Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














Magezin 
Der Beweisführung für Berurtbeilung 


des 
Sreimaurer - Ordens 


als Ausgangspunkt aller Zerftörungsthätigfeit gegen jedes 
Kirchenthum, Staatenthum, Familienthum und Eigenthum 
mittelſt Liſt, Verrath und Gewalt. 


In zwangloſen Heften, jedes Heft ein ſeſbſtſtändiges ganze. 


Berfasser: 


Abo. Emil Eduard Acert. 
/ 


Erſtes Heft. 


ö—— ——— — 1m 


Schaffhauſen. 
Verlag der Friedr. Hurter'ſchen Buchhandlung. 
1855. 





Magazin 
ber Beweisführung für Verurtheilung 


des 


Freimuurer⸗Ordens. 


Erſtes Heft. 


Charakteriſtik ber Revolution und ihres Factors, ſeines Weſens, feined Enb⸗ 

zweckes, feiner Mittel und Formen, feined Namens endlich „Freimaurerorden; 

erfaßt aus ber neueflen Geſchichte und deren Vergleichung mit ber älteren 

Geſchichte; nebft kurzem Ueberblick ber Geſchichte ber Fahnenſyſteme bed Ordens 

did 1848, ſoweit er zum Nachweis des wirklich gefchichtlichen Dafeind biefer 

Syſteme erforberlih war. Borbereitung und Bollführung ber franzöſiſchen 
Revolution von 1789 durch ben Orden. 


Motto. „Zu jeder Zeit flellte die Freimaurerordens⸗Geſellſchaft die 
Kämpfe für Recht (Lebensgleichheit), Wahrheit (Drdenszwech), Freiheit 
(Zũgelloſigkeit), Licht (Atheismus) aus ihrer Mitte. Schon damals, ale 
fi) die Träger der Ideen und bie Fortbildner der geiftigen Menſchheit vor 
der rohen Gewalt der Machthaber hüten mußten, da biefe eben in ver 
geiftigen Fortbiſdung und Entwicklung der Menſchheit fi das Grab für 
ihre unumfchränfte, willkührliche Despotie Bffnen fahen ꝛc. Unſere Zeit 
fieht auf einer fo Hohen Stufe geiſtiger Bildung, daß es nicht mehr noth 
thut, die Sache zu verhüllen und nur die Form zu zeigen. Die Stunde 
if bei vielen Bölfern der Erde gelommen, wo der Meiftler 
die Form gerbredhen Tann, um das in ihr und burd fie 
entftandene Gebilde vor Aller Augen fehen zu Laffen,” 

(Die Freimaurer und ihre Etelung zur Gegenwart; nebft einer Abwehr 
der jüngften Angriffe des Adv. Eckert gu Dresden. Leipz. 1852 bei Kollmann.) 





” 


Schaffhauſen. 
Verlag der Friedr. Hurter'ſchen Buchhandlung. 
1855. 














| Ro 
BI, pr Fr 
| | BIBL BES. 

8 Aritengd © 

| AMSTELAEDAM. | 

—F ———— 





Öltenezin 


der Beweisführung für Verurteilung 


des 


Sreimaurer - Ordens. 








Magazin der Beweisführung 


für 


Berurtheilung des 


Freimaurer-Ordens 


ale 
Ausgangspunkt aller Berflörungsthätigkeit 


gegen jedes Kirchentbum, Staatenthum, Familienthum und 
Eigenthum mittelft Lift, Verrath und Gewalt. 


Verfaffer: 


Adr. Emil Eduard Echert. 


Erler Band, 


Schaffhaufen. 


Berlag der Friedr. Hurter’fhen Buchhandlung. 
1857. 


Magazin 
Der Veweisführung für Verurtbeilung 


des 


Sreimaurer- Ordens 


als Ausgangspunkt aller Zerftdrungsthätigfeit gegen jebed 
Kirchenthum, Staatenthum, Familienthum und Cigenthum 
mittelſt Liſt, Verrath und Gewalt. 


— — 


In zwangloſen Heften, jedes Heft ein ſeſbſtſtändiges ganze. 


Bırfasser: 


Abo. Emil Ednard (Feten, 
/ 


Erſtes Heft. 


Schaffhaufen. 
Verlag der Friedr. Hurter’fhen Buchhandlung. 
1855. 








Magazin 


Der Beweisführung für Verurtbeilung 


des 


Sreimaurer- Ordens 


als Ausgangspunkt aller Zerftörungsthätigfeit gegen jebes 
Kirchenthum, Staatenthum, Familienthum und Gigenthum 
mittelſt Liſt, Verrath und Gewalt. 


In zwangloſen Heften, jedes Heft ein ſeſbſtſtändiges Ganze. 


Berfasser: 


Abo. Emil Ednard Acert. 
/ 


Erſtes Heft. 


— — — — — ——— — 


Schaffhauſen. 
Verlag der Friedr. Hurter'ſchen Buchhandlung. 
1855. 








Magazin 


der Beweisführung für Verurtheilung 


des 


fSreimaurer - Ordens. 


Erfles Heft. 


Charatteriſtik der Mevolution und ihres Factors, feined Weſens, feines End» 

zwedies, feiner Mittel und Formen, feined Ramens endlich „Freimaurerorden;“ 

erfaßt aus ber neuefien Geſchichte und berem Bergleihung mit ber älteren 

Geſchichte; nebſt kurzem Ueberblick ber Geſchichte ber Fahnenſyſteme bed Ordens 

bis 1848, ſoweit er zum Nachweis des wirklich geſchichtlichen Daſeins dieſer 

Spfteme erforberlich war. Vorbereitung und Vollführung ber franzoͤſiſchen 
Revolution von 1789 durch ben Orden. 


Motto. „Zu jeder Zeit flellte die Freimaurerordens⸗Geſellſchaft die 
Kampfe für Recht (Lebenegleichheit), Wahrheit ( Ordenswed), Freiheit 
(Zůgelloſigleit), Licht (Atheismus) aus ihrer Mitte. Schon damals, ale 
fi die Träger ter Ideen und die Fortbildner ber geiſtigen Menſchheit vor 
der rohen Gewalt der Machthaber hüten mußten, da dieſe eben in ber 
geiftigen Fortbildung und Entwicklung der Menſchheit ſich das Grab für 
igre unumfchränfte, willkührliche Despotie Bffnen fahen zc. Unfere Zeit 
ſteht auf einer fo hohen Stufe geiftiger Bildung, daß es nicht mehr not 
thut, die Sache zu verhüllen und nur bie Form zu zeigen. Die Stunde 
iR bei vielen Böllern der Erde gelommen, wo ter Meifter 
die Form zerbrechen Tann, um das In ihr und hurd file 
entflandene Bebilte vor Aller Augen fehen zu Taffen,” 

(Die Yreimaurer und ihre Stellung zur Gegenwart ; nebft einer Abwehr 
der jüngften Angriffe des Adv. Eddert gu Dresven, Leipz. 1852 bei Kollmann.) 








Schaffhaufen. 
Derlag ber Friedr. Hurter'ſchen Buchhandlung. 
1855. 





Drud von 3. P. Himmer in Nugeburg. 





vorwort. 


Motto. „Zwiſchen Oſten und Wellen wird im Süben 
der Balgen aufgeritet! — 
Meifter: Was if die @lode? — 
Marſchall; Die voltommene Zeit! 
Meifter; Weide ift die? — 
Marſchall: Da vie Wächter mit Schreden erwachen!“ — 
(Aufnahme, Ritual eines ſchottiſchen Meiſters und 
Undrea® » Ritter, Und Yufnahme , Ritual eines 
ſchottiſchen Wit» und Obermeiſters und Ritters 
des heil. Andreas zu Berlin. Siehe Sarfena 
©, 186 und 228.) 


„Alles das wußte ich bereits vor eilf Jahren; wie ging 
es aber zu, daß ich ed nicht glaubte?” — Sp rief ber 
unglüflihe König, der allgeliebte Ludwig XVI in der 
Fülle feines Echmerzes, ald er von rebellifchen Unterthanen 
gefangen, von Barennes nach Paris zur Schlachtbank zurüd- 
geichleppt wurde. So mußte ſich nach ihm fo mancher 
flüchtige und geängftigte, eben noch fo mächtig geweſene 
Monarh fragen. So dürfte ſich leider nur allzubalb fo 
mancher, heute noch weit gebietende Monarch fragen müffen. 

Die Gefchichte Hat Inmittelft die Selbftfrage bes unglüd- 
lichen Königs gelöst. Sein fonft gefunder Berftand ver- 
ſchloß ſich der Erkenntniß deſſen, was feinem Geſicht und 
ſeinem Gehör ſogar gebieteriſch ſich aufdrängte; und er 
erlag, weil Verrath und Argliſt mit ihren blöden Werk— 
zeugen ihn umgaben. Aber der fchönfte Troft des Unglüd- 
lihen, ber Troft bes Bewußtſeins fehulblofen selben, er 

dert, Freimarrerei. J. 
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konnte Ludwig XVL nicht erquiden; denn in ber einfamen 
Kerkernacht mußte ber Verſtand, frei geworben von ben 
Neben des fchmeichelnden VBerrathes, dem unglüdlichen Lud— 
wig auf feine Selbftfrage: — „wie kam das Mles?" — 
auch antworten: — „burdh beine Schuld! — Du ver: 
gaßeft, daß bein Gott Völker nicht gefchaffen hatte um 
beinetwillen, damit Macht und Glanz bich erfreue, Güter, 
bie du beliebig von bir werfen bürfteft, fonbern, daß er 
bich werben ließ zum Heil feiner Völker, damit du ben 
Völkern deines Gottes ftatt feiner ein treuer Hirte, alſo 
ein treuer Schützer, ein reblicher Erzieher feieft: bu aber 
bachteft genug gethan zu haben, wenn bu forgteft, daß 
reichliche Nahrung für Geift und Magen dem Ganzen zu- 
ftröme: aber es fiel dir nicht ein, bie bir anvertraute Heerbe 
in Zucht und in Frömmigkeit ihrem göftlichen Herrn zu 
erhalten; du jaheft ruhig zu, wie ihr täglich die Nichts- 
würdigfeit dad Gift für Herz und Sinn reichte; du hatteft 
Luft und Zeit, die unterhaltenden Werke deiner Schöngeifter 
zu leſen und ihre Darftellungen zu fehen: du fandeft aber 
weder Zeit noch Luft, mit eigenen Augen zu fehen und zu 
prüfen, was dem bir anvertrauten Volke gefund oder giftig 
ſei; du Tafeft und faheft eben nur das, was bie fchmeichelnde 
Arglift in deinen Umkreiſen, oder bie blöden Werkzeuge des 
Verrathes bir empfahlen; aber bu verfchloffeft bein Ohr 
ber veblichen Warnung, ber Anzeige bed Verrathes, welche 
hingebende Treue dir machte; bu faheft mit guten und 
offenen Augen bie Herzen ber Jugend verberben, welche 
bie Eltern beinen Bildungsfchulen vertrauen mußten; du 
faheft mit offenen Augen die Geifter deines Volkes metho- 
diſch revolutioniren gegen Kirche und gegen dich; bu ließeſt 
- in gebanfenlofer Sicherheit bie Bundesglieder dieſer zer- 
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ftörenden Thaͤtigkeiten in deinem Namen in bie bienftlichen 
Stellen von Kirche, von Staat und von Gemeinde erheben, 
und beine Getreuen verdrängen; kurz, du lieheſt die bir von 
Gott anvertraute Macht und beinen Namen ber Verſchwö⸗ 
rungsgeſellſchaft und jebteft die Wölfe an deiner Statt zu 
Hirten über die Heerde, melde zu zerftören fie fich vers 
ſchworen hatten; ja du hielteft das ſchützende Schwert In 
feiner Scheide, dad Schwert ber Macht, bie bir dein Gott 
anvertraute, bamit bu feine Kirche, damit bu Leben und 
das friedliche Erdenglück feiner Völker fchügeft gegen Wölfe 
menjchlicher Gattung; du ließeſt müfjig die Altäre deines 
Gottes brechen, und bie bir anvertraute Heerde morden und 
zerſtören! — Gott hatte dich mit Verſtand und Sehkraft 
gerüftet, du wußteſt wohl, baß der Ader beftimmt fet, eble 
und wohlthätige Krüchte zu tragen, und baß er nichts er- 
zeuge ald Unkraut, wenn bie Hand ber Pflege ruhe und 
ihn der wilden Freiheit preißgebe; daß dann bad Unfraut 
raſch, Tühn und üppig emporfchießend, die Iangfam gebei- 
henden edlen Pflanzen erftide, wenn die Hand eines ver- 
ftändigen Pflegerd das Unkraut nicht mit Sorgfalt aus- 
rotte. Du fagteft dir freilich: wenn es nötbhig ift, um 
mich zu retten, baß ein einziger Blutötropfen meiner Unter- 
thanen fliege, fo will ich nicht, daß er verfprikt werbe! — 
Zraurige Selbfttäufchung! — Du wollteft wehrlos dich 
verfchlingen laſſen, ba bir Gott doch bie Pflicht und bie 
Mittel gab, dein Leben zu erhalten. Nun wohl, fo begehft 
bu einen Selbſtmord, und magſt den Mord beined Privat: 
lebend bei Gott vertreten; aber bein Zeben war bir weniger 
für dich gegeben, fonbern ed war von Gott beftimmt zum 
Schuß beiner königlichen Familie, zum Schirm feiner Völfer- 
geiellichaft; bu bringſt bein Leben nicht zum Opfer im 
1* 
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Kampfe deiner Schutzpflicht, dein Tod wendet ben Mord⸗ 
ſtahl nicht ab von deiner Gattin, von deinen Kindern, hält 
die Zerſtörung von der dir anvertrauten Heerde nicht ab, 
ja er laßt vollenden, was beine Pflichtvergeſſenheit zu be= 
ginnen zugelafien hatte! — Du ftirbit, ber ſchwerſte Schul- 
bige, bein Tod tft nur eine geringe, eine nur allzugerechte 
Sühnel! — | | 

Was in der einfamen Kerkernacht die gefammelte Kraft 
bed Verſtandes jenem unglüdlichen Monarchen fagen mußte, 
bad Tonnte die Gefchichte nur beftätigen. Der eble Menſch 
wird ben guten Menfchen Lubwig von Bourbon innig bes 
Hagen, aber ber Monarch Lubwig X VI verfällt ald großer 
pflichtvergefiener Schuldiger ber DVerurtheilung; benn bie 
Geſchichte muß das Blut, muß die Thränen ber Verzweif⸗ 
lung von Millionen großentheild doch wohl eben fo guter 
Menſchen, auf Rechnung der fchwerften Verſchuldung an 
feiner heiligen Schirmpflicht feten. Ja, bie Gefchichte kann 
bem Monarchen Fein Recht der Klage zugeftehen, ber noch 
tm Befib feiner Macht, durch fein Machtwort die Stügen 
feines eigenen Standes, bie Stände bed Glerus, ber Bafallen 
unb bed Bürgerthums brechen half, ber noch im Beſitz der 
Madıt die frömmiten Glerifer, die treueften Unterthanen 
und Soldaten ſchutzlos um- und für fi erwürgen lieh, ja 
ber feine treueften Bafallen, Bürger und Krieger zwifchen 
fih und die Schlächter ftellte, und graufam den Treuen 
gebot: „Wehrt euch nicht, daß das Blut eurer Würger 
nicht fliege!" — 

Der Monarch, ber fich felbft der Macht entfleibet, bie 
ihm fein Gott vertraute, den heiligen Bürgerfrieben Träftig 
zu befhüben; der Monarch, ber den Feinden diefer Macht 
ben Freibrief gab, ben Frieden ber Geſellſchaft zu zerftören; 


ber Monarch, der fich felbft und feine Macht ben Feinden 
vertrauumgsvoll ergab, und feines Thrones Stügen bredien 
fah; ber feiner Getreuen Wohl und Leben feinen Feinden 
hin zum Opfer warf; ber die Männer der Revolution zu 
Schieten der Treuen erhob: er trat heraus aus allen 
Kreifen natürlich menfchlichen verftändigen Verhaltens, er trat 
heraus aus allen Kreifen der Moral, er glich bem Mann 
voll Kraft und Saft des Leibes, deſſen Geift von Wahn 
umflort, ihn treibt, das eigene Grab zu graben. Wie 
fonnte Treue er noch finden,. die er zu ſchützen, bie er zu 
brauchen nicht verftand! Wohl opfert freudig fich der brave 
Unterthan für feines Königs heiliged Haupt, weil er bes 
Vaterlandes Glück und Frieden geheftet fieht an bed Monar- 
hen Thron; doch nur ber Thor ftürzt für ben König in 
ben Abgrund ſich, ber thatlos fi mit Thron und Bater- 
land dem Opfer nah zum Abgrund ſchleppen läßt. 

Sp lange die Welt eine monarchifche Gefchichte Hat, 
buldeten Monarchen bis auf Friedrichs IL. Fönigliches Groß⸗ 
meifterthbum, Teine geheimen Verbindungen; benn ihr Beſtand 
iſt felbftverftändlich unvereinbar mit ben Bürgfchaften ftaat- 
licher Sicherheit, ift unverträglich mit ber Gleichheit ber 
Gerechtigkeit, welche jeber Staatsbürger von feinem Monar- 
hen erwarten darf, weil ber einzelne Bürger in allen feinen 
Bahnen, wenn er Recht fucht, oder fen Gefchäft fördern 
will, überall zurüdgebrängt wird von bem geheimen Körper 
einer in allen Kreifen mächtigen, für jedes Ginzelninterefje 
eintretenden Gefelfchaft; und fo lange die Welt Monarchen 
befaß, gab es wenigftens ein Verbrechen, deſſen entferntefte 
Anzeichen ſchon bie ganze eigene Thatkraft des Monarchen 
ſelbſt hervorriefen, das jederzeit jeber Monarch perfönlich 
forgfältigft unterfuchte, das er jederzeit firenger als jebes 
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andere Verbrechen ftrafte: e8 war das Verbrechen bed Hoch⸗ 
verraths. Der weniger eble Monardy that es, weil fein 
und feines Haufes Dafein und Wohl gefährdet waren, ber 
edle Monarch that es, weil Rebellion das verberblichite aller 
Verbrechen gegen die Staatögefellichaft ift, deren heiligen 
Bürgerfrieden zu erhalten feine höchfte, feine heiligfte Pflicht, 
feine göttliche Beitimmung bildet. Bon alle dem ift heute 
feine Rebe mehr. Ga, das abfcheulichite aller Verbrechen, 
es iſt gefeßlich geadelt, es ift gefeglich zwijchen ihm und 
zwiſchen andern Verbrechen eine Scheidung gemacht. Letztere 
heißen gemeine und werben härter an Leib und Leben, 
werben entehrender geftraft. Noch mehr, wir find in fo 
vielen Staaten dahin gebracht, daß die ftaatlichen Gejell- 
haften die Bürgſchaft ihrer Ruhe gegen Gefährbung durch 
geheime Geſellſchaften in dem guten Willen eines fouveränen 
Nichterftandes finden follen, der, von benfelben geheimen 
Geſellſchaften durchzogen, als Ankläger, ald Unterfucher und 
als Richter in eigener Sache erjcheinen muß. 

DVergebend wurden Ludwig XVL die Pläne der Ber- 
fhmwörung, und daß ihre Werfftätte die Freimaurerlogen 
feien, wiederholt angezeigt. Ludwig XVI. glaubte weder 
an ein Dafein ber Revolutionspläne, noch an eine Gefahr; 
er glaubte nicht an eine Möglichkeit der Revolution, weil 
fein Volk ihn in Wahrheit abgöttifch verehrte, weil er nichts 
ſah, nichts hörte, als ben biendenden Glanz und Jubel 
enthufiaftifcher Volksliebe. Er glaubte nicht an Gefahr in 
ber Fülle einer Macht, die über 200,000 Soldaten gebot; 
er war zu träg für ernſtes Selbfterforihen, und — — 
er beitieg das Schaffot. 

Schon Ludwig XV. erfannte die wachfende Revolutions- 
gefahr, und fchrieb an ben Abbe Bernis, feinen Minifter 





— 1 


ber auswärtigen Geſchäfte, die benfwürbigen Worte: „Ich 
halte mich fo gut ich kann, aber nach mir mag der Herzog 
von Burgund fich wohl in Acht nehmen, daß man das 
Königreich nicht auf ben Kopf ſtelle.“ Cr fprach hierbei 
nicht vom Dauphin, feinem Sohne, weil er vorausfah, daß 
noch eine Reihe von Sahren hingehen mußte, che bie 
Revolution eintreten Tonnte. 

Die Trägheit des Monarchen ließ nichtöbeftoweniger ber 
Berführung feiner Unterthanen ihren gefährlichen Fortlauf, 
und Ludwig XVL trat hierin in feine Zußftapfen, obfchon 
ber nahe Ausbruch der Revolution, ihre Faktoren und bie 
furchtbare Tragweite ihrer Ausdehnung bereits zum öffent⸗ 
lichen Geheimniß geworben waren. Wir befiben bafür bas 
eompetentefte Zeugnig, das bed Lord Oxford (Valpol) im 
feinem Briefe an den Marfchall Conway vom 28. October 
1765 (ſ. Valpole's Werke B. 5.) Sein Brief lautete: 
„Der Dauphin hat unfehlbar nur wenige Sjahre noch zu 
leben. Die Ausficht feined Todes überftrömt die Philo— 
fophen mit Freude. Weißt Du, was bie Philofophen find, 
oder auch was dieſes Wort nur fagen will? Gritlich bes 
beutet es bier faft die ganze Welt; zweitens bebeutet es 
Menſchen, aus benen einige unter dem Vorwande bes Krie⸗ 
ges, den fie wider den Katholicismus führen, ben Verfall 
jeder Religion, andere, und bie größere Zahl, die Vernich⸗ 
tung ber monarchifchen Gewalt beabfichtigen.“ 

Schon am 2. April 1764 fchrieb daher bekanntlich 
Boltaire an Herrn v. Chauvelin: „Alles, was ich ſehe, 
trägt den Keim einer Revolution, die unfehlbar kommen 
wird, deren Zeuge ich aber nicht mehr fein werde. Die 
Aufklärung hat fich fo fehr verbreitet, daß es bei ber erften 
Gelegenheit zu einem Ausbruch Tommen muß, und dann 
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wird es einen fihönen Lärm geben. Die jungen Leute finb 
glüdlich, fle werden viel Dinge erleben.” 

Sp fah ganz Parts feit Jahren die Revolution näher 
rüden und kannte die Faktoren, nur bie Räthe der Krone 
ſchienen erblindet zu fein, und der Monarch dad Auge ge- 
ſchloſſen zu halten. 

Selbft Friedrich IL in feinen fpätern Lebensjahren 
erfannte, wie aus feinen bekannten Todtengefprächen erhellt, 
bie Eommende Gefahr, prophezeihte, daß Frankreich eine 
Republif werbe, unb fügte bei: „Geometer werben biefe 
Republif regieren, indem fie alle Fragen der Infiniteſimal⸗ 
rechnung unterwerfen.“ 

Auch Deutſchlands erhabenen Monarchen wurden ſeit 
ben Verlauf eines Jahrhunderts von pflichttreuen Unter⸗ 
thanen die Plaͤne der entſtandenen Verſchwörungsgeſellſchaft 
von Zeit zu Zeit nicht nur angezeigt, wie ſolches bezüglich 
ber bloßen Privatverbrechen genügt, bie richterliche Unter- 
fuchungsthätigfeit hervorzurufen, fondern bie Pläne bed Hoch— 
verrathed wurben documentirt dargelegt, ja es Tamen Sum- 
men von Documenten an bas öffentliche Licht, und crimi⸗ 
nelle Unterfuchungen zu Münden, zu Wien, zu Neapel 
und zu Madrid Iegten die Zwecke, Organifation und Mittel 
. einer Weltverfchwörungsgefellichaft gegen alle Throne, gegen 
alle Kirchen, gegen Eigenthum und gegen Familie bloß; 
noch mehr, bie Neue erzeugte Selbftbefenntniffe höherer 
Häupter ber Verſchwörungsgeſellſchaft. Und Med, Alles 
vergebend, — außer und vor allzulanger Zeit, wie gedacht, 
in Bayern und in Oefterreich, fonft nirgends in Deutſch— 
land ein criminelles Einfchreiten, nirgends fonft eine ernftere 
Selbftunterfuhung, überall der Verlauf wie in Frankreich. 

Vergebens zeigte ſchon das beutiche Katjerhaus dem 
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Reichdtag zu Regensburg das Entſtehen ber revolutionären 
Berbindung im Freimaurerorden an, und beantragte deſſen 
gemeinjchaftliche Unterbrüdung. 

Vergebend brachten ber hundertjährige Partheifampf im 
Innern bes Freimaurerorbend einerjeitd, und das redliche 
Streben, bie gefährlichiten Pläne zu enthüllen, andererfeits, 
im Verlaufe ber Zeit die Ritualftatuten fo vieler Syfteme 
bes Freimaurerorbend bis in bie Mittelregionen bed Ordens⸗ 
gebäubed hinauf, an das Licht ded Tages. Tauſende ber 
höchiten Perfonen hatten biefe Rituale mitgemacht und ihre 
Wahrheit ließ fich nicht Ieugnen. Der einfache Berftand 
fhon erfannte bei ihrem bloßen Anblick, daß in ihnen bas 
Lehrgebäube einer Verſchwörung verhüllt liege, welche mit 
gift, mit Verrath und mit Mord ihre Angriffe mache. Ich 
habe mich bier nicht mit der Erklärung des Symbolgebäubes 
zu befaflen, aber zum vollen Beweis dieſes meined Sapes 
von ber nothwendigen Selbiterfenntnig des menschlichen 
Beritandes genügt fehon das vollfommen, was ich vom 
Schottenritual ausgehend, bei Gelegenheit der Gefchichte ber 
Vergiftung Kaiſer Leopold im 3. Heft zufammengeftellt 
babe. Doc was konnte eine Beröffentlihung auch des 
nichtswürbigften Verſchwörungsorganismus nupen, wenn 
Taufende der hoͤchſten Perfonen ihn längft gekannt und doch 
in ihm mitthätig gewejen waren! — Sa, vergebens hatten 
diefe die eigene Erfahrung davon gemacht, daß ber Orben 
in jeber feiner Sektenklaffen andere Zwede, ald die bed 
Ordens, angiebt, eibliche Verpflichtungen zum Leben und 
Sterben darauf fich leiten läßt, und im höhern Grab fid 
nicht fcheut, Zweck und Eid bes Untergrades für frommen 
Betrug zu erklären. Meineid und Betrug traten vor ihre 
Augen, unb bennoc blieb dem Orden ihr Vertrauen! Die 
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Herren fahen, es giebt zwei Klaffen von Brüdern im Syſtem: 
Eingeweihte und Uneingeweihte, und ohne zu prüfen, wähnte 
die Eitelkeit eines Jeden ben Gingeweihten anzugehören, 
und ben Glauben Anderer als Uneingeweihter belächeln zu 
fonnen. So fah Jeder ben Betrug bed Anbern und theilte 
ihn jelbft, und dennoch fiel ed Keinem ein, an die Mög- 
lichkeit zu benfen, daß man auch ihn betrüge; dennoch 
nahm der Dann ber hödhften Bildung bie jinnlofefte Deu- 
tung ber ſchändlichſten Symbole, eine Deutung, welche ber 
nüchterne Verftand des Mannes ber Straße verworfen hätte, 
gläubig für Wahrheit hin. Man leſe das Xehrgebäube des 
Prieftergrades 8.33. Kap. L Heft 2, es ift Har, deutlich 
und ausdrücklich nicht nur das Lehrgebäude bed Materialig- 
mus, fondern auch das ber höchſten moralifchen VBerworfen- 
heit; und doch konnte Weishaupt die Wahrheit mit Hohn 
an feine höchften Genoſſen fchreiben, daß es die günftigite 
Aufnahme ald Geſetzbuch ber reinen Chriftuslehre bei den 
Sroßwürbenträgern ber proteftantifchen Kirche finde. Gr 
ſchloß mit dem Ausruf: „Menfhen, Menſchen, wozu 
fann man euch bereden!” — Er erklärte das Wunder 
ber unbegreiflichiten Verblendung ber höchften Perſonen nur 
theilweife, bie wichtigfte Urſache verſchwieg er; ſie lag in 
ber beifpiellofen Feinheit des Verſchwörungsorganismus. 
Als die verſchlagenſten aller Menſchen den Plan der 
Schaffung eines Ordensweltreiches feſtſtellten, legten ſie ihm 
das Geſetz der Natur zum Grunde. Sie fanden in dieſem 
Geſetz, daß Gegenſätze von Elementarkräften 
nährender ober verzehrender Eigenſchaften in 
eigenen Syſtemkreiſen an ewiger Neuerzeu— 
gung ihrer Elemente arbeiten, wofür fie bie 
Nahrung von bem entgegengefegten Syſtem— 
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freis entnehmen; baß bie Goncentrirung der feindlichen 
Slementargegenfäge in ftarfen Syitemförpern ſie gegenfettig 
hindere, einander zu vernichten; daß biejes gegenfeitige Er⸗ 
nähren, Verzehren und Erzeugen ber Gegenfäbe bie ewige 
Raturverjüngung begründe. Demgemäß ſchuf man ſich zu= 
förderft Syfteme guter, nährender, und Syſteme böfer, zer= 
ftörender Kräfte. In den eriteren fammelte man bie 
moralifchen Kräfte, welche zerftreut in ihren bürgerlichen 
Stellungen bi8 zum Monarchen hinauf, jede fichtbar wer⸗ 
dende Zerftörumgsthätigkeit im erften Keime erbrüdt haben 
würden. In ben Iebteren zog man bie böfen Geifter ber 
Nichtöwürbigkeit, der Zerftörung zuſammen. 

So lange nun bie guten Syfteme in jugendlicher Voll 
fraft waren, hütete man ſich wohl, Dafein und Thätigkeit 
ber boͤſen Syſteme fichtbar werben zu laſſen. Aber man 
führte den guten Syftemen nach und nach immer mehr und 
ſchlechtere Nahrungsftoffe, immer fchlechtere Glieder zu, und 
fhwächte fo nad und nach ihre moralifche Willend- und 
Thatkraft. Man gewöhnte fo die guten Kräfte. an eine 
allmählige Verbrüberung mit fchlechten Glementen, und mit 
telft dieſes, vorgeblih fo heiligen Bruderbandes, an die 
Toleranz ber Nichtswürdigkeit, an ein paſſives Gehenlaſſen 
ber Erſtarkung und der Thätigfeit ber böſen Syſteme. So 
fhritt die Kräftigung biefer fort und ſchwand die Wiber- 
ftandöfraft jener, bis die fchlechten ihnen zugeführten Nah— 
rungskräfte in ihnen felbft eigene, geheime Körper bildeten, 
bie fi von ben guten Kräften nährten, und fie endlich 
verfehlingen, wenn Zeit und Stunde ber Vollfraft jener 
gekommen ift, wie der junge Kufuf feine Mutter Bachftelze, 
Die böjen Elemente im guten Syftem hießen nun bie Ver— 
trauten, bie Gingeweihten, unb erhielten für ſich fehr 
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aubere Statuten, als bie waren, welche fie mit dem 
guten gemein hatten, empfingen auch ihre Weiſungen auf 
befonderem Wege. Darum heißt ed in dem ber Eöniglichen 
Beitätigung vorgelegten Grunbdvertrage ber Großloge Royal- 
Jork zu Berlin, Seite 188: „Schließlich folt ihr alle dieſe 
Pflichten, nebft denjenigen, welde euch durch einen 
andern Weg befannt gemacht werben, fleißig beobachten.” 

Ale Spiteme der Natur bilden kleine, mittlere und 
größere Syſteme, Syſtemkreiſe und Syſtemordnungen; jedes 
Syſtem, jede Ordnung hat einen Mittelpunkt, ein Mitte- 
foftem, in ihm einen regierenden Faktor, von bem alle 
Kräfte des Syſtems, bed Kreifes, ber Orbnung ausgehen, 
zu beim ſie zurüdfließgen. Ebenſo ber Ordensorganismus. 

Jede Orbensperfon iſt Kettenglied eined Syſtems, jedes 
Syſtem ift Kettenglied des Syſtemkreiſes, jeder Syſtemkreis 
ift Kettenglied einer Syſtemordnung, die Syftemorbnung tft 
Kettenglied bed Ganzen. Es genügt baher biefen Mkittel- 
punkt mit immer fchlechtern Potenzen zu füllen, um ben 
ganzen Organismus zu vergiften und in feinen Wirkungen 
zum Sclechten zu leiten. 

Die Theilung der Arbeiten in friebliche und in Friege- 
riſche, in theoretifche, feientififche und in praftifche, wovon 
bie theoretifchen ohne Wiſſenſchaft vom Dafein ber prafti- 
ſchen, bie frieblihen ohne Wiffenfchaft vom Dafein ber 
Eriegerifchen bleiben; das Alles, verbunden mit ber Funda⸗ 
mentaltaftif ber Nubung jeber Leidenfchaft, jeden Bebürf- 
niffes, der Heuchelei und ber Schmeichelei, endlich ber 
glücklich vollbrachten Herausbildung einer ebenſo nichts— 
würdigen ald unfinnigen Lehre von Moral und von Chre, 
welche nicht nur dem reblichen und höchſten Bundesgliede 


wicht geftattet, den heiligften Pflichten gegen bie Sicherheit 
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der Staatsgeſellſchaft zu genügen und den Hochverräther 
der Strafgewalt zu denunciren, weniger noch ihn durch 
Strafen zu beſchädigen, ſobald ber Verbrecher ein Bundes⸗ 
bruder iſt, ſondern, welche auch Feſthaltung von Eiden 
fordert, die unwiſſentlich der nichtswürdigſten Verbindung 
geſchworen wurden, weil ſie die edelſten Zwecke heuchelte 
(man ſieht nicht, daß eine Feſthaltung am Eide ſolcher 
Verſchwiegenheit und der Bruderhülfe der Bruch des ſtaat⸗ 
lichen Dienft- und Bürgereides ſei, ja daß man moraliſch 
zum Mitichulbigen werde); das Alles, fage ich, erklärt jene 
furchtbare, unheilvolle Paſſivität derer, benen die Pflicht 
obliegt, die ftaatlichen Gefellichaften zu ſchützen, ja bie höchſt 
beflagenöwertbe, jebe Rettungshoffnung vernichtende Theil⸗ 
nahme fo vieler monarchifcher Häufer an biefer Zerftörungss 
gefelfchaft, wozu Friedrich IL bie unglüdfelige Bahn brach, 
in ber Hoffnung, die Tatholifche Kirche und Oeſterreich zer⸗ 
flören zu helfen, und bie deutſchen Bisthümer aus ber 
beutfchen Erbſchaft zu nehmen. 

Aud die Lüge der Loyalität ber preußifchen Maurerei, 
an fich ſchon ein Widerfpruch, denn der Maurer ift ohne 
Vaterland, ift Weltordbendmann, liegt zu Tage. Ya, im 
Gegentheil, noch ift Fein Regentenhaus, noch ift fein Staat 
vom Freimaurerorben dem Feinde fo ſchändlich verrathen 
worden, ald Preußen im Berlauf ber neueften Gefchichte. 
Sch werbe bie Nachweiſung dafür im Werke nicht ſchuldig 
bleiben. Alle biefe weiteren Ausführungen gehören über- 
haupt bem innern Werke an, wo ich auf fle alle zurüd- 
fommen muß. Es genügt hier, bie Urfachen ber fonft 
unbegreiflichen Paifivität der Stantögewalten anzubeuten. 

Pergebend war fogar das zur Oeffentlichfeit beftimmte 
Manifeft des ehemaligen Berliner Hochkapitels für Deutich- 
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laut ra 1,94, abaetrndı im 7. Srud ver ald Manwicript 
tar Srider te Eden in Periia 1794 eriditatutu Frei 
marıertihlierhef, unt in meimm Serite: Der Artimanrer- 
erten uw iriner wahren Deteurumı ©. 124, in tem Fürſten 
une Reifen auieradlid rfüntet warte: „Die bis- 
berigen Oberen der Leutidceu Areimaurerei 
treten surud ven Dem Urten, weil turd jeiuen 
Mistraub aud jeinem Sheeße alle biöberigen 
Rerelutionen berrergegangen icien und wie- 
ter berrcrachen wärten, ebne daß den Dberen 
bie Madı acblichen ei, dieſen Verlauf zu hin— 
bern.” Sie waren bekanntlich nur die Oberen ber Mittels 
isiteme der Templer und Reſenkreuzer. Die volle Auf 
fläarung erfelgt im Werte. Sie iprachen wicht cher, Diele 
fterbenten ariitefratiihen Bunbedbrürer, bie fie durch bie 
demekratiſche Illuminatenreform von ihren Regentenftühlen 
geworfen wurden. Der Gharafter ber nächſten Weltgeſtal⸗ 
tung bilder ſich je immer zunäcit erit im Freimaurerorden 
heraus und wird aud ibm dann der Melt aufgepfropft. 
Vergebend überreichte ber ebemalige koönigl. preußiſche 
Miniiter Baren v. Haugwig bem boben Menarcencongreß 
ıu Verona eine Tenkichrift, in welcher er die hoben Monar⸗ 
den beibwor, ken Freimaurerorten zu vernichten, unb 
in welder er reumũthig befannte: daß er von jeiner Jugend 
bi6 zu jeinem Greilenalter Mitglied des Freimaurerordens 
zeweſen ſei, daß er bie höheren Grabe erlangt, daß er als 
Brosinzialgroßmeifter regiert, und bie verjehiebenen Enfteme, 
welche doch Lie Erbendeinheit bilten, gründlich burd- 
ihaut habe, daß fie aber alle in weiteren unb 
engeren Umfangsverhbältnijfen in ibrer Gin- 
heit auf die ſtaatliche Zerftörung hinwirkten! 
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land von 1794, abgedruckt im 7. Stück ber als Manuſcript 
für Brüder bei Schön in Berlin 1794 erſchienenen Frei- 
maurerbibliothef, und in meinem Werte: Der Freimaurer⸗ 
sehen in feiner wahren Bedeutung S. 124, in dem Fürften 
und Völkern ausbrüdlich verfünbet wurbe: „Die bis- 
herigen Oberen ber deutſchen Freimaurerei 
treten zurüd von dem Orden, weil burd feinen 
Mißbrauch aus feinem Schooße alle bisherigen 
Revolutionen hervorgegangen feien unb wie- 
ber hervorgehen würben, ohne baß ben Oberen 
bie Macht geblieben fei, dieſen Berlauf zu hin— 
bern!" Sie waren bekanntlich nur die Oberen ber Mittel- 
fofteme der Templer und Roſenkreuzer. Die volle Auf- 
Härung erfolgt im Werke. Ste fprachen nicht eher, biefe 
fterbenden ariftofratifchen Bundesbrüder, bis fie durch bie 
bemofratifche Sluminatenreform von ihren Regentenftühlen 
geworfen wurden. Der Charakter ber nächſten Weltgeftal- 
tung bildet fich fo immer zunächft erft im Freimaurerorden 
heraus und wird aus ihm dann ber Welt aufgepfropft. 
Vergebens überreichte der ehemalige königl. preußifche 
Minifter Baron v. Haugwik dem hohen Monarchencongreß 
zu Verona eine Denkſchrift, in welcher er bie hoben Monar- 
hen beſchwor, den Sreimaurerorden zu vernichten, und 
in welcher er reumüthig bekannte: baf er von feiner Jugend 
bis zu feinem Greifenalter Mitglied bes Freimaurerorbend 
geweſen fei, daß er bie höheren Grabe erlangt, daß er als 
Provinzialgroßmeifter regiert, und die verfchiebenen Syſteme, 
welche doch bie Ordendeinheit bilden, gründlich burd- 
(haut habe, daß fie aber alle in weiteren unb 
engeren Umfangsverhältniffen in ihrer Ein- 
heit auf die ftaatlihe Zerftörung hinwirkten! 
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Ya — fagt er wörtlich — ich habe zu dieſer Zeit die 
feſte Ueberzeugung gewonnen, daß das, was 1788 
begann und bald darauf ausbrach, die franzöſiſche 
Revolution, der Königsmord mit allen ſeinen 
Sräueln, nicht allein damals ſchon beſchloſſen, 
ſondern durch Verbindung, Schwüre n. ſ. w. ein= 
geleitet war. 

Vergebens erlebte die Welt das bie Revolution ihr end⸗ 
lich ausdrücklich erklärende Schaufpiel vom 8. März 1848, 
wovon das Univers jened Tages ber Welt veferirte, daß eine 
Deputation bed Großorients von Frankreich in vollem 
Sreimaurerornat vor ber fo würdigen proviſoriſchen 
Regierung erichten, unb von dieſer im Freimaurer: 
ornat empfangen wurbe, worauf bie Deputation bes 
ehrwürbigen Ordens unter andern auch bie bebeutenden Worte 
fprah: „Die Freimaurer haben zu jeder Zeit auf 
ihrem Banier bie Worte geführt: Freiheit, Sleide 
beit und Brüderlichfeit — und indem fie diefe auf 
ber Fahne Frankreichs wiederfinden, begrüßen 
fie biefe Triumphe ihrer Principien und klatſchen 
ſich Beifall zu, jagen zu fönnen, daß bag Vater 
land burd Euch die maurerifche Weihe empfangen 
bat. 40,000 Freimaurer Frankreichs, in 500 Logen ver 
theilt, bie unter fich ein Herz und einen Geift haben, vers 
ſprechen Euch ihre Hülfe, um das ruhmvoll angefangene 
Werk zu vollenden.” 

Und bdiefer Anrede entſprach die Antwort ber proviſori⸗ 
jhen Areimaurerregierung; man hörte bie merkwürdigen 
Worte: „Es iſt wahr, die Freimaurerei hat die Politik nicht 
zum Gegenftand, — aber bie hohe Politik, die Politif 
ber Menfhheit, Hat immer Zugang gefunden in 
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den Logen der Freimaurer. Da hat die Maurerei 
zu allen Zeiten, bei allen Umſtänden, unter der 
Unterdrückung des Gedankens, wie unter der 
Tyrannei der Macht, unaufhörlich die erhabenen 
Worte wieder gefunden: Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit!“ — 

Der Redner machte hier den feinen Unterſchied zwiſchen 
einer hohen Politik des Freimaurerordens und einer bloß 
gewöhnlichen Politik eines Staates. Die erſtere bezeich- 
nete er als die Politik „der Menſchheit,“ als eine 
nicht ſtaatliche, eine nicht einzelne, nationale Intereſſen 
umfaflende, fondern als eine höhere, allgemeine Weltinterefien 
berührende Politik, welche fomit bie Politif bloßer Einzeln- 
ſtaaten als die niederer Intereſſen abforbiren muß. 
Auch nennt ſich bekanntlich der Orden vorzugsweiſe „die 
Menſchheit,“ die nicht maureriſche Welt nennt er „bie pro- 
fane Welt.” 

Ja, am 10. März erklärte ber Präfident jener benfwür- 
digen proviforifchen Freimaurerregierung Frankreichs, Herr 
Lamartine, auf dem Stadthaus zu Paris: „Ach hege bie 
Ueberzeugung, daß aus bem Schonfe ber Freimaurerei bie 

. großen Ideen entjprungen find, welche ben Volksbewegungen 
in ben Jahren 1789, 1830 und 1848 zum Grunde gelegen 
haben.” (BVergl. das Freimaurer - Journal Latomia B. IX. 
©. 284.) 

Unbeachtet blieb es in ber übrigen Welt, daß am 9. De⸗ 
cember 1850 die Polizei von Paris den vier großen Landes⸗ 
logen verbot, fernerhin Politif und Socialismus zu bearbeiten 
(vergl. Voffifche Zeitung von 11. December 1850), ja daß 
fogar Ende December 1850 ber Großorient polizeilich ge= 
ſchloſſen wurde, weil er ftantögeführlicher Tendenzen über- 
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führt worden ſei. (Vergl. N. Mr. 9. vom 31. Januar 

1851.) | 

Bergebens ſah man im Verlauf der Geſchichte ſich ſchreck⸗ 
lich, ja wiederholt alles das erfüllen, was, als von ber Frei⸗ 
maurereiverſchworung beabfichtiget und vorbereitet, ben 
Monarchen und ber Welt Iange vorher von reblicken 
Menfchen angezeigt war. | 

Vergebend ſah man alle Formen und Gebräuche, ſah 
man ſogar bie Symbole bes Freimaurerordens, hörte man 
feine Sprachweiſen, erkannte man feine angeblich inneren 
Zwede und Mittel, hervortreten in das allgemeine Leben, 
wie fie in. ben zog | ber Geſcuſchaft in Brauch und in 
Arbeit waren. 

Vergebens hörte uran von ben wevolutionaren Rednern 

der Kammern und ber Straßenbühnen dieſelben falbungs— 

reichen Declamationen ber Tugend, d. h. der Revolutivns⸗ 
geſellſchaft (auch Robespierre führte den anerkannten Titel 
des tugendhafteſten Bürgers) gegen das Laſter, d. h. die 
Monarchie (auch Tyrannei genannt), gegen Fanatismus 
(Kirchenthum), gegen Despotismus (Staatenthum), und ge⸗ 
gen Habſucht (Eigenthum), welche edelmüthige Entrüſtungs— 
ausbrüche bisher nur das erhabene Eigenthum ber verſchwie⸗ 
genen heiligen Hallen des mitternächtlichen Ordens geweſen 
waren, auf den öffentlichen Märkten abkanzeln, und dieſen 
Namen die allverſtändliche Deutung, der Ordenstheorie die 
praktiſche Anwendung gegen Monarchie und Staatenthum, 
gegen Kirche, gegen Familienthum und gegen Eigenthum geben. 

Es tft Fein. blindes Ungefähr, daß uns diesſeits und fer 
ſeits des Mheines, bdiesſeits und jenſeits der Alpen, diesſeiib 
und jenſeits ber. Pyrenäen, diesſeits und jenſeits der Weichſel, 
diesſeits umb jenſeits der Donau, diesſeits und jenfeits ber 
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Meere nur biefelbe Zerftörungsthätigfeit ber Lift, bed Ver⸗ 
rathed und der Gewalt entgegentritt, nicht bloß gegen Mo- 
narchie und Katholicismus, nein, gerichtet gegen jedes Staaten⸗ 
thum, gegen jeden Religionscultus, gegen bie Familienbande 
und gegen alles Eigenthum, wirkſam in benjelben Organis⸗ 
men, mit benfelben Mitteln, in denfelben fyftematijchen Fort⸗ 
gangsſtufen; Furz, fage ich, es ift mehr ald ein blindes 
Ungefähr, daß uns fi überall nur ein Bild, nur das 
einer, einheitlich und harmonifch raftlos wirkſamen Thätig- 
feit, einer geheimnißvollen, furdtbaren Weltmacht barftellt. 
Und wer wirb mir den Sap zu beftreiten wagen: „daß 
Iotalität der Zerftörung des menjchlichen Geſellſchaftslebens, 
vernünftig denkbar, nicht der letzte Endzweck jener Welt⸗ 
zerſtörungsmacht, fondern nur Mittel, nur Weg fein könne, 
um endlich Smftitutionen an die Stelle der zerfiörten zu 
ſctzen, unverſchmelzbar mit dieſen, folglich ihre Gegenſätze?“ 

GEs iſt mehr als Zufall, daß nur eine geheime Welt⸗ 
macht, bie des Freimaurerordens, befannt wurbe, welche, 
wenn fie will, bdieje gigantischen Zerſtörungsacte vollbringen 
fonnte. 

Es iſt mehr als blinder Zufall, daß eben die Gegenfühe 
unjerer ber Zeritörung verfallenen ftaatlichen Gefellichafts- 
grundlagen, daß eben biejelben Inſtitutionen und Formen, 
wonach gerade alle Revolutionen in allen Landen für das 
Ganze der Welt ftreben, ji im Organismus bejjelben Frei⸗ 
maurerordend wiederfinden. 

Oder, wird ber ebrwürkige Orden cd mir zu leugnen 
wagen, daß ſchon jeine Lege erftend rad Symbol bed Welt⸗ 
als, und dann ten Sitz, die Kammer jeiner Regierung bar- 
Belle, in welcher der Meifter ten Stellvertreter bes das 
Wrltal regierenden Weltgeijted, ald jein hoher Prieſter, aljo 
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als theofratifcher Weltregent repräfentire? — daß alfo ber 
Segenfap von Monarchenthum und von Staatenthum in 
feinem ſymboliſchen und organtfchen, theofratifchen Welt- 
reihe, daß ber Gegenfab von allen beftehenben religtöjen 
Gulten in feinem Naturcultus ausgebrüdt liege? — 


Und wirb der ehrwürdige Orben mir zu leugnen wagen, 
baß innerhalb feines Ordensdaſeins, Innerhalb feiner Logen, 
wo er big jept allein erft fein fann, was er fein 
will, eine Lebensgemeinſchaft des männlichen Gejchlechts auf 
ber Bafis ber Freiheit, der Gleichheit und der Brüberlichkeit, 
d. 5. auf ber Bajid der Gleichheit der Perfonen und ber 
Sinheit aller Arbeit, allen Genuſſes und allen Befltes, aller 
Güter ſich organifch darftelle, in ihr aber der Gegenfak von 
Samilienband und von Einzelneigenthum? — Wird er mir 
die Seremonie ber Ertheilung bes Lichtes Teugnen, bed Auf- 
fleigens der Alles verzehrenden Feuerflamme unter bem Ge- 
fang ber Brüder: sic transit gloria mundi, und bed 
prachtvollen Glanzes ber Loge nach dem Berlöfihen jener 
verzehrenben Flamme, biefes fo beutlih es ausſprechende 
Eymbol, daß dad Ordensweltreich, welches ja die Loge an- 
beutet, in feiner ganzen Herrlichkeit hervorgehe aus ber tota- 
Im Berzehrung ber bisherigen menfchlichen Lebensordnung, 
wie ber Phönix aus der Aſche? — Kaum wirb ſolches, wie 
jo manches folgende, ber Orden ber Wahrheit mir zu leugnen 
bie Dreiftigfeit haben! — 

Es ift mehr als Zufall, daß alle einzelne Verſchwoͤrungs⸗ 
gefellichaften Korn, Sprache und Taktik befielben Freimaurer: 
ordens zeigten. 

Es ift mehr als Zufall, daß alle Staaten, welche ber 
Revolutionsgefellihaft einmal zufielen, auch Sprache, Ver⸗ 
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faſſung und Zeichen des Ordens der Freimaurer wirklich 
erhielten. Oder will mir der ehrwürdige Orden leugnen, 
daß feine politiſche Verfaſſung die theokratiſch⸗conſtitutionelle 
Form vorſpiegele? — daß die Verfaſſungen ſeiner Logen — 
„Conſtitutionen“ heißen? daß Loge, wie oben gedacht, auch 
Regierungskammer bedeute? — daß der vorſitzende Meiſter in 
ihr auf erhabenem Sitz ruht, und Niemand ſprechen barf, 
ohne von ihm bie Grlaubnig bed Wortes erhalten zu 
haben? — Wollen mir die Höchftgeweihten bed ehrwürdigen 
Ordens Teugnen, bag im Gefammtfymbol ihres Ordens, 
in ihrem heiligen Tempel Ealomonis, in dieſem technifch 
gezeichneten Plan des Gefammtorganismus aller ihrer Syfteme, 
die ſpmboliſch corporirten Begriffe ber ind conjtitutionelle 
Staatenleben eingeführten Rartheibezeichnungen einer Rech— 
ten unb einer Linfen, eined rechten Centrums unb eines 
linfen Gentrume, einer Auferften Rechten und einer Außer- 
jten Yinfen ſich wieberfinden? — daß in feinem fombolifchen 
Riß rechte die unwiſſenden, unſchuldigen Eyfteme, bie 
Spitenre der Theorie, links die geweibeteren, praftifchen 
und kriegeriſchen Syſteme jich darjtellen? — daß alle Grab- 
fteigerungen, von ber vollſten Unwiſſenhtit bie zur höchſten 
praktiſben Echuldtbeilnabme am legten gebeimften Zwed, 
angachen von der äußerſten Rechten und bie bezeichnete 
legte Meibe auf der Auferiten Linken in Mitternacht finden? 

Ca ift mehr ald Zufall, daß wir bie ſechs Fahnen⸗ 
farben der Ordensſoſteme wiederfanden auf ben Bahnen 
dr franysfifchen und deutſchen Revolntion. 

Se iſt mehr als Jufall, daß Ne mit dem neuenglifchen 
Soſtem angenemmene Urtendteriie Union et force, nebft 
dem Ncaziendaum (Cassia in den Logen genannt), bem 
Kelmmita Orcdeneſombol, auf den während der Revolution 
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geſchlagenen Avresthalern und auf dem Titel ber Geſetz⸗ 
ſammlung Bulletin des lois erſchien; fo wenig es Zufall 
iſt, daß jene Deviſe in den Kammern der Corkes zu Ma— 
drid und zu Liſſabon wiederhallte; daß der Freiheitsbaum 
(Casssia) eine fo große Rolle ſpielte; fo wenig es Zufall tft, 
daß das fogenannte politifche heilige Dreifaltigkeitsgeſetz bes 
Ordens, fein Grundgefeß ber Freiheit, der Gleichheit und 
ber Bruͤderlichkeit, das bie hochwürdige Provinzial⸗Großloge 
des fogenannten eklektiſchen Syſtems zu Frankfurt in ihrem 
Gireular vom Jahre 1782 als Orbdensfeldgefchrei zuerft 
auspofaunte, von allen Revolutionsbanden nachgefchrieen, 
in alle ihre Verfchwörungsconftitutionen ale Baſis auf: 
genommen, unb endlich allen eroberten Staaten als con- 
ftituttonelle Grundbaſis aufgebrungen wurde. Wir werben 
fie wiederfinden auf den Berfafjungen des jungen Europa, 
des jungen Frankreich, ber jungen Schweiz, bed Jungen 
Deutſchland, bed jungen Italien , des jungen Polen, der 
Burſchenſchaften u. f. w. 

Es iſt mehr als Zufall, wenn wir die rührenden Bruder: 
mahle bed Ordens, wenn wir feine heilige Bunbeslabe wie⸗ 
berfinden auf ben Straßen von Paris, getragen von jenen 
glücklichen, freien, gleichen und brüberlichen Ohnehofen- 
Männern, welde das Mufter ihrer idylliſchen gleichen 
NRaturtracht von ben Recivienden ber Logen erlangt haben 
mußten. 

Ss iſt mehr als Zufall, daß einerfeits Frankreichs 
Revolutionsregterung den Staatsbürgern alles Metall ab- 
nahm, und ihnen dagegen tägliche Brodanweiſezettel zu 
eigener Erhebung, ohne alle Scheibung, gab, fo daß gleiche 
Ohnehoſenarmuth Me gleiche Nahrung empfing, und Fein 
Unterfhieb mehr war, außer an Alter und an Gefchlecht, 
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und daß andererſeits ber hohe Orden feinen Recipienden 
alled Metall abnehmen, ihn entkleibet bis zur Hofe, mit 
bloßem Haupt, nadter Bruft, mit nadtem rechten Knie 
und mit einem niebergetretenen Schub, kurz, nur als Achten 
Ohnehoſenmann eintreten läßt in bie Reihen ber gleich- 
artig gefleibeten Arbeitsbrüber, bie Speife, Arbeit und Lohn 
brüberlich theilen. 

Es ift mehr als Zufall, fage ich, wenn wir den Dienft 
bes höchſten Weſens und ben reizenden Dienft der Menfchen- 
liebe, jenen Doppeldienft der männlichen und ber weiblichen 
Zeugungsfraft, den Frankreichs Revolution auf bie ent- 
weiheten Altäre der chriftlichen Kirchen erhob, ſymboliſch 
wiederfeben in ber Loge bed Ordens, in biefem Tempel ber 
fügen, heiligen Natur. Oder wirb man mir zu leugnen 
wagen, daß jener Weltgeift, als defien rvegierender hoher 
Priefter ber Meifter ber Loge figurirt, als das männliche 
Urelement gebacht werde? — daß die Bibel dad Natur- 
geſetz Tnmbolifire, welches ein dreieinheitliches nega= 
tives und nur ein pofttives Gefeß befehle; jene drei= 
fache Negation ber Verletzung ber Freiheit, ber Gleichheit 
und ber Brüderlichkeit (d. h. der gleichen Genußberechtigung) 
Anderer, und das pofitive Geſetz ber Yortpflanzung, ber 
Begattung? — Ober wird man mir zu Ieugnen fi 
erbreiften, baß ber Maurerordbensmann mit bem Hute auf 
bem Kopf, dem Symbol, daß er Niemand über fich erfenne, 
feinen Blag nimmt? — baß alle Brüder in gleich gemeiner 
Arbeitstracht ſich aneinander reihen und Arbeit und Mahl⸗ 
zeit und Genuß einheitlich und gleichartig theilen? — daß 
die Mebergabe ber Männer- und ber Frauenhandfchuhe, eine 
Seremonie, welche ſich durch alle Grabe fortpflanzt, bie 
pofitive Begattungspflicht ſymboliſire? — daß der Maurer 
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Sammer und Schwert führe, Symbole feindlicher und kriege⸗ 
rifcher Zerfiörungsarbeit? — endlich daß er auf muſiviſchem 
Boben ftehe, dem Symbol bed verrätherifchen Rubens aller 
Leidenſchaften und Bedürfniſſe? — 

Man mag den Glauben an bie Aechtheit von Privat⸗ 
urfunden, jelbft wenn fie von ben Betroffenen nicht beftritten 
wurbe, zurüdweifen, weil bie fraglichen Abfichten als allzu⸗ 
ausſchweifende Phantafien erjchienen, und weil bie beifpiel- 
loſe Berworfenheit von Plan und von Mitteln in allzu= 
ſchroffen Gontraft mit ben geehrteften Namen trat, bie 
man doch damit verbinden zu müfjen fich gezwungen wähnte; 
allein, wenn eine, die ausfchweifendfte Phantafte 
unb alles geſchichtlich Dagemwefene weit hinter fi 
zurücklaſſende, fchredlihe Erfahrung ben gefunden 
Menfchenverftand gebieterifch auf ben Lehrfag verwies, auf 
ben Sa: „Unerhörte Wirkungen find Folgen unerhörter 
Mittel,” wenn, fage ich, bie fürchterlichfte Erfahrung bie 
wirkliche Realifirung ber bezeichneten Pläne und Mittel bar- 
legte; ja, wenn zum MUeberfluß die ſchuldigen Geſtändniſſe 
und gerichtlichen Aftenzeugnifje noch binzutraten, wenn, ſage 
ih, dann noch das Auge gejchloffen bleibt, dem Gott bie 
Geiſter und bie Leiber feiner Völker zur Bewachung und 
zur Schüßung ihres Gedeihens anvertraute, dann tft bie 
Grenze bed Begreiflihen überfchritten, und man Tann bie 
Erklaͤrung eben nur noch im Dafein jener oben gezeichneten, 
fo wundervoll conftruirten Macht fuchen, deren Einfluß in 
alle Adern des Geſellſchaftslebens eingebrungen, vor allem 
aber in ben Kreifen ber regierenden Potenzen allmächtig ſein 
müßte. — Und eine ſolche Macht kann freilich nicht aus 
Poͤbelſubſtanzen zuſammengeſetzt fein. 

Aber auch nur eine ſolche kann die hohen Monarchen 
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vergeſſen machen, daß bie Grunbbebingung jebes möglichen 
dauernden Beſtandes jeder Gefellichaft fin ſtrafbare Zwede 
in der Klugheit der Zäufchung über bie wahren Endzwecke, 
durch Heuchelei ſchuldloſer und wohlthätiger Beitrebungen, 
suben müfle und feit Ewigkeit geruht habe. Hat doch 
barum jede plumpe, bat doch deshalb jebe flüchtige Studen⸗ 
tengefelfchaft für unerlaubte Zwede die Theilung ihres 
Körpers in bie Klafien geweiheter und ungeweiheter Brüber 
eingeführt. Aber die riefenhafte allgemeine Zeritörung aller 
Grundlagen der ftantlichen Geſellſchaften, ber ganzen gebil- 
beten Welt, und ber raftlofe Fortgang biefer Zerſetzung, bie 
Kühnheit ber Anfälle auf die mächtigften Throne und Staaten, 
ihre in immer Türzeren Zeiträumen, mit immer gewaltigeren 
Kräften erſcheinende Wiederkehr, das einheitliche Zufammen- 
wirken fo mächtiger, geiftiger und phyſiſcher Kräfte in faft 
ganz Guropa, ja in ber Welt, für ben Revolutionszweck, 
bie fchredliche Summe von Morbanfällen auf monarchiſche 
Perfönlichkeiten, fie mußten boch in ber That — bavor 
fann doch unmöglich) das Nuge bed Beritandes ſich ver- 
Ihliehen — einen Ausgangsquell haben, deſſen gigantifche 
Maͤchtigkeit allein von dem riefigeren Maaß feiner Lift über- 
teoffen werden Tann, befien organifche Feinheit weit über 
bas gewöhnliche Maaß von Auffafjungsvermögen hinaus ſich 
erſtreckt. 

Run denn, mit Gott! — ich habe ben Kampf als ein⸗ 
zelner, unbedeutender Privatmann gegen dieſe Weltmacht 
ber Verſchwoöͤrungsgeſellſchaft begonnen; ich habe ihn be— 
gonnen, den Rieſenkampf, weil ich wähnte, ein Werkzeug 
bed allbarmberzigen Gottes fein zu dürfen, um die Menſch⸗ 
heit und injonderbeit bie ſchändlichſt betrogenen und gemiß- 
bemuchten, fo großen Maflen von Mitgliedern ber Frei⸗ 
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maurerbruderſchaft zu erlöfen aus dem Netz ber ſpecu⸗ 
lativſten und verruchteſten Menſchen aller Völker; aus einem 
Rep, das bie Völker in Blut und Thränen badete, ohne 
bamit bie Regierer bed Netzes gefättiget zu haben. Der 
Beginn ber Graͤuel ber allgemeinen Morb- und: Schands 
thaten, ber allgemeinen Verwüſtung iſt und nur allzunahe, 
Wir ftchen nicht mehr an feinem Vorabende, wir leben 
bereits in ber letzten Stunde. Sch darf es nicht wagen, 
bad auszufprechen, worauf ed no ankam, ben Erfolg zu 
ſichern; ber unglaublichfte, ber viefenhaftefte Plan, ex in 
gelungen, bad Ichte Hinderniß iſt beſeitigt. 

Ich habe den Kampf begonnen mit meiner unter dem 
Titel: „Der Freimaurerorden in ſeiner wahren Bedeutung,“ 
gedruckten Vertheidigungsſchrift vom Jahre 1852, in Com⸗ 
miſſion bei Adler und Dietze in Dresden. Die. Prozeſ 
formen geftatteten mir nur acht Wochen Zeit, eine fo große 
Menge von sffentlihen und geheimen Belenntniffen und 
anderer Beweisdocumente zufammenzuftellen, welche aus 
allen Welttheilen die gleiche verbrecherifche Thaͤtigkeit bes 
einheitlichen Weltordens gegen Staat und Kirche, gegen 
Familie und Eigenthum Har, beutlih und unzweifelhaft 
nachwiefen. Das .flücktige, aber durch feinen Gehalt doch 
fo wichtige Werk hat die weitefte Verbreitung gefunden, iſt 
in Belgien überfebt, hat tm ganzen Welten, in ber Schweiz, 
in Frankreich und in Spanien mächtige Kämpfe mit bem 
Orden hervorgerufen, und tft auch im Vaterlande nicht 
ohne Wirkungen geblieben. Sch habe aber nie etwas halb 
gethan; ich Habe ben Kampf mit Gott begonnen, ich werde 
mit Gott ihn weiter führen, fo lange mir bie Kraft bes 
geiftigen Lebens bleibt, allein, mittel- und beiſtandlos. 
Aber Gott muß mit mir fein; benn er hat mich wunderbar 
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erhalten, und gab mir endlich das Wert ber Nacıt als 
ſcheinbar zufälligen Fund in meine Haͤnde. 

Das Wort der Wahrheit tft, gegenüber ber Heuchelei 
ber Lüge, die furſhtbarſte Todeswaffe gegen biefe, wenn 
ben Wort ber Wahrheit bad Document ber Wahrheit zur 
Seite ſteht. Der fogenannte königliche Baubalken, ber 
Schlüſſel zum Tempel Salomonis, dem bekannten, großen, 
techniſchen Symbol des Weltverfchwörungsorbens, er fiel im 
meine Hände, und fpäter bie Säulenorbnung, welde bie 
Anwendung des Schlüſſels lehrte. Der ſtaunenswerthe 
Organismus ber Geſammtgeſellſchaft mit allen Syſtem⸗ 
kreiſen ihrer inneren und ihrer Auferen Thaͤtigkeit, alles 
bem organiſchen Bewegungsgeſetz ber Ratur entfprechenb, 
er liegt vollendet, gezeichnet und erklärt zur Veröffentlichung 
in meiner Hand, unb ich barf fagen, bie Welt hat bis 
heute weder Ahnung von ber beifpiellofen Feinheit ber 
Formen, unter welchen, nod von ben unerhört nichtswür⸗ 
digen Mitteln, mit welchen, noch emblid von ber Kühnheit 
bes ſchaͤndlichſten Zweckes, fiir welchen fie durch eine ver 
hältnigmäßig fo kleine, aber über alle geiftige, wmoralifche, 
Sonomifche und phyſiſche Kräfte von Millionen großentheils 
ehrenwerthen Berfönlichkeiten, dieſen unbewußt und doch 
willkuͤhrlich gebietende Verſchworungsbande ber verſchlagend⸗ 
ſten Menſchen aller Lander, betrogen wird. Doch ich glaube 
den Zweck mehr noch zu fördern, wenn ich dem Erſcheinen 
bes ganzen techniſch-ſymboliſchen Organismus ben Beweis 
bes Daſeins ber Weltverſchwörungsgeſellſchaft gegen alle 
bisherige ſtaatliche Geſellſchaftsgrundlagen, vornehmlich aber 
gegen Kirchenthum und Staatenthum, gegen Familienbande 
und gegen Eigenthum, aus dem neueſten Geſchichtoverlauf 
Vimntkeeichs und Deutſchlands wenigſtens vorangehen, und 
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ihm daun fofort die Publication bes techniſch⸗ ſymboliſchen 
Organismus folgen laſſe. 

Sch hätte freilich die Beweisführung fir ben aufgeſtellten 
Beweisſatz nicht allein ber neueren Geſchichte Frankreichs 
und Deutfchlands entlehnen mögen, außerhalb welcher ich 
mir nur einige wenige Nebengriffe in bie neue Gefchichte 
anderer Länder bloß zu Vergleichungen geftattete; ja ich 
hatte infonderheit auch gefchichtlich weiter zurück beginnen 
ſollen. Sch weiß bad Alles; ich hätte Bollftänbigeres noch 
geleiftet; allein, ſchon läßt bie Nähe ber Gefahr Feine Beit 
mehr verlieren, und leider liefern ſchon bie Geſchichten Franke 
reihe und Deutſchlands jo enorme Maſſen Beweismaterials, 
bag Ucberfülle vorliegt, und daß ber Umfang bes Werkes 
ſchon allzuunliebfam ausgedehnt werben muß. Jede Aus⸗ 
dbehnung bed Werkes erhoöht aber den Preis und mindert 
den Leſekreis. 

Wenn ich mir nun zunächſt das Ziel geſteckt Habe, bas 
Dafein eines Berfhwörungsbundes im Freimaurerorben für 
ben Zweck eined Weltreiches auf Grundlage einer allgemeinen 
Lebensgemeinfihaft aus ‚den Grfcheinungen ber Gefchichte 
nachzuweifen, fo Habe ich für dieſen Zweck nichts zu thun 
mit Erklarungen von Symbolen und Syſtemen nebft berem 
Geſchichte, ſoweit der Thatbeſtand ihres Dafeins und Wir 
tens nicht ald Ausflug bes Geſammtweſens und bes Ge⸗ 
ſammtſtrebens einwirkend auf bie äußere Weltgefchichte 
ertennbar wurbe. 

In diefer Eigenſchaft traten in bie Gefchichte ein bie 
fogenannten Syfteme der Philofophen und ber Illuminaten 
im vorigen Jahrhundert; im laufenden Jahrhundert giebt 
ed nur ben. einheitlichen Ordenskörper, den wir als feinb- 
lichen Faktor finden. Es leuchtet baher auch ein, daß ich 
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jene fogenannten Syfteme ber Philofophen und Illuminaten 
aus einem ſehr andern Geſichtspunkte betrachten müfje, als 
ſolches either ber Fall war, wenn ich nicht in auffallende 
Inconſequenz verfallen folle. 

Alle feitherigen Schriftitellee haben jene Syſteme als 
zwei zufällige Erſindungen zweier geiſtvoller ſchlechter Men⸗ 
ſchen betrachtet, deren Schöpfungen nach kurzem, mehr ober 
weniger verderblichen Wirken, wieder verſchwanden, nachdem 
fie ihre Perſonen wieder an bie Freimaurerlogen abgegeben 
hatten. Ihre Kurzficht Eonnte Teine anbere fein, weil bis 
heute vielleicht nur drei, vieleicht fieben und höchſtens fünf- 
zehn Perfonen (man wirb ben Grund in meiner Darlegung 
bed Illuminatenorganismus finden) der allerhöchſten Ordens⸗ 
regierung ben allgemeinen techniſch-ſymboliſchen Plan vor 
fi Haben, ber allein die allgemeine Weberficht giebt, welche 
bie fein verbedten Fäden erfennen läßt, die bas einzelne 
Slied mit dem Ganzen verbinden und feine Bedeutung im 
Ganzen zu würdigen lehrt. Sie wußten nicht, daß über- 
haupt die angeblichen Zwede und Ramen aller ſoge⸗ 
nannten Syſteme tranfitorifche, ben periodifchen Zeitverhält- 
niffen angepaßte waren, und daß nur ber Iekte Endzweck 
bes theofratiich-forialen Weltreiches, nebft ben vier Mittels⸗ 
zwecken, benen der Zerſtörung von Kirche, von Staat, von 
Familie und vom Eigenthum, bis zu beren wirklicher Er⸗ 
reicbung mit ben in den fogenannten Fahnenſyſtemen, deren 
ib im Kap. IL. 9 1— 8. und Kap. IIL © 6. fig. bes 
Werkes zu gedenken babe, zuſammengefaßten Mitteln blei⸗ 
bender Natur find. 

Ih werde an ben geeigneten Stellen zeigen, daß biefe 
beiben, in ber That gleichen Exiteme, ausgingen aus bem 
digemtinen Urplan bed Ordens und aus feiner allechöchften 
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Regierungspotenz, von welcher bereitd das fogenannte neu⸗ 
englifche Syftem hervorgegangen war, und baß ihre Beſtim⸗ 
mung nur bie fein Tonnte: einmal biefes demokratiſche 
Reformationgfyftem unter unbefannten Namen und unter 
unwichtigen Formenfchattirungen zur allgemeinen Annahme 
auf ben Gontinent zu bringen, ſomit aber in ihm bie burg 
bie vieljährigen inneren Kämpfe mit dem alten ariſtolrati⸗ 
ſchen Ordensſyſtem und mit deſſen Zweigen zerriſſene Ordeng 
Maurerei den nächften —* des reformirten oder neueng⸗ 
liſchen Syſtems (durch demokratiſche Zerſtörungskämpfe zum 
Ziel der Weltherrſchaft zu kommen) auf dem Feſtlande 
raſch fördern. Man glaube weder an die Lüge, daß die 
neuengliſche Freimaurerei keine Hochgrabe habe, noch an 
die Lüge, daß die Berliner Großlogen von der engliſchen 
—e Orbensbirectton in Europa frei ſeien, und daß 
fie nicht die Illuminatenreform angenommen und behalten 
hätten. Ich Habe dieſe Lügen F. 17. Kap. VII. ſchlagend 
widerlegt. Und ſo dürfte ich die ſcheinbare Inconſequenz 
dieſes Planes gerechtfertigt haben. 

Die drei großen Mittel bes Ordens find et, , Gewalt⸗ 
und Verrath. Die Lit iſt theils hervorſtechend in Plänen 
und Mitteln der Geſellſchaft, und theils weientlich einge 
flochten in die Geſchichte des Verrathes; denn für Rebellion 
giebt es vernünftig und nach gefunder Moral nicht. bag 
Recht des Krieges. — Die Gewalt wird erfichtlich als 
Mittel des Ordens, aus der Vergleichung der geſchichtlich 
erſchienenen hatfägien und ihrer gefchichtlich erwielenen 
Zaktoren, mit Zwei, Plan und Mitteln ber Geſellſchaft 
einerfeitö unb ber Ordeneubehde der notoriſchen Fattoren 
anbererfeitd. - Ä z 
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Sp ergiebt ſich ſelbſtverſtaͤndlich mein Arbeitsplan. Sch 
babe darzulegen: 

Erſtes Heft: 

Die allgemeine Charakteriſtik aller NRevolutionen ber 
Renzeit in ihrer gefchichtlichen fcharfen Scheidung von aller 
Bergangenheit, ſowie bie Sydentität dieſer Charakteriſtik mit 
Zwei, Plan, Organismus und Mitteln bes Freimaurer- 
ordens, und daß die verbrecherifche Abſicht bed Ordens 
zum Thatbeſtand des Verbrechens ſelbſt, zur Thatſache des 
Angriffs auf die ſtaatlichen Geſellſchaften wirklich wurde. 
Ich entnehme die Beweisführung zuvörderſt der Geſchichte 
ber Revolution von 1789 in Frankreich. 

Zweites Heft: 

Beweis, daß diefer Angriff auf die ftantliche Geſellſchaft 
vom Freimaurerorden gleichzeitig und harmonifch mit ber- 
felden Thätigfeit, wie in Frankreich, fo auch in Deutfchland 
vorbereitet und bis zum Ausbruch geführt worden tft. 


Drittes Heft: 

Die Geſchichte des monarchiſchen und ftaatlichen Ber- 
rathes durch den Freimaurerorben in Frankreich und in 
Deutſchland. 

Viertes Heft: 

Die zahlreichen Verſchwörungsgeſellſchaften der That in 
Frankreich und in Deutſchland vom Jahre 1807 bis zur 
zweiten bourboniſchen Reſtauration, geſtiftet und regiert von 
der kriegeriſchen Abtheilung des Freimaurerordens. 


Fünftes Heft: 
Die Berfchwörungsgefellfehaften ber That und bie Revo⸗ 
lutionen nach ber zweiten bourboniſchen Reſtauration bis 
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1848, gleichfalls geſtiftet und geleitet von der kriegeriſchen 
Abtheilung des Freimaurerordens. 

Man ſieht, daß ein jedes Heftchen ein ſelbſtſtändiges 
Ganze bildet, das je nach befonderem Intereſſe gewählt 
werben Tann. 

Irrte ich nun nicht in bem erhebenden Glauben, ein 
ſchwaches Werkzeug göttliher Barmherzigkeit fein zu jellen, 
fo wird mein Wirken das Rieſenwerk ber Nacht zerftören. 
Serte ich, will Bott in feiner Weisheit bie Zerftörung ber 
menfchlichen Gefellfchaften zulaſſen, fo babe ich mindeſtens 
für die Ehre des Zeitalterd gewirkt, indem ich documentirke, 
daß bie Blindheit mindeftens keine totale geweſen ſei. 


Prag, den 1. Januar 1855. 


Abo. Eduard Emil Eckert. 





Berichtigungen. 


Seite 3, Zeile 18. d. u. . fit; „Bahn“ Ratt „Bafe“ 

1% = 15.0 uw Bed. „Euflärung der rdevnati⸗. ſtatt AMrttataung ver 
näheren Rufepuntte” en 

„10. „ 13.8. u 16: „geugen“ flatt aeigen.⸗ * .. 

o te. 1.0 12. v. o. Tee: „Die: Kämpfe des Freimaurer» Beneral Dufeut 
“ gegen die fatholifhen Kantone in ber Sgmeir Ratt Diete 

Kämpfe in der Schweiz ar .::'° 


t 


RK 17. ". 11.2. 0. lies: „Lünntli” far „Läuflid.” . J 
. B. XV. o. liesi „ertgeilte Ihm“ ſatt ‚erfich;“ Ze . 
„2. m. u. .9 (Halte nad „winer Willen aud NBjlien“ ein ser Beieapen“ , 
„2. „16. 0. 0. lied: „Aonifche? fait „conifde.“ 
„ 9 7.0. u. lies: „if ihr Handeln” flatt ꝓihr, danbeln“ 
„8. „ 3.0 u lies: „jener“ flat „jener ' 
„ 3. „ 9,00. lies: „Monarchen“ flatt „Minifter.” 
„65. „ 1.0 u, fhalte nah „Zerfepung” ein „ver Staatégewalt.“ 
„ I. u 3. v. 0. ſchalte nah „ziehen“ ein „beswedte.” 
„ IM. „ 16.9 u lied: „Damilaville* flatt „Dumilaville* 
„ 9. „ 12%. vu lies: „Montmorin* flatt „Montmonin.“ 
„ 9 4.0, 0. lied; „abmwende* flatt zuwende.“ 
„10a. ;1R:0.16 Habe „Thyafin.t Bart EYR.“ 
„ 14. 2. v. u. lied; „namen“ ſtatt „name,“ 
„115 „6.0. u. fäle weg „zur Prüfung und Betätigung.” 
„117. „ 7. v. o. lied; „Sie läßt“ ftatt „Iäßt.” 
„123. „ 8.9. u. lied: „Borftellung“ flatt „Borftellungen.” 





Aapitel J. 


Daſein und Charakter einer allgemeinen Weltverfchwö- 
rungs = Jefelfchaft prägen ſich aus im allgemeinen 
Zerſtörungsprozeß. 


Motto. „Wenn nad tem Willen des großen Bau⸗ 
meiſters der Bau der Humanttät fortfchreiten fol, fo müſſen 
die alten Berüfte fallen unb wenn ſich auch alle Weltmächte 
daran feftllammerten, um fie vor dem Untergange zu ret⸗ 
tm. Die alten Gerüfle werden dann mit Ge- 
walt gerfiört; unb wenn dieſe Jerflörung nach menſch⸗ 
lichen Befepen ftrafbar if, fo wird damit doch dem ewigen 
Geſede, welches in ver Geſchichte ber Menfchheit waltet, 
genug gethan.“ 

(Aſtr a, Taſchenbuch für Brüder Fr. M. 

ZJahrg. 1845. ©, 48.) 


8. 1. 


Ein Blick auf den bewaffneten Bürgerfrieden der Sebtzeit, und ein Blick auf die 
Gleichheit der Blut⸗ und Schandgeſchichte der Neuzeit Europa's, alfo der gebils 
beten Welt, endlich der Kreislauf der Selbſtzerſtoͤrung, fie verwerfen die Lüge 
einer bloßen Autorſchaft eines Mazzini und ähnlicher Gonforten, 


Treten wir zurüd von der Zeitftufe des Jahres 1854 auf die 
des vorhergegangenen Jahres 1853, damit der Blick unbeirrt bleibe 
von den außerordentlichen Erfcheinungen jenes Jahres, über welche 
die fchredlichfte Wahrheit zu fagen, fein Sterblicher wagen darf. 

Schauten wir auf der bezeichneten Zeitftufe um uns, — was 
erblidten wir? — ftehende Kriegäheere in quantitativen Berhält- 
niſſen, welche der Vorzeit unbekannt waren. — Wie nun lautete 
de Antwort auf die Frage wozu? — Zum Schuß der inneren 
Sicherheit! — So Flang diefe Antwort. Alfo der Bürger eines 
Staates mußte in Waffen ftehen, um den anderen Bürger des⸗ 
felben Staates zu bewachen! — Jammervoller rſand des 

Cdert, Gemessen. 
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MWaffenftillftanded im Schooße der Gefellfchaft, der Zuftand der 
Ohnmacht nach Außen! 

Mendeten wir aber unfere Blicke rüdwärts, welches Bild 
trat bier vor unfere Augen? — ein fchauervolles Bild, ein Bild 
der Weltgefchichte älterer Vergangenheit vollig fremd, aber den 
traurigen inneren SKriegäzuftand nur allgufchredlich erflärend. 

Die mächtigften Monarchen, die Monarchen Englands und 
Frankreichs verbluteten ſchmachvoll unter dem Henkerbeil; und 
bürften wir den Thaten von heute Auge und Ohr zuwenden, fo 
würde aus weiland Karls V. einfliger Welthauptftadt, aus dem 
allergetreueften Madrid, das Geheul der bIutlechzenden Revolutions⸗ 
beftien, um die ſchutzloſen Mauern der Foniglichen Paläfte an 
unfer Ohr fchlagen; wir würden abermals eine Fönigliche Familie 
als Opfer, vom Verrath gebunden, der Schlachtbanf zufchleppen 
ſehen. — Drei gefrönte Häupter und ein Föniglicher Prinz erlagen 
dem Meuchelmord duch Gift und Dolch; ja kaum lebt noch ein 
Monarch, auf den der Mordftahl nicht gezüdt geweſen wäre. 
Die treueften Staatsmänner verbluteten unter den Händen der 
Mörderbanden, und in immer Fürzeren Zeitabfchnitten ſtürzten 
und erbebten die älteften Throne der mächtigften Staaten In ihren 
Grundfeften. Schon fah die Welt einen Kaifer von Brafilien, 
einen legitimen König von Portugal, einen foldden von Spanien, 
zwei Eönigliche Familien von Branfreih, einen König von Bel- 
gien, eine Fönigliche Samilie von Schweden, einen Herzog von 
Braunfchweig, vertrieben von Ihren Unterthanen, der leider nur 
allzuzahlreihen monarchifchen Abdanfungen nicht zu gedenken. 

Und alled defien ungeachtet verhallte kaum der legte Schrei 
des Piken⸗Mannes in der verwüfteten Straße einer fchönen Reſi⸗ 
benz, da ſchloß fih auch, in nur allzuvielen Landen, wieder dad 
regierende Auge der zu Tage liegenden Erkenntniß des Daſeins 
einer nur allzumächtigen VBerfchwörungs s Gefellichaft. Nirgends 
faft eine criminelle Forſchung nach ihr, überall faft abermals 
wieder der unglüdliche Wahn Fünftiger ewiger Sicherheit; überall 
faft ein Berfunfenbleiben in diefem unfeligen Glauben, felbit dann 
noch, wenn abermals die Klammen in anderen Staaten um bie 


Throne emporfchlugen. 
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Die eigenen Grfahrungen der periodifhen und immer 
progreffiven Erſcheinungen der revolutionären Gewaltauss 
brüdde (denn ihre friedlichen Fortgang wird nirgends vollſtaͤndig 
auch nur momentan gehemunt) bleiben verloren; unbeachtet bleiben 
die Lehren der Gefchichte darüber, der unfelige Glaube, der durch 
Menfchenalter ald unglüdlicher Trug fich erwies, der Glaube der 
Eicherheit allein durch Volksliebe und durch Militärmacht, er 
bleibt die ewige Binde, welche der fchmeichelnde Verrath um bie 
monarcchifchen Augen legt. Ja, faum fah man monardhifche Ges 
walten fiegend aus dem Lebendfampfe mit der Revolution hervor: 
gegangen, vielfach felbft wit fremder Hülfe, da fchien es ihren 
RNäthen die erfte fonderbare Pflicht, vor allen Dingen ja recht 
augenfällig zu beweifen, wie fern fie davon felen, ven Thron auf 
alterprobten natürlichen Grundlagen zu reftauriren, oder gar ben 
Männern feftbewährter Treue ihre Hand zu bieten. Da trat man 
nur zurück auf jene demofratifchsconftitutionellen Bafen, auf jene ' 
erſten Errungenfchaften der Revolution. Man ließ den Kreibrief 
des Gewerbes der Rebellen unberührt und ließ fich abermals 
dann Schritt auf Schritt dieſelbe Baſe der Eonceifionen weiter 
drängen, die man bereitd zum Abgrund fchon durchlaufen war. 
Man macht den Eirkellauf zum alten Ziel, zum Abgrund, bie 
man in ihm verfinft. — Doch noch mehr, Verfonen monarchifcher 
Geſandtſchaſten beglücwünfchten fchmeichelnd und ermunternd bie 
Helden der Straßenbarrifaden im Kampfe der Empörung gegen 
ihren legitimen Herrn, und die Julirebellen rühmten fich fogar 
einer foldden yreußifchen Action; ihre Schriftfteller haben den 
Namen nicht verſchwiegen. Ja Minifter kaum erft reftaurirter 
Throne glaubten foldhe neu zu flärfen, indem fie, die heiligen 
Geſandtſchaftsrechte fchmählich mißbrauchenn, die Revolution in 
Landen befzeundeter Monarchen mit Geld und Einfluß flügen 
halfen. Die Geſchichte der Bourbonen wird weiterhin dafür Bes 
lege geben. ber den Grund dieſes widernatürlichen Bildes, wo 
finden wir ibn? — in Mazzini und Koffuth mit ihren Emiflären! — 
in jenen Flüchtlingen, in jenen wenigen jämmerlichen Perfönlich- 
feiten, weichen Englands Regierung ihre Arme öffnet, eben weil 
fie ſelbſt der Parthei dient! — Man durchwandere heute Europa's 
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Lande, man frage allenthalben und überall empfängt heute das 
Ohr diefelbe Antwort! — Und Flang die Antwort immer fo? — 
o nein! fie lautet fo, wo die Gewalt zur Zeit wieder in monar⸗ 
chiſcher Hand ift, und wo es deshalb gilt, das Auge zu fchließen, 
das den Willen beftimmt, durch weldyen die Hand regiert wird! — 

Sehr anders Fang und lautet die Antivort da, wo die Träger 
der Revolution. den Arm der regierenden Hand gebunden haben; 
von diefem Augenblid fchallt die Antwort: „im Rationalwillen 
ruht die Revolution !* 

Die Ungereimtheit beider Antworten, die Grobheit der Doppel⸗ 
lüge erſcheint zu Tage; kein vernünftiger Menſch in den unteren 
Bürgerklaſſen glaubt ſie! — Und dennoch hoͤrt man die erſtern 
gerade in den Kreiſen immer wiederholen, deren Wachſatnkeit das 
Heiligthum des ürgerfriedend anvertraut ift, in den Kreifen ber 
böchften Intelligenz! — 

Eine Million Krieger gegen kaum hundert Mbentheuerer; 
welch' ein enormer Widerſpruch! — Mazzini mit feinen wenigen 
Spießgefellen; dieſer Menfch, wegen zweier fogenannter gemeiner 
Mordthaten, ein flüchtiger fogenannter gemeiner Verbrecher, er 
fol die älteſten mächtigften Staaten Europa's aus ihren Grund» 
angeln heben können, durch die Allmacht feines Wortes? — Wie 
fonnte dem gefunden Menfchenverfiand eine dreiftere Zumuthung 
gemacht werben, als die ded Glaubens an biefe göttliche Allmacht 
eined Mörder! — Und fragen wir heute, im Moment ber geſetz⸗ 
lihen Ordnung, ein, leider bereits zum Proviforium gewordener 
Zuftand, welche Arme gehorchen dem allmächtigen Worte jener 
Elenden? — fo hören wir: „einzelne Klubb⸗Verſchwoͤrungen von 
Schufter-, Schneiders und Handſchuhmacher⸗Geſellen.“ In anderen 
Zeiten aber antwortet man: „die Nation!“ — Auch diefe Doppels 
füge, die Doppelconfequens der erfteren Doppellüge, liegt zu Tage. 
Das Dafein einer Räuberbande von hundert, ja von einigen 
hundert Mann innerhalb der Grenzen eines Staates, bebingt eine 
Berftärkung der gewöhnlichen Bolizeifräfte, nicht aber einen Bürgers 
waffenſtillſtand; und die Erfahrungen unſerer Vergangenheit ließen 
uns jehr andere Berfonenqualitäten auf dem revolutionären Kampf⸗ 
way als leitende Potenzen ericheinen fehen. Aber weniger noch 
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gehorcht eine Nation der Stimme eines Mazzini, weniger noch 
erhebt fich eine Ration in freiem Willen zur Revolution. 


$. 2. 

Aber auch Ten Volk mat Revolution, auch das franzoͤſiſche that. es nicht; ſtets 
find kleinere Derfhwörungslörper ihre Faktoren ; biefe erringen entweber fried⸗ 
lich die legitime Staatögewalt, oder fie erlangen eine fogenannte Schredens» 
gewalt. Beiden gehorcht dann bie ſtets leidende Allgemeinheit, 


3a, fo. lange die Weltgefchichte uns offen liegt, finden wir 
in ihr fein Blatt, das eine Nationaltevolution gegen den ange 
ſtammten Herrfcher nachwiefe. Alle Revolutionen der Weltgefchichte 
batten feinen anderen Ausgangspunkt ald den der Berfchwörungen 
Einzelner, ihr einheitliches Handeln im Schooße der blos leiden⸗ 
den Maſſe. Durchdringen wir den Nebel, den die Prefle der 
höheren Revolutionsparthei, welche man die gute zu nennen be 
reits gerwöhnt worden ift, über die franzöflfche Revolution breitete 
und den bie partheilofen Schriftfteller zu zertheilen weder Kraft 
noch Fähigkeit hatten, weil es ihnen nicht einflel, die eigenthüm⸗ 
liche Berichwörungsgefchichte zu ſtudiren, fo erkennen wir Har, 
daß die Revolution nur von einer, in allen Volksklaſſen zahlreich 
vertretenen Berfchwörungsgefellfchaft getragen wurde, welche mit 
Beihülfe einer Armee verbrecherifchen, bezahlten und auf die end⸗ 
lichen Süßigfeiten des freien Raubgenuſſes vertröfteten Gefindels, 
alle Thaten Im Namen der Ration vollführte, deren Einigung zu 
entgegenftehendem Handeln durch betrügliche Vorfpiegelungen von 
Zweden, weiche Leidenſchaften und Snterefien fehmeichelten, durch 
Berleumdung der Stantögewalt und ihrer Organe, vorzüglich aber 
durch die Macht des Schredend vor jenen Morpbrennerbanden 
gelähmt wurde. | 

Faſſen wir alle Revolutionen Frankreichs mit ungetrübtem 
Bid ins Auge, wir erfennen in ihnen allen die fogenannte große 
Nation thätig nur repräfentit in Pöbelhaufen der Refidenz; ja 
ſelbſt von den Wahlacten hielten fich die weit übergroßen Mehrs 
beiten der Ration fern. Und viertaufend Straßenj ung en bifveten 
die große franzöflfche Nation, welche Louis Philipps Thron zer⸗ 
trümmerte und Frankreich die ſocialrepublikaniſche Glanzregierung 





jener Freimaurer Lamartine, Rolin, Blanc und Eonforten aufs 
erlegte; die Spitäler conftatirten die Thatfache als unbeftreitbare 
Wahrheit. 

Blicken wir doch zurüd auf die Tage unferer eigenen foge- 
nannten glorreichen Erhebungen, in der That unferer fo ſchmach⸗ 
vollen Rebellionen, welche Körper fahen wir denn unfere Rationen 
in den Tagen der Ausbrüche der Revolutionen repräfentiren? — 
nirgends andere Elemente ald eine fittlich verlorene und leicht- 
finnige Jugend unferer Refivenzftädte, in jeder bunt zufammen- 
gewürfelt aus allen Nationalitäten, an den Spigen des Ausmwurfd 
der Geſellſchaft und troftlojer Arbeiter, doch alle regiert von einer 
unfichtbaren Hand! — Eine mehr als fonderbare Rationalceprä- 
fentation! — „Aber, hören wir einhalten — überall nahm bie 
Nation fie als ihre Befreier an und fanctionirte und vollendete 
dad begonnene Werk.” Die Antwort liegt nahe. Der brave 
Staatsbürger fordert mit Recht von feiner Staatb- 
regierung, als erſte ibrer Bflihten, Schutz und 
Sicherheit der inneren Ordnung, damit er in Rube 
arbeiten und das Küpliche ſchaffen föonne; dafür zahlt er, 
darum gebordt er. Hört jein ihm von Gott vorgefeßter 
Monarch auf ihn zu fchügen, entäußert ex fidh gar der ihm von 
Gott vertrauten Schupmacht, jo vergißt er feined Daſeins Zweck 
und dort jomit auf Wonach zu ſein Durch Eeffion des 
Monarchen wird Die Demokratie, die Partheimacht legitim, der 
Mann ter Treue wird zum thörichten Rebell. Ex gehorcht, wird 
Einbeit Der Dätigkeit Da und wie die Staatögetwalt gebietet; 
kurz die Ginkeit der Nation im Handeln iR vernünftig nur benfs 
dar mittelſt ihrer Regierung, ohne fie iR das Band durchfchnitten, 
dad tie Marne ter Perlen durchzieht und jede fällt einzeln ohn⸗ 
mächtig ad, Did fe wieder angereibt wird. Das verftehen die 
Revolutionäre nur allzugut, datum baben alle Straßentebellionen, 
leiden! unter weidhen Vorwand fie veranlaßt wurden, zuvoörderſt 
nur Nie Beſtimmung, die nichiten Zwede der geheimen Berfchwös 
rungegcrliduften ten Wactbabern als Nationalforderungen dar⸗ 
wären und Giüeder und Werkzeuge ter Berichwörungsgefellfchaften 
an die Nut der Staatsgewalten zu bringen, oder die bereits in 
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ſolchen Stellen vorhandenen gemäßigteren Werkzeuge durch weiters 
greifendere Werkzeuge zu erjegen. 


8. 3. 

Jede Regierungsgewalt kann deshalb nur fallen, a) burch ihre materielle, oder 
b) durch ihre geiftige Schwäche, oder c) durch Verrath. Die beiden erften 
Beringungen waren weder 1830 noch 1848 von Parts bis zur Weichfel vor: 
handen, mithin blieb nur der Verrath als allgemeiner Faktor jener monarchiſchen 
Niederlagen denlbar; ein folder konnte aber nit im Mörder Mazzini u. vergl. 
tieffichenden Perfönlichleiten zu fuchen fein. 

Jede Regierungdgewalt kann daher einer Rebellion nur 
erliegen entweder Durch allzugroße Schwäche der materiellen Ver⸗ “ 
theidigungsftaft gegen die Partheimacht, oder durch geiftige Uns 
fähigfeit ihrer Träger, oder durch Verrath. Prüfen wir von 
biejem dreifachen Standpunft aus die Ereigniſſe der legten euros 
päiichen Revolutionen. 

Bon Paris bis zu Rußlands Grenzen fand man fowohl 
1830 als 1848 notorifch in jedem Staate ohne Ausnahme treue, 
ſchlagfertige Heerfäulen, alfo phyſiſche Machtfülle im reichften 
Uebermaß ; fand man geiftig And moralifch trefflihe Monarchen, 
und in Deutfchland an den erften Stellen der Staats— 
ruder fo Kluge, als treu bewährte Diener. Nirgends alfo waren 
bier die erften zwei Bedingungen des Erliegens der Staatögewalten 
vorhanden. Und alles veflen ungeachtet auch hier gleichartige 
Revolutionen in Ziel, in Mitteln und in Erfolgen! — augen- 
fällig alfo hervorgegangen aus gleicher Duelle, geleitet von einer 
Hand! — Wohl um etwas Fräftiger ald zu Paris, nirgends aber 
in wahrer bedeutungsvoller Weife, entfaltete fich überall das gleiche 
Bild der Ergebung der Machtfülle; überall legten die Monarchen 
ihre Macht in die Hände der Revolutionspartheit — Die Revo: 
Intion gebot hinfüro dictatoriſch über Geift, Leib und Vermögen 
der Nationen, und erhob mittelft der monarchiſchen 
Machtfülle die elende Straßenemeute ber Refidenz zum natios 
nalen Revolutionskoͤrper. 

Ziehen wir alfo das Refultat aus diefer allgemeinen uners 
klaͤrlichen Exrgebung der Machtfülle, aus diefem ewigen Cirkellauf 
der Monarchien auf dem Wege der Selbflzerftörung aus dem blutigen 
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Kampfe um das Dafein und aus der Reftauration auf die revolutio⸗ 
nären Ausgangsbafen, wobei natürlich alled auf die Beibehaltung 
der Hauptprineipfäge der Revolution, nichtd auf das etwas Mehr 
oder Weniger ihrer Confequenzen anfommen fann, fo fpringt uns 
auch hier Immer wieder ald Refultat in die Augen — der Schluß 
auf einheitlichen Verrath aller Monarchen, in den nächften Kreifen 
ihrer Umgebung, in den engften Kreifen ihres Bertrauens! Und 
find felbft diefe Kreife die Bodenflächen der Allmacht des Worted 
ded gemeinen Doppelmörderds Mazzini, oder des Abentheurers 
Kofjuth und ähnlicher Subjerte vor ihnen? 

Mazzini, Kofſuth und ihre Genoflen, wie früher Robes⸗ 
pierre und andere mehr, find nichts als die ausgeftedten Kriegs⸗ 
fahnen, die fihtbaren Punkte, um welche die Straßenfrieger 
der Rebellionen fich fammeln follen. 


$. 4. 


Mazzint und Gonforten können alfo nur ausgeftellte Fahnen für das revolutionäre 
Kriegegefindel, und für Ableitung ber Polizeigewalten fein; es muß gewichtigere 
Potenzen des Umfturzes geben. Die Bergleihung ber heutigen Revolutionen 
mit denen ber Vorzeit, prägt den Sharalter biefer heutigen Revolutionspotenzen 
näher aus. Die Revolutionen ver Vorzeit trugen lokales Gepräge, bie 
neueren zeigen tas einer Weltallgemeinheit. Sene gefhahen für vors 
übergehende perfonelle Intereſſen und gegen einzelne Bers 
fonen und Inftitute, dieſe feheinen für die Ewigkeit befiimmt, 
find nit für Berfonen, nicht gegen Perfonen, als ſolche, nicht 
gegen einzelne Inftitute, fondern gegen die Sefammtheit der 
Inftttutionen unferes Geſellſchaftslebens berechnet. Endlich 
wirkten bie Revolutionen der Vorzeit mit ſelbſtgeſchaffenen Kräften; 
die Revolutionen ber Neuzeit wirken mehr durch Leitung der, dem Verderben 
beftimmten Potenzen, zur Selbflzerfiörung und zur Gegenſeitigkeit 
der Vernichtung. 


Aber die hohen Potenzen des Berrathed und die Fahnen 
träger der verlornen Kinder des Straßenfrieges, fie fönnen beider⸗ 
ſeits nur Werkzeuge einer höheren geheimften Macht fein; denn 
unverfennbar tritt eine dreifache gewaltige Berfchiedenheit ber 
Revolutionen der Vorzeit und der Jetztzeit hervor: 

a) Alle Revolutionen der Vorzeit waren lofaler Natur, bie 
der Reuzeit find allgemeiner Weltnatur ; find Einheit von Liffabon 
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bis Polen, bi Peling und weiter. Die In allen Landen erfichts 
liche Gleichheit von Zweck und von Mitteln, die gleichlautenden 
Brorlamationen der revolutionären Gewalten, das, in allen revo⸗ 
Intionären Operationen, auf den zablreichften und entlegenften 
Blägen, erkennbare Zufammenwirken, wiefen deutlich auf die Eins 
beit und auf die Allgemeinheit des Charakters bin; allein bie 
Unterfuchungen erhoben die moralifche Meberzeugung davon zur 
biftorifchen Gewißheit. Und die Auffindung der Eonftitutionen 
der Zlluminaten, der Carbonari und des jungen Europa mis ihren 
Unterzweigen, mit den onftitutionen ded jungen Deutichland, 
des jungen Polen, des jungen Italien, des jungen Frankreich, 
der jungen Schweiz u. f. w. legten fogar den allgemeinen einheit- 
lichen Organismus bloß. In allen Landen zeigten Unterfuchungen 
das Dafein von Weltverbindungen, und bie revolutionären Par⸗ 
theien aller Kammern, ihre fogenannten Deputirten-Partheien der 
Linken, gehorchen augenfällig in allen Landen, in allen Fragen 
ihres ewigen principiellen Revolutionirend gegen ihre Regierungen, 
geheimen gleichförmigen Befehlen in den inneren, beſonders aber 
in den auswärtigen Beziehungen. 

b) Die Revolutionen der Vorzeit gefchahen für vorübergehende 
perfonelle Interefien, ingleichen gegen einzelne Berfonen und gegen 
einzelne Inſtitute; die Revolutionsthätigfeit der Jetztzeit fcheint 
fi) zu verewigen, verwirft alfo den perfonellen und temporären 
Charakter ihres Zweckes fowie deſſen Bereinzelung; fie ift eine 
überall rafllofe, wenn auch temporär ohne gewaltthätiged Ers 
fcheinen. Weberall nimmt fie gleichmäßig ihren Zerftörungsverlauf 
nicht gegen eine Perfon, als jolche, nicht gegen ein einzelnes 
Zuflitut, allein als foldhes, fondern immer gegen die Ges 
fammtbeit der Grundlagen der focialen Lebensordnung, infonders 
beit gegen deren vier Hauptpfeiler, gegen Monarchie, gegen Kirche, 
gegen Eigenthum und gegen Yamilie. 

c) Die Revolutionen der älteren Geichichte griffen mit ſelbſt⸗ 
geichaffener Kraft die Macht an, deren Befiegung der Zwed einer 
Revolution war; die Revolution der Neuzeit bricht die Mächte 
und Inſtitute, welche zu zerftören fie bezweckt, weniger durch die 
Ach ſelbſt geſchaffene Macht, fondern fie lenkt alle von ihr der 
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Zerftörung beftimmte Gewalten zur Gegenfeitigfeit der Vernich⸗ 
tung, ja zur Selbflzerftörung! — 

Das Endziel felbft kann Fein lokales und fein yerfonelles 
fein, weil der Fortgang des Zerflörungsprozefles, nirgends In der 
Welt, mit den augenfcheinlich erreichten Rejultaten, deren Errin⸗ 
gung eben ald Zwed der Revolution proclamirt war, fein Ende 
erreichte. Kaum angelangt an dieſem fiegreichen Ziel, werben 
weiter greifendere Zwecke proclamirt und fo fort, fo weit es geht. 
Das Endziel kann fein bloß politifches, Fein bloß kirchliches fein, 
weil weder die vollendete Republif, noch die vollendete Ficchliche 
Reformation, wie fie angeblich erftcebt wurde, den Weiterlauf 
erftidt, fondern vielmehr überall gleichförmig nach dem Sturz ber 
monarchiſchen mit der ariftofratifchen Gewalt und mit der kirch⸗ 
lichen Autorität, der Verlauf der Zerflörung nur maßlofer gegen 
Eigenthum und gegen Samilienzucht ſich richtet. Nirgends noch 
zeigte fich in den Thatfachen ein pofitives Endziel, überall nur 
eine fcheinbare Verewigung der Zerftörung jeder Art von Lebens⸗ 
fafer des menfchlichgefellichaftlichen Lebens durch Freigebung und 
Ausbildung aller menfchlichen Lafter. 


$. 5. 

Erklärung der naheren Ruhepunkte des gewaltthätigen Kortichreitens In der Schweiz, 
in England und in Amerifa. Die politiſch⸗ moralifche Zerftörungsarbeit ruht 
nirgends, und die gewaltige bereitet fih auch in jenen Ländern vor. Su 
England zeigen davon die Chartiſten, die Rebelfabiten und die Arbeitervereine; 
in Amerika bie bintigen Kämpfe der Native gegen die Katholiken und beute 
der Know⸗Nothings⸗Bund; in der Schweiz der Bürgerkrieg gegen die katholi⸗ 
fen Kantone, Und ſeitdem haben bie Stürme gegen das Cigenthum begonnen. 

Dagegen erfennt man klar die Innehaltung temporärer Ruhe⸗ 
punfte, freilich aber nur des offenen gewaltthätigen Forts 
fchreitens, nicht auch des geiftig moralifchen Weiterarbeitend auch 
in den einzelnen Staaten, in denen die Macht vom Staat oder 
von der Kirche oder von beiden bereitö erobert war, augenjcheins 
ich nur um deswillen, theils weil in einzelnen Landen, wie in 

Amerifa, die befigende Klaſſe beim Revolutionsausbruch faft allein 

vorhanden, mithin ihre Zerftörung mittelft der beſitzloſen Klaſſe 

noch unmöglich war, theils weil die voreilige Bollendung ber 
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vollen Zeſſtörung in einem Staate, alle Klafien der Glieder 
anderer Staaten, ja felbft die mehr und weniger uneingeweihten 
Glieder und Syſteme der Gefammtgefellichaft des Verſchworungs⸗ 
forper6 aufgefchredt, fie zu einheitlichen Widerſtand verbunden 
und ihre Weberwindung in ihrer Allgemeinheit gefährdet haben 
würde. Doch, dem aufmerkſamen Beobachter Fann es nicht ents 
gehen, daß in Amerika, wie in der Schweiz, die gewaltthätigen 
Kämpfe zur Zerftörung der katholiſchen Kirche bereit8 ausgebrochen 
find, und daß die des Nichtbeſizes gegen das Eigenthum in diefen 
Ländern und in England ſchon dem Ausbruch zugeführt werben. 
Diefe Kämpfe in der Schweiz des Freimaurer s General Dufour 
gegen die katholiſchen Kantone find noch in Jedermanns Gebächts 
niß, und feitdem fahen wir die Angriffe auf das Eigenthum. Die 
Schlachten zwiſchen den Nativs und den SKatholifen in Nord⸗ 
amerifa, die auch ich in meinem älteren Werke befchrieben habe, 
find ebenfalls noch im Gedaͤchtniß; aber weniger noch befannt in 
Curopa if das heutige Kind der amerikanischen Freimaurerei, der 
Bund der Know⸗Nothings, deſſen weientlichfte Charakteriftif une 
eben die Wiener Kirchenzeitung vom 24. November 1854 Nr. 94 
in einem Auszuge der Newyorker großen Fatholifchen Kirchenzeitung 
gebracht hat. Der Auszug lautet: „Soviel bis jet von bem 
Zwed ded Bundes befannt ift, fo hat er nichts Geringeres vor, 
als Durch immenfe Bermehrung feiner Mitglieder bei den Wahlen 
ein berartiged Webergewicht zu erlangen, daß fie alle Offizierds 
und wichtige Stellen im Staat durch ihre Kreaturen befeben 
können; und wenn fie auf diefe Weife die ganze Staatögewalt, 
bie gefeßgebende, wie die volljiehende, in ihre Hände gebracht 
baben, fo daß fie — vermöge ihres Geheimniſſes — gleichfam 
als unfichtbare Macht, alle vereinigte Staaten beherrfchen, — daß 
fie dann gewiſſenloſer Weife, mit aller ihnen zu Gebote ſtehenden 
Macht, über alle Ehriftgläubigen herfallen, ihr Eigenthum con⸗ 
fiöciren, die Berfonen tödten oder vertreiben wollen, um das Land 
frei von fremden Einfluß zu machen und ein Weltreich nach ihrem 
Geſchmack in den Uniondflaaten zu errichten. So großartig ber 
Plan auch fein mag, fo ift deſſen Ausführung nicht unmöglich, 
weil die Geheimbũndler zu einer gefürchteten Macht bexeitö heran, 
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gewachfen find, denen, wie es fcheint, Gott weder inhalt thun 
will, noch die Landesregierung. Letztere, weil fie es nicht kann, 
und Erfterer, weil er ed nicht mag, fo daß bie uralte Prophe⸗ 
zeihung: „ihre Bosheit wird die Erde zu einer Wüſte machen, 
und ihre Ruchlofigfeit die Throne der Gewaltigen umflürzen“ 
(DB. d. Weish. 5, 24) wenigftend jetzt noch nicht In Erfüllung 
gebe. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, fo fteht die diesſeitige 
Freimaurerei gegenwärtig noch fortwährend unter der Großloge 
von London, was natürlich nur die Eingeweiheten wifien, die der 
viesfeitigen Loge den Befehl ertheilte, die xevolutionäre Parthei 
der Know⸗Nothings Ins Leben zu rufen, unter dem Vorwande 
den fremden Einfluß aus dem Lande zu entfernen (der bei vielen 
Ratived Anklang gefunden), in der That aber nur um in ben 
Vereinigten Staaten Zwietracht und Bürgerkrieg zu erwecken.“ — 
Die Geſellſchaft ift in der That eine vom Freimaurerorden 
organifitte und aus ihm geleitete Gefellfchaft der That. Ich werde 
weiterhin auf dieſe Taktik zu fprechen fommen, welche man in 
allen Landen zu gewiſſen Zeiten und Zweden gegründet, wieder 
finden wird. 

Wenn endlich Englands Monarchie diejenige war, welche 
zuerft der Revolution erlag und dennoch fi in ihr ariftofratifche 
Formen feftfegen und zäher ald in anderen Landen, dem Weiter: 
fhreiten der Revolution widerftehen Fonnten, fo erflärt ſich die 
Erfcheinung einfach aus dem Umftande, daß der, im Templer 
orden erwachfene VBerfchwörungsbund vermöge feines Lehrſahes 
„ſtufenweiſe von der Einheit zur Mehrheit“ bis zur englifchen Revo⸗ 
lution ariftofratifcher Natur war. Schon im Verlauf diefer Revolu- 
tion begann in ihm der Fortſchritt zum demokratiſchen Princip, allein 
bie ariftofratifchen Elemente vereinten ſich mit der Monarihie und 
ervrüdten die Demokratie. So wurde England ariftoftatifche 
Republif und welcher Gefchichtäfenner weiß es nicht und verfteht 
nicht, daß und warum die ariftofratiiche Republit von je bie 
zähefte und gegen die Demofratie härtefte war. 1717 brach bes 
fanntlich der Krieg zwifchen beiven Principien im. Ordensſchooß 
in England wieder aus und verbreitete fich über die Welt, allein 
1772 fchon fiegte die Ordensdemokratie in Frankreich, wenige Sabre 
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ſpaͤter in Deutſchland, aber erſt 1813 in England. Dagegen eilt 
England ſeit dem Jahre 1813, dem Jahre der Wiederherſtellung 
des vollfommen einheitlichen Ordensorganismus, das Verſäumte 
nachzuholen und fein Lord Palmerfton, der in den Logen ded 
Freimaurerorvend , auch zu Berlin, proclamirte Drbend» Generals 
Großmeifter der blauen Kahne für den Ordenserdtheil, dem 
Europa angehört, trat an die Spige der Weltrevolution, deren 
Broteftorat er ald Minifter des Landes In der unerhörten denk⸗ 
würdigen Erflärung befannte: „ein englifcher Minifter habe 
außer ven Landesintereflen, noch andere Intereflen zu realificen, 
die freier Berfaflungen im Auslande,“ alſo die ded Umſturzes der 
Berfaflungen anderer Staaten. Seitvem begann die allmählige 
Umgeftaltung der alten ariftofratifchen Verfaflung ihren Berlauf 
zu nehmen. Schon verloren die alten Partheien der Torys und 
der Whigs ihre Bedeutung, die Torys wurden Whigs, die Letzteren 
wurden Demofraten. Chartiften, Rebeffabiten und Arbeitervereine 
biideten das revolutionäre Untergebäude. 


8. 6. 

Allein Berftörung aller, Geſellſchaftsgrundlagen tft undenkbar als Ichter Aus: 
gangezwed; folglih nur begreiflih als Mittel einer Torporativen Geſellſchaft 
für einen Endzweck erreichbar erft nach einſtiger Vollendung der allgemeinen 
Berlörung für den Ichten Eudzwech: „bie Gegenſätze der Berftörungsobjerte an 
deren Stelle in das Leben einzuführen.“ Und nur der Organiemus bes reis 
maurerordens umfaßt in fig Bar, deutlih und ausdrũdlich in feiner Welt⸗ 
einpeit den Gegenfap der Staatenmehrheit, in feinem Naturfultus den Gegen 
fad ter Offenbarungetulte, in feiner männlichen Lebensgemeinfchaft den Gegenfah 
von Familie und. Eigenthum. Das Daſein dieſer gefeflfchaftlihen Zerſtörungs⸗ 
bahn iſt durch den allgemeinen Berfehungss und Zerflörungsprozeß von Kirche 
und von Staat, von Familienthum und von Eigenthum, erfahrungemäßig der⸗ 
geſtalt außer Zweifel gefeht, ja als ziemlich vollendet zu erfennen, daß bie 
Monarchen unmöglich noch Länger die Augen davor verſchließen können, 


Aber ein ewiger Zeritörungsverlauf kann — fo fagte ich 
bereits im Borwort — vernünftig denkbar, fein. Eudziel ver 
nünftiger Weſen, am .menigften alfo von Leuten fein, deren Geiſtes⸗ 
potenz eine eminente. fein muß, da fie, an fich ohne ftaatliche 
Macht, die gewaltigſten Monarchien, die Kirche gläubiger Völker, 
taufenbjährige . Stanbeöverhältniffe u. |. w. und zwar alle dieſe 
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Snftitute wejentich durch ihre Träger felbft und gegen⸗ 
feitig zur Zerſtörung führte! — Kann aber die unableug« 
bar erftrebte totale Zerftörung nicht Endzweck fein, jo wird fe 
nothwendig ein fchredliches Mittel fein follen. Und da ihr Ber 
lauf fo viele Menfchenalter brauchte, jo muß felbftverftändlich ein 
eorporativer, ein nicht vorübergehender Gefellfhafte- 
zweck in Frage ſtehen, der vollendet erreicht noch nirgends erſchien, 
deſſen Erreichung dagegen die allgemeine Zerſtoͤrung der vier 
Grundlagen des zeitherigen Geſellſchaftslebens, die die Staates 
und der Kirche, der Familie und des Eigenthums, als fürchter⸗ 
liches Mittel bedingt; der nur erſt auf die Vollendung dieſer Zer⸗ 
ſtörung der vier ſocialen Grundlagen des bisherigen Völkerlebens 
gegründet werden kann; kurz alfo, es muß ein letzter Geſellſchafts⸗ 
zweck vorhanden fein, welcher die Gegenfäte vom biöherigen Kir, 
chenthum, vom Staatenthum, vom Familienthum und vom Eigen⸗ 
thum ind Leben einzuführen beftimmt  ift. 

Und nun frage ich: kennt die Welt eine Gefellichaft, 
deren Organismus diefe Gegenfäge unfered Lebens zeigte? — Die 
Antwort bleibt heute mir Niemand mehr ſchuldig. Alle Welt 
weiß, daß ſchon in dem unterften Grade des Freimaurerordens 
biefe Gegenfäße Ear, deutlich und ausdrüdlich dargeftellt werden, 
daß der Orden eine Welteinheit, ven Gegenſatz der Stantenmehrheiten 
bildet; daß er einen Naturdeismus (richtiger Materialismus) als 
Gegenfat des beſtehenden DffenbarungsficchenthHums lehrt; daß 
er die männliche Lebensgemeinſchaft, die Gleichheit und 
die Einheit aller Arbeit und alles Genuſſes, alſo auch alles ' 
Habens, mithin die Gegenfäge von Familienthum und von Eigen- 
thum ausprägt. 

Mochte man, muß ich wiederholen, den Riefengedanfen als 
finnlofe Chimäre verwerfen, fo lange nur erft einzelne Stöße bie 
Sberfläche des ſocialen Völkerlebens erfchüttert hatten, man hatte 
das Recht der Vernunft dazu! allein heute noch den Gedanken 
der ernfteren Prüfung kurz verfchließen zu wollen, heute, nachdem 
Die Wiege der Weltgefittung, das alte Europa aus allen feinen 
Fugen gerifien, fo viele feiner Throne kaum noch als formale 
Irämmer in Iuftigen, grundloſen Höhen zeigt, und fromme @loden- 
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töne erfchallen läßt, die Fein Gebet mehr weden; nachdem ber 
Adel ohne Rechte, verarmt mit dem fludirten Sohne feines Schu⸗ 
fierd den Wettfampf begonnen hat, um das tägliche Brod von 
irgend, gleichviel von welchem Herrn, fei er Kaifer oder regieren- 
der Barbier, zu erringen; jebt, nachdem die weiland ftolzen reis 
bern der Städte, die einft gewerbereichen Meifter der Zünfte, den 
guädigen Juden, diefen allmächtigen Geldmann der Fabrifen, um 
den biutfchweren Berdienft einer Brodrinde anzubetteln, fich Drängen; 
jest, zur Zeit in welcher der Fleinbürgerliche Erwerb, in ihm der 
behagliche Wohlftand der Allgemeinheit, der Grundquell aller Sitte 
und Bildung der Allgemeinheit, verfchüttet wird, dagegen aber die 
Kunſt des ftaatlichen Schuldenmachens in fo vielen Staaten — ja 
obne ſolche Schulden rechtfertigende Kriegsdrangſale, wie 3. B. in 
Defterreich, vielmehr in allem Frieden — zur höchften Ueberfpannung 
gebracht ift, und vom verzweifelnden Bürger das Vielfache der Laft 
gefordert wird, welche fonft der behagliche Bürger zu tragen pflegte ; 
jegt, während das Papiergeld und der Wucher, dem freie Bahn er- 
öffnet wurde, dem Berdienfllofen den vielfachen Preis für Das tägliche 
Brod abpreflen; jebt, indem wir Die Refte der Grundgüter der 
weilaud mächtigen Bafallen, deren gefährliche Burgen längft 
gebrochen lagen, in Theilftüdchen zerriflen, dem Meiftbietenden 
michlagen und die in freundlich ſchöner Erhabenheit firahlenden 
neuen Wohnfige des bildenden Gefchmads, die Wohnfige der 
reichen Wohlthätigkeit und der ausſtrömenden nüglichen Kenntniß, 
verlafien von ben evlen Familien erblicher höherer Bildung, abs 
gefchnitten von den weiten Bodenflächen, welche ihre reichen Früchte 
dem Site der Wohlfahrt der Umgebung zufließen ließen, veröden 
feben; jebt, indem Knaben und Mädchen, ber Reife der Ratur 
vorzugreifen ſich beeilen, und der Leib des armen Mäpcheng, 
gleichviel welchen Standes, für den Geldpapierzettel der Wolluft 
des vermögenden Juden dient, feitbem bie väterlichen und bie 
licchlichen Zuchtruthen gerbrochen find; jetzt im Sturmlauf aller 
moralifchen Berwilderung, und ziemlich angelangt an den Grenzen 
aligemeiner Berzweiflung der Mafien, welche feinen Zügel mehr 
kennen, als höchftens noch den ſchwachen Zügel der Scheu vor 
zeitiger bürgerlicher Strafe für einige wenige, fogenannte gemeine 
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Verbrechen, und vor den Kugeln der Bunderttaufende junger 
Krieger, welche unter der Feſſel des elfernen, allein noch Zucht 
und Ehre erhaltenden, daher zur böchften Wohlthat gewordenen 
Kriegsgeſetzes, die ftaatlihe Ordnung zeitweilig gegen Gewalt. 
thaten fehügen, ohne den Fortgang der fogenannten friedlichen 
Zerftörung der ftaatlichen Gefellfchaft hemmen zu Fönnen; jekt 
noch, nachdem die fchauderhafteiten Erfahrungen eine® Jahrhun⸗ 
derts und in allen Revolutionen die Gewaltthaten überall den⸗ 
felben Berlauf nehmen fahen, den wir im Gang der friedlichen 
Zerftörung wahrnehmen mußten, den Verlauf der Zerfiörung von 
Staat und von Kirche, von Bamilie und von Eigenthum; jebt, 
nachdem wir überall fehen mußten, daß nicht ein losgelaſſener 
Pöbel ohne Plan und Ziel vernichtend herrfchte, fondern daß 
Eirfel und Hammer, daß Wort und Schwert aus höheren Kreifen 
die Zerjtörung fo Hug und heuchelnd führten; daß Prinzen, 
Grafen, Minifter, Staatöbeamte und BBolfövertreter, ja daß 
Körperfchaften von Miniftern und von Kammern, mit Wort, 
Geld und Waffen der Räuber und der Mörder Thaten provo⸗ 
cirten, leiteten und fchügten; daß jede That der Echande ihr Ziel 
aus jenen höheren Körpern erhalten hatte, und denfelben Ge 
walten nur zum Vorwand diente, zur ftaatlichen Vernichtung 
jener Klaffen, deren Glieder man gemordet hatte; heute noch, nadh 
den fchredlichften Erfahrungen einer Kette allgemeiner Hoch» und 
Lundesverräthereien, im höchften Militär- und Eivil-Beamtenftand; 
heute noch, nachdem ein Menfchenalter durch, Verſchwörungen 
fih an Berfchwörungen in allen Landen reiheten, nach allen Sans 
den hin, die Hände fich entgegenftredend ; nach Strömen Blutes, 
nach) fo vielen Verwüftungen blühender Städte; heute noch, nadhs 
dem fich alles, wa® feit einem Jahrhunderte, ald vom Freimaurer⸗ 
orden beabfichtiget, und als von ihm vorbereitet nachgeiviefen 
wurde, ſchrecklich zu erfüllen begann; heute noch, fage ich, die 
Trage des Dafeins einer allmächtigen Verſchwörungsgeſellſchaft 
in der Bafe diefer allgemeinen Zerftörung gegen Stirche und Staat, 
gegen Familie und gegen Eigenthum, der ernfteften Selbſt⸗ 
prüfung länger verfchließen zu wollen, würde feiten ber hohen 
Monarchen, deren Dafein zunächft bevroht wird, deren Pflicht es 
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zunächſt fein muß, die Urfachen des allgemeinen Unglüds ſcharf 
ind Auge zu faſſen, fo ganz widernatürlich erſcheinen, daß eine 
ſolche legte Eventualität zu denfen nicht mehr erlaubt fein Tann. 


8. 7. 


Concentrirung des Reichthums erzeugte freilich von je Unglauben und Sitten⸗ 
loſigkeit, allein die Urſache der Lage von heute iſt doppelt verſchieden von der 
Vorzeit. Der Reichthum und der Sittenverfall dieſer entfprangen aus dem Inſtitut 
der Sklaverei und entwidelten fit ſelbſtſtändig. Die Chriſtuslehre hob die 
Sklaverei auf, und weife Standes und Gewerbeordnungen fiherten ven kleinen 
Bohlſtand der Allgemeinheit. Die flaatlihe Gewalt ſtörte diefe Grundlagen 
und erzog fo Fauflih die Verarmung, die ftaatliche Gewalt lich durch Staats 
lehrer und Geſetze zum Unglauben und zur Sittenloſigkeit erziehen. 


Freilich wohl hat zu allen Zeiten die Goncentrirung Des 
Reichthums in einzelnen Händen Srreligiofität und in deren Folge 
Sittenverderbniß erzeugt; allein zwei Merkmale der Verfchievenheit 
zwiſchen jetzt und einft treten auch hier klar hervor, nämlich heute 
nicht nur die methodifche Zerftörung des Kleinen und des mittleren 
Gewerbeftandes, fowie des Grundbeſitzes mittelit der gefeßgebenden 
Gewalten, alfo die Fünftliche, frühreife Berarmung einerfeits, und 
die Schaffung der verberblichften Bermögensconcentrirung anderers 
feitö, fondern auch die methodifche Erziehung des Volkes, inſonder⸗ 
beit der Jugend, zum Unglauben und zur Sittenververbniß, fogar 
durch die Organe der Staatdgewalt felbft, wovon feine Zeiteposhe 
der Geſchichte ein ähnliches Bild liefert. 

Heute daher eine frühreife, widernatürlich herangezogene Bers 
wilderung, herausgebildet unter fehr anderen ſocialen Inftitutionen, 
ald die des Alterthums waren, ja unter Smflitutionen, welche 
Zahrtaufende hindurch noch Fräftige Bollwerfe gewejen wären, 
hätten die Staatögewalten fie nicht zerftört; herangezogen bereits, 
bevor noch die Boncentrirung des Reichthums in einzelnen Hän- 
den zu dem Grad der vollen Berarmung der ganzen Allgemeinheit 
gefliegen war. 

Die Staatögewalt der Reuzeit forderte die Kinder ihrer Unters 
tbanen für die Unterrichtöanftalten des Staated ab und gab hier 
nur allzuviel ihre moralifche Erziehung in die Hände ber Lehrer 
der Revolution und des Atheisomus, die. fich Bekenner eined von 
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der Vernunft jedes Individuums ſich zu bildenden Glaubens 
nennen, welche die Dogmen der Kirche giftigen Kritifen unters 
ziehen, vorgeblih um die Wahrheiten des Glaubens auch zu 
Refultaten der Weberzeugung zu erheben! — Als ob die Wahrs 
beiten des FKirchlichen Glaubens nicht in den Dogmen rubeten, 
und als vb das felbftgemachte Glaubensbekenntniß, außerhalb der 
Dogmen, noch dad Glaubensbekenntniß der Kirche bleiben fünne! — 
ein Widerfpruch der Vernunft, und doch als folcher von den Lens 
fern der Staaten nicht erfannt! — 

Die Staatögewalten der Neuzeit bemmten und zerftörten bie 
fichlichen Disciplinargemwalten und von den Kanzeln hörte der 
Laie die verfchievenften Lehren; er mußte feine Berftandedgabe zur 
Richterin über das göttliche Wort machen und fo war ihm bie 
zweifellofe &laubensgewißheit geraubt. Die Kirche lehrte bie 
Heiligfeit der Ehe als Firchliches Sacrament, die Staatögewalten 
machten einen Privatcontract aus ihr. Kirche und Staat befaßen 
Strafgefepe gegen Ehebruch und gegen andere moralifche Vers 
gehen, die Staatdgewalten waren es, welche es ſich zur Aufgabe 
machten, dieſe Feſſeln der Sittenverderbniß, diefe Schugwehren der 
Bamilienzucht zu löfen! — Der Ehebruch blieb nur noch in einigen 
Staaten eine Privatrechtsverlegung, in etwas flrafbar auf 
Brivatflage, er hörte aber auf Vergehen gegen das Kirchen- und 
gegen dad Staatengefeb zu fein. 

Die Staaten hatten Gefebe gegen den den Wohlftand und 
die Sitte ded Volks zerflörenden Luxus und Geſetze zum Schuß 
ber fittlihen Haltung ber Gott geweihten Tage; die Staats⸗ 
gewalten der Neuzeit hoben jene Geſetze auf und ließen dieſe 
außer Vebung fommen. Die Gottedtage wurden die Tage ber 
Ausſchweifungen; ja die monarchifchen Gewalten löften bie ſittlich⸗ 
religiöfen Berlöbniffe der Ehe und ließen nun dem: gewifjenlofen 
Wüftling den Betrug ber fittlihen Jungfrau, mittelft des geſetzlich 
ungültig gewordenen religiöfen Ehegelöbniffes zu; eine Profani⸗ 
rung des Göttlichen zum Werkzeug des fchmählichkten Betruged 
der gläubigen Unſchuld. Ja, man verirrte fi in jo manchen 
Staaten mit der Gefebgebung bis zur Abfchaffung der Ehe als 
religiöſes Bündniß durch Einführung der fogenannten Civilehe. 
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Und es ift fein Obngefähr, daß die fiegende Revolution überall 
fi) beeilt, dieſes Surrogat des Naturdienfte® dem chriftlichen Ins 
ftitut zu ſubſtituiren. Der Staat ſchuf Anſtalten, die an fidh, 
hätten die Anreger der Schöpfung in Wahrheit den edlen Zweck, 
den der Erziehung verlafiener Kinder vor Augen gehabt, welchen 
man ben Regenten vorzugeben pflegte, fo wohlthätig fein fönnten, 
die aber in Kormen und Ausdehnungen erfcheinen, welche allzu 
auffallend darauf hinweifen, daß der lüfternen Jugend der Zügel 
der Beforgniß vor ſchwerer Lebensbürde und vor Compromittirung 
damit abgenommen werben follte; nicht zu gedenken, wie ſehr dem 
natürlichen Bater in der Gefeßgebung die Sorge für die Ver⸗ 
führte und für das gemeinfchaftliche Kind, bezüglich der Ehren» 
und dkonomiſchen Verhättnifie erleichtert iſt. 

Die monarchiſchen Staatsgewalten waren endlich die Werks 
zeuge, durch welche man bie fittliche Verderbniß ihrer Völker mit 
teift der Wiflenfchaften und der Künfte werfen und nähren ließ. 
Die Lehren des Spotted, der Mißachtung, ja des Hafled gegen 
Kirche und Staat, gegen Monarchen und Stände, gegen Bamilien- 
zucht und gegen Eigenthbum, erhielten nicht nur freie Bahnen in 
der Preſſe aller Arten der Wiflenfchaft, ſondern fie gingen auch 
wefentlic aus von den Profefloren der Randesuniverfitäten und 
der Landedgymnaften. Die Gefchichte wurde gefälfcht, um die 
Pläne und die Thaten des rewolutionären Lafterd in Gewänder 
patriotifcher Tugenden zu hüllen; Ehren und Beförderungen flofien 
von den Thronen diefen vorgeblich großen fchriftftellerifchen Gei⸗ 
fern zu und die Staatögewalten lohnten fo aus den Staats» 
mitteln die Lehren des Staatöverrathed. Naktürlich mußte die 
Preſſe in die Hände der Revolution kommen und der loyale 
Schriftfteller fonnte weder ein Drgan, noch Gehör mehr finden. 
Die monardiichen Gewalten fchufen die Theater der höheren 
Kunftdarftellungen, und von diefen Hofbühnen gingen flatt der 
Lehren der Tugend, der Treue, der Vaterlandsliebe und der allges 
meinen Sittlichfeit, die Lehren der Rebellion gegen Monarchen, 
gegen Staaten, gegen Kirchenthbum, gegen alle Grundlagen bes 
fortalen Lebens; von den Hofbühnen, fage ich, gingen die Auf 
führungen der fchmeichelnpften üppigften Darftellungen in Wort 
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und in Form aus. Die monardjifchen Gewalten ſammelten die 
Meifterwerke der bildenden Künfte und verwendeten fie anfangs 
zur Entwidlung des Geſchmacks und zur Kunftausbildung, indem 
fie folche den Künftlern und dem reifen Publikum der höher ges 
bildeten Klaflen öffneten, wobei noch dem fittlichen weiblichen 
Gefühl die Rothwendigfeit des Anblids allzu greller Ruditäten 
und Akte durch Vorhänge und minder auffällige Locirungen folcher 
Bilder eripart wurde; allein die Sehtzeit fieht diefe Tempel der 
Kunft der ganzen Menjchheit ohne Scheidung von Bildung und 
von Alter geöffnet; die Vorhänge find verſchwunden und biefelben 
Bilder gerade in die hervortretendften Lagen gebracht! — Die 
Mafien ftrömen ein, um lüfterne Betrachtungen zu genießen und 
die Findliche Jugend fehrt in die ftille Häusliche Kammer, in den 
bisherigen heiligen Raum der Unfchuld zurüd, mit glühender 
erregter Phantaſie. Die Staatögewalt hat dem Kinde der Unfchuld 
eine Welt des reizendften üppigften Lebens erfchlofien! — Doch 
ich bin bereit8 die Grenzen des Umfanges überfprungen, welche 
für den Gegenftand zu halten waren; leider würde die Aufführung 
aller Wege der Berberbung der Völfer mittelft der Staatögewalten 
felbft Bände füllen. 

Ich nannte ferner die heutige Verwilderung auch deshalb 
eine frühreife, weil ein Blid auf die Lage der meiften Lande 
Europa’8 zeigt, daß die Concentrirung des koloſſalen Reichthums 
in den Händen Einzelner und das Erfterben eines bebaglich leben⸗ 
den gewerblichen Mittelftandes, nur erft mit der noch ziemlich 
jungen gefeglichen Zerftörung der Innungsverhältniffe begonnen 
bat, aber durch den Beitritt des der Vorzeit fremden Papiergeldes 
und durch die zunächft dadurch erzeugten hoben Preiſe aller Nah⸗ 
rungsmittel einerſeits, fowie durch die gewaltig gefteigerten Ab⸗ 
gaben andererfeitd, den vorfchneliften Lauf nehmen mußte. 

Ich nannte diefe heutige Verwilderung eine widernatürliche, 
außer Verhältniß zu den alten Urſachen fittlichen Verfalls ftehende; 
benn der Duell des Ueberſchwellens des Vermögens und ber fitt- 
lichen Verderbniß der Reichen im Alterthum lag im Inſtitut der 
Sklaverei, das wir finden, foweit faft, als die Gefchichte des 
Menſchengeſchlechtes reicht; in diefer Zwangsgewalt Einzelner 
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über die Leiber Hunderter, ja Taufender für willführliche Nutzung. 
Und diefer Duell wurde von der chriftlichen Kirche in den auf fie 
bafirten Staaten ded heutigen Europa verfchüttet. 

Die heutige moralifche Berwilderung war und ift noch zur 
Zeit Fein Produkt des Dafeind der zwei unvermittelten, unmodis 
fieirtten Gegenfäge von „überreich” und „hungerarm;“ denn bie 
beutigen Generationen wurden, wie gedacht, noch nicht in biefer 
Berarmung geboren, fondern begannen erft ihr zu verfallen. 

Diefe heutige Verwilderung ift weniger noch ein Erzeugniß 
des Verhaͤltniſſes von Leibesherrn und Leibesſklav, ein Verhältniß, 
das in feiner modificirten Form der Leibeigenfchaften bereits felt 
fo vielen Menfchenaltern erlofchen ift, fondern fie ift das Propuft 
einer‘ gleichartigen methodifchen Erziehung freier Menfchen aller 
Klaſſen zur fittlichen Verderbniß. 


8. 8. 


Nachweis jener Verſchiedenheit auch in den Mitteln zwiſchen den Revolutionen 
der Vorzeit und deren der Neuzeit. 


Die dritte auffallende Charakterverſchiedenheit aller revolu⸗ 
tionaͤren Erſcheinungen der aͤlteren Geſchichte von denen der Neu⸗ 
zeit, ſagte ich, ruhe in den Mitteln, indem die Revolutionen der 
Vorzeit mit ſelbſtgeſchaffenen Mitteln der Urheber bewirkt wurden, 
während die Revolution unſerer Zeit dad Werk der allgemeinen 
Zerſtörung weit mehr und weſentlich durch die Gewalten ſelbſt 
vollführt, deren Vernichtung eben ſie erſtrebt. 

Die Beweiſe liegen allzu klar in der Geſchichte und in unſeren 
Erfahrungen vor. Schon die vorige Paragraphe gab davon ein 
allzu reichliches Zeugniß, doch das Feld dafür iſt reicher noch; 
das ganze große Thema vom rothen Baden des Verrathes, der 
die Gefchichte aller Monarchen und der Kriege der Neuzeit durchs 
Hecht, auf dad wir fpäter fommen werden, giebt an folchen Bes 
weiten die üppigfle Ernte. Um nicht zu wiederhofen, genügen. 
bier nur einige der auffallenpften Beiſpiele. 

Die Monarchie Frankreichs opferte Blut und Geld ihrer 
Kinder, um Amerika's Rebellen zu helfen, ihren König zu ents 
thronen. Die Monarchie Frankreichs erklärte Die Rebellen Amerifa’s 
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für Patrioten, ftempelte den Aufruhr zur bochherzigen Tugend, 
und verlor damit das Recht, feine beimgefehrten Kinder darüber 
zu fchelten, daß auch fie vom Wahn ber Treue im Lande ber 
Freiheit fich entfeflelt hatten; daß fie nicht weniger tugendhaft, 
daß fie nicht geringere Patrioten, daß fie wärmere, größere Pa⸗ 
trioten fein wollten. Amerika's Batrioten hatten es in der Tugend 
des Patriotismus nur foweit gebracht, ihren König entthront zu 
haben; natürlich alfo mußten Frankreichs Patrioten, um größer 
in der Tugend zu fein, ihren König mindeſtens fchlachten. 

Es gab für Ludwig XVII. feine Erfahrung. Kaum durch 
die europälfche monarchifche Allianz auf Frankreichs Thron reftaus 
rirt, glaubte er, fonderbar genug, im Intereſſe der Wiederbefeftis 
gung feiner Krone, mithelfen zu mäflen, auch andere Monarchen 
das erlebte Gefchif erfahren zu laflen. Sein Günftling und 
Minifter Decazes und nach diefem fein Minijter PBasquier, beide 
befannte hohe Ordensbrüder, durften das heilige Geſandtſchafts⸗ 
Inſtitut am Hofe zu Turin dazu mißbrauchen, gegen den befreuns 
deten Hof mit Frankreichs Geld und Autorität das Revolutions⸗ 
handwerk in höheren Aufſchwung zu bringen, ja felbft den 
Kronprinzen dazu verführen zu laflen. Die Krone Franfreiche 
rivalifirte dort In dieſer mehr als fonderbaren Weife der Foͤrde⸗ 
rung der bereitd nur allzu tief erfchütterten monarchifchen Intereſſen 
mit den Kronen Englands und Spaniend. Lebtere Krone, in 
ihrem Gefandten Bandari durch eine tiefeingeweihte und höchſt 
thätige revolutionäre Perfönlichfeit jo würdig als glüdlich ver 
treten, fehlen der Krone Frankreichs den erften Ehrenplas auf den 
Bänfen der monarchifchen Schirmer der Rebellion ftreitig gu machen. 
Die Brüder der fpanifchen Zunge hatten eben den Staat Spanien 
eine neue Anleihe machen laflen, weil die Brüder in Stalien Geld 
zu revolutionären Werbungen brauchten, und ohne Verdacht zu 
erwecken, es nicht in Stalien befchaffen fonnten. Spanien theilte 
mit ihnen, doch unter Pasquier errang die Krone Franfreiche 
unbeftreitbar jenen Ehrenplag. Sie hatte in Beaumont einen 
felbft Bandari überlegenen Agenten gefunden. Er gab ſelbſt den 
Berihwörungen in Oberitalien gegen Oeſterreich neue Kormen, 
neue Stärke, und verfaßte fogar In Folge fperiellen Auftrags jene 
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berüchtigte Proteftation der in contumaciam zu Tode verurtheilten 
Piemontefen. Der dankbare franzöfifche Minifter erließ dafür ein 
befonderes Belobungdderret, dad er am 21. Auguft 1821 im 
Kapitel der Grands-Prevöts im goldenen Löwen zu Laufanne 
vorlad. (Bergl. Johann de Witte genannt v. Döring, Fragmente 
aus meinem Leben und meiner Zeit. 2. Aufl. 1827. S. 83 u. 212.) 

Louis Philipp zerbrach im Bunde mit England, während bie 
Heere der nordlichen großen Monarchen Gewehr in Arm zufahen, 
die Krone ded Hauſes Raflau in Belgien, nachdem er fich furz 
vorher nicht bedacht hatte, die Krone feines Vetters als Gefchenf 
der Rebellen zu nehmen; ich will nicht eingehen auf die Frage 
einer etwaigen alten Bundesgenoſſenſchaft. 

Es ift noch nicht die Zeit gereift, welche dem deutſchen Schrifts 
ſteller geftattete, Acte deutfcher Regierungen in gegenfeitigen Ders 
haͤlt niſſen bloßzulegen. 

Ich habe den Gang des allgemeinen monarchiſchen Selbſt⸗ 
zerſtörungswerkes in der Richtung nach Innen durch Darlegung 
der Zerftörung der Stände der Kleingewerbe und des Beſitzes, 
jowie der Erziehung der Völker zu moralifcher Verwilderung in 
den vorigen Paragraphen gezeichnet; ich habe die Gegenfeitigfelt 
monarchifcher Vernichtung im erften Theil diefer Paragraphe nach⸗ 
gewiefen; ed erübrigt noch der gleichartigen Thätigfeit der übrigen 
Stände zu gedenken. 

Auch Hochmürbenträger der heiligen Kirche und fonftige 
Diener Gotted erblidte der Chrift mit heißem Schmerz, leider nur 
allzu zahlreich in den Reihen ver Feinde der Kirche; freilich wohl 
größtentheild ohne erfannt zu haben, wo fie fih in Wahrheit 
befauben. 

Und Fürften, Grafen und Barone fah die erflaunte Welt 
mit tiefitem del, ehr⸗ und pflichtvergeflen, die Fahne der foges 
nannten Freiheit, Gleichheit und Brüderlichfeit tragen und einem 
Geſindel verſchmitzter Literaten gehorchen ; ja die feit Jahrhunderten 
reinen Schilder als entartete, verlorene Söhne frevelhaft zertreten, 
auf welchen die ehrwürdigen Ahnen ruhmreich gefallen waren. 

Der bochgeehrte, veich gewordene, folge Bürger feiner Stadt 
derlamirte Freiheit, Bleichheit und Brüderlichkeit, die er nur für 
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fein Verhältniß zu den höheren Ständen dachte und wollte, ohne 
zu begreifen, daß die Klafien unter ihm, denen er doch die Gleiche 
heitöfahne trug, fich ihm gnleichberechtiget zur Seite ftellten! — 

Gierig griff der reihe Bauer nad) dem ritterlichen Eigen⸗ 
thum, freudig fo dad @igenthum zerftörend, ohne zu bevenfen, 
was ex felbf dem Knecht wohl fage, wenn dieſer fomme, feinen 
Veberfluß an Land und Gelb ihm abzunehmen. 

Staunend endlich fah man allzuviel Beamtenheren, ehr⸗ und 
pflichtvergefien, die Revolution auf ihren Schultern tragen, nicht 
bevenfend, daß die Gleichheit Beamtenftände nicht geftatte. 

Kurz, wohin das Auge fehweift, überall die augenfälligfte, 
bie unbegreiflichfte Selbftzerftörung aller eigenen Lebens» und 
Standesinterefien, überall faft die allmählige gleichmäßige Zer- 
fehneidung auch aller und jeder Lebensfafern des Kirchenthums, 
des Monarchenthumd, der Stände, der Familienzucht und des 
Eigenthums; überall faft Die gleiche Erziehung zur Berwilderung 
und daſſelbe Hindrängen der Volksmaſſen zur Verzweiflung. 
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Die Unnatur biefer allgemeinen Selbftzerförung und ber Gegenfeitigfeit der Ber: 
nichtung in Kämpfen fcheinbarer Gegenſätze für jenen letzten Endzweck, ver 
weiſen alfo felbftredenb auf einen geheimen einheltficgen Duell kunſtreicher Er: 
zeugung. Und nur ein moralifhes Subjekt gibt es, das einestheils bie allge⸗ 
meine Welt umfpannt und anderntheils alle politifchen , religtöfen und ſocialen 

- Segenfäse in fih ſchließt. Auch dieſes Subjekt if ver Freimaurerorden. 

Die Allgemeinheit gegenfeitiger Vernichtung, ja der Selbft- 
zerſtörung faft aller Potenzen unferes Firchlichen, unferes flaats 
lichen, unſeres ſocialen Lebens, fie ift augenfällig eine den Grund- 
geſetzen des Menichenverftanded hohnſprechende, alfo eine ſelbſt⸗ 
redend widernatürliche Erſcheinung, mithin kein naturwüchſiges 
Kind; fie iſt erklärbar nur durch das Daſein einer allgemeinen 
planmäßigen BVerrätherel. 

Und ebenfo wenig naturwüchfig in die Erfcheinung der uns 
erhörten Summe von Revolutionen, weldhe in allen Landen 
heutiger Weltgefittung dem ebenfo allgemeinen Verrath, ale 
Acte der iR und der Gewalt correfpondirten. Rebellionen, 
überall ſeit der lebten Hälfte ded verflofienen Jahrhunderts, in 
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allen Landen Europa's, ohne Unterſchied ihrer inneren Blüthe 
oder ihrer Berfümmerung, ohne Unterfchied ihrer Bildungsauftände, 
ohne Unterfchied ihrer Regierungsformen. Ja, die meiten Länder 
erfreuten fich eines inneren Wohlftandes, eines fo gerechten und 
alles Privatleben fo frei gebenden Zuftandes, wie ihn nie vorher 
ein Volk gefchichtlich errungen hatte. Und dennoch, alles, alles 
gleichviel, in allen Staaten Europa’s, in Braftlien und in China, 
bis zum heutigen Tag nur eine Kette von Verſchwoͤrungen, jede 
actenfundig und notorifch zufammenhängend mit denen ded Aus⸗ 
landes; und in den ausgebrochenen Revolutionen überall die 
gleiche Taktik, die gleichen Mittel, nur anfänglich die verfchie- 
denartigften Borwände, je nach örtlichen Bedürfniſſen oder Leiden- 
ihaften, je nach der örtlichen Empfänglichfeit der Maffen für 
politifche, oder für religiöfe, oder für materielle Erregung; Kars 
bonaris Freimaurer und ſymboliſche Breimaurer, anfcheinend relis 
giofe Enthufiaften und Gottesleugner, vorgebliche Legitimiften, 
Rapoleoniden oder Republifaner, zertrümmerten in den bitterften 
Kämpfen die Staaten Europa’s. — Und doch gehörten die 
leitenden Hände der feindlichen Partheien, nur einem gemeins 
ſchaftlichen Körper an; doch dienten alle Partheien in ihren uns 
eingeweihten Mitgliedern und mit deren Leidenfchaften nur einem 
gemeinfchaftlichen Zwed, dem Zwed ber Zerflörung und der Er⸗ 
bebung der Geweihten in die Staatsftellungen, um, zur Macht 
gelangt, das Wefen der Verſchwörung zum Geift der gefeglichen 
Auflöſung ded Staates zu erheben; denn es ift gleichviel, unter 
welchem Ramen die Macht errungen wurde, ob unter dem ber 
Gläubigfeit, oder unter dem der Ungläubigfeit, der Loyalität oder 
der Revolution; das Refultat wird immer daſſelbe bleiben, d. h. 
der Gewinn der Macht für die geeigneten Werkzeuge der höchften 
Regierung der allgemeinen Berfchwörungsgefellfchaft, da alle diefe 
ſcheinbaren Partheigegenfäge in ihren Häuptern nur dem einheits 
lichen Willen ihrer geheimen Gejammtregierung dienen, wonach 
ed mithin ziemlich gleich iſt, ob ihre Werkzeuge Jakobiner oder 
Freimaurer, Fromme oder Gottlofe heißen. Und jedenfalls ift 
doch die weitere Zerrüttung des Landes die Frucht der erzeugten 


Kämpfe. 





— 236 — 


Die Thatfache der allgemeinen Erfcheinung diefer Gegenfäte, 
fie ift von und allen erlebt, und ebenfo fennen wir alle nur ein 
moralifched Subject, das einedtheild die Allgemeinheit ver Welt 
umfpaunt, und anderntheild alle politifche und religiöfe und fociale 
Gegenſaͤtze in ſich fchließt; dieſes einzige Subject, es ift abermals 
der Kreimaurerorden; — aber der Mann von Glauben oder von 
Loyalität ift blindes, nutzbares, geichmeicheltes und doch dienendes 
Glied ded Bruder Revolutionär und Atheift. 





Kapitel II. 


Der Charakter der Revolution zeigte im Yefchichts- 
verfauf eine fünffache Schattirung von 3wecken, deren 
oier dem fünften wider Wiffen und Willen als Mittel 
dienten. Sie find durch Farben fymbofifirt. Ihre 
Zeichnungen. 


Motto. „Tie Welt wird untergehen, ihre Bruch⸗ 
Rüde aber werben une rühren, ohne uns zu erfchreden, — 
Die Berblenbung if vergangen, tie Nachteule getöbtet, 
das Lit wird ten Leum zu Boten ſchlagen und unter, 
beffen doch durch den Lenen zerflört werten. Der Frchs 
wird umlommen und ter, welcher ihn töbten wirk, wird 
ein Fuchs fein, ter Affe wirb ebenfalls durch ſeines- 
gleichen gefällt werben. Ziefe Eöunder werden auf be 
muftvifchen Eirid, felbft gefchehen. Tie fünf Crtmungen, 
die toßfanifde, die doriſche, die coniſche, die coriachiſche 
und bie zufammengefepte werten künftig einerlei und ein, 
ander gleich fein.” 

( Beihrede im Aufnafme-Ritual von 1766. ©. 13.) 


8. 1. 
Die Revolutionsgeſchichte Frankreichs if die Revolutionsgefhihte der Welt; fe 
zeichnet vier Epochen, beſtimmt einer fünften als Vorbereitungen zu dienen. 

Die Gefchichte der Revolution in Frankreich ift, eben weil 
die Revolution der Neuzeit in ber ganzen Welt eine Einheit bildet, 
auch die Revolutiondgefchichte der Well. Tiefer Zerftörungss 
prozeß des fraͤnkiſch⸗ monarchiſchen Staates zeigte fich deutlich in 
feinem Geichichtöverlauf durch gewifie Epochen marfirt. Jede 
Epoche wies anfangs auf einen Zwed hin, allein in der Wahr⸗ 
beit mußte man in jebem folchen Zwer nur eine Regation von 
Beitehenden erfennen. Und in jedem Fortlauf einer Epoche trat 
ein folcher weiter greifendere Zwech, oder richtiger geſprochen, eine 
ungleich umfaſſendere Regation der gefellichaftlichen Zuſtaͤnde 
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näher hervor. Jede Epoche hatte ihre Perſonen, welche auf der 
Bühne des Lebens erfchienen und ihre Rollen fpielten, die ihnen 
aufgetragen waren, um den Zweck der Epoche zu erringen. Und 
jede vorangehende Epoche mit ihrem Syftem und deilen Zweck 
diente nur dazu: Männer eined weitergreifenden Syſtemzweckes 
Machtſtellung gewinnen zu laflen und die Geltendmachung des 
fommenden Syſtems diefer Männer vorzubereiten. 

War dieſe Vorbereitung zur Reife gediehen; hatten bie für 
das fommende Syftem beftimmten Männer die geeigneten Machts 
ftellungen feft in ihren Händen, dann verließen die Männer der 
vorigen Epoche ihre Stellungen gutwillig oder fie erlagen den 
Gewaltthaten der Männer der neuen Epoche. Mit ihnen fanf 
ihr Spitem. 

Sp zog jedes fpätere Fühnere Verſchwörungsſyſtem feine 
Lebensfräfte aus dem vorigen und zerbrach, wie der Schmetterling 
feine Buppe, jened frühere Syftem, welches dieſes neuere in feinem 
Schooße barg, das ed, ohne Ahnung feier Natur, auöbrütete, 
wie die Bachſtelze den Kufuf, den jene für ihre Kind hält, und 
von dem fie endlich verfchlungen wird, fobald er, Fräftig genug, 
zum felbftftändigen Fortkommen ihrer nicht mehr bedarf. 


$. 2. 


Der Geſchichtsverlauf hat jede der vier Vorbereitungsepochen unter einem Farben⸗ 
ſymbol erſcheinen fehen. Auch die fünfte Hat ihre Barbe. Ordnung des Gebraudes 
dieſer Fahnenepochen. 


Wir nahmen ferner im Verlauf dieſer fränkiſchen Revolution 
vier Farben ihrer Bahnen wahr, die weiße, die blaue, bie rothe 
und die fchwarze. Allein es giebt in der Wahrheit fünf, es giebt 
noch eine gelbe. Die ſchwarze Sahne wurde an jenem ſchauder⸗ 
baften 20. Juni 1792 von Volfdzügen in den Convent vorgetragen 
und zeigte die Aufichrift: „ES leben die Ohnehoſen;“ alſo Gel 
tung des Naturzuftandes, gleiched Genuß und Befitzrecht. (Vgl. 
Papons volftändige Gefchichte der frangöfifchen Resolution. 
Deutfche Weberfegung. Belt 1841. Br. 4 ©. 48.) Dennod 
wurde ihr Erjcheinen von den Hiftorifern beinahe ignorirt und 


ihre Bedeutung, ſoweit ſich ſolche nicht ganz mehr wegleugnen 
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fieß, der rothen Fahne beigelegt, weil die profane Welt die ganze 
fchredlihe Vollendung des fchwarzen Syſtems noch nicht 
erfahren hatte, und die Ahndung des Dafeind eined Syſtems mit 
weit ſchaudervolleren Eventualitäten forgfältig vermieden werben 
mußte. 

Ich will des Verſtaͤndniſſes halber die Erklärung diefer Far⸗ 
ben, deren praftifhe Anwendung im Ordensorganismus mein 
Werk: „der Tempel Salomonis“ dem Auge mit darftellen wird, 
foweit hier nöthig ift, nicht vorenthalten. Für jede Syſtemepoche 
it eine Kahnenfarbe dazu beitimmt, das Charakterfymbol von 
Zwed und von Mitteln zu fein. 

Die Taftif der Ordensfriegführung ift die Flügfte, und muß 
darum von unwiberftehliher Wirfung fein. Sie erobert nur 
Schritt für Schritt, Punkt auf Punkt, immer mit Rihtung 
aller Kräfte auf einen ſolchen Punkt. Unter der Fahne 
ded erften Vorbereitungsſyſtems kämpfen alle Syſteme einheitlich, 
um mit aller vereinter Kraft zunächit Diefen Syſtemzweck zur 
Geltung zu bringen. ft dieſes vollbracht, fo begiunt das folgende 
Spftem feine Fahne, noch unentrollt, unter dem wehenden 
Schutzpanner des eben zur Kraft erhobenen Syſtems aufzupflanzen. 
Und nun treten alle Kräfte der folgenden Syſteme unter dieſe 
Sahne. Die Männer der berrfchenden Fahne ſehen die junge 
Rebenfahne gehalten oder gejchügt von Bundesbrüdern, bisherigen 
Kampigenofjen, ihr Befenntniß jcheint nur eine friedliche Meinungs: 
ſchattirung, die Duldung ift abfolute Bruderpflicht, und die Män⸗ 
ner der herrichenden Fahne laffen den jungen Geier erftarfen, der, 
ftarf geworden, ſeinerſeits der verbrauchten Brüderlichfeit fpottet, 
und den altersichwachen Bruder fchlachtet, denn je fpäter die 
Syſteme auftreten, um fo weiter nach Norden ift ihre Lage, um 
fo gewifientofer ihr Handeln. Mit dem Wachfen der Kräfte des 
Syſtems an Geltung In der Außenwelt, entrolt man allmählig 
die zweite Fahne, bis das neue Syftem die Kräfte des älteren 
verzehrte, dann finkt die Fahne diefes, die des jüngeren Syſtems 
tritt in voller Entfaltung an jene Stelle und die Fahne des 
tommenden Syſtemo, noch unentrollt, wird an den alten Platz 
der jeht yöllig entfalteten Fahne aufgeftett. Der Mann ber 
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rothen Fahne 3.3. ift der begeifterte Mann nur der blauen Fahne; 
fo lange deren Syftem noch feine Geltung errang, fo lange giebt 
e8 feine rothe Fahne. 

So wird diefe Taktik fortgefeht, bis die vierte Fahne ihr 
Syſtem zur vollen Herrfchaft gebracht hat, und dann ihre leßte 
Beſtimmung erfüllt: ihre errungene Gewalt überzutragen auf den 
Träger der fünften, der goldenen Fahne des Drbend, von dem 
die vier Uebergangsſyſteme gefchaffen waren, unter deſſen Bahne 
die Fahnen diefer Syſteme hervorgingen, unter welcher fie fich 
wieder zur Einheit verbinden. 


8. 3. 
Erklärung der Symbolik dieſer Fahnenfarben. 


Es giebt alſo ſolcher Hauptfarben der revolutionären Thaͤtig⸗ 
keit in der Wahrheit fünf. 

1) Gelb. Sie iſt die Farbe der Verbrennung durch das 
geiſtige Licht⸗ Urfeuer-⸗Element, das, an ſich unſichtbar, alle Materie 
durchdringt, und mittelſt ihrer Licht, Wärme und Leben ſchafft; 
ohne diefe Mifchung mit der feineren Aethermaterie aber auf 
Erdenförper, auf die grobe Materie, verbrennend wirft. 

Gelb ift daher auch die Farbe der fo gemifchten geiftigen 
Licht-Feuer-Kraft, der Geiftesfraft und des Ordens, in welcher 
legten Bedeutung das Gelb zu Gold wird. 

2) Weiß ift die Zarbe der feinen, naflen und Falten, da⸗ 
her an fich todten Aethermaterie, welche, vom UÜrfeuers Element 
gefehwängert, alle finnliche Empfänglichfeit und Wirkſamkeit erzeugt. 

3) Blau ift die Farbe der fo gefättigt gefhwänger- 
ten und foweit gereiften weißen Materie, daß fie, eindringend 
in bie grobe ſchwarze Erden- oder Kormenmaterie, Blut und Leiden» 
haften zu erzeugen, und zu den Krämpfen des Geftaltungs- 
progefled zu führen befähigt wurde. 

4) Roth ift die Farbe des Blutes, der Leidenfchaften und 
der Krämpfe des Zerftörungsprozefied des alten Yormenförpers 
durch den in und von ihm lebenden jungen Bormenförper. 

5) Schwarz endlich iſt die Farbe der groben Erden» oder 
Formenmaterie und die der Auflöfung ihrer Form zu deren Um⸗ 
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geftaltung; denn es giebt feinen Tod, fondern nur eine ewige 
Umgeftaltung ver fichtbaren Formen der groben Erdenmaterie. 
Alfo auch der Geift ift Materie und biefe ift ewig. Schwarz IR 
deshalb die Farbe der Zerflörung des lebten Untergrundes 
ded alten Formengebaͤudes durch das thatjächliche Hervorbrechen 
des neuen umzgeftalteten Formenkoͤrpers. 


$. 4. 
Epoche der gelben und weißen Fahne. 

Es gab in Frankreichs Gefchichte eine Epoche der gelben 
und der weißen Bahne, eine Epoche, in der man das geiftige 
Element der fogenannten Philofophie, die angeblich noch todte, 
profane Menfchheit, in deren höheren, feineren Bildungschichten 
durchdringen machte; oder deutlicher gefprochen, eine Epoche, in 
welcher der Orden die Verführung der bisher in ruhiger Pflichts 
treue lebenden Bildungsflafien erft anfing. 

Sie begann, diefe Epoche, in Frankreich unter Ludwig XIV. 
mit Bayle und deſſen Verbreitung und Leitung ded Freimaurer: 
ordens in Frankreich. Es wird ein Zufall fein, daß ihr Anfangs⸗ 
punft mit der Einführung des fogenannten neuenglifchen, heute 
noch in der ganzen Welt geltenden Freimaurerordend-Syftems zu⸗ 
ſammenfiel. Sie verlief, diefe Epoche, in Frankreich mit Voltaire's, 
in Deutichland mit Weishaupts Auftreten. 


8. 5. 
Epoche der weißen und blauen Fahne. 

Es gab in der Gefchichte Frankreichs eine Epoche der weißen 
und der blauen Fahne, eine Epoche, in welcher die Kreiſe der 
höheren profanen Welt mit fpeculativ-philofophifchen Ideen foweit 
fattfam gefchwängert und gereizt wurden, daß fie die Fähig- 
feiten gewannen, Leidenſchaften im ganzen thierifchen National- 
förper zu entwideln. Es war- die Epoche von Voltaire bie 
Lafayette, dem Träger der blauen Fahne, bis zum 14. Juli 1789. 

8. 6. 
Epoche ver blauen unb rothen Fahne. 

Es gab In Frankreichs Gefchichte eine Epoche der blauen 
und ber rothen Fahne, eine Epoche, in welcher die höheren 
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Stände (die feinere, geiftig fatt gefehmängerte Materie) die niederen 
Stände (die grobe Materie) mit fpeculativen Ideen und mit Leidens 
[haften erfüllt hatten und mittelft ihrer die Krämpfe der Jer⸗ 
brechung der alten politifchen und Firchlichen Formen im Rational 
körper erzeugten, der iveell neugeformt aus ihnen hervorgehen follte. 

Wir erfennen diefe Epoche in Frankreichs Geichichte im Ver⸗ 
lauf der Revolution von Lafayette bis zur Herrfchaft der Gironde, 
der Träger der rothen Fahne. 


8.7. 
Epoche der rothen md ſchwarzen Fahne. 

Es gab in Franfreihd Geichichte eine Epoche der rothen 
und der ſchwarzen Fahne, eine Periode der legten Auflöfung 
des alten Geſellſchaftskörpers, in deſſen materielfften, legten Theilen, 
im Untergrund des Gefellfchaftsgebäudes, in Samilie und in 
Eigenthum. 

Sie begann mit dem Herwortreten der Männer der Lebens⸗ 
gemeinſchaft und zeigte ihren Kampf mit den Männern der polls 
tifchen Republif, deren Sturz, Hinrichtung und damit das Sinfen 
ihrer rothen Fahne. 

Allein auch der Führer der ſchwarzen Brüder, der Männer 
per Lebendgemeinfchaft, der Träger ihrer Sahne, Robespierre, 
vollendete feine Aufgabe nicht vollftändig; er fiel zu früh in Folge 
eines Zufalld und feiner Feigheit im entfcheidenden Moment, und 
mit ihm erlagen die Häupter des Syſtems. 


8.8. 
Die Epoche der [hwarzgelben Fahne war eben angebahnt, Tonnte aber nit 
zur Entwidlung gelangen. 

So wurde der Welt noch die fehaudervolffte aller geſchicht⸗ 
lichen Erfahrungen, die der ganzen Vollendung des ſchwarzen 
Syſtems und der Uebergang zum gelben Syſtem erfpart. 

Es biieb alfo die lebte Epoche der ſchwarzen und 
gelben Fahne aus, die Epoche des Heraudtretend der neuen 
Lebensform aus dem zerbrochenen alten Körper des Ordensreiches, 
aus den Ruinen, aus der Anarchie des Raturzuftandes. Dieſe 
Epoche vermittelt den Vebergang durch fucceflive Rebuction ver 
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größeren regierenden ‘Bartheiförper auf Kleinere Ordenskörper und 
mittelft deren die Zurüdführung zur. Dietatorifchen Einheit, von 
welcher die Uebergabe diefer Gewaltmacht an dad Ordensober⸗ 
Baupt, als ſolches, -an den Träger der goldenen Fahne zu ers 
folgen hat. 

Der Charakter dieſes goldenen Syſtems, kurz alfo des Ordens 
ſelbſt, kann daher ohne Fehlgriff ſchon aus den vier Objecten 
erkannt werden, deren Zerſtörung das Mittel ſeiner Geltung ſein 
mußte. 

Das Ordensſyſtem kann nach dem Geſet der Logik, wie ge⸗ 
dacht, nur auf den Gegenſätzen jener vier Öbjecte 
beruben,. an deren Stellen ed ſich fehen will; .e8 muß. das 
Einzelftantentyum durch ein Weltordensreich, die bisherigen Reli- 
gionen ber Offenbarung durch eine Orbenereligion, die Inſtitute 
von Familie und von Eigenthum Durch behendgemeinſchaftebarde 
erſetzen wollen. 

8. 9. 
Eintheilung in eine feiedliche und in eine triegeriſche Abtheilung des Dre 
Die frieblige. Der Groß⸗Orient. 

Ferner tritt in allen Revolutionen der Neuzeit deutlich. zu 
Tage die Theilung der Verſchwörungsgeſellſchaft in eine fried⸗ 
liche und in eine Eriegerifche Abtheilung, beide in harmonifcher 
Wechfelthätigfeit. 

Die fogenannte friedliche Abtheilung arbeitet allein nur mit 
geiftigen Mitteln, mit Wort und Schrift der Lift, der Verführung 
und des Verrathes. 

Sie leitet die Gewalten und Perſonen, deren Verderben ſie 
beabfichtiget, zur Selbſtzerſtörung oder zur gegenſeitigen Vernichtung. 

Sie gewinnt der Verſchwörungsgeſellſchaft die Stellungen 
im Staat, in Kirche und in Schule, fowie die Protektoren, bie 
Werkzeuge und. die Mitglieder. 

Sie verführt die Volksmaſſen, beberrfcht mittelf der Brefie 
und gefelligswiflenichaftlicher Vereine die ganze öffentliche Mei⸗ 
nung, und indem fie. Religion und Moral allmählig erftidt, fchiebt 
‚fe an Stelle dee Moral und Ehre einen fogenannten guten Ton, 
einem Tagesauſtand vol nichtswürdiger, verkehrter Begriffe. ein, 

Edert, Freimaurerei. L 3 
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alles nur den Berfchwörungsinterefien dienend. Sie bereitet bie 
Gemüther vor zur Empfänglichkeit für Gewaltthaten, forgt für 
Geldmittel und fichert den Erfolg des Gewaltangriffs durch vors 
gängige Einbringung des Berrathed in die geeigneten Civil» und 
Militärftellungen oder doch in den höchften Umkreis der Macht, 
deren Angriff beabfichtiget wird... Alle Formen und Mabken ans 
nehmend, verführt fie einerfeitö mittelft Heuchelet und Schmeichelet, 
mittelft Nũhung jeder Leidenfchaft. und jedes Benlrfnifles,. legt 
die Keime dafür, erzieht ſolche und entflammt fie, während fe 
andererſeits durch taufendzüngige Berleumbung in Wort und 
Schrift jeden vernichtet, der der Verfchwörungsgefellfchaft Im Wege 
fteht, und mit der Macht der Furcht jede feindliche Zunge bindet. 

Ihr Directorium führt den öffentlichen Namen „Groß⸗Orient,“ 
und ihre Logen fchließen fich — Ich werde bald zeigen, weshalb? — 
ſobald die Friegerifche Abtheilung das von dieſer angeworbene 
Kriegsvolf auf die Straße führt. 

Wenn die friedliche Abtheilung ihre Arbeiten foweit vorgerüdt 
fieht, daß ein Gewaltangeiff in nicht ferner Zeit Erfolg zu 
verfprechen fcheint; wenn Leidenfchaften entflammt waren; wenn 
die Schwäche in der regierenden Potenz war oder um fie ber 
Berrath in geeignete Stellungen trat, dann erhält die Friegerifche 
Abtheilung Befehl, ihre Thätigfeit zu entfalten. 


6. 10. 
Die kriegeriſche Abtheilung. Geſellſchaften der That. Das große Firmament. 
Ein Decret desfelben. 

Die Friegerifche Abthellung organifiet dann Verſchwörungs⸗ 
förper für den fpeciellen Zwed, der das Objert der eben 
erregten Leidenfchaft if, und theilt auch fie In geiftig und in phy⸗ 
Rich wirkende Aufruhrfufteme. An alle dirigirende Spitzen treten 
Ordensglieder der Friegerifchen Abteilung. Diefe außer dem 
Orden ‚gebildeten Gefellfchaften für vorübergehende Sperialgwede, 
erfheinen nur allzu oft ald directe feindliche Gegenſaͤßze; und 
eben ihr Kampf ift e8, der den Staat zerrütten, der der Ber 
Ihwörungsgefellfchaft dienen foll, welche, fliege envlich welche 
Parthei e8 auch immer fein möge — da- beider Führer, natürlich 
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ohne Ahnung der Gefeuny-....;, ln 

nach Gründung ihrer Gefellihaffs vn rn nie, weder bel, nodh 
Teilhaber auch beim großen Weitverſchwoͤrunglhaft eines Ihrer 
werben darf, dem Orden unterworfen find — in jeder Eventuatn, 
bad Heft der Staatögewalt in bie. Hände befommen muß und 
das etwa läflige Partheiwerkzeug in und durch fich wieber zer⸗ 
brechen fann. Iſt der vom Orden im Geheim beabfichtigte Zwest 
erreicht, oder. find. Zwifchenfälle eingetreten, . welche vom Gewalt» 
ausbruch für unbeilimmte und fernere. Zeit abriethen, fo ſtrebt 
die. Frlegerifche OrberWabtheilung die von ihr ‚für den Specialzweck 
gebildeten Revolutiondgefellichaften in und durch fich ‚wieder aufr 
zuloͤſen, theils, damit fie nicht: durch ben allzu langen Beſtand 
entdeckt, theild damit fie nicht zu einer fih vom Orden eman 
cipirenden Berfhwörungsmanht erftarfen. Hatte eine 
ſolche Geſellſchaft Perfonen oder . ganze Eyſteme gezogen, welche 
dem Orden von dauerndem Ruben ſchienen, fo werben biefe auf 
Befehl ver Oberleitung der Friegerifchen Oxdensabtheilung bem 
friegerifchen Ordensſyſtemen eingereibt. Will die Auflöfung nicht 
gelingen, fo gehen. ſich die Ordensmitglieder heraus und bie frieb- 
(ide Abtheilung des Ordens denuncht dad Dafein jener Specials 
gefellichaft. der: Regierungsgewalt, wobei fie freilich nicht nur 
dafür forgt, daß die fragliche Gefellichaft Kenntniß davon. erhält, 
ed drohe ihr feiten der Regierung Gefahr, fondern auch dafür, 
daß die.Unterfuchung feinen gefährlichen Ausgang nehme. Und 
man wird die ſchmachvollſten Thätigfeiten der höchften Staatd« 
beamten finden. Man wird einen Minifterialrath einer großen 
Macht als Denundanten diefer Art an die deutichen Monarchen 
entbeden, der, ein Örofwürbenträger des Ordens, befennen mußte, 
den dreifachen Zwed gehabt zu haben, den Schimmer. ver Loyalität 
(natürlich für feinen Dxben) zu gewinnen, die fraglichen Geſell⸗ 
Khaftömitglieder zur. Auflöfung zu zwingen und ber Juſtiz bie 
Schuldigen rechtzeitig zu entziehen, daß er endlich die Denunciation 
bewirkt habe, weil. er geſehen, daß ſchon Beweisſtücke 
in rihterlide Hände gefallen ..feien! Ich. werde bie 
Actenbelege dafür weiter unten zu geben mehrfache Veranlaſſung 
haben. 30 
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Der höcfte Regierunaarn,, ver Friegerifchen Abtheilung 


fuͤhrt den rung des General Malet brachte ein Decret 
dieſes Firmaments zur öffentlichen Kenntniß, das zugleich bie 
übliche Einreihung der braischbarften Syſtembeſtaͤnde ſpecieller Bex« 
fhwörungsgefellichaften in ben Orden und in defien untere Zus 
behör, in die Kreimaurer-Brüderfchaft, nachweilt. 

Es findet ſich ein Abdruck davon S. 33. in Johann Wit, 
genannt v. Dörring, Werk: „Fragmente aus meinem Leben und. 
meiner Zeit. 2. Aufl.” Der Berfafler dieſes Werkes, einft ein 
Mitglied ziemlich hoher Ordensgrade der kriegeriſchen Ordens⸗ 
abtheilung, wie ich: weiterhin ausführlicher nachweilen werde, 
ſchreibt daſelbſt: 

„Das älteſte echte Decret des großen Flirmamentes, Pa 
nr vorgefommen, ift an die Adelfia erlaflen, und beweift, wie 
groß ſchon damald die Gewalt diefed fogenannten (d. 5. in den 
allgemeineren unteren Streifen fogenannten) „Comile directeur“ 
geweien fein muß. Die Verfchwörung ded General Malet zeigte 
nämlich, daß die Macht der Adelfia und Filadelfia wahrlich nicht 
Flein war und dennoch löfte Ein Decret fie auf. 

Decret ded großen Firmamentes, im Rachtrag zu den Statuten 
de® Sublimi Maestri Perfetti. 

$. 1. Das große Firmament decretirt, wie folgt: 

$. 2. Die Bereine der Adelfia und Filadelfia find dem Orden 
einverleibt. 

$. 3. Jeder Adelfe und Filadelfe wird, fobald er als ſolcher 
erfannt ift, wenn er nicht fchon Maurer war, bie drei fombolifchen 
Stade, ohne andere Koften als die für die Aufnahme unabs 
wendbaren, erhalten. 

8. A und 5. ever Adelfe oder Filadelfe kann der fchottifchen 
() durch ihren Rath vorgefchlagen werben, worauf nach Ber 
nennung bed Dilucidateur die Aufnahme ftatutenmäßig erfolgt. — 
Die auf ſolche Weife aufgenommenen Adelfen und Ziladelfen find 
von der Entrichtung jeder Tare frei. 

Gegeben unter dem Yequator den 22. des 7. Monats 5812." 
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g. 11. 
Sälup ver Logen der frieblichen Abtheilung während bes Gewaltkampfes ber 
kriegeriſchen Abtheilung. Grumb davon. 

Mit dem Ausbruch der Gewaltfämpfe, ber Thätigfeit der 
friegerifchen Abtheilung, fchließen fich die Logen ber frievlichen 
Abtheilung. Diefer Schluß der Logen der friedlichen Abtheilung 
für die Zeit des ausgebrochenen Krieges mit der Staatögewalt 
iſt auch einer der unzählbaren Acte jener faft überfchwenglichen 
Klugheit des Ordens; denn er hält den Verdacht des revolutios 
nären Ausganged aus dem Schooße des Ordens fern. Und ba 
die Glieder der Friegerifchen Abthellung, als höhere Stufeninhaber, 
wohl in den Logen der frienlichen Abtheilung, nicht aber auch 
umgefehrt die &lieder der friedlichen Abtheilung in den Logen der 
friegerifchen Abtheilung fich finden, ja, da deren Dafein den 
großen Maflen in der friedlichen Abtheilung vorhandener Unges 
weihter völlig unbefannt bleibt, fo wird den Friegerifchen Mit⸗ 
gliedern der Rüdzug in die friedlichen Logen für den Fall des 
Mipfingens offen „erhalten. Diefe friedlichen Logen beeilen fich 
nun, mit ihrem ganzen Einfluß jene Friegerifchen Brüder zu fchügen, 
die man fie als allzu warmblütige PBatrioten betrachten läßt, 
welche fich gegen das Ordensgeſetz und bis über die Grenzen der 
Klugheit hinreißen ließen von der allgemeineren Strömung. 


8. 12. 

Die Theilung In eine friedliche und tm eine Eriegerifche Abtheilung durchläuft auch 
die Vorhofſyſteme des Ordens. Die Bruderſchaft St. Johannis des Täufere 
und Gt. Johannis des Evangeliſten. 

Und wie dieſe Theilung in einen friedlichen und in einen 
friegerifhen Gefchäftözweig die Syſteme ded inneren Ordens 
durchläuft, fo findet fie fih auch im Schooße der Vorhofsſyſteme 
ober der kleineren Außeren Myfterien, furz in der eigentlichen Frei⸗ 
maurers Öruderfchaft. 

Im Tempel, d. 5. im inneren Orden, in den höheren Graden, 
nennt man die friedliche Abtheilung der Freimaurer» Bruders 
(haft: „vie von St. Johannes dem Täufer,“ vie Friegerifche 
dagegen: „bie von St. Johannes dem Evangeliften;“ eine Schei- 
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dung, welche dem guten, fimplen Bruder Freimaurer fo wenig 
befannt ift, wie der Zwed und die Mittel, denen er mit Haut 
und Haar, mit Ehr und Gut dient. Es würde unter der Sonne 
faum etwas Lächerlicheres geben, wäre die Sache weniger ſchmerz⸗ 
ih, als vie bochgelahrten umfangreichen Abhandlungen von 
Bliedern der fehr ehrwürdigen Breimaurer s Bruderfchaft über die 
hundertartig und himmelweit verfchieden angegebenen Zwede und 
Mittel feined vermeintlichen Ordens (denn er iſt noch gar nicht 
im Orden, fondern fteht noch vor dem Thor), und über die Ent- 
ſcheidung der uralten Streitfrage in der FreimaurersBruderichaft: 
ob Johannes der Täufer oder Johannes der Evangelift ihr Schußs 
patron fei? deren beider Ehrenfefte fie feiert, auf deren beider 
Schriften fie ſchwoͤrt! — 


$. 13. 


Mittel und Anwendungstaltik in ben einzelnen Fahnenſyſtemen. In ber Epoche 
der gelb⸗weißen Fahnen. 


Die Hauptmittel der Verſchwörungsgeſellſchaft liegen bereits 
angedeutet in den Zwedfteigerungen und in den Scheivungen ber 
friedlichen und der Friegeriichen Abtheillungen vor. Gehen wir 
über zu ihrer fpeciellen Charakterifirung und Ausführung in den 
einzelnen Fahnenſyſtemen; zuvörderft alfo in der Epoche 

der gelben und der weißen Fahnen. 
Sie führen die Auffchriften: 
Weisheit und Humanität, 
und ihre praktifch »politifchen Yufgaben find: 
Schwächung der ftaatlihen und Firchlichen Gewalten 
durch Theilung an Mehrheiten. 
Als ihre Ausgangspunfte erfannte man: 

a) Ausbildung ded bureaufcatiichen Beamtenftaates, in ihm die 
Subftituirung des Begriffs „Staat“ flatt des Begriffs 
„Monarchie ;“ 

b) ftändifche Landesvertretung mit moͤglichſter Machtausdehnung. 
Steuerbewilligungsredht; 

0) Unterwerfung der Kirche mit ver Schule unter den Beamtenftand. 

d) Entwidlung des ſtaatlichen Schuldenſyſtems. 
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Ueberali in der Gefchichte der NRevolutionen der Neuzeit 
erfennt man klar und deutlich dieſelben Mittel: Lift, Gewalt und 
Berrath, Lift der Heuchelei und der Schmeichelei, der Entflams 
mung und Nutzung jeder Leidenfchaft, Berrath in Wort und in 
That, Gewalt im Mißbrauch ftaatlicher, Tirchlicher und communs 
licher Autoritäten, Gewalt mittelft der Volks⸗ oder der Mörbers 
fäufte, endlich ein Vorſchreiten nach allen Seiten hin nur Schritt 
vor Schritt, Steinlegung auf Steinlegung, vom principiellen 
Grundftein bis zur legten Eonfequenz, als Rauchfchlott; im ſym⸗ 
boliichen Zerſtörungsgebaͤude Dagegen Ausbrechung nur Stein auf 
Stein vom Giebel bis zum letzten Grundſtein des ftaatlichsreligiös 
fen Gebäudes. 

Man beginnt den Grund zu graben, indem man die geiftige 
Bevormundung der fogenannten Bildungsfklafien erfirebt. Man 
erreiht das Ziel dadurch, daß man in den Städten die lieder 
der geheimen Gejellichaft vorgebliche Zirkel geiftiger Bildung und 
feineren Geſchmacks geftalten läßt, in welchen die Bundeöglieder, 
indem fie ihre principiellen Lehren, ihre dinglichen und perfonellen 
Urtheile und Berbächtigungen oder Berleumbungen, die fie von 
diefem Schooße ausgehen laſſen, einheitlich vertreten, einen feften 
Kern bilden, während die übrige Mafje vereinzelt, dem natürlichen 
Bedũrfniß nach fchügender Verbindung nachgebend, fich fefter und 
fefter, meift gedanfen= und willenlos, dem Kern anfchließt und 
defien Lehren und Zwede mit feiner Autorität unterftügt. 

So gelangt man an jedem Orte zur Herrfchaft über bie 
öffentliche Meinung der Bildungsflaflen dergeftalt, daß endlich 
jeder Menſch, der für mehr ober weniger gebildet gelten will, ders 
jenigen Zagedmeinung über Principe, Thatfachen und Berfonen 
immer ſich anfchließen zu müflen glaubt, weldde vom Klub 
auöftromte. 

Und in dieſem beherrfchenden Einfluß findet man zugleich 
einerſeits die Kanäle, die Glieder und Werkzeuge des Bundes in 
die öffentlichen und in etwa nügliche PBrivatftellen, vorzüglich in 
die der Preſſe, der Schule und der Kirche einzufchwärzen, anderer, 
ſeits aber ſchaffte man fich darin auch zugleich das mächtigfte 
vpolniſche Schwergewicht. Mittelſt der fo gewonnenen Tagespreſſe 
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dehnt man die Macht, die man in den Gefellichaftszirfeln erworben 
hatte, in ganz gleicher Weiſe und für die ganz gleichen Zwede 
über dad Land aus, und unterftügt die Wirkſamkeit dieſes Werks 
zeuges durch Einführung und Empfehlung aller den Zerftörungss 
zwecken dienlichen Schriften, in der Tageöprefie und in den Gefells 
ſchaftszirkeln. 

Dieſer Weg ihrer Einführung macht den Glauben an ihre 
unbeſtreitbare Wahrheit zum Bildungston; und die empfehlendſten 
Kritiken, welche der Bund in der von ihm beherrſchten Tages⸗ 
preſſe erſcheinen läßt, vollenden die Fülle des Credits dieſer Werke. 

Dagegen müſſen alle Werke, welche der Verſchwörungsgeſell⸗ 
ſchaft mißliebig ſind, abſolut unerwähnt in der Tageopreſſe, alſo 
unbekannt bleiben, oder ſie erfahren in der Preſſe und in den 
Geſellſchaftszirkeln, welche die Verſchwoͤrung beherrſcht, die giftig⸗ 
ſten Kritiken. Ihe Leſen unterbleibt, der loyale Schriftſteller 
arbeitete nutzlos und ruhmlos, der Verleger verlor ſein Geld, und 
dieſe Erfahrung ſchließt aͤhnlichen Werken den Weltmarkt. 

So verloren Kirchen, Monarchen und Staaten, ſo verloren 
Zucht, Sitte und Eigenthum ihre öffentlichen Vertheidiger; das 
Volk hörte faſt nichts mehr als die in den glänzendſten Tugend⸗ 
ſchein eingewidelten Lehren der nichtöwürdigften Zerftörungsprincipe. 
So fam die öffentliche Meinung, fo die Preſſe, ihr jcheinbarer 
öffentlicher Ausdrud, in volle Gewalt der Revolution; fo wurbe 
bie Stimme der Revolution der einzige öffentliche Ausdrud des 
ſcheinbaren Nationalwillend; und fo find wir heute dahin gefoms 
men, daß felbft die Monarchen, als fcheinbaren Ausdruck der 
öffentlichen Meinung, nur den Rath ihres Verderbend noch finden; 
er fpreche fih aus in geheucheltem Lob oder in giftigem Tadel. 
Wehe dem Monarchen, der fein Thun und Laflen diefer fcheins 
baren öffentlihen Meinung anzupafien fich überreden läßt; er 
fann gewiß fein, auf der Bahn feines Verderbens zu wandeln, 
fo oft er ſich Weihrauch geopfert findet; er darf fich verfichert 
halten, die Bahn des Heild betreten zu haben, fo oft ihn bitterer 
Tadel trifft. 

Man begann das Lehrgebäude der allgemeinen Zerftörung 
mit dem Sabe: „Der Menſch ift Berfiandeöweien; daher barf er 
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nichts glauben und nichts wollen, daß fein Verſtand nicht geprüft 
und gebilliget hätte!” — 

Der Sag erſcheint an fich fo richtig, als unverfänglih, er 
ft im Verhältniß zu Kirche und Staat, ja überhaupt zu allen 
Zwangspflichten, unzweifelhaft die principielle Auflöfung allen 
pofttiven Pflichtglaubend und allen Pflichtlebend, denn er macht 
Blauben, Gehorchen und Leiften in allen einzelnen Berhältnißs 
fällen abhängig von ber individuellen Anficht, die fich nach pers 
fonellen Abnormitäten, Intereſſen und Leidenfchaften firirt; in der 
Allgemeinheit aber wird das fogenannte Vernunftrefultat von der 
Autorität des Verſchwoͤrungsordens beſtimmt, der, wie gedacht, 
die öffentliche Meinung beherricht. 

Sehr allmählig zog man aus dem Grundaufldſungsprincip, 
Stufe um Stufe zu den kühneren, gefährlicheren Folgerungen auf⸗ 
ſteigend, die glänzend erſcheinenden Conſequenzen gegen das Das 
ſein von Kirche und von Staat, von Familienzucht und von 
Eigenthum, um die Monarchie und die Grundlagen der ſtaatlichen 
Geſellſchaft in allen ihren Faſern, und zwar nur Faſer nach Faſer, 
zunächſt als unvereinbar mit der Vernunft, dann als lächerlich, 
ſpaͤter als beſorglich, endlich als gehäfftg erſcheinen zu laſſen. 

War ſolchergeſtalt der ſogenannten öffentlichen Meinung ein 
ſcheinbarer Ausdruck für die nächſten Zwecke dieſes Syſtems ge⸗ 
geben, ſo wurde derſelbe zur Forderung des Zeitgeiſtes, d. h. des 
Standes der Tagesbildung geſtempelt und den Monarchen und 
den ſonſtigen maßgebenden Autoritäten die Conceſſion mittelſt der 
Bundesglieder abgeſchmeichelt. 

Man konnte übergehen 


8. 14. 
zur zweiten Epoche, zur weißsblauen Fahne. 


Fand ſich irgendwo ein Keim partieller oder nationaler Leiden⸗ 
(haft, fei er öfonomifcher, religiöfer, politifcher oder welcher Gats 
tung immer geweſen, fo wurde er vermöge derfelben Mittel des 
Geſellſchaftsverbandes und der Preſſe forgfam befruchtet, genährt 
und zur höchſt möglichen nutzbaren Zerftörungsftaft erzogen. Ja 
faub war dergleichen Keime nicht, jo legte man fi. Man zeigte 
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nur die weiße Fahne des mit den loyalften gefeplichen Mitteln zu 
erftrebenden Menfchenwohles, auf der Baſis der Vernunft umd 
der Moral. 

Man griff Kirche und Staat mit ihren Inſtitutionen, des⸗ 
gleichen die Reglerungsarte nur mit dem Schein gerechten Modi⸗ 
ficationsftrebens, als in fowelt fie mit der Vernunft und mit ber 
Moral nicht in vollem Einklang fländen, an, fowie man auch 
nicht den lebenden Lanvesheren felbft, ſondern höchſtens feine 
Minifter, mehr noch auswärtige und verftorbene Minifter. als 
nominelle Zielfcheiben für Angriffe auf befannte inländifche Ins 
ſtitute oder Acte hinftellte. Jedes Wort, jeved Blatt athmete den 
Enthufiasmus der Moral; aber man fälfchte zugleich fchon ihren 
Begriff dur das neu erfundene Wort „Sittlichfeit,” welches 
ftreng genommen freilich nichts bebeutet, ald dad, was die Sitte 
erheijcht, Sitte aber fällt mit dem Begriff „Tagesherkömmlichkeit,“ 
„Tageston“ zufammen, fo daß in der That vom abſtracten Pflichts 
gefeb der Moral nichts bleibt. Und ſtets kommt man. fpäter zur 
rechten Zeit auf Die Bonfequenzen der wahren Bedeutung der 
gefälfchten Begriffe. Man donnerte gegen die Borbelld, theils 
um die eigene hohe Moralität in ſchneidenden Gegenfab zu den 
biöherigen Regierungsverwaltungen zu feßen, welche Diefe Inſtitute 
der Inmoralität geduldet Hatten, theild und vorzüglich aber, weil 
man damit einen nicht unerheblichen Schritt zur beabfichtigten 
Zerftörung der Bamilienzucht weiter that; denn man wußte recht 
wohl, daß man damit die Liederlichfelt aus dem Eleinen Lager der 
bereitd vorhandenen Verderbniß in Folge der fo. großen Anhän⸗ 
fung überreifer Männer in den großen Städten, ‚denen ihr allzu 
mäÄßiged Einfommen die ftandesmäßige Ehe nicht geftatten wi, 
in Das allgemeine Lager der Reinheit, in ven Schooß der Familien, 
in das Heiligthum der Unfchuld verlegte. 

Man fälfchte aber nicht allein den Begriff ver Moral, fons 
dern überhaupt alle Begriffe, deren geltende Bedeutungen in ihren 
Objecten dem Untergang geweiht waren, die man als gefährlich 
erfannte, oder deren wahre Bedeutung man feinerfeitd geltend 
maden wollte, die man jeboch, da fie Lafter bezeichneten, eben 
nicht unter dem Namen bed Laſters einführen Zonnte, bie man 
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deshalb mit dem Namen der Tugend ftempeln mußte Man nahm 
dazu gern fremde Wörter, deren Sinn nicht Jedermann gleich vers 
ftand, und deren Deutung man fäljchte, oder man überfegte, je 
nachdem ed eben das Intereſſe erforderte. Ind endlich wählte 
man für alle der Revolution widrige Begriffe folche Ausprüde, 
weiche eine gehäffige oder eine Spottbeveutung umfchloflen, wor 
gegen man die Begriffe, die man im Volk einfchmeicheln wollte, 
mit den erhabenften, oder fchulplojeften, oder gefälligften Namen 
belegte. So erhielten wir bereits eine neue Sprache, welche alle 
Begriffe von Tugend und von Lafter, von den heiligen Inſtitu⸗ 
tionen unfered kirchlichen, ftaatlihen und moralifchen Lebens 
fälfchte und verbarb, Ja, fchon ift ed dahin gefommen, daß bes 
reitö fo viele diefer verderbten Surrogats Worte felbft in den Er⸗ 
laſſen der Regierungen und in der Geſetzgebung heimifch gemacht 
worden find. Es mögen einige Beifpiele folcher fprachlichen Bes 
grifföfälfchungen genügen. „Monarch und Monarchie” befchinpft 
man mit dem Namen „Tyrann und Thrannei.“ Man fagt dem 
Monarchen: der Ausdruck beveute „einen Despoten, einen Wüth⸗ 
rich ;* ein folcher fei ja er nicht; allein die Wahrheit wird denen, 
die folche wiſſen follen, d. h. dem ganzen Volk, auf dreifache 
Weife gelehrt. Der Schüler in der Schule hört: dad Wort 
Tyrann“ bedeutet einen „Selbftherrfcher;“” in den Freimaurer⸗ 
Logen fagt man: „es bezeichne einen Regenten nad) Willkühr, 
einen nicht durch Geſetz gebundenen Herrſcher,“ alfo doch eben 
einen Selbfiherrfcher, einen Monarchen. Man würde im gemeinen 
Leben fagen: „man drüde den Frager dort mit der Rafe auf die 
Bedeutung „Monarch ,” wobei man dem Frager zum Ueberfluß 
noch auf die hierin kaum undeutlicden Hieroglyphen und Ceremo⸗ 
nien hinweiſt und ihn Tod und Rache diefer Tyrannei eiblich 
geloben läßt. Endlich die dritte Erklärung erhält das Volk auf 
ver Straße und in den Volksblättern, jedoch erft, nachdem man 
es lange durch gräßliche Schilderungen des Weſens eined Tyran⸗ 
sen zu Haß und Abſcheu gegen den Tyrannen entflammt hatte; 
dann erft beiehren es dieſelben Blätter: Tyrann, Despot, Selbft« 
herrſcher, Lafter und Monarch bedeute eben biefelbe Perſon, ven 
allergnaͤdigſten Landesmonarchen! — Man führt das Volk ferner 
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weſentlich dem Haß ded Monarchen zu, Indem man ein zweites 
Wort für das wmonarchiſche Inſtitut erfunden hat, das Wort 
„Lafter,” dem man das Ordensinftitut unter dem Wort „Tugend“ 
entgegenfeßt. Es genügt zum Beweis ein Blid auf dad Motto 
des folgenden Kapitels, aber man fchlage die Journale der Logen⸗ 
reden auf, und man wird dieſen nichtswürdig gefälfchten Sprach 
brauch allgemein finden. Darum auch führte Robespierre den 
anerkannten Utel „des tugenphafteften Bürgers," d. h. 
bes Repräfentanten des Verfchwörungsorbend. Und da man das 
Eigenthum den Beflgern zu entreißen beabfichtiget, fo muß auch 
dieſe Raubluft legitimirt werden. Man trägt ſtets frech das 
eigene Verbrechen auf den davon Betroffenen über; man befinnt 
ſich auch nicht das Eigentum „Raub“ zu nennen und giebt das 
für die mehr als dreifte Rechtfertigung, die $. 10. Kap. IT. aufs 
geführt ift. 

Ale Geheimfchriften des Freimaurerordens legen von biefen 
nichtöwürdigen Sprachfälfchungen unzählige Zeugnifie ab; es 
genüge bier auf das dem Wiener Freimaurer-Journal entnoms 
mene Motto zu Kap. IV. zu verweifen, in welcher Stelle bie 
Begriffe „Lafter und Despotismus,” „Tugend und Eigenthum“ 
hervorſtechend erklärt find. Und dieſes Journal wurde notorifch 
von v. Sonnenfeld felbft, dem Großmeifter der öfterreichifchen 
Maurerei und von deſſen Großbeamten gefchrieben, fowie übers 
haupt der Orden, welcher die Nationen für Preßfreiheit in die 
Straßenfämpfe jagte, in feinem eigenen Schooße bie firengfle 
Genfur übt, und feinem Ordensgliede die Herausgabe einer Schrift 
ohne hohe Ordenserlaubniß, ja nicht einmal eine Logenrede ohne 
vorherige Durchficht geftattet. 

So nennt man alled Kirchenthum „Aberglauben ‚“ den voll« 
gläubigen Katholicismus hat man „Ultramontaniemus* und dem 
vollen pofitiven Glauben anderer Religiofen bat man „Fanatio⸗ 
mus“ getauft. 

Den ſyſtematiſchen öffentlichen Betrieb des Rebellionshand⸗ 
werfes in den Kammern bezeichnete man mit dem Fremdwort 
Oppofition, dem guten Willen dazu legte man den Namen Libera⸗ 
lismus bei; die garftigen Worte „Hochverrath und Wufeuhe” 
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vertaufchte man mit dem gefälligen Worte „Bewegung. Einen 
dem Mordmeſſer entflohenen Royaliften oder Prieſter fchimpfte 
man Emigrant, d. h. einen Menfchen, der, unzufrieden mit der 
Heimath, freiwillig auswanderte und undankbar dem Baterlande 
ven Rüden kehrte; allein den feinem Gefängniß entiprungenen 
Rebellen taufte man Ylüchtling, d. h. einen Unglüdlichen, der vor - 
Gewalttbat fein Leben rettete. 

Sreilih, vor den Namen „Aufrührer” und „Hochverräther" 
fchauderte jeder Menfch zurüd, fie galten für die fohwärzeften, 
von Gott felbft mit Fluch belaftete Verbrecher. Für fie zu werben 
war unmöglich, und allzu groß die Schmach, der man Gefahr 
tief zu verfallen. “Das fluchbelabenfte von allen Laftern, e8 mußte 
erft gendelt werben, ehe man mit Anſtand es betreiben Fonnte. 
Man erfand alfo dafür vor allen den unfchuldigen Namen „Bes 
wegung,” bald aber aud die aller Vernunft und Moral hohn⸗ 
fprechende Lehre von der Scheidung ver Verbrechen in gemeine 
and in politifche, alfo nicht gemeine, edlere, within nicht 
moralifch, fondern nur nah Staatsgeſetzen ftrafbare 
So ftempelte dee Gegenſatz das abſcheulichſte Verbrechen zur 
mindeftend moraliich unfchuldigen That und in Folge davon das 
Steafgefeg zum unmoralifhen Gewaltgefet. “Der Kampf der 
Rebellion kam fo unter den gefälfchten Gefichtspunft eines legi- 
timen Krieges des Bolfed gegen feinen Monarchen, und der eins 
gefangene Rebell forderte frech dad Recht eined Kriegögefangenen, 

Ein edles Bergeben gegen unmoralifche Geſetze vindicirt ſich 
ihon felbft den. Ramen der Tugend; aber man ſchrak fogar vor 
der Frechheit nicht zurüd, die Rebellion nicht blos Bewegung, 
fondern fogar Tugend, den Bund der Rebellion den Bund ber 
Tugend zu nennen, wie bereitd erwähnt wurde. 

Eine weitere. nichtswürbige Conſequenz des Princips der 
Nichtgemeinheit ded politifchen Verbrechens wurde nun die nicht 
minder alberne und abfcheuliche Lehre: „bie Denunciation politis 
ſcher Verbrechen ift eine moraliſche Schaͤndlichkeit,“ deren ich bes 
wire im Borwort gedachte. Jeder Staatdbürger ift Theil der. 
ſtaatlichen Geſellſchaft und jede Revolution bedroht ſolche mit: 
Blut war Zerrättung, iſt Angriff auf_fie, alfo auch auf das 
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Glied, defien Leben, Wohl und Wehe in ihre verflochten ift. Folge 
richtig tritt mithin jedes Geiellfchaftöglied gegenüber einem Res 
bellen in dad natürliche Recht der Selbftvertheidigung in ver 
Bertheidigung der Geſellſchaft. Es verpflichten aber auch ferner 
doch unleugbar Moral und Geſetz jeden Menfchen zur Anzeige 
jedes Mordanfchlages auf das Leben unfered Mitmenfchen; und 
die Anzeige ded Mordanfchlages auf das Leben der moralifchen 
Perſon, welche Taufender Leben und Wohl in fich ſchließt, foll 
gegen die Geſetze der Moral ftreiten? — 

Aber fo Far auch der Unfinn zu Tage liegt, dennoch hat 
der Orden die Öffentliche Meinung bereitö dergeſtalt vergiftet, daß 
die neuen Strafgefegbücher felbft jene Scheivung gemeiner und 
edler Verbrechen aufgenommen haben, und daß die beften Ehren 
männer fich zu entehren glauben, wenn fie treu dem Eid, den fie 
dem Lande fehwuren, die Revolution Ihm denunciren. Ked und 
fiher darf man ſich verfchworen, ja foweit geht der Wahnfinn 
der Verblendung, daß der Orden feinen Gliedern die Denunciation 
an den Orden als heiligfte Verpflichtung auferlegen darf, und 
ficher iit, daß man ihm thue, was man dort für ehrlos hält! — 

Hatte man nun fo die Führung der öffentlichen Meinung 
der Bildungsflaffen errungen und die öffentliche Moral verderbt; 
hatte man fo ferner einerfeitd gewifle Leidenfchaften aufgeregt, 
und fich andererjeitö eined hemmenden Einflufies auf die Staats 
gemalt verfichert, fo ließ man gewiſſe Leute, umgeben von einigem 
bezahlten Zumpengefindel, mit der Fahne der aufgeregten Leiden- 
(haft auf den Straßen der Hauptftadt ald tumultuarifche Peten⸗ 
ten erfcheinen, denen dann, da fein Grund zu fürchten fichtbar 
wurde, alsbald die leichtjinnige Jugend der verderbten Großſtadt 
mit dem ganzen Vorrat an Glüdsrittern und hungrigen Men- 
chen zulief. Noch aber floß Fein Blut, die Rebellen blieben wahre 
Haufen zitternder Tumultuanten. Man nannte ſolche Haufen 
„Nation“ und ihre Fahne „Nationalforderung.* Aber fehr bald 
traten fehr andere Männer auf die Bühne. Männer von bürgers 
lihem Anfehen, angeblich die loyalften Patrioten, beeilten fich, 
vor dem Thron ded Monarchen die Anwaltichaft der nationalen 
Bitte zu übernehmen. Sie wagten ed, weil andere Brüder an 
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des Monarchen Seite fanden, denen Ihr Wort nur bie ihnen 
fcheinbar fremde Beranlafiung bieten ſollte — verfteht ſich nur 
aus warmer Treue für den Thron — die Ergebung in das Volks⸗ 
begehrten mit allem Eifer zu empfehlen. Die felbfigewordenen 
Deputirten der fonderbaren Nation erſchienen als Wermittler 
zwifchen Fürft und Volf; d. h. fie drängten fich bazwifchen, um 
das zu trennen, was in Wahrheit noch innig aneinander hing. 

Heuchelei, Schmeichelei und verrätherifche Aengftigung, jetzt 
alfo auch fanfte Drohung, erfchlichen die Ergebung der Gewalt 
an die Ohnmacht der Nichtswürdigkeit! — 

Ja, angebli um das beruhigende Vertrauen des Rebellen- 
gefindel® zu gewinnen, ließ die vegierende Macht fich felbft bewegen, 
der Bande auch noch Bürgen treuer Haltung des BVerfprochenen 
zu flellen und den fo loyalen Anwälten der Rebellen die ftaatlichen 
Bewalten zu vertrauen. So erfchien die Monarchie bereits als 
verurtheilt in ihrer Vergangenheit, moraliſch creditlos in der 
Gegenwart, machtlos, begnadigt nur von einer großmüthigen 
Ration gegen Bürgfchaften! — 

Das war der Berlauf der Epoche 
der weiß⸗blauen Fahnen; 
ihre Aufſchrift lautete: 
Humanität und Freiheit; 
ihre politiſchen Aufgaben aber beſtanden in folgendem: 
der Staat ruht auf Vertrag des Monarchen von 
Gottes Gnaden, dem Volk bewilliget über 
Theilung der Gewalten, um den Thron auf eine ge- 
rechte, gefegliche, daher ewige Grundlage zu baftten, auf 
Humanität und Freiheit; daraus folgen: 

a) Theilung der Staatögewalt In die gefeßgebenbe, in Die rich⸗ 
terliche und in die vollziehende. Letztere verbleibt der Krone, 
erftere kommt an fländifche Kammern, mit Vorbehalt der 
Snitiative und des Beftätigungsrechtes für die Krone; die 
dritte geht über auf das fouveräne Beamtenthum; 

b) der Monarch erhält Staatögehalt, Eivillifte, als erſter Be⸗ 
amteter ded Staates ; 

c) Berantwortlichkeit der Miniſter; 
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d) Gleichftellung der Confeſſionen, alfo auch der Juden; 
e) Emancipation der Schule von der Kirche, d. h. Wegfall 
des religiofen Einfluffes auf Erziehung; 
f) Wegfall der ökonomischen Privatrechte des Clerus und der 
. Bafallen an bäuerlihem Beſitzthum gegen einige Ent⸗ 
ſchaͤdigung. 
8. 15. 
In der blau⸗rothen Fahnenepoche. 


Mit Erreichung des Zieles der weiß⸗blauen Epoche trat die 
der blau=rothen Fahnen 
ein; fie führte die Aufichrift: 
Freiheit und Gleichheit. 
Ihre politiſchen Aufgaben waren: 

a) Baſirung des Staates auf Vertrag zwiſchen Volk und 
Fürſt, vermoͤge deſſen das Volk dem Fürſtenhauſe 
die vollzlehende Gewalt überläßt und den Staatsorganis⸗ 
mus auf eine onftitution des Geſetzes der Freiheit, der 
Gleichheit und der Brüderlichfeit gründet. Bolfsfouveränetät, 
Sreiheit der Gejammtheit. 

b) Erfaß der ftändifchen Repräfentation durch Körper allges 
meiner Bolföwahlen in möglichft weitefter Ausdehnung; 
alfo weitere Theilung der Mitregentfchaft ded Staates unter 
zahlreichere, unwifjendere, beweglichere und leitbarere Factoren; 

c) Freiheit der Berfonen von religiöfen Gelübden und Banden; 

d) Freiheit der Perfonen von politifhen Banden. Freiheit der 
Vereine und der Berfammlungen. Aufhebung der politifchen 
Standes- und Befigrechte; 

e) Zreiheit der Preſſe. Demokratiſche Federn. 

f) Freiheit der Gewerbe und der Vermögendverfügung über: 
haupt. Judenemancipation. Zerftörung der Fleinen Gewerbe 
und des Grundbeſitzes; 

g) Volksbewaffnung. Demokratiſche Schwerter! 

Die Belenner des Syſtems nannten fich conſtitutionell⸗ 
liberale Parthei,“ der ſich in ihrem fortſchreitenden Siege ſelbſt 
die Freunde der ſtaͤndiſchen Verfaſſung leicht anſchloſſen, weil man 
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ihnen noch mit erblicher Pairskammer und hohem Wahlcenfus 
fhmeichelte, auch anfangs beides bewilligte. Bald aber zerflörte 
man den Werth der Pairskammern durch maflenhafte Ernennungen 
von Partheigenofien, gleichviel welchen Urfprunges, und durch 
Aufhebung der Exblichkeit. Und auch die Bafid des Steuercenfus 
erwies fich bald als illuforifch, indem man fich beeilte, den Gens 
ſus mehr und mehr herabzufegen, bis er auf Rull kam. 

Endlih die Mittel des Syſtems, zu dieſen Erfolgen zu ge 
langen, blieben- die alten, nur in Fühnerer Anwendung Die 
Schulenhäufung wurde bis zum Weberfehwenglichen getrieben, 
fomit der Staat zur Unvermögenheit der Bertheidigung berab- 
gevrüdt. Dem Volksgeſindel war bereitö der Freiheitsſchwindel 
eingeflößt, d. h. der begeifternde Glaube an Straflofigkeit; die 
Führer bedurften einiger Morde und Plünderungen ftreng monar⸗ 
chiſcher Diener höherer Stellungen für den mächtigen Hebel des 
Schrediend, doch ließ man unter der Herrfchaft der blauen Fahne 
gewifienhaft nicht mehr Blut vergießen, als gerade abfolut nöthig 
fchien für den guten heiligen Zweck. Ia, man mißbilligte öffent- 
lich diefe fogenannten Ercefie, aber man entfchuldigte und amnes 
ſtirte fie mit der Reizung der Bolfsleidenichaft durch den Wider- 
fand der gemordeten Ariftofraten gegen die Volksforderungen. 
Man ſprach feiten der Partheiführer noch immer nur von gejeß- 
Gchen und moralifchen Mitteln. Der Verlauf war furz folgender: 

Mitglieder der Gefellichaft in den Kammern, durch ihr Un- 
verleplichkeitöprivilegium gefchüßt, erfchienen als leitende Factoren 
an den Spisen der Rebellionen. Ihre Kammerreden, welche die 
monarchifche Regierung der Verfaſſung gemäß druden lafien mußte, 
brachten die Monarchie um alle Achtung und erzeugten den Haß 
wider fie. Der Hinblid auf fie, auf ihr Beifpiel gab Muth zur 
Nachfolge und von den Kammern aus gingen bie Fäden ber 
Regierung aller Revolutionsflubs. 

Die revolutionäre Kammerparthei ergriff irgend eine, mittelft 
der Prefle der Nation empfohlene demokratiſche Korderung, um 
ke als Rationalbevürfnig mit aller Kraft der Regierung abzus 
tingen, weil fie wußte, daß die Bewilligung nicht gefchehen Fönne. 

Waren die Leidenfchaften bis zu einem boffnungsreichen Grad 
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entflammt, dann ſah man jene Herren Deputirten mit einigen 
vertrauten Brüdern der Kriegsabtheilung die Länder bereifen, 
Feſtmahle und Huldigungen aller Art einnehmen, und hörte fie 
mit flammenden Reden die glimmenden Funken zur Flamme aufs 
fhlagen machen. Sie machten ſich zu Götzen der Tage und alle 
Ehrſucht entbrannte, fo leicht und fo bald ein folcher Gott zu 
werden. 

Bei diefen Landzügen wurde jene Art fpecieller Verſchwö⸗ 
rungögefellfchaften geworben, deren ich oben gedachte. So in 
Sranfreich, fo In Deutfchland, fo 1847 in Sachen. 

Schien der rechte Zeitpunft gefommen, fo führte. man die 
geworbenen Revolutionsfchaaren auf die Straßen und ließ fie 
einige Menfchen,, die man ihnen als böfe Geifter der Monarchen 
oder als Bactoren des Widerſtandes bezeichnet hatte, morden. 

Der Schreden in den Kammern gab dem revolutionären 
Kammerflub einen beftimmenden Kammereinfluß; die Kammern 
übernahmen die Vermittlung des Bürgerfriedend, die Kreiſe um 
den Thron hatten fi) mit dem Anfchwellen ber revolutionären 
Macht im Verlauf der vorigen Epoche mehr mit Verſchwornen 
gefüllt, wad Wunder, wenn das Refultat von weit größerer Trag⸗ 
weite war, als das frühere? 

So ward die Freiheit gegründet. Ich habe gezeigt, daß fie 
der Verſchworung nicht genügte; die Reihe des revolutionären 
Bedarfs war an der Gleichheit, der Aufgabe des rothen Syſtems. 


8. 16. 
Die roth⸗ſchwarze Fahnenepoche. 
Es kam alſo die Epoche 
der roth⸗ſchwarzen Fahne, 


der Gleichheit und der Brüderlichfeit. 

Mit dem Siege in der blausrothen Epoche in den Formen 
der fogenannten demofratifchen Monarchie, war das Revolutions- 
handwerk gefeglich privilegirt; es war das ehrenvollſte, einträg- 
lichfte und leichtefte geworden. Die Revolution hatte Freiheit für 
ihre Zungen, Sreiheit für ihre Federn, Freiheit der Verleumdung, 
Freiheit der Berfprechung, Freiheit der Rüftungen in der bemo- 
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kratifchen Volksbewaffnung, Freiheit der Werbung und der Organis 
firung in der Freiheit der Vereine und der Berfammlungen, Jeder 
fühnere Kortfchritt fand feine Schwierigkeit mehr. 

Das Programm der Aufgaben der Epoche konnte fein anderes 
fein, alß: 

Gleichheit an Stand und an politifchem Recht; mithin 
Wegfall des Königthums, des Clerus, aller Geburts» 
und Wifienfchaftöberechtigungen, jeder Schufter wählbar 
für jede Stellung, für den Altar und für den Praͤſi⸗ 
dentenftuhl. 

Die vorige Epoche hatte den Monarchen zum machtlofen 
erblichen PBräfidenten einer Summe fouveräner Mitregenten des 
reichen Bürgertbumd gemacht. Yür jeden Staatsbürger gab es 
ein Bereinsrecht, mittelft deſſen der Einzelne fich den Schuß von 
Bruderfäuften fchaffen fonnte; der Monarch allein ftand wehrlos 
in dieſem Chaos. Er war der fterbende Adler geworden, den 
Kräpenheere überfallen, weil fie fein Ende nicht erwarten fönnen. 
Alle demokratifchen Kebern und Zungen machten ihn zum Ziel 
ihres Spotted und Geiferd, vie Rationalvertretung, eine Summe 
ebrfüchtiger Gewerbömenfchen, ohne alle höhere Umficht, ohne 
alle Hochherzigkeit, zur wahren Regierungspotenz zufammen- 
geworfen, konnte natürlich felbft in denen ihrer Glieder, die der 
Berfhwörungsgefellichaft nicht angehörten, dem Sigel nicht widers 
Reben, fich die Minifterien, ja den Bräfiventenftuhl der Republik 
zu erträumen. Eine folche Verfammlung mußte ihre Aufgabe in 
der fleigenden Ueberhebung über den Thron finden, völlige Miß- 
ahtung und Erbitterung gegen den Monarchen fonnten nicht 
ausbleiben. 

Allein nachdem man ſtehende Revolutionsheere geſchaffen 
hatte, mußte freilich die Gewalt dieſer zur letzten entſcheidenden 
Potenz werden. Das blaue Syſtem hatte dem Volke die Lehre 
gegeben, daß alle Gewalt im Staat vom Volk übertragen ſei 
an feine Deputirten auf Zeit, an dad Fürſtenhaus erblich. Die 
Bolfegunft war mittelft der Wahlen zum großen Hebel allen 
Ehrgeized gemacht, natürlich fielen die Mafien der Parthei zu, 
weiche die andere überbot. Das blaue Spiem hatte Freiheit 
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geboten und das Gebot war mit Enthufiasmus aufgenommen 
worden, weil der gemeine Mann darunter verftand Die Freiheit 
zu leben und den Lebensbedarf zu nehmen. Das Gebot verlor 
den Gefchmad, als er erfahren, daß er nur folle die Ehre haben, 
feinen Babrifheren zum Mitregenten zu wählen. 

Die Federn und Redner des rothen Syſtems fügten dem 
Preiſe des blauen Syſtems noch das Angebot der Gleichheit hinzu. 
Der Ruf der Freiheit hatte die Phantafle erregt, man erhielt ein 
Gebot, dad man nicht begriff; man fuchte nach dem Genuß, als 
man ed empfangen, und man fand ihn nicht; denn fowelt die 
Freiheit nicht in der Zulaflung des Raubes beftehen follte, Hatte 
man fie mit Ausfchluß langweiliger Wahlacte nie vermißt. “Deuts 
licher war der Begriff der Gleichheit. Er gab dem Gefellen des 
Friſeurs fchon ein füßes Gefühl, die ſchöne, allzuſtolze Herzogin 
gleich dem Mädchen feiner Sonntagstänze behandeln zu dürfen; 
das ganze Bürgerthum fand erft jet volle Befriedigung feiner 
Eitelfeit. Jetzt erft war die Revolution am Ziele, und ed begann 
ihr brüderlicher, d. h. herzlicher, frieblicher Genuß. So träumte 
der Schneider, fo der reiche Kaufherr, fo der Laftträger, und doch 
fiel e8 Erſterem nicht ein, Lepteren ſich gleich zur Seite zu fehen, 
er dachte fogar nicht entfernt daran, daß es feinen Stand ber 
Herzoge, Grafen ıc. mehr geben folle, für ihn war die Gleich 
heit nur die Deffnung der Pforten jener Kreife für fi) mit Weib 
und Kind. Natürlich mußte das blaue Syſtem ſich bald von 
feinen Kriegöfchaaren verlafien ſehen. Das rothe Syſtem pro- 
feribirte den Monarchen mit den beharrlichen Häuptern des blauen, 
mit den Häuptern der Stände, des Adel und des Clerus; die 
Fäuſte fehlten ihm nicht, feine Gebote zu vollziehen, und bie 
Republif der Gleichheit trat ins Leben. 

Die Ideologen der modernen Republif ſanken fich mit Freuden⸗ 
thränen in die Arme, fie hatten das Bild ihrer Träume in der 
Welt gejchaffen, was konnte man noch wünfchen? wer Fonnte es? 
Sie ahnten nicht, daß auch fie nur Werkzeuge waren; daß auch 
fie nichts fchaffen halfen, als eine Iuftige Brüde mit hohlen Pfel- 
lern. Sie hatten das Naturgefep, fle hatten die Brüderlichkeit 
proclamirt; fie hatten das exftere nicht verftanden und bie zweite 
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nicht begriffen. Erfteres war ihnen nur das Gefeh ber Freiheit 
und der Gleichheit ihrer Kaſten, legtere nur das rührend Elingenbe, 
ideelle Geſetz inniger Rächftenliebe. Bald follten fie den Irrthum 
mit dem Leben bezahlen, und — — ihr Tod war eine nur allzu 
gerechte Vergeltung. Sie hatten dem Traumbild ihrer Ehrfucht 
und einer phantaftifchen Ordensrachſucht Fönigliched Blut geopfert 
und Taufende edler Menfchen fchlachten laſſen. 


$. 17. 
Die ſchwarz⸗gelbe Eypode. 


Es brach die Epoche der 
Ihwarz=-goldenen Fahne, 
d. h. der Brüderlichfeit und der Einheit im Weltorden, 
an. Ihre nächfte politifche Aufgabe war: 
den Begriff der Brüderlichfeit zur lebendigen Wahrheit 
in der Welt zu machen. | 
Es war alfo an der Zeit, der Welt endlich den vielgebrauchten, 
felten verftandenen Begriff zu erflären und feine Annahme den 
nächften Intereſſenten zu bieten. 
Die Spfteme der blauen und der rothen Fahne hatten bie 
Lehre beftätiget: 
„Ale Menichen feien Kinder des Geiſtes der Natur, der 
alled entnommen fei, was der Menjch genießt und fein 
nennt, alle feien deshalb Brüder!“ 

Sene Syfteme folgerten daraus: 
„alfo muß ein Band der Bruberliebe ſich um alle Men: 
fhen fchlingen!* — 

Es war fhön gefagt, ed war fehlecht durchdacht, denn es 
war mangelhaft; das ſchwarze Syſtem ftrich Fein Jota, es folgerte 
nur logiſch vollfommener, es ergänzte nur, es fagte: 

„3a, aber die gemeinfchaftliche Stammmutter, die Natur 
lebt noch, ihre Schäße find noch nicht durch Erbfchaft der 
Kinder Eigenthum geworben, fie bietet der Geſammtheit 
ihrer Kinder ihre nährenden und erfreuenden Gaben, folg- 
lich iſt die eigenthümliche Anmaßung der Einzelnen ftraf- 
barer Raub, gottlofe Abbrängung der Brüder vom gleich« 
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berechtigten Genuß der Güter des gemeinfchaftlidden Er⸗ 
zeugers, folglich kann es feinen anderen Unterſchied der 
Menfchen geben, ald den an Alter und an Gefchlecht.“ 


Ebenſo hatten die früheren Syfteme bereits die Confequenzen 
der natürlichen Freiheit bis zur Löfung der religlöfen Gelübde 
geführt und dieſe bezüglich der Ehe für überflüffig und wider 
natürlich erflärt. u 

Wie richtig begonnen, wie fchlecht gefchloffen, fagte auch in 
Bezug auf das Gefchlechtöverhältnig von Mann und Weib das 
fhwarze Syſtem. Es verftand auch hier confequent zu ergänzen, 
es fagte: 

„Die Natur verweift ihre Kinder nur auf eine Pflicht, auf 
die der Fortpflanzung und giebt ihnen jeven Genuß fie. 
Alfo iſt der Gefchlehtsumgang zum Theil Pflicht für den 
Fortpflanzungszwed, zum Theil ift er Vergnügensſache. 
Siehe da! — die wahre Deutung der Geremonie der 
Ueberreihung eineds Paares Männer- und eined Paares 
Srauenhandfchuhe in den Yreimaurereinweihungen; d. h. 
faffe die Hand irgend eined Weibes, zeuge und genieße die 
MWoluft mit ihr, die einzige Pflicht, der böchfte Sinnen- 
genuß des Menfchen; — du haft zu zeugen und zu ge 
nießen, alfo ift allein dein Gefchmad der tägliche Leiter 
deiner Wahl! 

Nun lehrt die Tagederfahrung: daß viele Ehegatten 
in ihrem Berband den Pflichtzweck nicht erreichen können, 
während fie e8 in anderen Verbindungen vermögen, mithin 
ift die Ehe ein pflichtwidriges Inftitut. Sie widerfpricht 
aber auch dem Vergnügungsgeſetz, denn die Gewohnheit 
tödtet die Leidenſchaft, nur allzu oft tritt Efel an die Stelle. 


Und da endlich die Natur dem Menfchen nur die eine 
Pflicht auferlegte, fo kann e8 auch nur einen religiöfen 
Eultus geben, den dieſer Pflichterfüllung, Die praftifche 

"Verehrung bed Weibes durch den Mann und des Mannes 
durch das Weib, den Eultus der Menfchheit der geiftig- 
phyſiſchen männlichen Kraft und der weiblichen Schönheit !“ 


⁊ * 
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Was die Syſteme der blauen und der rothen Fahne den 
revolutionären Kriegsſchaaren geboten hatten, Fißelte nur mehr 
und weniger ihre Eitelfeit, fchmeichelte ihrer Phantaſie; allein 
was ihnen noch unter der Herrichaft der rothen Fahne, vermöge 
des Freibeitögefeged für jegliche Lehre, das ſchwarze Syftem 
bot, das endlih war real. Was nüpten alle Spiele der Phan- 
tafte ohne Mittel finnlicher Befriedigung? — Das ſchwarze Syſtem 
aber führte den Laftträger in den Weinkeller des Herzogs, an bie 
Tafel des Fürften, an die Gelvfäften des Milionärs, in den Harem 
der Großherrn und fagte ihm: „da, fiehe und genieße!" — Das 
blaue und das rothe Syſtem hatten ihn bereitö gelehrt: daß er 
mit Gott einft feine Rechnung abzufchließen habe, fie hatten ihm 
die Beruhigung gegeben, ein einftiged göttliches Strafgericht nicht 
fürchten zu müflen; was alfo follte ihn abhalten, das zu nehmen 
und zu genießen, was man ihm ald ihm gehörig bot? 





Kapitel II. 


Specielle Reweisführung dafür, daß auch das ſchwarze 
Suftem nach Zweck, Mitteln, Taktik, Organismus und 
Hefchichte nur das unerfäßliche Schlußglied der Syflem- 
kette des Freimaurerordens war und fein mußte. 
Kurze Aeberficht des Hefchichtsuerlaufes. 


Motto. Es wäre unmweife geweſen in ben offenen 
Kampf zu treten; durch Berkreitung von Freifinn und 
Unabhängigkeit mußte man allmählig das Riefen- 
dentmal zu untergraben fuden, bad bie Ehr⸗ 
füchtigen erbaut hatten. Im eigenm Schatten einer Auto» 
rität arbeitete die Maurerei an dem großen, ihr anpers 
trauten Merle. Die mädtige furdtbare Maurerei folgt 
euch auf dem Buße, erfpäht eure Tritte, vers . 
folgt euere Gedanken bie in da® Jnnerfte 
euerer Seelen, bewadht eu in Mitte des Dun 
tele, mit dem ihr euch umhüllt! — Ihr geheimer 
und unvermeidliher Einfluß gertrümmert 
euere Pläne, ihr mädhtiger Arm wirb eueren 
Verbredherhänden (d. h. Monarchenhänden, Begenfag 
des Unterthan in Ketten) ten Dold entwinden, 
Und — mit euerer Hülfe, ihr Brüder, find bie 
sahlreihen Bolker ihrer Ketten entledigt. 

(Afr&a, Yreimaurer-Tafhenbud von 1828.) 


6. 1. 
Man leugnet feitene bes Ordens vergebens fein Kind ab. Was that überhaupt 
das fhwarze Syſtem Neues ? 

Die conftitutionellen Demokraten, die Menfchen ver blauen 
Fahne, und die Republifaner, die Männer der rothen Fahne, 
affertiren über die ſchwarzen Brüder heute noch ein heiliges 
Grauen, wie es zu ihrer Zeit Lafayette und die Gironde thaten, 
ja fie leugnen fühn die Schwefterfchaft des ſchwarzen Syſtems, 
fie nennen es Fed eine müfjige Geburt einzelner fchlechter fpecula- 
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tiver Köpfe, ohne Organismus und ohne dauernde Bedeutfamfeit. 
Was in Wahrheit, muß man mit Befremden fragen, that die 
fhwarze Yahne felbft im Mordhandwerk Neues? — Hatten Herr 
v. Lafayette und die Gironde die Pöbelmafien einft nicht erft das 
Mordbeil führen gelehrt, waren fie es nicht geweien, welche bie 
Blutgier entzündeten? — Jener mit feinen fogenannten conftitus 
tionellen Genoſſen beste mit heuchlerifcher Maske den Pöbel gegen 
Adel .und Geiftlichkeit, er ließ dieſe fchlachten; die Girondiften 
dehnten ihre Blutjchuld auf die koͤnigliche Familie und auf alle 
die aus, welche der Republik des Atheismus nicht willig folgen 
zu wollen verdächtigt waren; Robespierre fette die Köpfe der 
bisherigen Morddirigenten mit auf die Todesliſte und fügte die 
Köpfe der Beſitzenden bei, deren gutwillige Hingabe an bie volle, 
wahre Brüderlichfeit er feinerfeits nicht hoffte. Er that nichts, 
als den fyitematifchen, den geliebten Ordensfortſchritt, 
jened® ftufenweife Mehr, worauf die Bolitif des Ordens 
ruht. — Ja, wäre überhaupt das ſchwarze Syſtem möglich ge- 
worden ohne Borgang bed rothen? wäre das rothe lebensfähig 
geworden, ohne Borgang des blauen? hätte dieſes ohne Vortritt 
des weißen und dieſes ohne das gelbe erfcheinen können? — 
Konnte das ſchwarze Syſtem das große Räuberhandwerf beginnen, 
hätten nicht vorher das vothe und das blaue Syitem den Volks⸗ 
glauben zerftört, das Volk verderbt, die Anarchie gefchaffen, den 
Mord üben lafien? — Zu, iſt es nicht ftetS und überall in allen 
Revolutionen die erfte Sorge der Blauen gemwefen, alles Geſindel 
von der Staatögewalt felbft mit Flinten und Piken bewaffnen 
zu laſſen? — Bergebend fann man nach einer vernünftigen Er⸗ 
Aärung gegen wen dieſe DMafienbewaffnung? Es muß erlaubt 
fein über die Kühnbeit folcher Regationen zu ftaunen. 

Alle dem fchon bisher notoriſch Geſchichtlichen gegenüber 
wird die Erhaltung obiger Negationen doch nicht füglich möglich 
fin! — &8 wird ſich nicht füglich leugnen laſſen, daß auch das 
ſchwarze Syitem eine Organifation hatte, die den Organismen 
des blauen und des rothen Syſtems, ja dem bes Freimaurerordens 
überhaupt faum unähnlicher war, als das Ei der Brabanter 
Henne dem Ei der deutſchen Henne. Noch mehr: man wird zus 
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geben müflen, daß fein Werden, Daſeln und Wicken 5* 
dem rothen Syſtem gerade fo ſtreng glelchartig war, 
Berhältniß des rothen zum blauen und bed blauen zum elle 
daß dad Schwungrab des ſchwarzen Syoſtems mit ben "Bühnen 
des Umſchwungrades des rothen Syſtems gexabe. fe: atıf Deifel 
linker Seite zufammengeiff, wie letzteres auf felner rechten 
Seite mit den Zähnen des Umfchwungrabes des blauen Eykems 
in einander greifend, die gegenfeitige Trieb» umb Umföwungefzaft 
ermöglichte. 
Beſehen wir die Sache noch etwas näher. 


s. 2. 

Beweis aus dem taktiſchen Verlauf ver fogenannten friedlichen Berflörung. Grab» 
folge ver Berflörung allen Kirchenthums. Plan ver Ratlonalerziehung weit 
völliger Entfremdung von Eltern und Kindern. Bundeslade. Gultud Ver 
männliden und weiblichen Zeugungekraft. Aufhebang aller wiflenfpeftiiges 
Iuſtitute. Der Ordenslalender eingeführt. Wahre Urſachen befüz., 9 

Die Zerſtoͤrung des Kirchenthums erfolgte nicht mit eimem 
Schlage, der Blan zeichnet die weit klügere Bahn vor. Sch üben 
gehe natürlich die Borbereitungen der Geiſter durch bevm foges 
nannte Erhebung zu angeblich philofophtichen höheren Anſchauungen 
und halte mich nur an die wirklichen realen Angriffe. 

Man begann mit der Beſchraͤnkung der katholiſchen Kibfter 
in ihren Aufnahmen, dann hielt man die Zahl ber Klöfter für 
zu zahlreich und zog einige ein; weiterhin fand man fie alle über 
flüffig und nahm ihnen ihr Vermögen. Sodann fam bie Reihe 
an die Biichöfe, deren Einkommen in fchreiendem Mißverhältniß 
ftehen follte mit Ihren Bebärfniffen und Arbeiten. Man nahm 
auch Ihnen und ihren Kapiteln, endlich den Kirchen ihre Güter und 
hatte die großmüthige Gerechtigkeit, bisher allen dieſen Dienern ber 
beraubten Kirche ein Tleined Jahrgeld noch auszufegen, das zu 
zahlen man fpäter vergefien, endlich verweigern wollte Jeht kam 
in gleicher Weife die Reihe an die evangeliſchen Kirchen. Auch 
fie wurden ihres Vermögens beraubt, Pfarrer und Schullehrer 
erhielten Staats⸗ oder Gemeindegehalt, wurben “Diener weltlicher 
Corporationen. 

Da die chriftlichen @eiftlichen weltliche Diener geworben, fo 





war auch der Grund weggefallen, weöhalb die weltliche Autorität 
ihnen, wie anderen Dienern ihren Dienft, ihre Lehre nicht follte 
vorjchreiben können; es war alfo Zeit dieſe Lehre nach dem Geſetz⸗ 
buch der Menjchenvernunft und der Ratur zu reformiren. Man 
erließ aljo, analog einem Polizeigefeg, auch ein Glaubendgefeg 
und bob das göttliche Offenbarungsgeſetz auf. Die Prieſter, 
weiche die nichtswürdige Faͤlſchung nicht ausführen wollten, wurs 
den als ungehorfame Diener, die Menfchen, welche das frevel- 
bafte Menfchenwort nicht als gleicher Natur mit Gotteöwort 
annehmen wollten, wurden ald Aufrührer behandelt. 

Somit hatte man Kirchentbum und Glauben zerflört, es 
erübrigte noch fich der Priefter ganz zu entledigen und endlich 
auch den gefäljchten chriftlichen Gottesdienſt zu fchließen. 

Dabei fam nun die Reihe mit an die Yamilienbande, welche 
ausgehen von dem religiöfen Band und dem Begriff einer gött- 
lichen Inftitution der Ehe. Man eilte alfo alle religiöfe Gelöb⸗ 
niſſe aufzuheben. 

Die Schäge der Kirche waren eine Beute des Raubes ges 
worden, fie zerrannen wie die Spreu im Sturm, aber die Vers 
pflichtung zu Zahlung der Jahrgelder wurde nun zur gewaltigen 
Lafl. Man erinnerte fich daher gar bald, daß der ganze chrift- 
liche Gottesdienſt vernunftwidrig, daß der Naturdienft unendlich 
wohlthätiger und reiner ſei. Kann es eine Pflicht geben, Men⸗ 
ſchen für Dienfte gu unterhalten, welche verderblich find? — doch 
offenbar nicht ! 

Man war fo notorifch auf der religios-moralifchen Straße 
durch das weiße, blaue und rothe Syflem an ber Grenze des 
ſchwarzen Syſtems angefommen im Berlauf der franzöfifchen 
Revolution, und vollendete in ihm mit der Zerftörung der Kamille 
und Ueberführung des moralifchen Lebens in das Ordensreich. 

Alfo wozu einen vernunftwidrigen theueren Gottesdienſt unters 
balten?t — Bald brachte Ehaumette im Eonvent den Antrag ein: 
„Alle Kirchen und Tempel der verfchiedenen Religiond- 
gemeinden fchließen zu laffen, weil dort Zufammenfünfte von 
Freudenmädchen, Frommlern und Prieftern gehalten würden, um 
Berfhwörungen anzuzetteln. Es wurde daher befchlofien, daß 
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jever, der die Deffnung einer Kirche verlangen werde, ald vers 
daͤchtig zu verhaften fei.“ 

Die Zerftörung aller geoffenbarten Religionen war alfo bes 
endet; man hatte ihre Tempel fchließen laſſen. Diefer Schluß 
war der große ſymboliſche Act der Vollendung dieſes Ordens⸗ 
zwecks. Man konnte bereit auf biefem friedlichen Felde an die 
Vorbereitungen, an die Ueberführung zum Orbenscultus gehen. 
Die Tempel follten nicht gefchloffen bleiben, fie follten die Hallen 
des Ordenscultus werden. Die Lade ded neuen Bunded der 
Ordensgottheit mit der Menfchheit erfchien wiederholt in feier 
lichen Proceſſionen. 

Der Dienft ded großen Lichtweſens, des trodenen, unfichts 
baren, daher geiftigen Urelementes, diefer fpirituellen, männs 
lihen Zeugungsfraft in der Natur, und der Dienft der 
fichtbaren, naflen, empfangenden und geflaltenden Natur 
materie, Eur der Dienft der weiblichen Raturfraft, 
welcher beider Kräfte Wechfelwirfung in der Begattung die Ewigs 
feit der materiellen Zeugung oder Neugeftaltung erhält, tritt an 
die Stelle der göttlichen, moraliihen Offenbarungslehre! 

Es verfteht fih, daß diefer Dienft der beiden Zeugungs⸗ 
potenzen und ihrer Wechſelwirkung bei feinem Heraustreten aus 
feinem fombolifchen Logencultus in das Staatöleben, nicht in 
feiner thierifchen Rohheit (Die man ja auch in den Logen fo reizen 
umhüllt hält), fondern ebenfalld noch zur Zeit mit einem phans 
taftifchen idealen Schleier umhüllt, erfcheinen durfte. 

Kur der tugenphaftefte Bürger, Robeöpierre, durfte zuerft den 
Dienft der geiftig « männlichen Urpotenz als hoher Prieſter eins 
weihen. PBapon in feiner vollftändigen Gefchichte der franzöfifchen 
Revolution (deutſche Lieber. Peſth 1841 bei Hartleben ©. 52) 
befchreibt diefed Weihefeſt mit folgenden Worten: „Das Feſt bes 
gann in den ZTuillerien, wo man ein geräumiged Amphitheater 
nad) dem Garten zu errichtet hatte. Hier fprach Nobespierre mit 
einem Strauße in der Hand, umringt von dem Convente und 
einem zahlreichen Orchefter, feine Rede. Der Ton feiner Stimme, 
jeine Geberden, feine Mienen, fchienen verfünden zu wollen, daß 
er einer höheren Eingebung se >ı. unter der Menge gab es 
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Leute, die ihn einen göttlichen Menfchen nannten (den Gott» 
menfch ber höheren Freimaurermyfterien). Hierauf zündete er 
einen Popanz an, der den Atheismus (iſt irrige Deutung, 
follte unverkennbar den fogenannten Aberglauben des Chriſten⸗ 
thums bebeuten; es liegt allzu viel Aehnlichkeit mit der Verzehr 
zungöflamme und dem sic transit etc. vor) vorftellen follte und 
aus deffen Flammen die Statue der Weisheit fi 
erhob. Nach diefem Brandopfer fuhr er in feiner Rede fort 
und fagte: es gäbe auf der Welt fein Land, wo das höchfte Weſen 
fih eines reineren Dienftes erfreue, ald in Frankreich, weil es 
von allen Mafeln, mit denen ed fi) unter der Herrſchaft der 
Tyrannen und des Aberglaubend befledt hätte, durch die revolu⸗ 
tionären Tugenden gereiniget worden fei.“ Die Fugen Ordens⸗ 
haͤupter hatten den eingeführten Dienft der fpirituellen männlichen 
Zeugungskraft „Dienft des höchften Wefens“ oder der Weisheit 
genannt, Bezeichnungen für einen und denfelben Begriff, denn 
„das höchfte Wefen“ if in der Ordensſprache eben das geiftig 
trodene männliche Urelement und Weisheit if die männlich geiftige 
Weſenkraft, finnliche Abſchwaͤchung der reinen Lichturelementarkraft. 
Bald folgte der Eultus der weiblichen Zeugungskraft, „der Eultus 
der Bernunft in Verehrung der Schönheit,“ fagte man. 


„Die Einweihung diefed Venus⸗ oder weiblichen Echönheits- 
dienftes — ſchreibt Papon I.c. ©. 314.8. 5. — wurde in Paris 
mit einer aufßerordentlichen Pracht begangen, um, wie man fagte, 
den Triumph der Philofophie über den Aberglauben zu feiern. 
Es iſt bemerkenswert, daß man zur Repräfentantin der Philoſo⸗ 
phie „ein Freudenmädchen wähltel" — Es war daß freis 
lich fehr natürlich, denn fie war das Sinnbild der weiblichen 
Luſt⸗ und Zeugungspotenz, allein Papon verftand natürlich die 
Deutungen nicht, weil er nicht die Einfiht in die maurerifche 
Geheimlehre hatte und ben wahren Sinn der freimaurerifchen 
heiligen Säulen nicht ahnte, der Heiligen Säulen Jachim, die 
männliche geiftige Efementarfraft und Boaz, die weibliche Elemen- 
tarempfängnißftaft, an welcher Lepteren die Gefellen, die Männer 
des Ordens, ihren Lohn ausgezahlt erhalten, d. h. ihre Genüffe 
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der Wolluſt finden ſollen, wozu der Meiſter der Loge jedem Auf⸗ 
zunehmenden die berüchtigten Handſchuhe giebt. 

„Der ganze Convent war bei dieſer Ceremonie gegen⸗ 
waͤrtig, welche in der Kirche Notre⸗Dame ftatt hatte, und wobei 
ein von Chenier verfaßter Hymnus abgefungen wurde. Sämmts 
liche Sectionen erklärten dem Bürgerrathe am 13. October, daß 
fie dem Fatholifchen Eultus entfagt und ihre Priefter vertrieben 
hätten. Wie in Paris, fo in ganz Frankreich. Alle Kirchen 
wurden nach und nach geplündert und in Bernunft- oder Venus⸗ 
tempel umgefchaffen.“ 

Und gleichartig war das zerftörende Vorfchreiten gegen Wiflen- 
Ihaft und Erziehung. Einfchiebung der Bundesmänner des Atheld« 
mus in alle Stellen der Wiſſenſchaft, in Erziehung, von der 
Univerfität bis mit der Dorfichule und der Hauslehreiftellung ; 
dann fogenannte Emancipation der Schule von der Kirche, damit 
bie religiöfe Ueberwachung wegfalle; dann fogenannte Lehrs und 
Lernfreiheit; dann ftaatlicher Zwangsunterricht in der Immoralität 
und Revolution, ftufenweife verderblicher werdend, mit dem Wechfel 
in der Stellung eined Eultusminifterd durch das folgende ſchlech⸗ 
tere Fahnenſyſtem. 

Diefe Erziehung, verbunden mit der Erdrückung der Religion 
und mit ben öffentlichen Beifpielen moralifcher Verworfenheit, 
hatte die Jugend bereit zu einer verlorenen gemacht und die 
Wiffenfchaften verfälfcht und zerſetzt. Was blieb jet noch an 
der Wiflenichaft und an der Bamilienzucht zu verderben, als bie 
Herrichaft des fchwarzen Syſtems eintrat? — Zur völligen Zer- 
ftörung der Familien follte die Ausführung des befannten Planes 
Robespierre’8 dienen: den Eltern ihre Kinder mit dem zweiten 
Jahre zu nehmen und fie unter antifen republifanifchen Namen, 
ohne Kenntniß ihrer Bamiliennamen, in fernen Departements auf 
öffentliche Koften natürlich erziehen zu laflen, fo daß weder Eltern 
noch Kinder fich wiederfinden Eönnten. (Vergl. damit die geheimften 
Statuten der deutfchen Union im folgenden Heft.) Wilhelm Bouquier 
berichtete im Eonvent im Namen ded Eomite’8 des öffentlichen Unter- 
richt über Die Lage der wifienfchaftlichen Inftitute. Er. verwarf mit 
Verachtung die Idee Wi lehren, weil er fie in 
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repubfifanifchen Lehranftalten für Außerft ſchädlich hielt, und weil 
fie, wie er meinte, den Gelehrten fowohl als der ariftofratifchen 
Pädagogik unzählige Schlupfwinfel darbieten würden. Er wollte 
die Collegien und Academien, ald Zufluchtsörter der Unvernunft, 
der Unmorafität, der Thorheit, der Lüge, des Aberglaubend, der 
Unwiffenheit und des Hochmuths abgejchafft und an deren Statt 
Bolkögejellichaften fubftituirt wiſſen, von welchen er behauptete, 
daß fie die eigentlichen Lyceen für die Jugend feien, in denen fich 
der menfchliche Geiſt in jeder Kunft und Wiflenfchaft bilde.“ 
Thibaudeau beantragte die Profefioren nicht ferner mehr zu bes 
zahlen. Seit vierzehn Jahren habe der öffentliche Unterricht un« 
gleich größere Fortſchritte gemacht, als unter ber Leitung der Unis 
verfitäten. Endlich hob der Konvent auf den Borfchlag des Abbe 
Gregoire alle Academieen und gelehrte Gefellfchaften auf. Daran 
reihete ſich würdig dad Derret zu Einfchmelzung aller in ber 
Rationalbibliothef aufbewahrten antifen und modernen Medaillen. 
Und ven Schlußftein bildete die Einführung des fogenannten 
republifanifchen Kalenders, die 12 Monate zu 30 Tagen gerechnet, 
wodurch fih nur die Zahl von 360 Tagen ergab, die man durch 
5 Einichiebetage ergänzte, welche man Sandcueloditen hieß. Man 
glaube nicht darin nur einen bizarren Act des republifanifchen 
Fanatismus ohne praftifche, tiefe Bedeutung überjehen zu dürfen; 
ich werde dad ®egentheil in Nachfolgendem zeigen; es fei mir aber 
hierbei erlaubt darauf hinzuweiſen, daß die Verſchwoͤrungsfactoren 
überhaupt himmelweit von jeder Gefühldwärme entfernt find, daß 
fie nichts ericheinen laflen, das nicht von praftifchem Werth wäre, 

Es war ein weiterer Schritt der geiftigen Ueberführung des 
Volkslebens in das Weltordensleben; denn ed war die uralte 
yatriarchalifche Zeitrechnung, welche dann die egyptifchen Myfterien 
und aus ihnen der Freimaurerorven mit übernommen hatte. Ja 
noch mehr, man wird im technifchen Conftructionsorganismus 
des fogenannten Tempeld Salomonis, den ich publiciren werbe, 
in diefem technifchsfymbolifchen Organismus des Freimaurerordens 
erfennen, daß das ganze Bonftructiondgefe dieſes Organismus 
aur der technifche Ausdruck dieſer patriacchalifchen Zeitrechnung 
ia der höchſten Vollfommenheltörechnung des Weltpafeind und 
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Jafreelauied dei, im der die Sonnens und 

reritmelien war. Ter berübmte verkortene Gonftitorialrath 
Eilerifay bat und über Die gemeine patriarchalijche Rechnung 
in einer Gecgenie vie idharfiinnigite Belehrung gegeben. Siehe 
Te. 1. ©. 24 ieines Werles. Rab Bollführung jeines Beweijes 
tieier Zeitrechnung der Patriarchen fährt er jorı: „Hieraus folgt 
zugleich, daß das patriarchaliſche Jabr ein Sonnenjahr geweien. 
Run winen wir aud der Schöpiungsgeſchichte, daß Adam in ber 
legten Hälfte des jechöten Schöpfungstages geichaffen wurde, 
mithin fing Adam an, die Tage jeined Taſeins zu zählen, nad» 
dem ichon 51, Tage vom eriten Jahre der Welt verfloften waren. 
Tiete Tage wurden, ald ob fie zu feinem Monate gehörten, bin 
zugethan, vielleicht als ein Zeit gefeiert. Im dieſem Gedanken 
beftärfen mich Die Egupter, welche nad) dem Zeugniife des Pin 
tarch De Iside et Osiride zu dem 12. Monat diefe 51, Tag als 
folhe binzuthaten, die zu feinem Monat gehörten, in welchen 
Götter erzeugt wären, welche weder in einem Jahr, noch in einem 
Monat geboren worden. Der regierende Patriarch hatte die Ur⸗ 
funden jeined Hauſes in Händen, bei ihm ftand es die Jeitrech⸗ 
nung zu bejorgen und die Etammtafel fortzujegen, dieſes war ein 
Theil jeined ihm angeborenen Vorzugs; fein Geſchlecht, das ohne 
feine Regierung augenblidlih in Gefahr fand, in die größte 
Unordnung zu gerathen, ſah fich genöthigt, feinem väterlichen 
Regiment zu gehorchen. Seine Kinder hatten feinen Kalender in 
Händen, der Himmel war ihr Almanach, daher fonnten fie nicht 
anders, als ihre Zeit nach den wirklichen Monden (Monaten) des 
Jahres eintheilen, folglich entftanden hieraus unvermeidlich die 
Mondenjahre.“ 

„Dieje Zeitrechnung würde die größte Verwirrung nach fich 
gezogen haben, hätte der Patriarch Fein Mittel in Händen gehabt, 
bie Mondjahre mit den Sonnenjahren in richtige Verbindung zu 
ſetzen. Diefes Mittel war das große patriarchalifche Jahr, wel⸗ 
ches aus 600 Jahren beftand, nach deren Verlauf Sonnens und 
Mondjahre in einem und demfelben Zeitpunfte wieder zuſammen⸗ 
trafen.” 

Man wird alfo wohl begreifen, daß die Wiederverlöfhung 
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aller Wiſſenſchaft in der Außenwelt und die Elnführung des 
patriarchaliſchen Kalenders in einer nahe liegenden Verbindung 
Randen, und feineswegs Kinder toller Launen und dee Demon⸗ 
Rrationswuth gegen alle Inflitute des monarchiſchen Staates, 
fondern daß auch fie Glieder jener Kette fortfchreitender Unter 
werfung der Welt unter die Lebensformen der Ordensherrſchaft 
waren, welche die alten Bafen der einftigen heidnifchen Priefters 
ſchaften wiedergewinnen fol. Ihr Ziel lautet: das Licht der 
Biſſenſchaften im Inneren Orden, tiefe Nacht in der Außenwelt! 


8.3. 

Bewcis aus dem taftifhen Berlauf ber fogenannten kriegeriſchen Zerſtörung. Die 
grabweife Berflötung der Glantsgewalt. Die gleichartige Berflörung der ver 
ſqiedenen Befipklaffen war aud bie grabweife Entwidlung des Raubfpfems in 
den erften Fahnenſyſtemen. Beraubung der Klöfter, ber Biſchöfe, der Kirchen 
aller Religtofen. Beraubung ber Bafallen in ſtelgenden Verhälmiifen Ver⸗ 
amögensftener. Bwangsanfeife. Affgnatenfahrit one fanmmarifde Befgräntung. 
Btequiftionen. Profrribtrungen der Wermögensflafen, Allzemeine Brobzeitel, 
Beguahme allen Metallwerikes, 

Wie man Kirche, Wiſſenſchaft und Familie nicht mit 
einem Schlage zerftörte, fondern nur Stufe um Stufe abgetragen 
hatte, woran jedes Fahnenſyſtem feinen zugemeſſenen Antheil nahm, 
bis das ſchwarze Syſtem in Wahrheit nichtö mehr zu thun fand, 
als die Ruinen wegzufchaffen und die Ordenspfeiler an die Stelle 
m bringen, ebenfo hatte ja auch die Zerftörung von Staat und 
von Eigenthum feinen Progefverlauf. 

Um das Zerflörungs- und Rauberhandwerk betreiben zu 
fonnen, mußten natürlich erſt der moralifche Zügel religtöfer Selbft- 
beherefchung und der politifche Zügel der Strafgewalt der Staates 
macht zerfehnitten fein, die Raubgier mußte entfeflelt fein von 
Gottes» und von Menfchenfurcht. 

Mit welcher Sorgfalt die fogenannten gemäßigteren Syſteme 
von gelb bis mit roth das Ziel der Löfung des Gewiſſenszügels 
durchführten, habe ich eben nur gezeigt. Ihrer aller Mitwirken 
auch für Löfung des Zägeld der Menfchenfurcht war ein nicht 
minder eifriges und nicht minder erfolgreiches. Es geſchah, wie 
xxzeigt, duch allmählige Zerfegung mittelft Ihrer zuretung an 
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ſtufenweis umfangreichere und demokratiſchere Koͤrper, endlich durch 
gewaltſame Anfälle in wachfendem Machtverhältniß. Dieſe bes 
gannen unter der blauen und vollendeten ſich unter der rothen 
Fahne. Aber auch das Raubſyſtem ſelbſt entfaltete ſich nicht erſt 
unter der ſchwarzen Fahne, ſondern auch dieſes wurde geboren 
und erzogen in den früheren Syſtemen, auch bezüglich dieſes blieb 
dem ſchwarzen Syſtem nur die Vollendung ver lebten Con⸗ 
fequenzen, auch hier nur die letzte Gleichmachung des Bodens. 
Die ehrwürdigen Syiteme in ber weiß-blauen und in ber 
blau⸗rothen Epoche hatten, wie bereitö gedacht, einerfeitd allmählig 
die Kirchen geplündert und ebenfo entfalteten fie das Raubſyſtem 
fraft des Geſehes der Humanität gegen Gemeinde⸗ und Privats 
vermögen. Es begann dieſes Syftem mit der fogenannten Aufs 
bebung der bäuerlichen Dienfte an das fogenannte ritterfchaftliche 
Beſitzthum. Dan nahm dem Beſitzer eined folchen Gutes, ber 
60,000 Thlr. Vermögen befaß und damit ein ſolches Gut zu 
100,000 Thle. Werth, das ihm won 40,000 Thlr. Zinfen in den Dienfl- 
erträgen, von 60,000 in den Bodenerträgen zuficherte, gefauft hatte, 
40,000 Thlr. und verichenfte fie unter 1000 Menichen. Bald 
ging man weiter und nahm und verichenfte auf gleiche Weiſe 
bie Frucht und Geldzinfenmafle, die fogenannten Patronat-, Furz 
alle denkbaren Rechte, weldhe ein Mann mit feinem Gelde als 
Inbegriff eined Beſitzthums gefauft hatte. Bei den geiftlichen 
Gütern hatten anfangs Monarchen und Adel mit zugegriffen; in 
das Kehricht griffen gierig Bürger und Bauern. Als der Grund 
adel an die Reihe kam, ſchrie er auf, er erinnerte fich nicht, daß 
er nur mit gleihem Maße wiedergemefien wurde, und jubelnb 
zogen ihn feine reichen Bauern aus, als fie von dem bürgerlichen 
Großfapital, das inmittelft ſich in der Landesgeſetzgebung gefiel 
und den Adel neidifch haßte, die geſetzliche Erlaubniß erhielten. 
Bald reihete man die Vertheilung der Gemeindegüter an. 
Smmittelt war es Zeit geworben, bie großen bürgerlichen 
Kapitaliften von den Regierungs⸗ und von den Geſetzgebungs⸗ 
bänfen zu werfen, und auch ihnen das zu thun, was fie nicht 
wollten, das ihnen die Leute thun follten, das fie aber anderen 
gethan hatten. Allein wie vie erhabene Tugend bed Ordens nichts 
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mit Brutalität, alles mit Humanität beginnt, fo nahm fie such 
den Raub des bürgerlichen Bermögend in Angriff. 

Man forderte nur Steuern, die in Wahrheit übermäßig hätten 
genannt werden dürfen, wären fie über das Maß des Kapitals 
beſihes der Menfchenkflafie hinausgegangen, an welche die Forbes 
rung geftellt wurde; allein man hatte dem Mann des ritterfchaft« 
lichen Beſitzes von 100,000 Thlr. circa nur 40,000 Thlr. genommen, 
die Humanität gebot gerechte Billigfeit, man erbat fich vom 
Kapitaliſten ein ähnliches Ouantum. Und in nächfter Zeitfolge 
verlangte das Staatswohl ein Zwangsdarlehen von dem Patrio⸗ 
tismus feiner Kapitaliſten, defien einftige Rüdzahlung an unvor- 
bergefehenen Ereignifien fcheitern follte. Der Eonvent befchränfte 
betanntfich feine Forderung auf 1000 Millionen und verfprach 
die Rüdzablung zwei Jahre nach dem Frieden in Rationalgütern. 
Die Macht des böfen Gewiſſens vor der heillgen republifanifchen 
Gerechtigkeit, vor der reinen republifanifchen Tugend der Wohls 
ſahrts⸗ und Sicherheitsausſchuͤſſe verfagte faft alle ariftofratifche 
Befipelemente aus dem Lande. Sie begingen alfo ihren ſtaats⸗ 
bürgerlichen Selbftmord, und ed war nur eine Folge der Rechte, 
philoſophie, Daß der Staat ihr Erbe wurde und den Nachlaß zur 
Belohnung der tugenvhafteften Patrioten verwendete. 

Die Republit, die billigfte und befcheidenfte Staatsform, hatte 
doch einige Ausgaben, wozu alle biefe biöherigen Hülfsquellen 
nicht ausreichten; fie half dem Staat auf die billigfte Weiſe mit 
einer GelvpapiersHabrifation, die nur mit den Staatöbepürfniflen, 
weiche ſich nicht In ein Maß einfchließen ließen, im befriedigenden 
Berhältnig ftand. Und da die Engherzigfeit der Kapitaliſten nur 
allzubald nicht allzuviel Papier zu nehmen und Metall zu geben, 
ſich entichließen wollte, als die Habſucht darin eine Fundgrube 
des Wuchers fand, gab die republifanifche Regierung dad Geſeh 
des Zwangecurſes. 

Man ſette alſo die Vermögenscirculation außer Gebrauch 
und nahm die Früchte ohne realen Taufch; denn die unabfehbare 
Bapierfabrifation hatte jede Täufchung über die Möglichkeit einer 
Einlöfung zerflört; die Affignaten waren eben nichts mehr, ale 
din Stüdchen gebrauchtes Papier, mithin ein Nichte. Und 
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um dem Wucher enigegenzuireten, gab man dad Geſetz des 
Marimums. 

Soweit hatte die fogenannte reine Republif, dad Syitem ber 
rothen Fahne, ven Prozeß der Eigenthumsgerftörung geführt, als 
das ſchwarze Syſtem feine Erbfchaft antrat, und das Symbol 
der Lebendgemeinfchaft, die Brudermahle aus den Logen auf bie 
allgemeinen Straßen verlegt wurden. Was blieb diefem Schluß 
ſyſtem noch Erhebliches übrig? In der That war die Zerflörung 
gefchehen, alle Werthverhaͤltniſſe waren vernichtet, die Circulation 
war aufgehoben, nichts war noch zu thun übrig geblieben, als 
bie legte fürmliche Gleichmachung von Adels⸗ und von Bürgerd- 
vermögen mit dem Bettler. 

Der Meufch hängt allzuſehr an dem zeitlichen Gut; Niemand 
wollte mehr feine Habe hergeben für einen Nichtszettel; da 
ganze öffentliche Leben wurde mit Stilftand, mit Hungerönoth 
bedroht. Es war alfo nur gerecht, daß die Staatögewalt nahm, 
was die Habgier verweigerte; man führte die Requifitionen ein 
und gab das Geſetz, daß jeder nur gegen obrigfeitlidhen Schein 
täglich eine gewifie Quantität Brod vom Bäder erhalte, außer 
dem aber yon keinem Bäder gegen Zahlung ein Brod vertaufcht 
werden dürfe. Nun mußten die Menfchen, gleichviel weß Standes, 
ob Herzog oder Bettler, gleichviel ob Sommer oder Winter, früh 
von zwei oder drei Uhr an ſich in Reihe und Glied auf der Straße 
aufftellen, um an das Einlaßthor zu gelangen, wo bie Kationen 
audgetheilt wurden. Das reisende Ziel fchien erreicht, Frankreichs 
Bewohner fchienen die einheitliche, brüderliche, glüdlihe Ohne⸗ 
bofengefellfchaft geworden! 

Doch die regierenden Patrioten, das ift fetbftverfändlich, 
mußten mit Metall für ihre Aufopferungen belohnt werben. Es 
wurden alfo alles Gold, Silber, Diamanten und andere Koftbars 
feiten zu Gunſten der Nation in Befchlag genommen und jedem 
Angeber verſteckter Schäge . ver zwanzigfte Theil des Werthes zus 
gelichert. 
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8. 4. 

Auch das ſchwarze Syſtem hielt fi weiter in terfelben Bahn, in ter tie vorher: 
gehenden Syſteme eins an des antern Grenze und das retbe am ter Grenze 
des ſchwarzen Syſtems angelommen waren, In der Bahn des fogenannten 
gefeplihen Fortſchrittes. 

Ich bin zu gerecht, um mich nicht empört zu fühlen von ber 
fchreienden Ungerechtigkeit, womit man dem gleichehrwürdigen 
ſchwarzen Syſtem die Ebenbürtigfeit mit den übrigen würdigen 
älteren Geſchwiſterſyſtemen beftreiten will; ja die Ungerechtigkeit 
it um fo befremblicher, als auch dad verleugnete jüngſte Ges 
fchwifter, wie gezeigt, nicht um ein Haar noch abwich von dem 
Ordnungsgeſetz des Gefammthaufes, von dem Pfade des geſetz⸗ 
lichen Fortſchrittes, denn auch alle feine biöherigen Acte waren 
nur auf Beihlüffe der gefeggebenden Staatskörper 
gegründet, und die Umformungsacte dieſer Körper fielen in bie 
Kreife der älteren Syſteme. Auch waren folche Acte nie illegale, 
nach ben zahlreichen Erklärungen der älteren Syfteme, weit fie 
yom fouveränen Bolf ausgeübt wurden. Hatte daher auch das 
fhwarze Syſtem dergleichen vielleicht noch in Abficht, To hätte es 
doch felbft damit nichts gethan, wozu feine Älteren Geſchwifter 
nicht bereits, ja fchon in der kühnen Selbſtumformung rer 
Ständeverfammlungen in eine einzige Boltöynriammlı:nn, 79 
Beifpiel gaben, fondern es wäre eben auch nur rin Wer sirs® 
folchen fperiellen Volksmandates geweien, worauf #4 „u &'r.:s 
und rothen Enfteme jo oft beriefen. 
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$. 5. 
Zufälliges Scheitern des ſchwarzen Syſtems. Die vom Convent veröffentlichten 
Actenftüde über die Durchführungeplaͤne des ſchwarzen Syſtems. 


Ich habe gefagt: die Welt fei durch einen glüdlichen Zufall 
nur vor der Testen fchredlichen Erfahrung, vor dee Bollendung 
des ſchwarzen Syſtems, noch zur Zeit bewahrt worden. Ich hätte 
die Wahrheit fagen follen: Gottes Barmherzigkeit legte noch eins 
mal die Erhaltung feiner Menfchheit in die Hände der erhabenen 
Perſonen, denen er zu ihrem Schuß das richtende Schwert in 
die Hände gegeben hatte. 

Schon waren bie Häupter der Gironde gefallen, fchon bes 
berrichte das kleine Collegium des Gemeinderathed von Paris 
die Stadt, den Eonvent und den Staat, trotz ded Convents⸗ 
decretes, das feine Auflöfung verfügt hatte. Es herrſchte durch 
das Werkzeug des Jakobinervereins und feined organifchen Netzes 
über ganz Kranfreich, eined Organismus, der ebenfalls dem Kreis 
maurerorganismud durchaus gleichartig war. 

Schon waren befanntlidh die greulichen Yechtungsliften ent» 
worfen, welche fo viele Deputirte, welche alle Refte von Führern 
der bereits geftürzten Verſchwörungsſyſteme, foweit fie unlenkſam 
geblieben waren, welche jene 20,000 Bürger von Paris, die es 
gewagt hatten, um die Beftrafung der Urheber der Schandthaten 
vom 20. Juni zu petitionixen, welche überhaupt an 200,000 Mens 
fhen der Bermögend- und der Bildungsklafien mit ihrer Habe 
den Mörderfäuften überwiefen. 

Schon war die Broclamation gefchmiebet, welches alles Eigen- 
tbum vollends aufheben follte. Auch diefes Schandftüd des revo⸗ 
Iutionären Charafterd haben nur wenige Schriftiteller der Welt 
vor Augen gelegt, weil ed eben dem Credit bed revolutionären 
Fortfchreitend nicht vortheilhaft ift, obfchon ber Convent es zur 
Rechtfertigung jeined Todesurtheild über den tugenphafteften Bür⸗ 
ger Robespierre in dem von ihm publicirten Auszuge der bei 
Robespierre, Babeuf u. Gen. aufgefundenen Schriften mit abs 
druden laſſen zu müflen geglaubt hatte. 

Das Actenftü lautet: 

„Geſetzgeber, Statthalter, Reiche, Eigenthümer, hört! bie 
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retten. Er floh, unfähig im entfcheivenden Moment zu handeln 
und zu regieren. So ging Plan und Einheit verloren, feine vers 
laſſenen Genofien folgten dem Beifpiel und die fhwarze Fahne 
fanf! — Erſt der Juni 1848 follte fie wieberfehen. 


$. 6. 
Das Directorium fehlen das Syſtem vollenken zu wollen. 


Das fiegende Syftem der rothen Fahne gab Frankreich das 
Directorium der Fünfherren. Es erfchien in der That als eine 
Eoneeffion an das befiegte Syftem; denn in ihm war bie von 
Lepterem angeftrebte Reduction der Gewalten auf einen fFleinen 
Körper in der fünfzähligen Regierungspotenz verwirklicht; und 
eine fünfzählige Regierungspotenz ift ed, welche im Organismus 
der Weltverfchiwörungsgefellfchaft jedem Ordensreich vorfteht. Sie 
befteht aus der fogenannten heiligen Dreieinheit, aus einem höch⸗ 
ften denfenden und regierenden Haupt, einem verfündenden Mund 
und einer vollziehenden Hand mit vier Unterpotenzen, alfo aus 
fünf Potenzen und fieben Perſonen, wie wir ſehen werben. 


Ya, ed gewann faft das Anfehen, ald habe das Directorium 
die Vollendung des fchwarzen Syſtems fich zur Aufgabe geftellt; 
es wollte wenigitens die Meberführung der Staatögefellichaft in 
den Ordensorganismus weiter führen. Soviel leuchtete klar aus 
feiner Gefchichte hervor. Allein die Perfonen des Dirertoriums 
waren und blieben Proferibirte und zugleich Sieger der fchwarzen 
Sahne; die Glieder der Syiteme der blauen und der weißen Fahne 
haßten in ihnen ihre früheren Unterbrüder, die profane Welt vers 
abfcheuete fie als zeitherige Mitfchuldige der Blutmenfchen. Sie 
waren überdem feine großen Geiiter und Charaktere; ihr Dafein 
fonnte nur ein kurzes fein. 
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8. 7. 


Das Conſulat. Seine muthmaßliche Beſtimmung. Bnonaparte. Sein anſfchel⸗ 
nendes und fein notoriſch gewordenes erſtes Verhäliniß zum Orten. Napo⸗ 
leons Ertlärung in ber fogenannten Zuſatzacte. Sage von Pichegru's Tod. 
Der Orden gibt die Fortführung des Krieges gegen die ſtaatliche Geſellſchaft 
in Frankreich zur Zeit auf, und eröffnet wieder die Logen der friedlichen Abtheilung. 


Der General Buonoparte und unter ihm zwei Neben⸗ 
conſuln, alſo eine Trinitaͤt, analog wenigſtens der das Ordens⸗ 
weltreich regierenden Potenz, traten an die Stelle. Dieſe Form 
ſchien auf die Beſtimmung einer Weltherrſchaft hinzudeuten. 

Die hoͤchſte Ordensregierung hatte erkannt, daß der Sieg der 
Syſteme der ſchwarzen Fahne für den legten Zweck zur Zeit noch 
unmöglich fei, und daß die derzeitige Kortführung des Kampfes 
den Orden felbft in der ganzen Welt beprohe, weil alle andern 
Syſteme in ver Welt dadurch vorzeitig aufgefchredt und empört, 
befonder8 alle Beſitz⸗ und Bildungsklaſſen ſchutzſuchend den Regies 
rungsgewalten zugeführt werben dürften; ventualitäten, nur 
allzuſehr geeignet, alle bisherigen Exfolge der Revolution leicht auf 
Menichenalter wieder in Frage zu ftellen. 

Nur ein großer Militär Fonnte die bisherigen Früchte feſt⸗ 
halten, ja fie der übrigen Welt aufzwingen. Seine nächfte Auf⸗ 
gabe follte die Schaffung der Weltrepublif werben, deren Beherrs 
fung dem Orden als Erbfchaft zufallen mußte, weil fie, für 
den Einzelnen unhbaltbar, nur dem millionenarmigen Orden mög 
ih war. Auch fchien eine Treulofigkelt des Werkjeuges für bie 
Dauer ungefährlich, weil jede neue Unterjochung die Gemüther 
des betroffenen Bolfd der Empörung geneigt machte. Genug, 
wenn das Werkzeug nur die hiftorifchen Unterthanenbande zer» 
ſchnitt, in ihnen Frankrelichs revolutionären Berfaflungscober zur 
Geltung und den Orden zu audgedehnterer politifcher und moras 
liſcher Bedeutſamkeit erhob; denn nirgends außerhalb Frankreich 
hatte man ed noch ohne Beihülfe fränkifcher Armeen zu bedeut⸗ 
kamen Revolutionen bringen fünnen, ja Spanien und Portugal 
waren dem Orden noch ziemlich werfchlofien geblieben ; er vermochte 
nur einzubringen in dieſe Länder unter dem Schutze der Kanonen. 

Buonaparte, das hoͤchſte milltäriiche Benie, bexeitö der Helb 
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des Landes, dazu kinderlos, fchien ebenfo geeignet, als unvermeid- 
ih. Und es jdheint, als feien von ihm wirklich Tractate eins 
gegangen worden. Denn nicht genug, daß wir ihn augenblidid 
im Bunde mit dem Orden fehen, fo empfing auch die Welt ſpaͤter 
von Ihm, nad feiner Rückkehr von Elba, eine Erklärung, bie 
faum eine andere Teutung, ald die der Entfchuldigung wegen 
ſcheinbar tharjächlich gebrochenen Wortes, an den Weltorden. zu- 
laͤßt. Cie erfchien im @ingange der fogenannten Zuſatzacte zu 
der Berfaflung des Reiches und befagte: „Napoleon babe früher 
Die Abjicht gehabt, ein großes, dem Geiſte der Zeit und der 
allgemeinen Bildung gemäßes Bundesſyſten zu grün⸗ 
den, weshalb er manche innere Einrichtungen zum Schuße ber 
Freiheit der Bürger habe verfchieben müſſen.“ Nun, diefe Sprache 
it allzudeutlich, um der Erflärung zu bedürfen, ex fagt: „Ich 
wollte ein große® Bundesreich der Bölfer im Geile des Ordens, 
ber den Geift der Zeit und der Bildung macht, fchaffen. Dazu 
bedurfte es zuvörderſt aller einheitlichen Kräfte, darum durften bie 
beabfichtigten Sreiheiten, als die Einheitskraft fchwächenn, nodh 
nicht ind Leben treten! — 

Gerner giebt Papons Geſchichte J. c.7.B. ©. 71 eine befremdliche 
Erzählung, fie lautet: „Pichegru hatte in England mit Hinbeus 
tung auf die Ereigniffe vom 13. Bendemiaire und 18. Fructidor 
öfterd erklärt, wenn er je in Frankreich öffentlich reden Tonne, 
wolle er den Unterbrüder feined Baterlamdes fo entlarven, daß 
ihn das Volk ficher fleinigen werde. Auch hatte Pichegru fich 
ſtandhaſt geweigert, dad Protokoll des Berhörd zu unterfchreiben, 
weil die meiften Fragen auf eine hinterliftige und ehrenrührige Art 
abgefaßt wären. Am 6. April Morgens fand man Pichegru 
todt in feinem Bett. Zwei Tage fpäter erzählten die Barifer 
Blätter Folgendes: „Am 5. April ging Pichegru um Mitternacht 
zu Bette. ALS der Aufwärter entfernt war, zog er ein ſchwarzes 
ſeidenes Halstuch, das er unter feinem Kopfliflen verborgen ges 
halten, hervor, band ſich daſſelbe um den Hals, befefligte au 
beiven Enden ein erhaſchtes Stüd Holz, und brehete dieſes fo 
lange an den brüfigen Theilen des Halſes herum, bie der Athem 
ſtockte; darauf legte er ſich auf den Knebel, damit derfelbe nicht 
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mehr Loslafien konnte. Pichegeu war fett, vollblütig und hatte 
ſtark zu Nacht gegeflen: unvermeidlich mußte er daher den Tod 
finden, den er fuchte.* — Die Umftänplichkeit der Erzählung einer 
Datſache, die Feine Zeugen hatte, mußte allgemein befremden. 
Der Umftand, daß vier Mameluden bald darauf wegen bezüchtig- 
ter Berbrechen In der Ebene von Grenelle erfchuffen wurden, und 
der Aufwärter, unter deſſen Aufficht Pichegru geſtanden, plöglich 
verſchwand, gab diefer Meinung ein großes Gewicht. Noch aufs 
fallender aber war ed, daß man die Richter fchon den Tag vor 
dem Tode Pichegru’s zur Befichtigung des Leichnamd und zur 
Anhörung des Berichte der Wundärzte über feinen Selbſtmord 
aufgefordert hatte.“ 

„Nach diefem Borfalle erklärte George: er habe feinen Rich⸗ 
tern etwas zu eröffnen. Man erwartete Geftänpniffe, die das 
Leben Pichegru’8 biöher zurüdgehalten haben könnte, und eröffnete 
ein Protofol. George's dictirte: „er werbe fich nie felbft das 
Leben nehmen, weiter habe ex nichts zu eröffnen.“ — 

Das ganze Leben des Kaiſers weift an fich die Zurechnung 
fo Pleinticher Handlungsweife zurüd. Der Herzog von Enghien, 
ein Dann doch von ſehr anderer Bedeutung noch, und auf neus 
falem fremden Gebiet lebend, beunruhigte Napoleon. Er ließ 
Ihn auf fremdem Gebiet auffangen und dann erſchießen; aber ex 
fcheuete ſich nicht, die Thatſachen frei und offen auf feine Rech⸗ 
sung zu nehmen. Es bürfte daher wohl bei der hier fraglichen 
Beichichte eine allzudienftfestige Hand höherer Stellung einen vors 
eiligen Dienfleifer wider des Eonfuld Wifien entwidelt haben. 

Se dem nun gewefen, wie ihm wolle, biftorifch fteht feft, 
daß Napoleon dem Freimaurerorden, dem allein fichtbaren Theil 
des Weltverihwörungsordend, die Hand geboten und Ihm feinen 
Bruder zum Großmeifter gegeben bat, ingleichen daß der Orden 
We Fortführung des Krieged gegen die ftaatlichen Autoritäten des 
Jalandes nach Einführung des Landedconfulates nicht ferner für 
räthlich bielt, welchen Entfchluß er durch die Wiedereröffnung dee 
großen Driented und der Logen der friedlichen Abtheilung zu 
efennen gab; ferner, daß er Napoleon bis zur Gründung des 
Königreich Weſtphalen in allen Kriegen höchft erfolgreich unterftüßte. 
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8. 8. 


Rapoleon taufcht den Orden. Dennoch unterflühte ihn biefer 6i6 zur Gründung 
des Königreichs Weſtphalen. Abfall und Gegenwirkung. Urſachen davon. 


Groß war die Meinung ded Ordens von Buonaparte, größer 
waren die Bejorgniffe feiner möglichen Untreue; größer noch als 
man Buonaparte gewähnt hatte, war Napoleon! — Er verftand 
ed nicht nur fi vom Orden zu emancipiren, und eigene fühne 
Pläne zu realifiten; er verftand ed fogar den Orden im eigenen 
Schooße ziemlich zu zerftören, indem er die Syſteme befielben mit 
geheimen, zuverläffigen Agenten zu mijchen wußte; er begriff ferner 
die beiden wirffamiten Mittel ihn ohnmächtig zu machen, das 
Mittel allen Ehrgeiz vom Orden ab, auf feine Perſon zu lenken, 
ihn an dieje zu fetten; endlich das Mittel dem Orden den parlas 
mentarijchen Boden, diejen legalen, ftrafrechtlich fihernden Tummels 
plab des Revolutionsmachend, zu fhließen, kurz das Mittel der 
Reftauration der abfoluten Monarchie. 

In Wahrheit, eine ſolche That der Zerftörung der Ordens⸗ 
macht ift die höchſte Wohlthat, welche ein Monarch der vom 
Orden gequälten, zur Verfümmerung und Unterfochung herabs 
gedrückten Menfchengefellfchaft erweifen fann. Der Mann, der 
beute endlih Gleiches thun würde, verdiente es 
auch Monarch zu fein! — 

Herb und bitter waren die Erfahrungen, welche der große 
Mann die Berfchwörungsgefellichaft machen ließ; indeſſen blieben 
doch minbeftend die Eroberungen des Kaiferd in Harmonie mit 
den Interefien des Ordens, und deshalb meinte derfelbe auch den 
Kaiſer dennoch in Portugal, in Spanien, in Stalin, beſonders 
aber In Deutfshland unterftügen zu müflen, zumal da mindeſtens 
damit die Feltfegung des Ordens in den drei erfteren, rein Fatho« 
liſchen Landen ermöglicht und bie Wiederherftellung des Ordens 
in Oefterreich gewonnen werben follte. 

Allein als der Kaifer alle Glieder feiner Familie zu Grüns 
dung neuer abfoluter Dynaftien, zulegt zu der in Kaflel verwendet 
hatte; als mit jeder Eroberung auch die innere Zerfehung bes 
Ordens mit forticheitt, da glaubte der Orden mit der Schaffung 
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des Königreichd Weſtphalen den Zeitpunkt gekommen, ſich einhellig 
auf der Erde gegen den Gewaltigen erheben zu müflen. 

Er ergriff die Fahne der Legitimität in Spanien, in Italien 
und in Deutfchland. Geiellichaften der That wurden von ihm 
ind Leben gerufen, Revolutionsheere organifirt gegen Napoleon 
und feine Dynaftien, und die Henker Ludwigs XVL riefen die 
getreuen Ilnterthanen der Bourbonen in Spanien und in Stalien, 
die getreuen Deutfchen auf zum heiligen Kampfe gegen die frän- 
fiiden Tyrannen fich zu fammeln unter der ehrwürdigen Bahne: 
„Mit Gott für König und Vaterland!“ — getragen von den 
Mördern der Monarchen und den Schändern ber Altäre. Diefe 
falfchen Batrloten traten hervor In Deutfchland unter dem Namen 
des Tugenbbundes, in Stallen als Carbonari, in Spanien als 
Royaliften. Ich werde die Nachweife im weiteren Verlauf der 
folgenden Abtheilungen des Werkes nicht ſchuldig bleiben. 


8. 9. 
Nothgedrungene Rcklehr zur blauen Fahne unter der Reſtauration. 


Rapoleon war der Retter des reinen monarchifchen Principe 
gewefen, die Berfchwörungsgefellfchaft fah ſich nach der Reftaura- 
tion gemöthiget zurüdzugehen "zu den Kämpfen ver blauen Yahne; 
denn noch wirfte Napoleons Fluges Princip, den gefammten Ehrs 
geiz an feine Perfon zu fefieln, noch allzumächtig nach; noch lag 
das Land In höchfter Exrichöpfung, bie gequälten Menfchen forder⸗ 
ten mit dem Muth der Berzweiflung Ruhe, die wenigen übrig 
gebliebenen Männer der Arbeit fanden reichlichen Unterhalt und 
wenig freie Zeit; und endlich hing die Räumung des Landes 
feitend der Monarchen Europa’8 allzufehr ab von dem Glauben 
an den Tod der republifanifchen Beitrebungen. Man mußte alfo 
wohl mit dem mäßigiten Syſtem der blauen Fahne dad Revolus 
tonshanbwerf wieder leiſe beginnen. Die legitime Monarchie 
beging die Schwachheit mit Ihe zu kapituliren und ihr in einer 
Eonftitutionsarte den Freibrief des Wiederbeginnens des Revolu⸗ 
Konshandwerfed audzuftellen. Der alsbaldige Umfturz des Thrones 
war die natürliche Folgethatfache der Dankbarkeit der Gefellfchaft. 
Se erhob Louis Philipp, den Großmeiſter des blauen Syflems, 
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auf den Thron mit demokratiſchen Fußſäulen und führte fofort 
das rothe Syſtem zum Sturm gegen biefe fchwächlichen Säulen, 
welche 1848 glüdfich gebrochen wurden. 


$. 10. 


Gieg der Revolution von 1848 unter der rothen Fahne, von ſchwarzen Syſtem 
errungen. Es giebt aus ſich dem Lande die proviſoriſche Regierung. Drei⸗ 
taͤgige Schlacht gegen die flaatliche Geſellſchaft unter Cavaignacs, des Mannes 
des rothen Syſtems, Diktatur. Das rothe Syſtem allein unhaltbar. Napo⸗ 
leon DIL wieder ein Vermittler. 


Allein obſchon man den Sieg unter rother Fahne errungen 
hatte, waren ed Doch in der That die Schaaren der fchwarzen 
Sahne, von welchen die rothe Fahne zum Sieg getragen wurde. 
Im Moment ded neuen Siege ergriff das ſchwarze Syftem bie 
Frucht, die Zügel der Regierung. Die proviforiiche Regierung 
war die Repräjentantin ded Syſtems. Und noch einmal follte 
die Welt vor der Durchführung dieſes fchaudernollen Syſtems, 
ja noch einmal ganz auf diefelbe Weile und in zweiter Stellung 
abermal® durch einen Napoleon gerettet werden. 

Auf dem friedlichen Felde täglich mehr durch die blauen und 
rothen Syſteme von den Machtſtellungen abgevrängt, in der Rational 
vertretung ungenügend repräfentirt, erhob fi) das ſchwarze Syſtem 
zum entfcheidenden Gewaltfampf. Die gemeinjchaftliche Gefahr 
für Leben und Eigenthum trieb die Älteren Syfteme und alle Bes 
ſitzklaſſen zum Anfchluß an die Rationalvertretung. Ihr leiftete 
auch die Armee willige Folge und fie übertrug dem General des 
othen Syſtems, dem General Cavaignac die Dictatur. Seine 
Huge Taftif, die Treue der Truppen und die Verzweiflung der 
befigenden Bürger von Paris fiegten noch einmal, aber die Macht 
der ſchwarzen Fahne war zur Ebenbürtigfeit gejchwollen und erlag 
erft in jener befannten breitägigen, furchtbaren Schladht von 
Paris. Das rothe Syftem hatte geftegt Durch den Beiltand des 
blauen und der profanen Beſitzklaſſen; die Schwierigkeit der Ents 
ſcheidung Hatte die Unmöglichkeit für das rothe Syſtem ergeben, 
den Sieg zu befeftigen ohne andauernden Beiftand der Befigklaflen. 
So wurde Napoleon TIL wieder die vermittelnde Perfönlichkeit. 
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Übermalige Lüge, daß auch biefer Lebenstampf ber Geſellſchaft nur gegen zufällig 
jufammengerottetes Raubgeſindel geführt worben fe. Gegenbeweiſe. Ausdrũd⸗ 
liche Öffentlige Anerkennung der Mitglieter der proviforifgen Regierung aus 
dem fhwarzen Syſtem als Freimaurerglieder. Enthüllungen des Journal des 
Debats aus den Berichten der Unterſuchungscommiſſion. 


Ja, aber auch diefen lehten Kampf ber Berzweiflung ber 
alten Geſellſchaft um ihr Leben in jener dreitägigen Schlacht von 
Paris wider das ſchwarze Syitem wagt man heute, trotz allen 
Begenzeugnifien der Gejchichte, wieder faum anders barzufellen, 
ald den Kampf unorganifirter, zufällig und vorübergehend von 
gemeinfchaftlicher Beutehoffnung zufammengerotteten Geſindels, zu⸗ 
fanmengernfen von einigen ehr⸗ und raubfüchtigen Menfchen ohne 
alle politifche und moralifche Bedeutung. 

Ich Tann zuvörderfi den ehrwürdigen Yreimaurerorden ber 
fatalen Erinnerung nicht überheben an jene feierliche Deputation, 
weiche fein Großorient an die proviſoriſche Regierung zur Beglüd- 
wänfchung über das gemeinfchaftlich errungene große Revolutiono⸗ 
tefultat fendete; eine Deputation, die — es ift heute, und in 
Deutichland beſonders in der That unangenehm — etwas zu 
vorſchnell, in vollem Ordensſtaat mit allem Pomp der 
Deffentlichkeit, bei jener gleichehrwürbigen Regierung erfchien und 
von ihr im gleichen Drdensftaat empfangen wurde. Ich 
habe im Vorwort der ohne Zweifel fo unfchuldigen, als ſchönen 
even gedacht; ich habe hier nur beizufügen, daß der Bericht der 
nach der Schlacht von PBarid zur Unterfuchung niedergeſetzten 
Gommiifion, welcher leider nur mit allzuängftlicher Rüdhaltung 
me Deffentlichkeit gelangte, unter andern auch folgende fchäßbare 
Sufichläfle giebt: 

Da6 Journal des Debats vom 22. Yuguft 1848, welches den 
Bericht wittheilte, fagte: j 

„Wir wollen über die Ramen und die Perfonen jenen Grad 
ver Zurädhaltung beobachten, welchen die Gerechtigkeit (? — follte 
wohl heißen die Klugheit) und auflegt. Aber durch die Ent 
Wiliungen der Uinterfuchungscommiffion fehen wir andere Dinge, 
sis Eigennamen, Individuen, Partheien; wir fehen einen 
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fittlichen Zuftand, defien Anblid uns einen Schrei ded Entſetzens 
und des Schmerzed entreißt. Umfonft würben wir die Augen 
vor dem tödtlichen Blitze fhließen wollen, burch den die ganze 
Gefellfhaft von den Grundlagen bis zum Bipfel, 
In Ihren Paläften, wie In ihren Hütten beleuchtet iſt ıc. ıc. 
Wie — aus dem Munde der Häupter des Volkes, jener, die mit 
ihm gelebt, fich ‚verfchworen, gefämpft haben, fallen dieſe entſetz⸗ 
lichen Bekenntniſſe? — Es ift alfo wahr, daß es unter der Sonne, 
auf diefee Erde, eine Horde von 400,000 Menichen giebt, die be 
reit And jene Stadt dem Erdboden gleich zu machen, die man 
früher die Hauptftabt der Geflttung nannte? — 400,000 Arbeiter, 
fagt ihr, die eher Paris verfchwinden laflen, als zurückweichen, 
und die ihr Wort mit einem Paͤckchen Zündhoͤlzchen vollenden 
würden?” xc. 

„Um den Ausbruch vom 15. Mal richtig zu würdigen, muß 
man zuvörderſt den fogenannten Klub der Klubs unter Leitung 
Sobrier’8 und den Verein ber Menfchenrechte unter Leitung 
Bilains Ind Auge faflen.“ 

„Nach der Februarrevolution wurben fämmtliche revalutionäre 
Klubs unter einer gemeinfchaftlichen Leitung vereinigt, indem von 
jedem derfelben die Bevollmächtigten berufen wurben, bie in bem 
früher der Cinillifte gehörenden Gebäude, Neue Rivoli Nr. 16, 


. jufammentraten, wo Sobrier eine Art rvevolutionärer Polizei⸗ 


verwaltung eingerichtet hatte, die ihre aus dem öffentlichen 
Schap befoldeten Agenten dur ganz Franfreich ſchickte, 
und u. A. auch eine Anzahl Unteroffiziere befonderd damit beaufs 
tragte, nach den verfchledenen Garnifonen zu geben, um bie 
Truppen gegen ihre Befehlshaber aufzuwiegeln. Der Berein ber 
Menfchenrechte fol nach den polizeilihen Berichten in 
Paris 25,000 und außerhalb in den Landgemeinden des Seine 
Departementd 14,000 Mitglieder gezählt haben, die fämmtlidh 
bewaffnet waren. Mit dem Klub der Klubs fanden Mitglieder 
der Regierung in unausgefehter Verbindung. Ald am 15. Mai 
nach dem Angriffe auf die Nationalverfammlung Sobrier verhaftet 
wurde, fand man bei ihm eine große Zahl voraus abgefaßter 
Decrete, in denen der. Rationalverfammlung vorgeworfen wurde, 





> 831 > 


fich gegen die Souveränetät. des Volks vergangen — ben Befehl, 
auf dad Volk zu feuern, gegeben zu haben.” 

„Die Rationalverfammlung follte aufgelöft und ein aus 
neunn nicht gefannten Mitgliedern beftehender Wohl- 
fahrtsausfhuß errichtet werden. Ein Decret verbot bie 
Ausfuhr allen gemünzten Geldes; ein anderes erklärte jeden Fran⸗ 
ofen außer dem Geſetz, der in das Ausland gehen würde; noch 
eins bob im Lande alle Berwaltungsftellen auf; ein anderes ver: 
ordnete die Bildung von Gemeindeausfchüfien, die aus fieben 
entfchiedenen Republifanern zufammengefept werden follten, von 
denen fünf Arbeiter fein müßten. Andere Decrete befahlen die 
Auflöfung der Nationalgarde, erklärten jeden Rationalgarbiften 
außer dem Geſetz, der fich in Uniform und bewaffnet auf der 
Straße zeigen würde; dagegen follte eine Arbeitermacht gebilvet 
werden, in die nur die entfchievenften Republifaner aufgenommen 
werden durften. Es follte eine außerordentliche fortfchreitende 
Steuer ausgefchrieben und in Fürzefter Frift erhoben werben. Die 
unbeweglichen Güter aller derer, die nicht zahlten, follten zu 
Bunften der Gemeinden eingezogen, die beweglichen confldcirt und 
unter die Bedürftigen vertheilt werden. Späteftens in drei Wochen 
ſolle die neue Organifation der Arbeit befannt gemacht fein.“ 

Der Bericht fpricht es ohne Rüdhalt aus, daß die Bewegung 
vom 15. Mai durch die Lamartinifche Regierung felbft vorbereitet 
worden fei, um bie nicht in ihrem Sinn gewählte, zu viele cons 
ſervative Elemente enthaltende Rationalverfammlung zu flürzen, 
und einen Wohlfahrtsausfchuß an ihre Stelle zu feßen. Zum 
Beleg wird u. 9. eine Stelle aud dem amtlichen Bulletin vom 
15. April angeführt, in der es heißt: „Wenn die Rationalwahlen 
sicht Die gejellichaftlihe Wahrheit Cbeveutet in der ganzen 
Ordensſprache nur den Ordenszwech) fiegen lafien, wenn fie nur 
ver Ausdruck einer Kafte find, — fo giebt es für dad Volk, wel 
es die Barrifaden gemacht hat, nur noch einen Weg der Rets 
tung, und biefer ift, zum zweiten Male feinen Willen darzuthun, 
und die Enticheidungen einer gefälichten Wolfövertretung zu 
vertagen.“ 

Es wird ſich daher doch auch hinſichtlich dieſes ſchwarzen 

Edert, Sreimaurerei. I. 
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Syſtems kaum wegleugnen lafien, daß ed auch fogar berfelben 
perfonellen Ehren gewürbiget wurde, beren fich Das blaue und 
das rothe Syſtem rühmen durften; daß auch feine höheren regies 
renden Potenzen, ebenfowenig wie bie des blauen und des rothen 
Syſtems, in den Hütten zu fuchen feien. Der Bericht läßt die 
Paläſte vom fchwarzen Geift erleuchtet fein. Ex wagt lieber 
der proviforifchen Regierung ohne Berenfen namhaft zu machen, 
aber er wagt ed nicht, auch die Männer jener Paläfte mit Namen 
aufzuführen, und Die Männer der beabfichtigten Neuner-Regierung 
blieben unbefannt ; ja der Bericht deutet ausprüdlich darauf hin, 
daß es fich überhaupt weniger um einzelne Ramen handle, als 
um Gefellfchaftöverhältnifie, die Hinweifung auf die Ordensgeſell⸗ 
ſchaft erfcheint felbfiverftänplich. (Beiläufig bemerkt: mn wird 
auch den Regierungsorganidmus der heiligen Zahl Neun in dem 
von mir zu publieirenden Riß ded Tempeld Salomonid mit feinem 
fombolifhen Organismus dargeftellt erfennen.) 


$. 12. 


Beweis, daß das fhwarze Syſtem auch in Deutſchland nur das unvermeiblide 
Schlußglied der Syſtemkette des Freimaurerordens fel. 


Leichter freilich, als für Frankreich, iſt es für Deutichland, 
die Schmach des organifchen Dafeins dieſes fchwarzen Syftems 
abzuleugnen, weil der Proceßverlauf der deutfchen Revolution 
. noch nirgends über den Sieg des blauen Syſtems hinauskam 
und mit dem Auftreten des vothen befiegt wurde. Es gedieh alfo 
die Ordnungsfolge der Syfteme nirgends noch bis zum fohwarzen. 
Und wenn aud die Schriften eines Heinze, eines Marr u. dergl. 
die Maflen von den lodenden Zweden dieſes Syſtems in Kenntniß 
festen, und dann im Revolutionsverlauf ihre Werbungen für das 
Syſtem in den Formen der freien Gemeinden und der Arbeiter⸗ 
vereine als vorbereitende Rüftungen begonnen hatten; ja wenn 
feloft die Städte Wien und Raftatt, in welchen die Anarchie mehr 
und weniger einige kurze Zeit beftand, bereits empfindlichere Pro⸗ 
ben des Dafeins des fchwarzen Syſtems, oder der Brüderlichkeit, 
erfahren mußten, fo würde doch noch dad alles zu vereinzelt 
erfiheinen, um das organifche Dafein des Syſtems über jeven 
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Zweifel zu erheben. Leider giebt e8 auch für mein theueres Vater⸗ 
land ungleich teaurigere und gewichtigere Beweiſe des ſchmach⸗ 
vollen Dafeins dieſes ſchwarzen oder brüderlichen Verſchwoͤrungs⸗ 
ſyſtems in feinem Schooße. Hat ja doch die Mutter aller jener 
Syſteme, die ehrbare Gefellichaft des Hochwürbigen Freimaurer: 
ordend, auch in unferem beutfchen Baterlande ihren Thron hoch 
über denen aller Monarchen fich errichtet, trägt und nährt fie ja 
doch alle ihre lieben Syftemfinder an der forgenden Mutterbruft, 
und fie follte ihr jüngftes, liebſtes Kind, beftimmt ihre füßeften 
Träume brüderlichen Weltgenufies, zur fchönen, lebendigen Wahr: 
beit zu machen, jenſeits des Rheines von fich geftoßen haben? — 
Unglaublich ! 

Da der Zweck diefed Werkes freilich nicht der der Erklärung 
des fumbolifchen Gebäudes des Ordens und feiner einzelnen 
Syſteme iR, fo darf ich auch hier mir nur geftatten, einige noto= 
rifche Punkte (Granatäpfel) von den heiligen Orvensfäulen herab- 
zunehmen, und der Welt zu vergleichenden Betrachtungen darzu⸗ 
bieten, um file erkennen zu laflen, daß dafielbe, was in Frankreichs 
Revolution aus dem Orden auf die Straße trat, auch in Deutfch- 
land in demfelben guten Mutterfchooße der baldigen glädlichen 
Entbindung entgegenarbeitete. Und endlich werden mir bie deut- 
ſchen Unterfuchungen die Actenbelege dafür bieten, daß die forgende 
Mutter viefe ihre Entbindung bereit mit aller Thätigfelt vor: 
bereitete. 

Das Manifeft ded vereinten Dirertoriumd der Templer und 
Rofenfreuger zu Berlin, Kap. VII. 6. 16. fagte dee Welt: 

„Eine einzige Kette umfchlingt das ganze, nun 
fo ungeheuer ausgedehnte Gewebe aller .ge-. 
hbeimen Grade und Syfteme des Erpbodend. In 
einem einzigen Mittelpunft der Allwiffenheit 
fließen alle zufammen Es ift nır ein Orden. 
Seine Beſtimmung ift fein erſtes Geheimniß, und feine 
Entſtehung nebft den Mitteln feiner Wirkfamfelt fein 
Meites. 

Jeder Lehrling hat das Symbol dieſer brüderlichen Weltein⸗ 
beit im Kettenſchluß, in den Arbeits⸗ in den Aufnahme⸗ und. in 

6* 
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den Tafellogen fo oft mitgemadht; der Sag ift zu notorifch, er 
wurde nie beftritten, er wurde unzählig manifeftitt. 

Iſt aber diefe Weltorvenseinheit eine notorifche Organiſation, 
fo folgt daraus auch, daß Fundamentalzwecke und Mittel, welche 
in einem Lande ald Eigenthümlichkeiten des Ordens hervortraten, 
auch das Miteigenthbum der Glieder in allen Ländern feien. 

Ich habe oben gejagt: 

Die Thätigfeit des Weltordens tritt in der Gefchichte 
hervor als eine fortlaufende, allgemeine Zerftörungsthätig- 
feit aller vier Grundlagen der ftaatlichen Gejellichaften, 
nämlich alle Kirchenthums, alles Staatenthbums, aller 
Bamilienbande und alles Eigenthums. — Da nun aber 
totale Zerftörung nicht ein letzter Ausgangszweck vernünf- 
tiger Wefen fein könne, fo fei fie nur denkbar ald Mittel; 
und folle fie als Mittel denkbar bleiben, fo müflen dieſe 
Zundamentalinftitute dem Endzwer bindend entgegenftehen 
und Ihr Hall muß Vorbedingung feined Werbend fein; es 
müflen Gegenfäbe an die Stellen gebracht werden follen; 
an Stelle der Einzelftaaten ein Einheitsweltftaat, an 
Stel! ver Offenbarungslehren ein Natur⸗ oder Orden 
kultus, anftatt der Familien- und der Eigenthums⸗Inſtitute 
eine Lebensgemeinfchaft. 

Dazu zeigte ich, wie in der That dieſe Gegenjäge als legte 
Endziele bereitd zum Erſatz der Zerftörungen ins Leben eingefchoben 
wurden. 

Werfen wir nun nur einen oberflächlichen vergleichenden Blid 

in dad Innere unferer Logen. 
Das laͤngliche Quadrat der Loge, jo fagt der Meifter jedem 
Lehrling, ift dad Symbol dev Welt. Der geftirnte Himmel ift ihr 
Dad, die vier Himmelspunfte find ihre Markpunfte. Alſo die 
Loge bedeutet die Welt, ihr gehört mithin der Maurer an, fie iſt 
fein Vaterland, fie fein Reich, er hat ſich lodgefagt vom Lande 
feiner Geburt. 

In diefem Symbol des Weltreiched regiert ald Stellvertreter 
des höchften Ordensoberhauptes der Meilter vom Stuhl in Azur⸗ 
blau und Gold, in den Farben des gefticnten Himmeld. Alſo if 





Das DOrdensoberhaupt, das hier im einzelnen Symbol des Welt 
reiche® repräfentirt wird, Regent des Weltreiches; allein er ift 
nicht bloß ein profaner Weltfaifer, denn er trägt den hoͤchſten, 
feierlichften Schmud der Ratur, er ift ihr Wefenftellvertreter, ihr 
höchſter Priefter. Davon zeugen auch Altar und Bibel vor Ihm 
und fein Sie im Often, fowie wir in den höheren Graden 
Krone und Hirtenftab im Ordenstempel beifammenfinven. 

Er regiert alfo die Welt nach dem Gefehbuch der Bibel. 
Doch, du fuchft vergebens bei der Bibel das Erucdfir, oder Jeſu 
Bil, nicht einmal fein Name erfcheint. Diefen finveft dur, geehrter 
Lefer, erft in den höheren Graben und dort In der nichtöwürdig- 
Ren Profanation. Der Gott, defien Geſetzbuch die Bibel fein 
foß, er beißt: der große Baumeifter der Welt. Auch irrſt du 
gewaltig, wenn du meinft, du müfleft in einer Gefellfchaft, deren 
heiliges Geſetzbuch die Bibel fei, auch eine chriftliche Gefellfchaft 
erbliden; nein, vieleicht ift felbft eben der hochwürbigfte Meifter, 
der eben einen Reulingsfchwur auf die Bibel empfängt, ein Zube 
oder ein Mufti, denn feit dem März 1851 hat der Großherr bie 
Eröffnung von Logen zu Conftantinopel geftattet. Du wirft alfo 
wohl begreifen, daß hier die Bibel, wie in höheren Graden ber 
Heiland felbft, eine fehr andere Bedeutung haben müfle, als die, 
ein chriftliche® Lehr⸗ und Gefepbuch zu fein. 

Run hat freilich das ſymboliſche Orvdendgebäube vier Selten, 
deren jede der anderen bi8 zum Haar gleichartig an Form iſt, fo 
daß Säulen, Linien und PBunfte, welche alle fombolifche Begriffe 
darftellen, viermal erfcheinen und auf jeder Seite, in jedem diefer 
vier großen Karbinalfnfteme zeigen fie anderartige Deutung in 
natürlicher Folgebildung. 

Die Bibel iſt zunächft das Geſetz des Naturdeismus der alten 
Mofterien, dad Mofes in Egypten fennen lernte, und in ihrem 
neuen Teftament ift die Bibel das Moralgefegbuch der Natur, 
denn es geht aus vom Geſetz der Liebe. Bott gab, nah Inhalt 
der Bibel, den Menfchen die Erde zum freien Genuß aller Ihrer 
Büter, und legte ihnen nur ein Gebot auf: „feid fruchtbar und 
mehret euch.” Und Chriſtus predigte nur daffelbe Gebot: 
„Nebet euch unter einander.” So teitt das Daſein der Bibel in 
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das natürliche Berhältniß zum Dafein des hohen Prieſters ber 
Natur. Später wird fie dad Gefegbuch der Rebellion und die 
Regitimationdurfunde des ſchwarzen Syſtems. 

x Du findet ferner in der Logengefellfchaft feinen Unterfchied, 
als den an Alter und Geſchlecht. Das weibliche Geichlecht halten 
leider noch politifche fehr gute Gründe in Deutichland von den 
Logen fern; allein die vorhandene Männergefellichaft ſcheidet fich 
nur in die Klaffen der Zünglinge (Lehrlinge), der Männer (Ge 
fellen), der Alten (Meifter) und der vollfommenen Meifter oder 
Greiſe. Du fieheft, als ächte Brüder tragen fie alle nur daſſelbe 
äußere Gewand des befitlofen Tagearbeiterd, des Werkmaurerd, 
nur führen fie neben Hammer und Kelle auch den Degen, die 
Spmbole der allmähligen friedlichen und der rafchen gewaltfamen 
Zerftörung. Sie theilen ferner alle gemeinfchaftlicd ihre Arbeit, 
aber auch ebenfo die Genüſſe des Lebens, wie du finden wirft, 
wenn du zur Tafelloge gehſt. Du ſiehſt alfo eine Geſellſchaft 
der Lebendgemeinfchaft in einem anerfannten Bruders, alfo in 
einem berechtigten Gleichheitöverhältnifie vor dir. Doch, um bir 
recht augenfällig klar zu machen, daß du eine Gefellfchaft vor bir 
babeft, deren Glieder nach dem ftatutarifchen Zweck der Geſell⸗ 
haft, in ihrer einfligen Vollkommenheit alfo, nicht Eigenes 
befiten, fondern mit der Oefammtheit arbeiten und effen 
follen, fo befiehe dir den, eben zur feierlichen Einweihung in 
Die Loge eingeführten Neuling. Sie haben ihm alles Geld und 
Gelveswerth abgenommen, haben ihm die Kleider ausgezogen, zur 
Zeit noch bis auf Hemd und Hofen; allein Haupt und Bruſt 
müſſen entbloßt fein, das linke Knie muß fih Bahn zur Sicht 
barkeit durch die Hofen gebrochen haben, damit er nicht wenigs 
ftend in anftändiger Befleivung des Unterförpers erfcheine. Um 
aber vom Butlofen Ohnehofenmann von 179% das alte wahre 
Modell dir ganz zu geben, darf der Kandidat ded Ordens ber 
Weisheit und der Tugend, fowie des feinen Geſchmacks, felbft 
nicht mit anftändigen Stiefeln aufgeführt werden, fondern als 
Vagabund, mit einem niedergetretenen Schuh, betritt er des Tem⸗ 
pels heilige Hallen ! 

So, ein Thier der Ratur, angemiefen in ihr und durch fie 
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fih Nahrung zu fuchen, reiht ihn der Bund der Menfchheit (der 
Freimaurerorden nennt fich vorzugsweiſe die Menfchheit) ein als 
Glied in die Kette des Arbeiterbundes, und giebt ihm Die 
gemeinfchaftliche Acbeitertracht der Werkmaurer. Diefer Ketten 
fchluß der befiglofen Tagearbeiter in allen Logen ift das leben» 
Dige Symbol der Einheit aller Sufteme und Glieder dieſes Bundes 
diefer Arbeiter, welche Arbeit und Lohn gleichmäßig theilen, auf 
dem ganzen Erdenrund; ift Symbol der Einheit auch im Zweck, 
biefe® Gleichheitögefe von Arbeit und Lohn der ganzen Welt 
aufzuzwingen; ift Symbol der Einheit der Richtung und Ber: 
wendung aller gemeinfchaftlichen geiftigen, moralifchen, phyſiſchen 
und öfonomifchen Kräfte und Mittel immer auf jeden einzelnen 
Bunt, der dem einheitlichen Ziele weiter näher bringt. 

Hat dann jo der Ohnehofenmann, dad Kind der Natur, ben 
fchauderhaften Eid auf den bibliſchen Naturcoder geleiftet, fo giebt, 
wie gedacht, der Hochwürdige ihm ein Paar Männer s und ein 
Baar Frauenhandfchuhe, mit der Weifung: Lebtere feiner Ver⸗ 
ehrteften zu überreichen, d. 5. kurz und in Wahrheit, feiner ein⸗ 
Aigen Erdenpflicht, der Begattung, zu genügen. Und dieſe interef- 
fante Geremonie feht fich fort Durch die hoheren Grabe. 

Run denn, dad Bild ift wahr, das weiß jeder Lehrling, das 
Bil ift ſelbſtredend, jagt der Verſtand. Weltherrfchaft ift unfer 
Zwed, Raturcultus und freie Lebensgemeinfchaft find die einftigen 
Bafen unferer Herrfchaft. 

Soweit ſteht der Unbefangene fchon auf dem Wflafter des 
Vorhofes des Tempels, im fombolifchen Lehrlingsgrad. Im erften 
Grad des inneren Ordens findet er ausdrücklich die ſchwarzen 
Brüder, oder die fchottiichen Lehrlinge, mit ihren Dolchen, in 
ihren jchwarzen Logen und Hüllen, mit ihrem praftifchen Unters 
richt in den Gattungen ded Meuchelmordes, und mit den Hin- 
weifungen auf die Objecte ihrer Thaͤtigkeit, wofür fie Leben und 
Ehre einzufeßen ſchwoören. 

Endlich nehme der unſchuldige Maurerbruder feine Freimaurer; 
Encyklopädie von Lenning zur Hand und fchlage den Artifel auf: 
„Schwarze Brüder.” Er wird dort lefen: „Die ſchwarzen Brüder 
(auch der fhwarze und Harmonieorden) war einer der Stubenten- 
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orden auf den deutfchen Univerfitäten, der am vollftändigften 
organifirt und auf etwas Edleres (? —) als auf Biertrinfen 
und Fechten gerichtet war. Er fol im Sahre 1777 entftanden 
fein. In dem Freimaurer oder compend. Bibl. u. f. w. von 
“ Andre Th. 2 S.118 wird aus der Freimaurerzeitung vom 
Sabre 1787 Nr. 66 angeführt, daß die Mutterloge dieſes 
Ordens in Erlangen und eine Tochterloge in Gießen ſei.“ — 
Gegen die Behauptung, daß die ſchwarzen Brüder ein Stubentens 
orden feien, welche in der Zeitfchrift „Neue Literatur und Wölfers 
funde“ October 1789 in dem Auffape: Etwas über Studenten, 
orden ©. 385 ff. aufgeftellt worden war, traten mit großer 
Grbitterung auf in den Schriftchen ꝛc. Die Verfaſſer derfelben 
erklärten, daß jene Benennung einzig und allein demjenigen 
Vereine zufomme, dem fie angehörten. Uebrigens ließ der Vers 
faflee des zweiten Schriftchend nur ſoviel verlautbaren: „Sie 
befteht in Deutichland feit 1675 und erft feit 1785 finden fi 
Spuren, daß Mitglieder derfelben auf Academien aufgenommen 
wurden. Der erftere Schriftfteller warf nur zulest die Worte Hin: 
„Der fchwarze Orden braucht feinen Lobrenner, aber man würde 
erftaunen, wenn ich das jagen dürfte, was ich fagen könnte.“ — 
Dieſes Erftaunen kann jest jeder theilen, der den Signatftern 
Th. I. $. 3 ©. 139 lief. In dem dort abgedrudten fünften 
und fechsten Theil des Logenbuches werden die fchottifchen Lehr⸗ 
linge, Gefellen und Meifter auch ſchwarze Brüder genannt.“ 

So die Ordendquelle. Ich füge bei: die Wahrheit it, daß 
die Brüder des jchwarzen Syſtems im Freimaurerorden vorhanden 
find und in deſſen Schottenorden ihre unteren Stufen haben; 
nicht nur der Signatftern, fondern auch Sarfena publicitten das 
Berliner Ritual. Berner ift wahr, daß 1777 auf den beutfchen 
Univerfitäten der ſchwarze Orden ald eine Studentengefellfchaft 
vom Yreimaurerorden nah Muſter und für Zwecke des Ordens, 
als eine fogenannte Gefellfchaft der That gegründet wurde, wie wir 
folde im Berlauf der Gefchichte noch fo viele finden werben. 

" Schon die Aufnahme ihres Dafeins in die Ordensnachrichten legt 
Zeugniß ab für ihre Ordenszubehör. 
Und endlich werden wir bald nach dem Pariſer Frieden eine 
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Berihworungdgefellfchaft „ver ſchwarzen Brüäder* auf den Deuts 
chen Univerfitäten finden, deren politifcher Fanatismus den Dolch 
praftifch zu führen begann, eine Gefellfchaft der That, geftiftet 
und geleitet vom Freimaurerorden. 


Ich muß davon abftehen Hier tiefer darauf einzugehen, es 
genügen mir zwei Schlußbemerfungen. Weltherrfchaft und Natur: 
cultus find für den Orden erreichbar mit Hülfe des rothen Syſtems, 
allein augenfällig nicht auch die freie Lebensgemeinfchaft, 
die Haupt» und Grundbafis einer dauernd denkbaren Ordensherr⸗ 
(haft; fie bedingt unabweislich die Löfung der Familienbande und 
die gewaltfame Zerftörung des Eigenthums, das der Menfch nur 
mit dem Leben zu laflen fich entfchließt. 


Es leuchtet alfo ja von felbft ein, daß ein Abfchluß des 
Totalfyftemd mit dem rothen Syftem, ein Abichluß vor dem 
Endziel, ſchon an fich ein Unfinn wäre; daß mithin das ſchwarze 
Spftem nothwendig daß legte unentbehrliche große Glied der Syſtem⸗ 
fette fei, mittelft welcher der lete totale Endzweck erftrebt werden 
fol. Ja eine bloß politifche Weltherrfchaft bedingte ja felbftvers 
Rändlich nicht die Zertrümmerung des focialen Weltlebend, nicht 
die Verzehrung der Weltherrlichfeit, welche die verzehrende Yeuers 
flamme mit dem sic transit etc. fombolifirt, woraus der Ordens⸗ 
vollglanz erfiehen fol; diefe Ruinen unfered Weltlebend, welche 
und der Orden prophbezeit und vor denen er nicht erfchreden will, 
fie find ja handgreiflich nur nöthig, wenn die eigentlichen Grund⸗ 
lagen unfered Lebend, wenn Yamilie und Eigenthum der Zer- 
Rötung mitgeweiht werden follen. 


Und in der That, der Freimaurerbruder erinnere fih, daß 
ihn feine Meifter Iehrten: Der heillge fombolifche Tempel habe 
vier Seiten, allein drei Seiten nur feien mit Fenſtern verfehen, 
bie vierte Seite der Mitternacht fei finfter und undburchlichtig, 
weil der Mitternachtfelte die Sonne fih nicht nahe. Bei ber 
Reception des fchottifchen Meifterd fagt man: „Die Pfeiler in 
Salomo's Tempel waren vieredig und auf jeder Seite fah man 
Eymbole. Aber was auf der vierten Seite geftellt war, konnte 
man nicht fehen, weil dieſe Selte des Pfellerd außer dem Tempel 
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gewandt war und ganz nahe an der Mauer fland. (Vergl. ©. 206 
im Sarfena.) 

In älterer Zeit fagte man finnvoller: „Sie fehen, mein 
Bruder, diefe vierte Seite ift noch unbefchrieben , die ehrwürdigen 
Stifter unfered Ordens haben fie der Fünftigen Gefchichte 
vorbehalten!“ — Ja, von bdiefem mitternächtlichen lebten und 
höchſten Syfteme geht alle Meltgefchichte aus, dort wird fie ges 
ſchrieben. In den Syſtemen der Mitternachtfeite arbeiten nur die 
Vollkommenheiten jedes Syftemd, die vierte geheimfte Grada⸗ 
tion jeder Stufe, welche die Syfteme der ihr nächſten großen 
Spftemordnung der Abenpfeite nur als ihnen eigene, einflußreichfte, 
thätigfte und leitende Mitgliever zu fennen wähnen. 

Freilich, die vierte Seite ded ehrwürdigen fymbolifchen Tempel 
gebäudes verträgt das Licht des Tages nicht; ihre Anbli würde 
jenen Taufenden gutmüthiger Brüder die Haare fträuben machen, 
fie würden dort den Raub ihrer Habe, die Zerftörung ihres 
FSamilienlebens, kurz fie würden dort eben dieſes fchwarze Syſtem 
in allen feinen ſchaudervollen Eonfequenzen lefen. Wollen fie es 
herauswerfen, fo ftürzt die vierte Seite ihres Tempeld zufammen; 
fie haben nach dem Riß eines vierfeitigen Gebäudes gebaut, und 
wollen doch drei Seiten nur haben! Run wohl, ich habe ven 
Pfeiler von der Wand abgerüdt und Fenſter In die Mitternachts 
feite eingebracht, mein Tempelriß mit der ganzen Symbolik wird 
alfo den Geweiheten und der profanen Welt das ganze Symbol 
gebäude im hellen Licht von allen Seiten, in allen feinen Ord⸗ 
nungen und Berhältniffen bloßftellen. 

Wie ernft endlich bereitd gegen Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
dertö dem Freimaurerorden auch die Durchführung des ſchwarzen 
Syſtems im Leben war, werden wir aus den Statuten der beuts 
fen Union fehr Far erkennen, in denen wir bereitö den Plan 
zu einem Ordendgemeindehaus mit der Endbeftimmung finden, es 
fünftig zu einem Weltregierungd« und zu einem gemeinfchaftlichen 
Erziehungshaufe des Weltreiched zu verwenden. 

Und endlich tragen alle Reden und Schriften der geweiheteren 
Ordensglieder auch die Lehre der Bigenthumdverwerfung, als 
einer rechtowidrigen Anmaßung, in fih. Wan fchlage das Wiener 
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Journal oder jedes beliebige Freimaurer» Journal auf und man 
wird die Beftätigung finden, fchon meine ausgehobenen Motto's 


werden dafür fprechen. 
8. 13. 


Beweis, daß der Freimaurerorden felbfiverflänblih zum Erſatz der ſtaatlichen Ge⸗ 
ſellſchaft beftimmt fein müſſe. 
Daran reiht fih noch zum Meberfluß folgende Erwägung: 
Umfaßt die Zerftörung alle und jede Inftitutionen des ftaatlichen 
und kirchlichen Gefellfchaftölebend ; giebt ed außer Staaten und 
Kicchenförpern nur einen gefellfchaftlichen Weltförper, den des 
Freimaurerordend, der von der allgemeinen Zerftörung nicht be⸗ 
troffen wird, fo muß doch wohl auch er allein über den ftaat- 
lichen und kirchlichen Ruinen übrig bleiben; mithin muß Doch 
wohl auch ex zum allgemeinen Erſatz beftimmt fein. 


g. 14. 

Die Kapliel des zweiten Heftes endlich follen ſpeciell beweiſen, daß die Lehre 
des Gommunismus und aller Liederlichkeit wirflih und gewaltfam ausfloß In 
das allgemeine Leben aus tem Schooße des Freimaurerordens, und daß in 
Deutſchland das Gleiche gleichzeitig von demfelben Orden erftrebt wurde. 

Sch werde ferner documentiren: daß in Frankreich die Lehre 
des Raturzuftandeds, der Gemeinfchaft aller Güter und allen 
ungebunbenen Lebens, alfo die Lehre ded Communismus und 
aller Liederlichfeit wirklich ausfloß und gewaltfam in das allges 
meine Leben eingeichoben wurde aus dem geheimen Schooße der 
fogenannten Philofophenverfhwörung, und daß dieſe nur ein 
Syſtem des Verſchwörungskörpers war, dem die Freimaurer⸗ 
bruderſchaft als dienendes Glied angehört; daß der ſogenannte 
Vernunft⸗ oder Venus⸗ oder Menſchheitsdienſt, fo wenig als die 
Brofeription des Eigenthumd, Laune des Zufall oder einiger 
iederlicher Köpfe war; fondern daß folches alles feit vielen Jahren 
bereitö vorbereitend angeftrebt und gelehrt wurde in jenem vor⸗ 
nehmften Verichwörungsförper der fogenannten Philofophen und 
Freimaurer. 

Sa, ich werde noch bündiger aus gerichtlichen Unterfuchungs- 
Actenftüden nachweifen, daß ganz diefelbe Verſchwörung von 
logenannten Philofophen mit Freimaurern, im feinften einheits 
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lichen Organismus, ganz zu derfelben Zeit, in ganz Deutfchland, 
ganz diefelben nichtöwürbigen Zwede erſtrebte. Ich meine die 
fogenannte Sluminatenfreimaurerei, richtiger gefagt, die reformirte 
neuenglifche Breimaurerei von heute. Vergebens fchreien die reis 
maurer: „jene Illuminaten feien Feine Freimaurer geweſen!“ — Ich 
werde ihnen die fchlagendften Gegenbeweife entgegenhalten ; ich werde 
ihnen zeigen, daß biefe Illuminaten nicht allein von der allgemeinen 
Freimaurerbruderfchaft, ald in ihr, über ihr und mit ihr 
lebender Syftemförper anerfannt, fondern bald fogar ald allgemeine 
einheitliche Reform angenommen wurde; ja, daß diefed Syſtem 
nicht8 anderes war, als die neuenglifche Reformation des Frei⸗ 
maurerordend, d. h. der ganzen Verfchiwörungdgefellichaft auf der 
Bafis der Freimaurerbruderfchaft, um die Totalität, die Eins 
heit des Ordens wieder herzuftellen, welche damals durch die 
einzelnen Syftemförper zereifien war. 

Diefe Einheit fcheidet fi unter anderm auch in ein inneres 
Ordensgebäude und in deffen Vorhof. Die Spfteme des inneren 
Ordens bezeichnet der Name „innerer Drden,” die des Bor: 
hofs führen eigentlih den Namen „Breimaurer-Brubder> 
[haft St. Johannis“ oder Bruderfchaft der fombolifchen Grabe, 
und die ganze Einheit ded inneren Ordens mit der Freimaurers 
Bruderfchaft im Vorhof, trägt den Namen des Freimaurerorden®. 
Die Ramen der inneren Orden würben einer weiteren Ausführung 
bevürfen, welche diefem nächften Zwed noch fern Tiegt. 

Ich werde weiter nachweifen, daß die fogenannte Illuminaten⸗ 
reformation, troß der partiellen Aufhebung in Bayern und der 
geheuchelten Abfchaffung im Orden zur allgemeinen Durchführung 
fam und mit der Wiederherſtellung der Einheit des allgemeinen 
Verfchwörungsförperd auf der Baſis des Illuminatenſyſtems 
1813 ſchloß; endlich, daß alle, in der Criminalunterfuhung zu 
Tage gekommenen Pläne und Mittel von dieſer heutigen, einheits 
lichen Weltverfchwörungsgefellfchaft, die heute wieber den Namen 
des Breimaurerordend trägt, in dem und Durch den fie febt 
und wirft, noch bis heute fiegend fortgeführt werben. 





Aapitel IV. 


Sriedfiche Vorbereitung der erſten demoßratifchen Re⸗ 

oofution in Frankreich durch den JFreimaurerorden, 

vorneömlich durch deflen fogenanntes Phiſoſophenſiſtem, 

bis zur Wiederherſteſſung der Ordenseingeit in neuer 

Drganifation 1772 und zu dem gleichzeitigen Beginn 
der &riegerifchen Rüſtungen des Ordens. 


Wotto. „Rod immer brängen ih bespotifche 
Würger an bie Spitze unfere® Geſchlechtes hinvor, um 
es zu tyrannifiren. Man muß den Großen die anges 
borenen Menſchenrechte der Freiheit, des Eigentums (ber 
Brüberlichlelt, d. h. der Gutergemeinſchaft) und der ur- 
fprünglidyen @leihheit einflößen. So wirft mit einander 
im Stillen, bringt Gtüpen dem Tempel. Seht ihr die 
Früchte eures Beſtrebens nicht, Übergebt da® Werk euren 
Nachkommen. Sie werden es Höher aufführen, und 
unfere Enkel werden es noch weiter fortführen, immer 
hoher und Höher, bis es über alle Gebäude, die ſich das 
Laſter von feinen Knechten aufführen läßt, 
Hinausragt, alle dieſe in Schutt verfallen, und bein Tem⸗ 
pl, o Tugend, unfer Werk allein bafteht.” 

(Wiener Freimaurerlogen-Joumal 1. Jahrg. 
8. II. ©. 139 fi.) 


8. 1. 
Gerängter „allgemeiner” Ueberblid der Inneren Geſchichte und Wirkfamtelt des 
Ordens in Frankreich bis 1772. 

Um die allgemeinen demofratifchen Revolutionen der Neuzeit 
überhaupt zu verfteben, bedarf es zuvörderſt eines kurzen Rüd- 
blides auf den Fundamentalſatz der Ordenstaktik, „Zerftörung ber 
Autoritäten durch fortfchreitende Theilung und zwar der monars 
chiſchen Autorität mit ariftofratifchen Ständen, dann mit einem 
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bürgerlihen Beamtenftand, dann mit bürgerlichen Beſitzſtänden, 
endlich Uebertragung an die Summe aller vorhandenen Individuen. 

Diefer Taktik mußten die Werkzeuge entfprechen, die foge- 
nannten Syſteme ded Ordens. In der erften Zeit der neueren 
Geſchichte trug der Orden das fireng ariftofratifche Adelsgepräge, 
und er war der Geift aller jener. furchtbaren Kämpfe anfangs 
des hohen Adels mit den hohen Monarchen, dann des niederen 
Adeld mit dem ziemlich fouverän gewordenen hohen Bafallenadel. 
Der Orden hatte noch faft den ganzen alten Templerorganiömus, 
nur mit Nachlaſſung der Ehe. Er war ferner damals enges 
drungen in den Johanniterorden und hatte die ſogenannten Bau⸗ 
corporationen zu ſeiner aͤußeren Deckung und zu einem dienenden 
Körper umgeſchaffen unter dem Namen ber Frelmaurer. 

Während der ariftofratifchen Kämpfe erſtand, in Folge ber 
Erfindung der Buchdruderfunft und.der fo gahlreichen Grändungen 
von Univerfitäten und von Gymnaſien, der bürgerliche Gelehrten 
ftand. Er drang ebenfalls ein in die FSreimaurerbruderfchaft und 
feine Elite wurde zahlreicher in die dem ritterlichen untergeorpneten 
priefterlichen Spfteme des Johanniter und Templerordens erhoben. 
Hier nahmen fie Namen von Rofenfreuzern in der Johanniter⸗, 
und von Magiern in der Templer⸗Ordnung an, unter ſich in der 
Freimaurerei einen engeren Literatengrad, oder den Bund der 
Johannisbrüder bildend. So war im Orden die Bahn des Ueber: 
ganged zum bürgerlichen gelehrten Beamtenthum gebrochen. Und 
ald nun die Kämpfe der Ariftofratie und Monarchie entfchieden 
waren, und der Hofadel fich bilvete, da war ed Zeit, die beamten- 
ftaatliche Verfaffung im Orden durchzuführen und ind Leben der 
Staaten überzutragen. Die Ritterfofteme febten der bürgerlich 
ariftofratiichen Ordensreform, welche der Elite des Literatenftandes 
der Rofenfreuzer und Magier die Beamtenftellen und vie Ritters 
grade erfchließen follte, entfchievenen Widerftand entgegen, bie 
englifchen Revolutionsfämpfe waren die Folge. Die Ritterſyſteme 
bes Ordens verbanden fi) endlich mit dem Königthum, während ' 
die Priefterfufteme Stügen in der Demokratie fuchten. Endlich 
fam man zum Vergleich; die höheren ritterlichen Sufteme blieben 
geichloffen und in höherer Ehrehftellung, allein die Beamtenſtellen, 
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die Thellnahme an der Regierung wurde den bürgerlichen Syſte⸗ 
men eröffnet. Auch wurde der ftreng ariftofratifche Organis⸗ 
mus fonft beibehalten, lebenslängliche Stellung und ftrenge 
Disciplin. Die engliiche Landesverfaſſung wurde der Äußere 
Ausdruck. 


Im Jahr 1717 ſchien es der allerhöchſten Ordensregierung 
an der Zeit, dem Orden und der Freimaurerbruderſchaft, dem 
Werkzeug auf die profane Welt, eine demokratiſche Form dergeſtalt 
zu geben, daß nichtsdeſtoweniger der inneren Regierung mittelſt 
unſichtbarer feinſter Fäden die Vollgewalt verbleibe. Und im 
inneren Orden ſollten nur unſichtbare Verdienſtklaſfſen und Beamten⸗ 
körper vorhanden fein, um einen feſten Regierungsorganismus zu 
erhalten. Jede fonftige Scheidung follte fallen. 


Die Reform begann 1717 in London mit einer anfcheinenden 
Empörung der Freimaurerbruderfchaft. Bier Logen verbanden fich 
zu einer Großloge, ernannten einen Großmeiſter ihres fogenannten 
nenenglifchen Syſtems und yroclamirten die Souveränetät ber 
Bruderfchaft, welche Feine Logen und feine Mitgliedſchaft anerfenne, 
die nicht von der Bruderfchaft conftituirt oder extheilt fei. Sie 
hatte nichtöbeftoweniger die alten Hochgrade, aber nach dem Reform⸗ 
yrincip und im Geheim in ſich. 


Diefer Reform festen die alten Hochgrade den heftigften und 
jäbeften Widerftand in England entgegen und dieſe leidenſchaft⸗ 
lichen Kämpfe wurden mit der Verpflanzung des reformirten 
Syſtems auf den Eontinent, mit dahin übertragen. Die alten 
Syſteme fuhren fort nach Befinden mit Uebergehung der ſymbo⸗ 
liſchen Grade in die Hochgrade zu erheben, und Logen und Mits 
glieder der ſymboliſchen Grade zu machen, welchen allen bie 
teformirte Sreimaurerei die Anerkennung verfagte. Und anderer 
felt8 verwarf die alte Freimaurerei jede Schöpfung der reformirten. 
In Frankreich währte dieſer Zuftand bis 1772, in welchem Jahre 
ex Durch einen Vergleich ziemlich aller Syſteme beendet und unter 
dem Ramen des Großoriented ein gemeinfchaftlicher Regierungs⸗ 
forper geichaffen wurde. Das reformirte Spflem wurde als 
Grundlage angenommen. 





Sofort entfaltete der Drden eine außerorbentliche demokra⸗ 
tifche Thaͤtigkeit. 


$. 2. 


Voltaire in England aufgenommen tn den inneren Orden. Seine muthmaßliche 
Beſtimmung zur Neftauration der Orbenseinheit und zu ben Vorbereitungen 
der Revolution. Bildung feiner Gefellfchaft der fogenannten Philoſophen. 


Condorcet, den die Gefchichte ald einen der vier Grundpfeiler 
des Voltaire'ſchen Syſtems kennen lernte, alfo bezüglich feiner bie 
glaubwürdigfte Duelle, hat uns in feinem Entwurf des menfch- 
lichen Berftandes, Epoche 9, die wichtige Thatfache aufbewahrt, 
daß Voltaire bereitd als junger Mann, bei Gelegenheit feiner 
Flucht nah England, dort Mitglied einer geheimen Gefellfchaft 
geworden fei und den Eid geleiftet habe, die Kirche zerflören zu 
helfen. 

Iſt nun fchon überhaupt außerhalb des Freimaurerordens, 
alfo mit Einſchluß aller Hochgradfyfteme, nie eine derartige Bers 
Ihwörungsgefellfchaft befannt geworden, fo zeigt doch auch die 
fpecielle Gefchichte der Voltaire’fchen Thätigfelt, daß ed ein folche® 
Freimaurerordens⸗Syſtem gemwefen fein mußte, das ihn aufnahm. 


Man darf fich daran nicht dadurch irre machen laflen, daß 
er ſelbſt notoriſch erſt am 7. Februar 1778 in die Loge „der neun 
Schweftern” eintrat; denn nicht genug, daß, wie eben gezeigt, nach 
der damaligen Lage der Ordenszerrüttung, er fehr wohl ein Mit- 
glied des inneren Ordens geworden fein konnte, ohne die Aner- 
fennung der reformirten Yreimaurerei zu erhalten; nicht genug, 
daß wir die um ihn gefchaarte Gefellfchaft den Zweck des Ordens, 
mit deſſen Mitteln und Taktik, ja allem Anfchein nach, in deſſen 
Drganifation, erftreben fehen, fo finden wir auch, daß alle feine 
Trabanten dem Orden angehörten, daß er felbft feine Anhänger 
zu freimaurerifcher Verbindung drängte und daß fogar das Werk 
der Wiedervereinigung ber verfchiedenen Syſteme zur Einheit auf 
Bafid der Reform, unter dem Großorient, wefentlich die Frucht 
der Thätigkeit des Voltaire'ſchen Syſtems war. Ja, ich glaube 
feinen allzufühnen, weniger noch einen Behlgriff zu thun, wenn 
ich den Glauben acceptire, daß er in England wefentlidh eben die 
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Miffon erhielt, die Orbensreorganifation auf Baſis des neueng- 
lifchen Syſtems zu vermitteln, daß er die Häupter der verfchievenen 
Syſteme durch feinen glänzenden Geift an fich zu ziehen und durch 
Berleugnung feiner Mitglienfchaft eben dieſes Ziel erreichte. Hätte 
er das nicht gethban, fo würden die Mitglieder der alten Syſteme 
fi von ihm fern gehalten haben und er wäre ohne Einfluß auf 
fie geblieben. 

Er bildete aus folden Männern einen Verein, der fefte, 
organifche Formen verrieth, denn er zeigte Haupt und Glieder, 
Einheit von Zweck, Mitteln und Taktik, hatte eine gemeinfchafts 
lihe Parole: „Zerquetfche die Infame,” gab den Mitgliedern 
Kriegenamen, dem Haupte den Titel „Patriarch,“ unterbreitete 
die Pläne feiner Genehmigung, empfing feine Befehle und warb 
Mitglieder über ganz Europa. Die Gefellfchaft nannte fi ver 
Außenwelt nur „die Geſellſchaft der Philofophen.“ 


8. 3. 
Weſenllichſte Glieder dieſer Geſellſchaft. 

Die weſentlichſten Mitglieder dieſer Verſchwörungsgeſellſchaft 
in Frankteich, unter Voltaire's Leitung, waren bekanntlich: d'Alem⸗ 
bert, Diderot, Condorcet, Helvetius, Dumilaville, Marmontel, 
Freret. Es kamen dazu Montesquieu, Rouſſeau, die Miniſter 
Ludwig XV., d'Argenſon und der Herzog von Choiſeul, Males⸗ 
herbes und Frau von Pompadour als Patronin, endlich die Miniſter 
Ludwig XVI., Turgot, Brienne, Necker und Montmonin. Von 
den Privatperſonen werden wir die ſchriftlichen Bekenntniſſe finden, 
bezüglich der Miniſter vergl. Barruel 1. c. ©. 62. 

Argenfon nahm die organifche Auflöfung der Monarchie in 
Angriff durch Zerflörung der Provinzialverfaffung und Einführung 
der republifanifchen WRunicipalitäten, unter Neder Provinzials 
adminiftrationen, noch fpäter Departements genannt. Malesherbes 
batte die Bücherpolizei. Er ftellte den Grundfag auf: „Jedes 
Buch, gleichviel welchen Inhaltes, ſei ein Handelsartikel!“ — 
Boltaire, in feinem Brief an Alembert vom 30. Januar 1775, 
rühmt ihn ausdrüdlich als den Mann, der die Feſſeln der Literatur 
gebrochen habe. 


Edert, Freimanrerci. L 7 
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Ueber den Minifter Turgot fchrieb Voltaire am 17. November 
1776 an Alembert: „Wenn du mehrere Weife von diefer Gattung 
in Deiner Sefte haft, fo zittre ich der Infamen (Monar- 
hie) wegen, in einer fo [hönen Geſellſchaft it es um 
fie gefchehen.“ 

„Nah Turgots Fall — fchreibt Barruel 1. c. S. 65 — 
wünfchten die Verſchworenen ihn durch Neder erfeht. Er war 
der ehrgeizigfte Mann und der größte Heuchler. Sein Haus war 
längft zum Klub der Sophiften eingeweiht. Sie breiteten fein 
Lob überall aus, Ihre geheimen Ränfe hoben ihn bis zum Thron, 
dem er alle Uebel bereitete. 

Brienne war von der Verfchwörungsgefelfchaft zum Erzbiſchof 
von Paris erforen, um durch den Abfall des erften Kirchfprengeld 
ein großes Belfpiel zu geben.” 


8. 4. 
Friedrichs IL Mitgliedſchaft. 


Aber mit tiefem Schmerz muß der Schriftfteller dieſer Ver⸗ 
Ihwörungsgefellichaft, zu der, bis auf Louis Philipp, Fein fran⸗ 
zöftfcher Monarch fich verirrte, einen der vorzüglichften Monarchen 
Deutfchlands, Friedrich II., als wirklich mitarbeitendes Glied, ja 
wohl als Theilnehmer der erften Stiftung der Gefellichaft ans 
reihen. Eine Summe von Briefen an die Verſchworenen und 
der Verfchworenen an ihn, alle mit den formalen Zeichen der 
Mitglienfchaft verfehen, nach Inhalt die traurige Wahrheit bes 
ftätigend, fchließt jeden Zweifel aus. Der Lefer wird mehrere im 
Verlauf dieſes Kapiteld an den geeigneten Stellen finden, bier 
möge der Inhalt zweier zum Beweis dienen, ver Briefe an Bol: 
taire vom 24. März 1767 und vom 13. Auguft 1775. Er fohrieb 
in ihnen: „Nicht den Waffen ift e8 vorbehalten die Infame (d. h. 
bier die katholiſche Kirche) zu zerftören: fie wird durch die Arme 
der Wahrheit und durch die Verführung des Eigennupes 
fallen. Wenn du willft, daß ich diefen Gedanken entwidele, fo 
fiehe, wa® ich verftehe. Ich habe beobachtet und andere mit 
mir, daß die Drte, an denen man mehr Klöfter und Mönche 
findet, diejenigen find, wo das verblendete Volk am unerjchütters 
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lichſten dem Glauben anhängt. Es iſt Fein Zweifel mehr, daß, 
wenn man es durchſetzt, diefe Kreiftätte des Fanatismus zu zer⸗ 
ſtören, das Volk nicht auch ein bischen von jenen Gegenftänden 
fih zumende, denen es wirflich mit aller Verehrung begegnet. Es 
iR um nichts weniger zu thun, ald die Mönche auszurotten, oder 
wenigftens die Verminderung ihrer Zahl anzufangen. Jede Regie: 
rung, bie an dieſes Werk Hand anlegt, wird ein Freund ber 
Philofophen fein, und die Bücher, die den pöbelhaften Aberglauben 
beftreiten, begierig aufgreifen.“ 

„Sieh da, einen Eleinen Plan, den ich der BPrü- 
fung des Patriarchen von Berne unterwerfe Seine 
Bericht iſt es, Daß er, als der Vater der Gläubigen, 
ihn berichtige und in Vollzug bringe.“ 

„Der Patriarch wird mir etwa den Einwurf machen: 
Was wird man mit den Bifchöfen thun? — Ich antworte ihm, 
daß es noch nicht Zeit ift, fih an fie zu wagen, daß man 
mit der Unterdrüdung derjenigen den Anfang machen müffe, welche 
das Feuer des Fanatismus in ben Herzen des MWöbeld anfachen. 
Sobald der Eifer des Poͤbels nachläßt, werden die Biſchöfe Fleine 
ZJunfer werden, mit denen die Yürften in der Folge der Zeit ver- 
ordnen können, was ihnen gefällt.“ 

Und Boltaire antwortete Friedrich II. mittelft Briefes vom 
5. April 1767: „Dein Entwurf den chriftlichen Glauben mit- 
telt der Mönche zu untergraben, ift ein Plan eines großen Kapi- 
taͤns. Sind die Mönche einmal befeitigt, fo ift der Irrthum ber 
allgemeinen Verachtung preiögegeben. In Frankreich wird vieles 
über diefen Stoff gefchrieben, die ganze Welt redet davon, aber 
wir haben geglaubt, daß die Unternehmung noch nicht 
reif ſei. Man Bat nicht Muthes genug in Franfreich, der 
Schwarm der Andächtler hat noch zu viel Anſehen.“ 

Friedrich berichtete an Voltaire viel über die politifchen Wen⸗ 
dungen der Berhältnifie an den Höfen zur Kirche und zu den 
Intereſſen der Gefellfchaft, wie feine Briefe 130, 133, 143, 158 
beweifen. Und ließ die Schriften der Gefellfchaft in feinen Drude- 
reien drucken, wenn bie Geſellſchaft den Druck in Frankreich bes 
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Seine Briefe an Voltaire charafterifiren ganz den Mann, 
der er in der Drdendgefellichaft war. So fchrieb er (Brief 
Rr. 154 vom Jahr 1767): „Welch? ein unglüdliched Jahrhundert für 
den Hof zu Rom! Man greift öffentlich feine Leibwache in Polen 
an; man jagt fie aus Frankreich und Portugal; die Philofophen 
untergraben öffentlich den Grund des päpftlichen Throns; alles 
ift verloren; ed ift ein Wunder nöthig, um die Kirche zu reiten. 
Du wirft den Troft haben, fie zu beervigen und ihre Grabfchrift 
aufzufeßen.” 

Und ald auch Spanien die Jeſuiten vertrieb, zeigte er e® 
fofort Voltaire an und ſchrieb am 5. Mai 1767: „Sieh daher 
einen neuen DBortheil, den wir in Spanien davon tragen; die 
Sefuiten find aus dem Königreich vertrieben. Was foll das 
Jahrhundert, dad auf das unferige folgen wird, fich nicht vers 
fprehen? Die Art ift an den Baum gelegt ıc. Die Philofophen 
ftehen wider die Mißbräuche eines in Ehren gehaltenen Abers 
glauben (?) auf ır. Diefes Gebäude wird einftürzen, und die 
Nationen werben es in ihre Jahrbücher eintragen, daß Boltaire 
diefe Revolution, die in dem Jahrhundert ausgebrochen ift, bes 
fordert habe.“ 

Man erfennt unfchwer, daß Friedrich II. als Zwed der 
Geſellſchaft nur der der Zerftörung der Fatholifchen Kirche vor⸗ 
gelegt war und diefen zu unterftüben, fand Friedrich mehrfache 
Gründe des politifchen Eigennutzes. Noch befaß die Eatholifche 
Kirche Churfürftenthümer, Bisthümer, Abteien u. |. w. Preußen 
brauchte mehr Land und Fonnte es gefahrlo® mit der Säcularis 
firung der Kirchengüter erhalten. Dazu ruhete Defterreich8 Stärke 
wefentlid mit auf der Fatholifchen Kirche, wurde alfo auch mit 
ihr erfchüttert. Und endlih war Friedrich frühzeitig ber freis 
maurerifhen Erziehung und in Ihe dem Atheismus verfallen, er 
fand alfo in feinem Gewiſſen feinen Einſpruch. 

Der Borgang Guſtav Adolphs Hatte allzuviel Anlodendes 
und verfprach den befriedigendften Ausgang, wenn Frankreichs 
Macht duch innere Zerrüttung gebrochen, außer Stand geſetzt 
wäre, am Ende ded Kampfes den Preis ihm zu beftimmen. Er 
täufchte fich nicht über die Gefahr, Die er der fränfifchen Monars . 
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hie bereiten half, er wähnte aber Preußen davon frei erhalten 
zu Fönnen. Beweis dafür ift fein Brief an Voltaire vom 19. Juni 
1776, in dem er fchrieb: „Ich ſtelle mir Ludwig XVI. vor wie 
ein junges, von alten Wölfen umzingeltes Schaf; er wird fehr 
glüdlich fein, wenn er ihnen entwifcht !“ 

Erft fein Greifenalter ließ ihn zur klaren Erkenntniß kommen. 
Sm feinem Geſpräche der Todten fagte er: „— Die Encyklopä- 
piften find eine, in unferen Tagen gebildete, Sefte der fogenannten 
Bhilofophen. Sie glauben fich über alles hinausgeſetzt, was das 
Alterthum in diefer Gattung erzeugt hat: mit der Schamlofigfeit 
der Eynifer vergefellfchaften fie die Unverfchämtheit, alle wider- 
finnige Dinge, die ihren Kopf ducchfreugen, zu verbreiten.“ 

Er ſchilderte fie als einen Haufen gottlofer Buben und rieth 
den Königen, „diefe gefährlichen Thoren In die Narrenhäufer 
zu fperren, damit fie da für ihres Gleichen Thorengefepe machen 
fönnten.” (Erſtes Todtengeſpraͤch.) 

Ich habe geſagt: es ſcheint, daß Friedrich II. die Geſellſchaft 
urſprünglich mit begründen half, denn wir finden ihn mit Voltaire 
und Alembert gleich beim Beginn der Thätigfeit beider als deren 
Mitarbeiter, fie waren höchft wahrfcheinlich fchon vorher Mit- 
glieder eines und deſſelben Syftemd des Inneren des Freimaurer⸗ 
ordend, nur aufgenommen in verfchievenen Landen. Befannt ift 
es, daß Friedrich IL. in der Nacht des 15. Auguft 1738 zu Braun- 
fchweig durch eine Freimaurerdeputation aud Hamburg die brei 
Grade der Johannis -Freimaurerbruderfchaft erhielt. Und ebenjo 
notorifch iſt es, daß er fpäter dad Ordensprotektorat übernahm. 


8.5. 

Zweck, Mittel, Taktit und Organiemus der Geſellſchaft waren biefelben, wie 
folge oben in ver Charakteriſtik der allgemeinen Weltverfchwörungsgefellihaft 
tes Freimaurerordens In ihren Stufen: ober Spochenfolgen gezeichnet find. 

Berweifen folchergeftalt fchon die Bundeseigenfchaften der 

Stifter der fogenannten Philofophengefellfchaft auf die Zubehör 

der Geſellſchaft zur inneren Weltverfchwörungsgefellichaft des reis 

maurerordens, fo wird Doch noch die daraus erwachſende Vers 
muthung zur Weberzeugung erhoben, wenn man erfennen muß, 
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daß Zweck, Mittel, Taktik und Organismus auch dieſer Geſell⸗ 
ſchaft ganz gleicher Gattung waren mit denen des Weltverfchwö- 
rungsordens, wie ich ſolche als gefchichtliche Erfcheinungen oben 


eichnete. 
zeich 8. 6. 


Folgeſchlüſſe auf den letzten Endzweck der Geſellſchaft. 

Wir beſitzen freilich von dieſer Geſellſchaft keine anderen 
Documente, als diejenigen, welche ſie ſelbſt der Welt zu publiciren 
für gut gefunden hat; allein wir finden doch in dieſen Documen⸗ 
ten dieſelben vier zerſtörenden Richtungen, die gegen das Staaten⸗ 
thum, die gegen alle beſtehende Culte, die gegen Familienbande, 
und die gegen das Eigenthum, in Summa alſo auch hier ein 
Streben nach Totalzerſtörung aller Geſellſchaftsgrundlagen. So⸗ 
mit muß aber auch hier dieſelbe Schlußfolge Platz ergreifen: da 
eine Totalzerſtörung kein dauernder Endzweck vernünftiger Weſen 
fein kann, fo kann ſie nur Mittel fein, die Gegenſäaͤtze an ihre 
Stellen zu bringen. Und da die Gegenfäte jener vier Zerftörungs- 
objecte fich vereint nur im einheitlichen Ordensweltreich, ruhend 
auf Natureultus und auf Rebendgemeinfchaft, wiederfinden, fo muß 
doch wohl auch das Endziel jener fogenannten Philoſophengeſell⸗ 
haft in dem Streben geruht haben, diefen Weltverfchwörunge- 
orden zur Herrfchaft über ein Weltreich zu erheben; eine logifche 
Solge, welche von felbft zu der Folgerung, als zu ihrer natür- 
lichen Confequenz drängt, daß die Gefellichaft, welche für den 
Freimaurerorden biefes Ziel erftrebte, auch ihm und feinen höheren 
Geheimnifien angehören mußte. 

Allein die Wahrheit diefer nothwendigen Yolgerung bleibt 
zuvörderft noch bedingt, von dem Beweis der Prämiſſen, von dem 
des Dafeind jener vierfachen Richtung ded Strebens nach Zers 
ftörung im fogenannten Philoſophenſyſtem. 

8. 7. 
Art der Beweismittel und Rechtfertigung ihrer vollen Geltung. 

Der Beweis diefer Prämiſſen aber ruhet theild auf brief: 
lichen Documenten, theild auf Lehrſätzen, durchgeführt in wifien- 
ſchaftlichen Werfen der Geſellſchaftsglieder; und ed dürfte nur 
bezüglich der letzteren leicht eingehalten werden: „daß letztere denn 
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Doch wohl ald individuelle Anfichten zu betrachten Teilen.” Ich 
begegne diefem Einwand durch die Berufung auf das, in ber 
Geſellſchaft geltende, befage obigen Briefe von Friedrich IL an 
Boltaire, felbft von diefem König anerkannte Geſetz, deſſen Eriftenz 
weiter bei der Behandlung des fogenannten Klub von Hollbach 
nachgewiefen werden wird, auf dad Geſetz — fage ih — „daß 
jeve von Gefellichaftöglievern ausgegangene Drudjchrift erft in 
ihrem principiellen Gehalt vom Orden vorgefchrieben, dann der 
Drdenscenfur und der Genehmigung ded Haupted unterbreitet 
werden mußte; daß fo jedes Werk eines Gliedes zum Werke des 
Ganzen gemacht wurde.” 


8. 8. 

Ein allgemeineres Beweisborument, bie Zwecke der Serftörung von Religion und 
von Siaat, nebft Mitteln und Taktik charalteriſirend; endlich auch die belichten 
Schlagworte des Freimaurerordens: „Despotismus” und „Aberglauben” authen⸗ 
tiſch interpretirend. 

Wir beſitzen vor allen ein Document von allgemeinerem, 
umfafienderem Inhalt, das die Richtung der Berfchwörungsgefell- 
fchaft zunächft gegen Kirche und gegen Monarchie documentirt, 
dabei die ganze Taftif der Gefellfchaft in derfelben Weife beftätiget, 
wie ich folche bereits als Taktik der allgemeinen Weltverfchwös 
rungsgefellichaft zeichnete, und endlich die Bedeutung der foviel 
geliebten Worte der Breimaurergefellfchaft, die Worte: „Des 
potismus“ und „Aberglauben” authentifch erflärt, denen 
man noch heute in allen Logen Tod und Rache ſchwören Iäßt, 
ein Eid, der noch heute von Monarchen felbft, von Prinzen, von 
Fürften, von Grafen und von Herren in den Logen angelobt 
wird! — 

Tiefes treue Bild der nächften revolutionären Zwecke auch 
Boltaire’8 und feiner Geſellſchaft ift und aufbehalten in ver 
Geſellſchaftsſchrift: „Condorcet's Entwurf einer Schilderung des 
menſchlichen Verſtandes, Epoche 9,” und lautet: 

„Es hat fich bald in Europa eine Klaſſe von Menfchen ges 
bildet, welche nicht fowohl befchäftiget waren, die Wahrheit zu 
entdecken oder zu ergründen, als fie zu verbreiten; die ſich be- 
fireben (alfo Uebergang von der Vergangenheit zur Andauer in 





> 104 — 


Gegenwart und Zukunft), die Vorurtheile in den Yreiftätten, wo 
fie der Elerus, die Schulen, die Regierungen und die alten 
Gefellfhaften gefammelt und gefchügt hatten, zu verfolgen, 
und welche ihre ganze Ehre darin fuchten, daß fe vielmehr die 
pöbelhaften Irrthümer verdrängen, als die Grenzen der Kenntnifie 
verrüden wollten.“ 

„In England haben Collins und Bolingbrofe, in Frankreich 
Bayle, Bontenele, Voltaire, Montedquieu und die von dieſen 
Männern gebildeten Schulen zu Gunften der Wahrheit gefämpft; 
fie haben wechfelsweife die Waffen angewandt, welche die Gelehr- 
famtfeit, die Philoſophie, der Verſtand und das Talent der Ver⸗ 
nunft darbieten können. Sie haben alle Töne angenom;> 
men und fi aller Formen bedient; und haben fcherzvolle 
und nachdrückliche, die gelehrteften And weitläufigften Schriften, 
fie haben Romane und fliegende Blätter in die Welt hinaus» 
geihidt: fie Haben die Wahrheit mit einem Schleier 
umbüllt, welder die gar zu ſchwachen Augen ſchonte 
und die Luft erwedte, fie au erratben: fie ſchmeichel⸗ 
ten den Borurthellen mit Geſchicklichkeit, um Ihnen 
defto ſicherere Streiche zu verfehen; fie droheten faft nie 
mald mehreren auf einmal, ober auch ganz einem Einzigen: fie 
tröfteten manchmal die Feinde der Vernunft, da fie fih anſtell⸗ 
ten, als wollten fie nur eine halbe Duldung im 
Religionsfache, und in der Politik eine halbe Frei— 
heit: fie wußten ganz artig den Despotismus zu 
brauden, wenn fie die religiöfen Ungereimtheiten 
beftritten, aber fie wußten auch den Gottesdienſt zu 
brauchen, wenn fie wider den Tyrannen fpradhen: fie 
griffen dDiefe zwei BPlagen in ihrem Grunde an, wenn 
fie nur fchienen die widerfinnigen oder lädherlichen 
Mißbräuche davon heben zu wollen, und fie höhlten 
diefe unglüdlihden Bäume in ihren Wurzeln auß, 
da fie nur einige überflüffige Schößlinge auszu— 
[hneiden fhienen. Bald lehrten fie die Freunde der 
Freiheit, daß der Aberglaube, welcher den Despotismus mit 
einem undurchdringlichen Schilde det, das erfte Schlachtopfer 
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fe, das fie erwürgen follen, und die erfte Kette fel, die fie zer⸗ 
brechen müflen: bald im Gegentheil ellten fie den Des: 
soten den Aberglauben vor als den wahren Feind 
ihrer Macht und erfchredten fie mit ver Schilderung 
feiner heuchlerifhen Berfhwörung und feiner blut- 
dürſtigen Wuth. Sie vergaßen niemals die Unabhängigkeit 
der Bernunft und die Preßfreiheit als das Recht und die MWohl- 
fahrt des menfchlichen Gefchlechted zu fordern. Endlich nahmen 
fie das Keldgefchrei „Vernunft, Duldung und Menfchheit” an.“ 

„Diefed war jene neue Philofophie, der Gegenftand des all- 
gemeinen Hafles, bei jenen zahllofen Klaffen, die nur 
buch die Vorurtheile ihr Dafein haben. — Ihre 
Häupter Haben allezeit die Kunft gehabt, der Rade 
zu entwifchen, indem fie fi dem Dofe preißgaben, und 
fi vor der Berfolgung zu verbergen, indem fie fi 
vyergnügt zeigten, um nichts von Ihrer Ehre zu ver- 
lieren.“ — 

Nun in Wahrheit, ed kann unmöglich einen natürlicheren 
Auffchluß über die, allen Grundregeln des menfchlichen Verftandes, 
der Moral und der Selbfterhaltung hohnſprechenden Erfcheinungen 
der Selbflzerfiörung und der Gegenfeitigfeit der Zerftörung der, 
fon damald der Vernichtung geweiheten Gefellfchaftsinftitute 
geben, als das Dafein einer geheimen, alle Bildungsftände der 
civiliſirten Welt durchziehenden Gefellfchaft folder Eonftruc- 
tion, mit einem Wort, des Freimaurerordens! — — 


8. 9. 
Specielle Beweiſe für den Zwed aller kirchlichen Zerſtörung. 
Ich gehe über zur Anfnüpfung der einzelnen Beweife 


a) des Zweds aller Glaubenszerftlörung, 
ſeweit nicht auch folche bereit in den 6. 4 mitgetheilten Brief 
wechiel Friedrichs IL. enthalten waren. 
So wünſchte fih Voltaire Glück dazu: „daß in Genf nur 
Die Bettler noch an das Wort „Consubstantialis“ glaubten; daß 
kein Genfer Ehrift mehr zu Bern fei; daß es feinen Vertheidiger 
der Religion mehr gebe, ausgenommen an der Sorbonne.* (Brief 
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an d'Alembert 8. Hornung 1776.) Ya, er erfrechte fich die heili- 
gen zwölf Apoftel zwölf Taugenichtfe zu fchelten. (Brief an den⸗ 
felben vom 24. Zult 1760.) Er nannte den Calvinismus „Träus 
mereien ded Calvin” und deſſen Lehrfünger eben folche Thoren, 
wie die Lehrer an der Sorbonne; die Hugenotten endlich milz- 
ſüchtig und unmenſchlich. (Brief an Markgraf d'Argent de Diroc 
vom 2. März 1763.) An Ehabanon fchrieb er: „Wenn werben 
wir fehen, daß alle Zefuiten mit einem Sanfeniften auf dem Rüden 
in den Abgrund ded Meered geftürzt werben?“ 

Wir lefen weiter von ihm (Brief an Damilaville) : „Wohlen 
waderer Diderot, unerfchrodener Alembert! fchließt Euch an meinen 
lieben Damilaville an; laufet zu auf die Schwärmer und Be 
trüger. Beklaget den Blafius Pafchal, verachtet den Hutteville 
und Abadie, ald wenn fle heilige Väter wären.” 

Bor allen bezeichnend für das gejellfchaftlidhe Streben nad 
Zerftörung der Fatholifchen Kirche, das man den proteftantifchen 
Fürften als Endziel vorfpiegelte, find folgende Stellen aus Bol 
taire’8 Briefwechjel mit Friedrich II.: „Wollte Bott, daß Gangas 
nelli ein fetted Herrſchaftsgut in unferer Nachbarfchaft befäße, 
und daß Sie nicht foweit von LXoretto entfernt wären! Es laͤßt 
gut, diefer Poflenreißer und dieſer Bullenfchmiede fpotten; id 
mache fie gern lächerlich und noch lieber möchte ich fie ausplün- 
dern!“ (Brief vom 8. Juni 1770.) — „Der Herfuled hat wider 
die Straßenräuber geftritten, und Bellerophon wider die Chimären; 
mir würde es nicht unangenehm fein, wenn ich fehen follte, daß 
Sie die Welt von den Fatholifchen Chimären befreieten.“ (Brief 
vom 3. März 1757.) — „Wenn ich hundert Taufend Menjchen 
hätte, wüßte ich fchon, was ich thun würde.” (Brief vom 
16. Hornung 1761.) 

Voltaire ließ den Angriff auf vie Fatholifche Kirche durch 
eine Fluth von Scherz: und Hohnfchriften beginnen, und forderte 
dann von den Mitverfchworenen größere Werke ernften Inhaltes, 
fowie die Verbreitung ähnlicher Werfe. (Brief an Alembert vom 
23. Januar 1760.) So wurden 3. B. verbreitet: das Teſtament 
des Pfarrer Meslieu, „ver philofophiiche Kriegemann ,“ der ges 
funde Verſtand u. a. m. 
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Friedrich II. felbft lieferte einen Auszug ded Bayle (vergl. 
Briefwechfel Friedrichs mit Voltaire Nr. 133, 151 und 159). 
Auch ermunterte Erfterer den Lebteren zu höchfter Thätigfeit gegen 
die Kirche. Er lobe — fchrieb ee — jene Kunft, der Infamen 
Rafenftüber zu geben, eben da man fie mit Höflichfeiten überhäufe. 

Boltaire bat Friedrich II. laut Briefed vom 5. April 1767 
den Buchhändlern zu Berlin Muth zu machen, folche Schriften 
wider die Religion „zu einem geringen Preis in Europa 
zu verbreiten.“ Und Friedrich antwortete ihm: „Du Fannft 
Dich unferer Buchhändler nach Willtühr bedienen.“ (Brief vom 
5. Mai 1767.) 

Voltaire ſandte ferner an Alembert das Werk: „die Vor⸗ 
urtheile,“ das nichtswürdigſte Werk des menſchlichen Geiſtes wider 
die Religion, und gab dazu die Weiſung: „Dieſes iſt ein vortreff⸗ 
liches Werk, ich ermahne dich, mein liebſter Bruder, einen von 
unferen Getreuen zu beftimmen, das Werkchen, das viel Gutes 
fliften kann, wieder auflegen zu laflen. (Brief vom 13. December 
. 1763.) 

Alembert entſchuldigte fich bei Voltaire, daß er noch nicht die 
400 — 5000 Exemplare vom Teftament des Meslieu habe ver- 
fchleißen Fönnen. (Brief vom 31. Zuli 1762.) Derfelbe bean: 
tagte ferner: „einen furzen Auszug aus dem Werfe „die gejunde 
Bernunft” machen und für 10 Sous verkaufen zu laflen, damit 
es auch die Köchinnen leſen könnten. (Br. vom 15. Auguft 1775.) 

Alembert fchrieb an Voltaire: „Ich möchte gern fehen, daß 
alle Oeſtreicher mit ihrem Aberglauben, den fie vertheidigen, ver- 
nichtet würden.“ Und: „Zertritt die Infame, wiederholft du mir 
obne Unterlaß. Ach mein Gott, laß nur fie felbft fich in den 
Abgrund flürgen. Was mich anlangt, fehe ich diefen Augenblid 
Alles, die Farbe der Roſen, ich fehe da die Janfeniften ihres 
ſchönen Todes fterben, nachdem fie dieſes Jahr die Sefuiten eines 
gewaltthätigen Todes fterben gemacht haben; ich fehe die Duldung 
bergeftellt, die Proteftanten zurüdberufen, die Priefter verheirathet, 
die Beichte abgeftellt und den Fanatismus zerquetfcht, ohne daß 
man es wahrnimmt." (Brief vom 4. Mai 1762.) 

Diverot lehrte: „Daß zwifchen dem Menfchen und feinem Hund 
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kein Unterfchieb fei, als die Kleivung allein ausgenommen.” (Bergl. 
Leben des Seneca.) 

Freret, deſſen Werk Voltaire fo nachdrücklich empfahl, fchrieb: 
„daß der Gott der Philofophen, der Juden und der Ehriften ein 
Hirngefpinnft und Schreckbild ſei.“ Ex beflagte fi, daß man 
fo felten zwifchen dem Jupiter und dem Gott der Ehriften eine 
Vergleichung anftelle; Exfterer verdiene den Vorzug.“ Er meinte: 
„daß dasjenige, was man Geift und Seele nenne, ebenfowenig 
Realität habe, als ein Gefpenft oder ein Sphinx.“ (Bergl. Brief 
an Thrafil.) 

Sm „enthüllten Altertbum” liest man: „daß die Un- 
fterblichfeit der Seele ein barbarifcher und trauriger Lehrfah fei, 
welcher zur Verzweiflung führe, und alle gefeßgebende Macht 
vernichte! — Der Autor „der gefunden Vernunft“ wollte beweifen: 
„daß der Leib denfe und die Seele eine Chimäre fell Re. 20 
und 100.) 

Damilaville in feinem enthülten Chriftenthum declarirte: 
„Es fei befier mit dem Maned zwei Götter, ald den Gott der 
Chriſten anerkennen” ıc. „Die Furcht Gottes, weit entfernt, ber 
Anfang der Weisheit zu fein, fei vielmehr der Anfang der Thorheit.“ 


$. 10. 
Spertelle Beweife für den Zwed der Zerſtörung von Monarchie. 
Doch, gehen wir über zu 


b) den Lehrfäben gegen die Monardien. 

Montesquieu entfaltete die Lehre der weiß⸗blauen Fahnen⸗ 
epoche, die LXehre von der Theilung der Gewalten in feinem 
Werke: „Geift der Geſetze.“ Er ftellte al8 Ziel auf: die Spal⸗ 
tung der monardhifch = ftaatlihen Einheit in die drei fouveränen 
Gewalten, in die geſetzgebende, in die richtende und in die voll 
jiehende. 

Rouſſeau brachte das Lehrfuftem der Epoche der blausrothen 
Sahne in die Welt. Er ftellte in feinem Werfe: „vom gefells 
ſchaftlichen Vertrag,” die Säte auf: „daß die größten aller Güter 
die Freiheit und die Gleichheit ſeien;,“ — „daß die ſtaatliche Ge 
ſellſchaft auf Bertrag berube, kraft deſſen das Volk dem Monars 
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hen die Staatögewalt übertrage Habe; da aber der Menſch von 
heute nicht den Menfchen von morgen verpflichten koͤnne, fo fel 
die monarchifche Regierung nur eine einftweilige Form, dauernd 
bis es dem Volke gefalle, Die Webertragungsacte feiner Vorfahren 
zurüdzunehmen und eine andere Form zu befchließen.” — „Wenn 
— fagt ex ferner — dad Rnſehen der Könige von Gott audgehe, 
fei e& wie die Krankheiten.“ 

Und im Nachtrag zu.m gefellfchaftlichen Vertrag durch Gudin 
Th. IH. Kap. 1. lieft wan: „daß der Unterfchled der Stände die 
Urſache davon geweier. fei, daß die alten Landtage fo geringe 
Früchte gebracht und To wenig Gutes bewirkt hätten.” 

Es ift erlaubt, ja es ift Pflicht, hier die Frage einzufchalten: 
„erfand Roufleau eine neue Theorie? — denn bie Löfung diefer 
Frage giebt die Entſcheidung über den Werth der Ausflucht des 
Ordens: „daß alle derartige Lehrfufteme Ausflüſſe perſoneller 
Anfchauungen feien, welche auf Rechnung des Ordens zu bringen 
fo ungerecht als unlogiſch ſei.“ Und die Frage entfcheidet ſich klar 
und pofitiv gegen den Orden, Roufleau, fo wenig ald andere 
feiner Genoflen., waren Schöpfer der ihnen zugerechneten Lehr- 
fofteme. Der Tieweis liegt felbftrevend zur Hand. Die Rituale der 
Freimaurerbruderfchuft find Alter ald er, und fie enthielten von je 
biefelbe Lehre der Kireiheit, der Gleichheit und der Brüderlichfeit 
ald Bafls der Leberisgemeinfchaft. Was alfo that Rouffeau, das 
ihn fo berühmt machter — er verfündete zuerft die Ordenstheorie 
ald das Gefeb der Welt; er gab der Theorie die öffentliche An- 
wendung, wofür fie beflimmt war; er trug die Ordensfahne ale 
fein Eigentum arıf die Straße und rief: Barrifaden und Sieg 
für fie! — 

Helvetius in der Vorrede zu feinem Werfe: „von den Men- 
ſchen“ Tehrte: „al die wahre Monarchie nur eine, In der Ein- 
bildung ausgeheckte Berfaflung fei, um die Sitten zu verberben 
und die Völker vieniſtbar zu machen; daß fle durch die Form biefer 
Regierung unwiberftehlich an das Joch angefchmienet würden.“ 

Raynal docirte: „die Könige ſeien graufame Thiere, welche 
die Nationen auffrefien.” (Siehe Berfuch über die Vorurth. orient. 
despot. Gefellichafteifyfteme.) 
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Eharu (Syſtem der Natur) rief den Bölfern zu: „Euere 
Könige find die erften Henfer ihrer Unterthanen; die Stärfe und 
die Dummheit find der erfte Urfprung ihrer Throne.“ 

Diderot febte alledem die Krone auf in feinem Syftem der 
Natur. Er proclamirte: „Wenn werde ich Doch die Luft haben, 
den legten der Könige mit dem Cingeweide des legten der Priefter 
erdroſſelt zu ſehen?“ — 

Doch genug dieſer Nichtswürdigkeiten! — ihr Reichthum 
würde Bände füllen, ohne ſich zu erſchöpfen. 


g. 11. 
Specielle Beweiſe für den Zweck ber Zerftörung von Familie und von Eigenthum. 


Ich habe noch den Nachweiß zu geben, 

c) daß auch das roth-ſchwarze Epochenſyſtem nicht 
unvertreten, daß Die zerfiörende Richtung auch 
gegen Familie und Eigenthum vorhanden war. 

Alembert fchrieb am 30. April 1770 an Friedrih IL: „Die 
Bertheilung der Glücksgüter in der menſchlichen Geſellſchaft fei 
allzuungleih, und ebenfo graufam als thöricht wäre es, daß bie 
Einen in Ueberfluß fchmwelgten, während die Anderen am Noth⸗ 
wendigften Mangel litten!“ 

Freret (Brief an Thraſil) lehrte: „Die Begriffe der Gerechtigs 
feit und der Ungerechtigkeit, der Tugend und bes Lafterd, der 
Ehre und der Schande, feien nur willführlich und hingen von der 
Gewohnheit ab.“ 

Helvetius (Bon dem Geifte und dem Menfchen) docirte: 
„Die Leidenfchaften mäßigen zu wollen, heißt den Staat zer 
foren! — Die Tugend und die Frömmigkeit find nur bie Ges 
wohnheit der Handlungen, die einer Perſon nüglich find. — Es 
liegt wenig daran, wenn die Menjchen boshaft find; es ift ges 
nügend, wenn fie aufgeflärt find. — Die Schamhaftigfeit ift nur 
eine Erfindung der verfünftelten Wolluft. — Der Gewiflenswurm 
ift nur die Furcht vor phyſiſchen Strafen, denen und das Laſter 
ausſetzt. — Das Gebot, feinen Vater und feine Mutter zu lieben, 
ift mehr ein Werk der Erziehung ald der Natur. Das Geſetz, 
welches den Batten befiehlt, bet einander zu wohnen, ift ein graus 
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med und barbarifches Geſetz, ſobald fie fich nicht mehr einander 
den.* 

Es genüge noch eines Artifeld des Hauptwerfes der Gefammts 
aft Diefer Verfchwörungsgefellichaft, ihrer berüchtigten Encyklo⸗ 
die zu gedenken, des Artikels „Glückſeligkeit“ aus der Feder 
Wembertd. Der Artikel befagt: „Die Menfchen flimmen über 
: Ratur der Glüdfeligfeit überein, fie werden eins, daß 
e in der Wolluft beftehe, oder wenigftend, daß die Wolluft 
&jenige fei, welches dad Angenehmfte in ihr if.“ 

So grauenvoll nun aber auch dieſe Lehrfäge find, fo waren 
ch auch fie weder neu, noch fchredten fie die höchften Bildungs⸗ 
ſſſen ab; fie thaten vielleicht Letzteres nicht, eben weil fie nicht 
u waren. Im Gegentheil werben wir faft alle Monarchen 
wopa’d dieſe Bande menfchlihden Auswurfs mit Ehren und 
Swmeicheleien überfchütten, fih zu ihren Protektoraten und felbft 

ihren Schülergraden drängen fehen. Und vielleicht eben des⸗ 
b, weil auch alle dieſe Lehren in der Symbolif der Logen 
ıgft lagen und von da bevorwortet und bemäntelt wurden. Und 
h glaubt man noch heute dem Orden feine Unfchuld, weil er 
müthig ruft: „fchweigt mit Scham, ihr Verleumder, ſeht 
fere fürftlichen Brüder, in ihnen fpricht unjere Loyalität! — 


$. 12. 
wntfames Gireben, bie Wiederherſtellung des Schonahtempels zu Jeruſalem zu 
nwirten. 

Mit dem wahren lehten Endzweck der Gelellichaft, mit dem 
Ordensweltherrſchaft, ift das heruortretende weitere eifrige 
zeben Boltaire’d in Verbindung zu feben, das Streben, bie 
ieberherftellung ded Jehovahtempeld, des Tempeld Salomonis 
Sernfalem zu bewirken, des Tempels der Freimaurer und der 
ben, Erſteren der biftorifche Tempel ihres Ratureultus, der 
Berwählte Sig ihrer einftigen theofratifchen Weltherrfchaft. 

Um 8. December 1763 fchrieb deshalb Alembert an Voltaire: 
Babrfcheinlich weißt du fchon, daß wirklich ein Befchnittener 
ürke), der das Paradied des Mahomet erwartet, von Seite 
Sultans Muftapha, angelommen ift, um deinen alten Lehrs 
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jünger (Friedrich IL) zu befuchen. Ich ſchriebe ehevor in dieſes 
Land, und wenn der König nur ein Wort fagen wollte, würde 
fih eine ſchöͤne Gelegenheit anbieten, den Tempel zu Jerufalem 
wieder aufzubauen.” 

Der König von Preußen hatte, wie man aus Alemberts 
Briefe vom 13. December 1763 erfieht, den Antrag abgelehnt mit 
dem Bemerken: „er fürchte einige ehrliche Unbefchnittene bei dieſem 
Gefchäft zu verlieren, welche ihm 30 bis 40 Millionen mit ſich 
entführt haben würden.“ 

Was in Berlin abgefchlagen war, hoffte man in St. Peters⸗ 
burg zu erreichen. Voltaire fohrieb am 6. Juli 1771 an bie 
Kaiferin Katharina: „Wenn Ew. Majeftät einen Briefwechfel 
mit dem AlysBey unterhalten, bitte ih um Dero Schug bei ihm. 
Sch habe eine kleine Gnade bei ihm zu begehren; nämlich, daß er 
den Tempel zu Serufalem wieder herftellen laſſe, und alle Juden 
dahin berufe; fie werden ihm einen ftarfen Tribut bezahlen und 
ihn zu einem großen Herrn machen.“ 


$. 13. 
Ausdehnung der Geſellſchaft und ihres Zweckes über Frankreichs, ja über Europa's 
Grenzen hinaus. 

Jenes Streben nach Wiederherftellung des jübifchen Volkes 
und feined Tempeld zu SIerufalem, zeigt ferner dafür, daß der 
Geſellſchaftszweck nicht auf Frankreichs Grenzen befchränft fein, 
fondern auch die übrigen Theile der Mutter Erde umjchließen 
ſollte. Es erhält aber diefe Allgemeinheit des Zwedes eine weitere 
unleugbare Nachweiſung in der perfonellen Ausdehnung ded Ge⸗ 
ſellſchaftsbandes über alle höchfte und mittlere Sreife der gebildeten 
Melt. 

Am 28. October 1769 fchrieb Voltaire an d’Alembert: „Höre 
eine wichtige Reuigfeit; Grim verfichert, daß der Kaifer unter den 
Unferigen ſei.“ Und wenige Tage nachher, im November bed 
felben Jahres, fchrieb Voltaire auch Friedrich IL: „Ein Böhm, 
der viel Verftand und Philofophie befigt, Grim mit Ramen, hat 
mir berichtet, daß Sie den Kaifer in unferen heiligen Gehein⸗ 
niffen. eingeweiht haben.“ Sa, in feinem Briefe vom 21. Ro 
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vember 1770 an Friedrich II. fchreibt Voltaire: „Ste haben mir 
auch gefchmeichelt, daß der Kaifer auf dem Wege des 
Verderbend wäre. Wohl eine fchöne Ernte für die Philofophie.* 

In dem Briefe Voltaire's an d’Alembert vom 23. Rovember 
1770 kann die Welt Iefen: „Wir haben für uns die Kaiferim 
Katharina, den König von Preußen, den König von Dänemarf, 
die Königin von Schweden und ihren Prinzen nebft vielen Reichs⸗ 
fürften. Der Brief Guſtav III., Könige von Schweden, vom 
10. Januar 1772 an Voltaire, der Poniatowsky's, Königs von 
Polen, an Boltaire vom 21. Hornung 1767, die Briefe des Lands 
grafen von Heflen- Kaffel vom 9. September und 1. Rovember 
1766, der Brief Eugene, Herzogs von Würtemberg vom 1. Hor⸗ 
nung 1766, die Briefe des Herzogs und Karl Theodord, Chur- 
fürften von der Pfalz, vom 1. Mai 1754 und Brief 8 der Samm⸗ 
lung vom Jahre 1762 zeugen die Theilnahmen oder doch die Pro⸗ 
tectorien diefer Monarchen. 

Wilhelmine, Markgräfin von Baireuth, nennt in ihren Briefen 
an Voltaire vom 25. December 1751 und vom 1. November 1752 
diefen „Bruder,“ fich felbft „Schwefter Quillemette.* 

Ja, Voltaire fchrieb an die Grafen Argental den 26. Sep- 
tember 1766: „Es gebe keinen Kürften in Deutjchland mehr, der 
nicht Philoſoph fei.“ 

Am Hofe Ludwigs XV. vertraten, wie eingangs gedacht, die 
Berfchwörungsgefellfchaft die Minifter Graf Argenfon, Herr 
von Maleöherbes, der Herzog von Choifeul, die Pompadour. 

Und faum hatte Ludwig XVI. den Thron beftiegen, da fchrieb 
Voltaire an Friedrich IL: „Ich weiß nicht, ob unfer junger König 
in Dero Fußftapfen eintreten wird. Diefed weiß ich aber, daß 
er faft lauter Philoſophen zu Miniftern gewählt hat.“ (Brief vom 
3. Auguft 1775.) 

Nun, die Gefchichte dieſes unglüdlichften Könige hat ein 
glänzendes Zeugniß abgelegt für die Treue folcher Ordensminiſter, 
fie führten ihren Foniglichen Heren mit ihrem Berathen und treuen 
Dienen nur zum Schaffot ! 

Im Briefmechfel mit Helvetius fchrieb Voltaire: „Sei ver- 
fihert, daß feit dem Jahre 1763 ganz Europa von vernünftigen 
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Leuten erfüllt ift, welche dem Lichte die Augen öffnen. In Wahrs 
beit ihre Zahl ift überaus groß und ich habe binnen zehn Jahren 
feinen ehrlichen Menfchen gefehben, von welchem Lande und 
weffen Religion er immer gewefen if, der nicht allerdings 
gedacht hat, wie du.“ 

Endlich fchrieb Voltaire zwei Jahre fpäter an Damilaville: 
„Der Sieg erklärt ſich von allen Seiten für und. Ich verfichere 
dich, daß In kurzer Zeit nur das Lumpengefindel noch unter der 
Fahne unferer Feinde fteben wird.” Er fügte dem Brief ein Vers 
zeichniß gemachter Erwerbungen der Gefellfchaft bei, in dem man 
auch einen Euillon, einen Yürften von Salm, einen Herzog von 
Uzes, einen ſchwediſchen Kammerheren Jenning und den Gejandten, 
Grafen von Ereur, die Ruflen: den Yürften Galisin und den 
Grafen Schuvalow, die Spanier: die Herzöge von Alba und von 
Billa Hermofa, den Marquis von Mora, den Grafen von 
Arandu ıc. findet. 


8. 14. 
Die Namen der Gefellfchaft waren mehrfacher Gattung, wie bei allen Syſtemen 
des DVerfhwörungsorbene. Urfache davon. 

Diefer gewaltige Erfolg, er war die natürliche Frucht der 
Seinheit des Organismus, der Berfchlagenheit der Mittel, der 
außerordentlicden Klugheit der Taktik der Berfchwörungsgefell- 
fchaft. Betrachten wir zunächft 


die Namen der Gefellfchaft. 


Der Außenwelt gegenüber legte fich diefe Bande verjchmitter 
Menichen den jo unfchuldigen, als die Eitelfeit beftechenden Namen 
„der Bhilojophen“ bei, wogegen fie in ihrem Inneren, aber in 
deſſen weitern Kreijen, den die Kirche höhnenden Spottnamen 
„der wahren Gläubigen“ angenommen hatte. Auch diefer war 
nicht ihr legter, wahrer Name; doch die Rachweifung diefed würde 
mich tief in mein fpätered Werk, „der Tempel Salomonis,“ bins 
einführen und für den bier, nur hiftorifch praftifchen Zweck, ohne 
realen Augen fein. Es genüge zu erwähnen, daß alle Syitems 
name auf Täufchung beruben, theild um bei Entdeckung bed 
Einen dem Anderen die Freiheit zu laſſen, fagen zu dürfen: „bad 
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bin ich nicht, dort ift Schuld, hier ift Unſchuld!“ theils um das 
Bublitum in den einzelnen Landen und zu den verfchievenen Zeiten 
glauben zu machen, es finde in dem Syſtem gerade den Zweck, 
der Object des örtlichen Zeitbedürfniſſes oder der Leidenfchaft ift. 
Auch wechſelte man diefe Ramen, um Berbächtigungen erlöfchen 
zu machen. Es giebt in der Wahrheit nur hohe, mittlere und 
untere Müfterien des inneren Ordens und die Myſterien des 
Vorhofs; jede folche Myſterienklaſſe gefchieven in die zwei Abthei- 
lungen der friedlichen und ber Friegerifchen Syſteme, jede zerfallend 
in die vier Syflemgrade der Lehrlinge, der Gefellen, der Meifter 
und der vollfommenen Meifter; aber die Namen aller Syſteme 
und Grade, welche nach Außen verlauten, find fo vielfach ver 
ſchieden und doch in der Wahrheit ohne inneren Gehalt. 


8. 15. 

Ginzeinheiten des Organismus: a) das Oberhaupt der Gefellihaft; fein Name; 
b) Kriegenamen der Geſellſchaftsglieder; c) gemeinſchaftliche Parole; d) Arbeits: 
oder Syſtemtheilungen; e) der Klub der Oeconomiſten; ſ) ein Burcan d'Alem⸗ 
berts; g) Theilung der Mitgliever in Ungeweibete und in Geweihete nad 
Graden. 

a) Wie mit den Namen der Syſteme, ſo geht es auch mit den 
Kamen der Oberhäupter derſelben, fie entſprechen den zeit⸗ 
weiligen Namen der Syſteme und ſind verſchieden mit dieſen, 
aber auch ſie ſind keine Wahrheiten; auch ſie ſind ver⸗ 
ſchiedener Art im Inneren und nach Außen. 

Auch die ſogenannte Philoſophengeſellſchaft ſtand unter einem 
höchſten Oberhaupt, nach Außen vorzugsweiſe der „Philoſoph“ 
wie Rom die Stadt ıc. ald Brennpunft, als Perfonificirung der 
Philoſophie dargeſtellt. Im Inneren aber führte er den Titel 
„Batriach der wahren Gläubigen.” Bon ihm ging alle Leitung 
aus, feiner Prüfung und Beftätigung mußten alle Acte unb 
Arbeiten der Mitglieder zur Prüfung und Beftätigung vorgelegt 
werden. 

Wir haben $. 4 geſehen, daß ihm felbft Friedrich II. nicht 
nur den Titel beilegte, fondern auch feine Thätigfeit ihm unters 
warf, mit der ausbrüdlichen Erklärung, „feine, des Patriarchen, 
Pflicht fei ed, zu prüfen und zu enticheiden.“ g 
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Auch Alemberts Briefe beftätigen dieſes Verhältniß, fie führen 
die Ueberſchrift: „Mein ehrwürdiger Patriarch,“ und nennen bie 
Geſellſchaft „die wahren Gläubigen.” Man vergleiche 5. B. den 
Brief vom 29. December 1763. Auch er berichtete über Erfolge, 
ftelte Anträge, entjchuldigte fich wegen mangelnder Ausführung 
u. |. w. 3. DB. in den $. 9 audgehobenen Briefen. 

b) Aber auch jedes Mitglied der Gefellfchaft führte im Inneren 
der Gefellfchaft einen fogenannten Kriegenamen. 

Der Zwed der Einrichtung war unverkennbar ein doppelter, 
theild der der mehreren Sicherheit der Entdeckung der Mitglieder 
auf verbrecherifchen Thätigfeiten und bei derartigen Correfpons 
denzen, theils aber auch der, fumbolifch auszudrüden, daß dus 
Mitglied mit dem Augenblid des Eintritted in die Geſellſchaft 
feine ganze bürgerliche und Bamilienlage abwerfe und ein neuer, 
ein Ordensmenſch, ein Menfch der focialen Lebenseinheit werde. 
Darum finden wir auch dieſes Inftitut in allen fogenannten 
Syftemen des inneren Ordens wieder. 

So finden wir in dem Briefwechfel der fogenannten Philo⸗ 
ſophengeſellſchaft Friedrich IL. unter dem Namen „Du Luc,“ Alem- 
bert als „Protagoras“ oder „Bertrand,” Diderot als „Pluto“ 
oder „Zouplat.” Und ald Allen gemeinfam fehen wir den Namen 
Cacuac. Augenfällig hat das Wort eine tiefe Bedeutung. Die 
Namen find meift den Philofophenfchulen oder den Reihen der 
Volks⸗ und der Freiheitömänner entnommen. (Bergl. die Briefe 
Voltaire's an Alembert, an Helvetius, an den Graf Argental 
vom 12. Juli 1760.) 

c) Und endlich führten die Mitglieder eine gemeinichaftliche 
Parole. 

Ihr Gebrauch zeigte das eingeweihete Mitglied, ich fage damit 
nicht das eingeweihetfte Mitglied. 

Diefe Parole lautete: „Zerquetfche die Infame!" Wir lefen 
fie unter allen Briefen der $. 3 aufgeführten Mitgliever u. W. m., 
den König von Preußen eingefchlofien; aber ihre Bedeutung war 
augenfcheinlich je nach den Syitemen und den, diefen Syftemfreifen 
smgebörigen Perſonen, eine verfchievene. Sie bedeutete in jedem 
Syſtemkreiſe dad Object feiner Zerftörungsthätigkeit. 
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Im Briefwechfel mit Friedrich II. u. A. m. bedeutete fie in 
auddrüdlich erflärter Weile „die Religion,” wogegen fie in dem 
am Schluß der $.3 ausgehobenen Briefe Voltaire's an Alembert, 
über den Minifter Turgot, augenscheinlich „die Monarchie” als 
Zerftörungsobject bezeichnet; die Stelle jenes Briefes lautet: „In 
fo fchoner Geſellſchaft (ded Minifterd) zittre ich für die Infame,“ 
läßt bezüglich ded Ausdrucks „vie Infame“ gar feine andere Deus 
tung vernünftig denfbar zu, denn in Gefellfchaft des Minis 
fterd ift nur der König, auf Kirche u. f. w. paßt der Ausdrud nicht. 

d) Jedes Bauftüd des großen allgemeinen Weltverfhwörungs- 
gebäudes, auf das wir ftoßen, fei ed unter welchen Namen 
ed wolle, und welchem Lande immer angehörig, läßt in fich 
Kammern und Spfteme, d. h. geheime Theilung der Arbeit 
erfennen. Ebenfo auch die fogenannte PBhilofophengefellichaft. 

Schon der, eben hier unter c) erwähnte Brief Voltaire’ an 
Alembert über Turgot beftätiget ſolches; denn der Patriarch braucht 
in feinem Briefe an feinen Unteren ven Ausdrud: „Deine Sefte.“ 
Man wird faum irren, wenn man Alembert, Diverot, Eondorcet 
und Helvetiud als die vier großen Säulen und Vorſteher der 
vier Syſteme gegen Kirche und Monarchie, Bamilie und Eigen 
thum betrachtet. 

e) Wir finden ferner wenigftens ein offenbares Unterfuftem in 
feiner vollen Gefchäftsthätigfeit der Welt preiögegeben, ben 
fogenannten Klub der Deconomiften oder den von Hallbadh. 

Barruel I. c. S. 97 hat und darüber das Geftänpniß eines 
folchen Mitglieved aufbewahrt, dad unter den Schreden der Revo⸗ 
Iution zu fpät zur Befinnung und Erfenntniß gebracht wurde. 
Sein Geftändniß lautete: „Ich war Serretär des Ausfchuffes, 
dem Eie die Revolution zufchreiben müſſen; aber ich nehme den 
Himmel zum Zeugen, daß ich niemals geglaubt habe, daß man 
fich foweit verlieren follte. Diefe Gefellichaft war eine Gat⸗ 
tung des Klubs, den wir unter und Philofophen gebildet 
hatten. Unſere Berfammlungen hielten wir in dem Palaſt des 
Baron von Hallbach. Aus Furcht, der Plan möchte ruchbar 
werden, haben wir den Ramen der Deconomiften angenommen ; 
wir haben den Boltaixe, obfchon er abweſend war, Ehren halber 
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zu dem ewigen Präfiventen gewählt. Unſere vornehmften Glieder 
waren Alembert, Turgot, Condorcet, Diderot, Harze und der 
Stegelbewahrer Lamoignac und alle diejenigen, bei denen 
wir fehen, daß Voltaire in feinen Briefen unfer 
Lofungswort oder doch die Anfangsbuchftaben diefer 
zwei Worte: „zerquetfhe die Infame“ angewandt 
hat. Diefe Worte bebeuteten für und: „zerquetfche die chriftliche 
Religion.“ 
- „Die meiften Bücher, die Ihr feit langer Zelt wider die 
Religion, die Sitten und die Regierung erfcheinen gefehen habt, 
waren unfer Werk oder dad Werk unferer Vertrauten. Diefe 
Bücher waren alle von den Bliedern oder auf Be— 
fehl der Sefellfhaft verfaßt worden. Bevor fie zum 
Drude befördert wurden, mußten fie unferer Schreib: 
ftube eingefendet werden. Wir machten Beifäge; wir nah⸗ 
men weg; wir verbeflerten fie, je nachdem es die Umſtaͤnde 
erheifchten. Das Werk erfchien alsdann unter dem Namen, unter 
dem Titel, den wir wählten. Diejenigen, die Ihr dem Boulanger, 
oder dem Freret nach ihrem Tode zugeeignet gefehen habt, waren 
nicht aus ihrer Feder geflofien, fondern von unferer Gefellfchaft 
Außgegangen. Nachdem wir fie gutgeheißen hatten, haben wir 
gleich anfangs eine hinlängliche Zahl, um die Koften des Drucks 
zu erfeben, auf feined oder gewöhnliches® Papier, und alddann 
eine ungeheuere Menge auf minder theuered Papier abdruden 
lafien. Wir ſchickten diefe den Buchführern oder den Landframern 
zu; wir gaben fie ihnen umfonft oder faft umfonft, mit dem Auf: 
trage, fie um den geringften Preis zu verkaufen.“ 

Diefes Geftändniß blieb nicht ohne amtliche Beftätigungen. 

As Here Bertin — berichtet Barruel I. c. S. 94 — Öbers 
richter zu Liſteur war, und dabei die Pollzeiverwaltung hatte, ließ 
ee einen ſolchen Mann, der dem Volke Schriften der höchften 
Gottlofigfeit und des Aufruhrs um die auffallenpften, niedrigften 
Preiſe verkaufte, in Haft nehmen. Der Arreftant zeigte fich ohne 
alle Beforgniß, fragte ruhig nad) der Stunde des nächften Abs 
ganges der Poft nach Parid und nach der Zeit ihres Wieder 
eintreffens, mit dem Beiſatz: „die nächfle anfommende Poſt werde 


a 
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auch den Befehl ſeiner Freilaſſung bringen. Er hatte nicht ge⸗ 
prahlt, die nächfte Poſt brachte mehr, der ankommende Freilafſungs⸗ 
befehl verordnete auch die Rückgabe der confiscirten Schmäh- 
ſchriften!“ — 

Natürlich, meine ich, wenn der Verrath im Kabinet fipt, ift 
das Revolutiondgewerbe, gleichviel ob ausbrüdlich oder factifch, 
legitimirt. 

Unter dem Borwande, daß das Landvolf und die Profeſſio⸗ 
niften an dem, ihre Gewerbe ausbildennen Unterriht Mangel 
litten, legten Duquesnai und eine ihm zugeordnete Zahl von Ber: 
fchworenen Ludwig XV. den Plan vor, die Bildung eines Ver⸗ 
eines, Deconomiften genannt, zu dem Zwed zu geftatten, dem 
Bauer und Profeffioniften unentgeltlichen Unterricht zu gewähren. 
Der König zog Herrn Bertin zu Rathe und diefer rieth ab, weil 
er die wahre Abficht durchſah. Allein er wollte dem Könige Bes 
weife für feine Bedenken beibringen. Er vernahm daher mehrere 
der Krämer, welche theuere Bücher des Voltaire, Diderot u. f. w. 
feinen Bauern zum Kauf boten. Sie antworteten: „Sie Fönnten 
die Dücher um einen geringeren Preis geben, als die Gebetbücher, 
Re verkauften den Band um 10 Sous und fie hätten doch einen 
guten Gewinn dabei; fie befämen ganze Ballen unentgeltlich, 
ohne zu wiflen woher, nur benachrichtete man fie, daß fie die 
Bücher um die billigften Preife verfaufen follten.“ (Ibid. ©. 94.) 

Herr Bertin überzeugte fo den König von der Gefährlichkeit 
der Deconomiften und des Antrages des Duquesnai, ihnen die 
Unterrichtung der Bauern und der Handwerker in deren Bachs 
fenntniften zu geftatten; der König verwarf den Antrag. 

Die Berfhwörungsgefellfchaft fand andere Mittel für den⸗ 
felben Zwed, fie gewann die Schullehrer zu Werkjeugen ihrer 
Zwede, wobei ihnen ihre vornehmen Mitglieder im grundbeftgenden 
Adel, ald Patrone der Schulinftitute, treulich zur Hand gingen. 
Auch die Schullehrer empfingen Ballen von Büchern der Ber: 
fhworungsgefellichaft, ohne zu willen woher und ohne Entgelt. 
Sie gaben folche theild den Kindern, theild forgten die für die 
Sache gewonnenen Lehrer fogar für Borlefungsftunden, in denen 
das Landvolk das Vorleſen derfelben durch Kinder hörte. Unters 
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fuchungen ergaben die Schuld der Lehrer. Man fand als foldhe 
gerade Lehrer, die befonderen religiofen Eifer affectirt hatten. 
Patrone verwendeten fich für fie und fie gingen ſtraflos aus. 

f) Im Laufe diefer Unterfuchung entvedte man aber auch eine 
Schreibftube Alemberts, von welcher aus ihm alle Anzeigen 
der Geſellſchaftsgenoſſen über eingetretene Exledigungen von 
Profefluren, von Lehrerftellen an Gymnaften und in Yami- 
lien, fhleunigft angezeigt werden mußten. 

Berner hatte der Vorſteher der Schreibftube ein Verzeichniß 
der Namen der brauchbarfiten jungen Leute für die Zwecke der 
Verfchwörung. Ihre Beförderung blieb Sache der höheren Leitung 
der Revolutiondgefellfchaft, welche den mächtigften Einfluß auf 
die Ortfchaften gewann. (Barruel I. c. 96.) 

g) Und endlich vermiffen wir auch die, allen fogenannten 
Spftemen des großen Weltverfchwörungsförpers eigenthüns 
liche organifhe Theilung der Mitglieder in Ungeweihete 
und in Geweihete nach Graden dieſer ihrer Einweihung in 
die Geheimniffe, nicht in der Philofophengefellichaft. 

Schon die Mitglievfchaft eines Königs, fo vieler Fürſten, 
Grafen und Herrn ſchließt die Möglichkeit allgemeiner Einweihung 
in den ganzen Zwed, in Richtungen gegen Staat, noch mehr in 
die gegen Familie und gegen Eigenthum aus. Die mehrfache 
Bedeutung der Parole, deren ich oben gedachte, beftätiget weiter 
daB Dafein verfchiedener Zwedverftändniffe und deren Bearbei- 
tungen, aljo Weihegrade. Und endlich giebt das abgelegte Ges 
ftändniß felbft des Serretärd des Deconomiftenflube, „er habe feine 
Ahndung davon gehabt, daß die Abfichten der Mitverjchworenen 
bie, in der Revolution an das Licht getretenen Zwede, in dem 
fhauderhaften Umfange umfaßt hätten,” eine Verficherung, welche 
er mit den heiligften Eiden befräftigte, einen weiteren Beleg für 
dieſes Vorhandengewefenfein von Grapweiben. 
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Mittel und Taktik der Verfhwörungsgefellfhaft: a) Verbergung der verbreche⸗ 
riſchen Zwede und Thätigfeiten unter ber Maske der Heuchelei ihrer Gegenſätze; 
b) Gewinnung ber höheren Stände durch Schmeichelei; c) DBerführung ber 
weltlichen, faatlichen Potenzen zu allmähligen Zerftörungsacten gegen die Kirche; 
M) verrätberifhe Mrithülfe der Kronenbeamten zur monarchiſchen Zerftörung ; 
e) Grringung des gefammten Erziehungsweſens von ter Academie herab bie 
auf die Dorfiulmeifter» und bie Hauslehrerſtellen; ſ) Fluthen von Schriften 
aller Sattungen und für jede Menſchenklaſſe bie zur Köchin herab, gegen bie 
vier Grundinſtitute der ſtaatlichen Geſellſchaften; g) Immer flufenweifes, vechts 
zeitiges Fortſchreiten zu kühneren Lehrfägen und Angriffen; h) Erziehung ver 
Jugend; i) Verführung der Jugend. 

Gondorcet „hatte und die 8. 8 dieſes Kapitels zu leſende 
Schilderung aud der Mittel und Taftif der Verſchwörungsgeſell⸗ 
ſchaft Hinterlafien; man halte fie zufammen mit dem Geftändniß 
des ehemaligen Secretärs des fogenannten Deconomiftenflubs der 
Philoſophenverſchwörung, und endlich mit dem Briefwechjel der 
Lepteren, und man wird finden, daß das von Gondorcet hinter: 
laſſene Eharafterbild in allen feinen Theilen die lebendige Beftäti- 
gung erhielt. 

Mittel und Taktik prägen fi aus in folgenden Sätzen: 

a) Berbergung der verbrecherifchen Zwede und Thätigfeiten 
unter der Maske der Heuchelei. 

Die Inftruction Boltaire’d in feinen Briefen an Alembert, 
Helvetius u. 4. m. lautet ausdrüdlih: „Die Geheimniffe von 
Mytra follen nicht fund gemacht werden. Wir müflen hundert 
unfichtbare Hände haben, welche die Mißgeburt durchbohren und 
fie foll unter taufend wiederholten Streichen fallen. Machet die 
Infame zu fchanden, faget dreift heraus, was Ihr immer auf dem 
Herzen habt, ſchlaget, aber verbergt Eure Hand; man 
wird Euch nicht überwinden können. Der Rilfluß verbirgt feine 
Duelle und verbreitet fein wohlthätiged Wafler; machet auch Ihr 
es aljo, fchießet den Pfeil ab, aber laffet die Hand nicht fehen. 
Sch empfehle Euch die Inſame!“ (Briefe an Alembert vom 
28. September 1763 und 13. Hornung 1764.) 

Ich erinnere ferner an die Stelle in dem oben 8. 9 mitge⸗ 
theilten Briefe Kriedrih IL an Voltaire: „Ich lobe jene Kunft, 
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der Infamen Nafenftüber zu geben, eben da man fie mit Höflich- 
feiten überhäuft.“ 

Am 12. Juli 1760 fchrieb Voltaire an den Mitverſchworenen, 
den Grafen Argental, über den Plan, Diderot in die Academie 
zu bringen: „Es däucht mich, daß Diderot auf die Mehrheit der 
Stimmen Rechnung machen darf, und wenn nach feiner Wahl 
bie Anitus und Melitus eine Einwendung wider ihn beim König 
wagen follten, wird ed dem Socrate8 ganz leicht fein, ihre 
Abfichten zu vereiteln, wenn er Alles, was man ihm zur Laft legt, 
leugnet und erklärt, daß er ein ebenfo guter Ehrift fei, wie ich.“ 

Und am 11. Auguft deflelben Jahres ſchrieb er an Duclos, 
Secretär der Vierzig, ebenfalls einen Mitverſchworenen für den⸗ 
ſelben Zweck: „Die Andächtler werden ſagen, daß Diderot ein 
metaphyſiſches Werk geſchrieben habe, das fie nicht verſtehen. 
Man darf aber nur antworten, daß er der Verfaſſer nicht ſei, 
daß er gut katholiſch denke. Es iſt fo leicht ein guter Katholik 
zu fein.“ 

Endlich lefen wir in feinem Briefe vom 14. Januar 1761 

an Alembert: „Ich habe fchon fiebenundfechzig volle Jahre; ich 
gehe zur Mefle, ich leuchte meinem Bolfe mit gutem 
Beifpiele vor; ich baue eine Kirche; ich communicire: wohlan 
Kameraden! was habt Ihr mir einzuwenden? Nennt mich einen 
Heuchler fo lange Ihr wollt, ich werde auf Oftern zur Commu⸗ 
nion gehen: ja, jo wahr Gott lebt, ich werde mit der Frau Denis 
und der Fraͤulein Corneille die Communion empfangen.” 

Diefe Heuchelei, mit Schmeichelei verbunden, ließ die Ver⸗ 
ſchwörungsgeſellſchaft 

b) die höheren Stände gewinnen und zu Werkzeugen machen. 

Sm den Briefen an Alembert vom W. September 1763 und 
vom 13. Hornung 1764 gab der Patriarch folgende darauf bezüg- 
fiche Smftruction: „Diefe ift unfere Lage, daß wir der Fluch des 
menfchlichen Gefchlechtes find, wenn wir nicht machen, daß es 
ehrbare Leute mit uns halten. Wir müffen und daher um fie 
bewerben, Eofte e8 auch, was ed immer fein mag. Bearbeitet 
dann den Weinberg, zerquetfchet die Infame.“ 

Man hatte fich Miflig genug den Namen der Philofophen zu⸗ 
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geeignet, wem follte nicht ſchon die Beilegung ded Namens eines 
„Beifen ,“ die Aufnahme in den Verein der Weiſen der Welt 
ſchmeicheln? — Die höchften politifchen Perfönlichfeiten wurden 
fon Damit gewonnen. 

Diefe Gewinnung der höheren politifchen PBerfönlichkeiten 
ſchuf die mädhtigften Werkzeuge zur Zerflörung von Kirche und 
Staat. 

Werfen wir zunächft einen Blick 

c) auf die Verführung der weltlichen ftaatlichen Potenzen zu 
almähligen Verfchiwörungsacten wider die Kirche. 

Den Berfchworenen von damals dienten zunächft für biefen 
Zwed die Parlamente. Der Brief Alembertd an Voltaire vom 
4. Mai 1762 giebt darüber folgenden Nachweis: „Die Räumung 
des Eollegiumd zu Clermont (dieß war das Collegium Ludwigs 
des Großen, dad Haus der Jeſuiten) befchäftiget uns viel. Bei 
meiner Treu, die Parlamente greifen dad Werk nicht mit tobten 
Händen an. Sie glauben der Religion zu dienen, und 
fie dienen der Bernunft (d. h. der Phllofophengefellichaft), 
ohne ſich deffen zu verfehen. Sie find die Bollzieher 
der hoben Gerichtsbarkeit für die Philofophie, von 
der fie die Befehle annehmen, ohne es zu wiffen.”“ 

Und Voltaire fchrieb unter dem 13. November 1765 an 
Alembert: „Während daß die Parlamente und Bifchöfe fich mit 
einander balgen, werden die Philoſophen ein gutes Spiel haben.“ 

Eine weitere Wirkung der Gewinnung der höheren Stände war 

d) die verrätheriiche Mithülfe der höchften Kronenbeamten am 
Zerflörungswerf der Monarchie. 

Ich habe oben $. 3 die Minifter Ludwig XV. und Lud⸗ 
wig XVI. namhaft gemacht, welche der Verfchwörung fih hin⸗ 
gegeben hatten und habe ebenda einige fpecielle Acte des Ver⸗ 
rathes ihrer Pflichten hervorgehoben. Und im $. 15 unter e) hat 
bad Geftändniß des einftigen Serretärd des Deconomiftenklubs 
das Sündenregifter Turgots beträchtlich erweitert, dem Verzeichniß 
der gleichartigen Sünder aber auch noch den Siegelbewahrer 
Lamoignac beigefügt. 

Ferner barmonirte diefe fogenannte Philofophenverfchwörung 
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mit der allgemeinen Taktik des Weltverfchwörungsordend auch 
darin, daß auch fie 
6) vorzüglih nach Erringung des ganzen Erziehungsweſens 
von der Academie herab bis auf die Schulmeifter- und 
Hauslehrerftellen ftrebte. 

Am 9. Zuli 1760 fchrieb Voltaire an Alembert: „Du willſt, 
daß Diderot in die Academie aufgenommen werde und wir müflen 
e8 durchfegen. — O, weldy’ ein Vergnügen würde ed mir fein, 
wenn Diderot und Helvetiud zugleich aufgenommen würden.“ 

Alembert antwortete am 18. Juli d. %.: „Ich fehe mit 
größerer Begierde, ald Du, der Aufnahme des Diderot in die 
Academie entgegen, denn ich fühle den ganzen Bortheil, den bie 
gemeine Sache davon haben würde, allein es ift weit unmöglicher, 
als Du Dir einbildef.“ 

Ich habe endlich bereit8 oben unter a) die Inftructionen 
angeführt, welche Voltaire in Bezug auf diefe Angelegenheit dem 
Grafen Argental und Duclos, dem Secretär der Vierzig gab. 

Auch dieſes Ziel, Diefed gewaltige Mittel der Beherrfchung 
aller geiftigen Richtung der Bildungsflaflen, dieſes große geiftig- 
moralifche Schwergewicht wurde von der Verſchwörung errungen. 

Und die außerordentliche Thätigfeit zu Gewinnung ber Lehrer: 
ftellungen an Gymnaſien, an Dorfichulen und in Familien ift 
6. 15 f. bereits nachgewiefen in der Erzählung der Entdedung 
einer Schreibftube Alemberte. 

Die furchtbarfte Waffe der Geſellſchaft war 

f) die Prefie, die Erzeugung und Berbreitung von Schriften 
aller Oattungsarten und für jede Menfchenklafle bis zu 
Kreiſen der Küche, alle gerichtet gegen die vier Grundinftitute 
der ftaatlichen Gefellichaften. 

Do ich habe der Maflen und Arten auch dieſer Schriften 
bereitö oben, ald Beweije für die verfchiedenen Stufenzmwede der 
Verſchwoͤrungsgeſellſchaft in den 88. 9, 10 und 11 dieſes Kapitels 
gedenfen müſſen. And die furchtbare Thätigfeit für den Vertrieb 
biefeer Schriften, in einem wahrhaft flaunenswerthen LUmfange, 
wurde $. 15 e. ald Gejchäftsfreis des Klub8 der Deconomiften 
dargelegt. Es genügt daher nur noch. mit wenigen Worten des 
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mit allen Kräften der philofophifchen Verſchwörungsgeſellſchaft 
ausgeführten Hauptwerkes der Enchklopädie zu gedenken. 

Ihren Zwed und Gehalt charakterifiren folgende briefliche 
Stellen: „Du wirft — fchrieb Voltaire am 13. November 1765 
an Alembert — Mufe haben, die Encyklopädie mit Wahrheiten 
zu jpiden, die man fi vor 20 Jahren nicht getraut haben würde 
zu fagen.“ — Ferner fchrieb er am 23. Mat 1764 an Damilas 
ville: „Ich hätte gern ein gutes Buch von der Theologie, welches 
die Infame für immer zerquetichte. Sch fee meine ganze Hoff 
nung auf die Encyflopäbie.“ 

Und endlich fällt aus den Briefen Alembertd an Voltaire 
vom 21. Juli 1757 und 10. October 1764 über die Encyflopädie, 
auf diefe das Farfte Schlagliht. Man Miedt dort: „Wir bitten 
unferen Keßer um die Erlaubniß, eine fanfte Pfote auf jene 
Stellen zu legen, wo er die Klaue ein bischen zuviel wird gezeigt 
haben. Da ift der Fall, wo man zurüdgehen muß, um 
beffer fpringen zu können. Es giebt aud verbor- 
gene Artifel darin, wo Alles wieder gut gemadt 
wird; Die Zeit wird [ehren das zu unterfcheiden, daß, 
was wir gedacht haben, von dem, was wir fagten.“ 

Schon aus diefem legten Actenſtück erfennt man 


g) die Taktik des ftufenmweifen Fortfchreiten® zu den Fühneren 
Lehrfägen und Angriffen. 


Doch find dafür die beiden Briefe, zwifchen Voltaire und 
Friedrich gemwechfelt, über den Plan des Angriffs auf die Klöfter, 
$. 4 dieſes Kapiteld deutlichere Beweile. Und folgt man ihren 
Werken im Berlauf der Zeit, fo tritt die Wahrheit diefer Stufen- 
folgen lebendig felbftredend hervor. 

Weiter verweist das nachgewiefene Streben nach Erwerbung 
aller Lehrerſtellen, felbftrevend auf das Dafein auch des weiteren 
Mittels 

h) der Jugenderziehung, 
denn fie ift augenfällig die Anwendung der Eroberung der Lehrer: 
fielen, ift deren Gebrauch; doch erinnern wir und auch aus 
3. 15 f., daß fogar Berzeichniffe derjenigen Schüler gehalten 
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wurden, welche als geeignetfte Werkzeuge der Verſchworenen fich 
erwiefen, alfo doch wohl Rekrutenliften der Gejellichaft. 
Doch mit alledem noch nicht zufrieden, fuchte auch noch die 
Verſchwoͤrungsgeſellſchaft 
j) die erwachſene Jugend, beſonders Ausländer zu verführen. 
Diefer Gefchäftöfreis gehörte in den Syſtemkreis Alemberts, 
und Boltaire übertrug ihm folchen mittelft Briefed vom 15. Seps 
tember 1762 mit der Welfung: „fich zu beftreben, die Jugend lieb 
zu gewinnen.“ Alembert wußte jeden fremden jungen Mann 
anzuziehen und bot jedem das Object feiner Leidenfchaft. 


8. 17. 
Endliche Anklage der Verſchwörungsgeſellſchaft im Parlament. 


Nicht die Träger der monarchiſchen Gewalten 
Frankreichs, fondern der Generalabvocat beim Parlament, 
Segnier, erhob endlich 1770 die Stimme gegen die Verſchwörung. 
Er trug dem Parlamente vor: „Es hat fi in Mitte unter und 
eine gottlofe und verwegene Sekte erhoben. Sie hat ihre falſche 
Weisheit mit dem Namen der Philofophie geziert. — Freiheit zu 
denfen! — ſehet, dieſes ift das ©efchrei ihrer Anhänger; und 
diefed Gefchrei hat fich von einem Ende der Welt zu dem anderen 
hören laſſen. Mit einer Hand haben fie den Thron erjchüttert, 
und mit der anderen haben fie die Altäre zerſtören wollen. Ihr 
Gegenftand war den Glauben zu untergraben und den Gemüthern 
neue Begriffe, mit Verdrängung der alten religiöfen und bürger- 
lichen Grundfäße einzuflößen: und die Revolution ift fo zu fagen 
fhon in Ausübung gebracht; die Profelyten haben ſich vermehrt, 
ihre Marimen haben ſich verbreitet. — Sie haben die Fahne der 
Empörung aufgeftedt und durch den Geift der Unabhängigfeit, 
haben fie geglaubt, ihren Ruhm zu vergrößern. Die Regierung 
fol zittern, daß fie in ihrem Schooße eine Sefte der Ungläubigen 
duldet, die nichtd Anderes zu fuchen fcheint, als die Völfer auf 
zumwiegeln, unter dem Vorwande fie aufzuklären! — Doc, die 
Anklage Fam zu ſpät, fchon faßen die Brüder auf den Bänfen 
des Parlaments, fie Fonnten nicht dad eigene Verdammungs⸗ 
urtheil ſprechen. 
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8. 18, 
Beſchwerde des Clerus über dieſelbe Geſellſchaft. 


In demſelben Jahre noch trat Frankreichs Clerus mit einer 
Anklageacte der Verſchwörungsgeſellſchaft vor den Thron des 
Monarchen. Der Monarch Hatte nicht gefehen und nicht gehört, 
was dem Auge feines Schuhmacherd und dem Ohre feines Schnei- 
vers Har geworden war; Ludwig XVI. fchlummerte fo füß auf 
Frankreichs Thron, getragen von der Liebe feines Volkes, beſchützt 
von 200,000 treuen Kriegern, bewacht von den Miniftern des 
Bertrauens, von einem Turgot, Maleöherbes u.f.w. Die Geift- 
lichfeit rüttelte an dem füßen Schlummer, der König öffnete das 
Auge, aber er träumte fort und hörte nicht! — 


6. 19. 
Beauregards bebeutungsnolle Kanzelrede und Prophezeiung. 

Beauregard beflieg die Kanzel der Hauptlirche von Paris 
und fprach die heute noch denfwürbigen Worte: „Sa, auf den 
König, auf den König und auf die Religion ift e8 abgefehen. 
Die Art und der Hammer find in ihren Händen, fie erwarten 
nur den günftigen Zeitpunft, um den Thron und den Altar zu 
zerſtören. Sa, deine Tempel, o Herr, werden ausgeplündert und 
zerftört, deine Feſte abgeftellt, dein Name geläftert, dein Gottes⸗ 
dient verbannt! — Aber, was höre ich, großer Gott! was fehe 
ih! anftatt der heiligen Geſänge, von denen diefe geheiligten 
Gewölbe zu deiner Ehre wiederhallten, ertönen freche fchamlofe 
Gefänge! — Und du, ehrloſe Gottheit des Heidenthums, du 
unzüchtige Benus, fommft felbft hierher, um den Platz des leben- 
digen Gottes dreiſt einzunehmen, dich auf den Thron des Heiligen 
der Heiligen zu ſetzen und da den ftrafwürdigen Weihrauch deiner 
neuen Anbeter aufzunehmen!" — 

Ich meine, diefe lange Vorausprophezeihung, namentlich des 
fommenden Venusdienſtes, beftätige, daß der Plan dazu fchon 
damals als vorhanden verftanden war. Sie unterftügt den Nach⸗ 
weis aus den Syſtemlehren, baß die Gejelfchaft in den letzten 
Graden auch diefen Zweck ins Leben führen wollte und in den 
früheren vorbereitete. Er war ja auch nur eine natürliche Eons 
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fequenz feines Naturcultus! — war ja doch nichts ald eine 
Reftauration der Anbetung der weiblichen Materie, der Ifis! — 
Wozu alfo, ihre Herrn Freimaurer, heute eine Entrüftung affertiven 
gegen den reizendften Theil Eures fo intereſſanten Naturs 
cultus, den ihre freilich nur unter der ‘Dede der Handichuhe jetzt 
noch genießen dürft! — Mühet Euch nicht länger Euer füßes 
Kind zu verleugnen und zur Mißgeburt eines tollen Pöbels zu 
ftempeln; das füße Kind, bei dem alle höchſte Autoritäten Eurer 
Republif der Freiheit, Gleichheit und der Brüderlichkeit, mit der 
ganzen Elite Eured Bundes, unter Ehrenwache Eurer demofratis 
hen NRationalgarden-Schwerter, ald Pathen erfchienen! — 


6. 20. 
Erfter Revolutionsverfuh der Geſellſchaft zu Genf. 


Noch in demfelden Jahre 1770 begann die Revolutiondgefells 
fhaft ihre Kräfte gegen die Staaten zu verfuchen. Sie machte 
bie Fleine Revolution von Genf. Der Patriarch felbft ging das 
hin, rührte durch eine Zluth von Echriften die Schutzverwandten 
auf gegen die alte Bürgerfchaft und ed wurde die Gleichheit der 
Rechte errungen. (Tagebuch des Bürgers von 1771.) 


8. 21. 
Erfte einleitende Forberung der Revolution durch Malesherbes beim Parlameni 
geftellt. 

Der Verſuch im Kleinen in Genf war günftig geweſen, ber 
Verſuch im Großen in Frankreich fchlen an der Zeit. 

Auf Malesherbes' Anregung, welcher die Vorftellungen ent 
warf, beantragten bereitd die Parlamente die Einberufung ver 
Landftände. Ja fie forderten: die Nation felbft folle die ſtaatliche 
Autorität, als ihre unverjährlichen Rechte, wieder zurüdnchmen. 
(Vorſtellung des Parlamented von Bordeaur vom 25. Hornung 
1771.) Ludwig XV. hatte noch ſoviel Verftand und Selbfiwillen, 
bie rebellifchen Forderungen zu unterdrüden, nicht aber auch bie 
Kraft, den frechen Aufruhract zu ftrafen. 
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Antheil der Freimaurerbruder ſchaft an ven Erfolgen ver fogenannten Milo⸗ 
fopgenverfäwörung bis zum Jahre 1772, dem Tage der Wiebervereinigung aller 
einzelnen Syſteme des Freimaurer or den s und deſſen Reorgantfation. 


So waren im Zeitlauf weniger Jahre Altar und Thron im 
mächtigften Reiche Europa's, in einem Reiche bis zum Umſturz 
untergraben, in dem die Kirche mit Begeiftesung, die Krone als 
der Stolz des Landes mit Enthufiadmus bisher verehrt wurden. 
So riefige Erfolge konnten nicht allein die Frucht einer fo jungen 
Geſellſchaft fein! — Ich bin zu gerecht, um auch nur die Frei⸗ 
mauterbruderfchaft um den Antheil des Ruhmes ihrer mäch- 
tigften Mitwirkung zu bringen. Ich muß dabei wieder darauf 
binweifen, daß der Freimaurerorden alle jene inneren Grabe 
in fich fchließe, ja, daß fie auch alle in der Breimaurerbruder- 
[haft ruhen, daß nicht aber auch diefe in dem Orden felbft liegen. 

Es leuchtet ein — wiederhole ich — daß die revolutionären - 
Riefenfortfchritte in fo kurzer Zeit zu bewirken, nicht allein 
die Frucht einer Fleinen Zahl von Männern fein Fonnte; nein, 
feit lange ſchon hatte Bayle mit den aufgefchwollenen, Schaaren 
feiner Freimaurer den Boden fo gut und raftlo8 bearbeitet, daß 
ed nur der Saat bedurfte, um bald die üppigften Halme und die 
reichften Früchte erwachſen zu fehen. 

Barruel hat und 1. c. S. 173 u. 9. auch folgende ihm 
gemachte Mittheilung eined damaligen ziemlich hohen Ordens⸗ 
gliedes mitgetheilt, das nach längerer Zurüdgezogenheit in Folge 
ſpecieller Aufforderung 1768 wieder in der Loge erfchienen war. 
Diefe würdige Perfon erzählte dem Heren Barruel: „Ich hörte 
Sachen, die ich nicht fagen kann, aber Sachen, die mich alfo 
aufbrachten, daß ich mich ſtraks zu dem Minifter begab. Ich fagte 
ibm: „Sch habe, mein Herr! nur eine Frage an Sie zu ftellen; 
ih ſehe ihre Wichtigkeit und alle Folgen ein, die fie haben kann; 
aber wenn ich auch deswegen in die Baftille geführt werben jollte, 
muß ich Sie dennoch fragen, weil ich glaube, daß die Sicherheit 
des Königs und die Ruhe des Staated dabei beeinträchtiget fei, 
ob Sie wachſame Augen auf die Freimaurerei haben; ob Gie 
wiſſen, was fich in ihren Logen zuträgt? — Der Minifter machte 

&dert, Sreimanrerei. J. 9 
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eine Wendung und antwortete: Sein Sie ruhig; Sie werden 
nicht in die Baftille gehen, und die Freimaurer werden den Staat 
nicht beunruhigen!“ 

Bis zum Jahre 1772 war, wie gedacht, auch in Frankreich 
der Organismus der Gefammtverfchwörungsgefellichaft vielartig 
zerrifien. Nicht nur der äußere Orden, die Freimaurerbruders 
ſchaft, verfagte dem inneren Orden den Gehorfam, fondern auch 
fo viele Einzelfyfteme lagen in gegenfeitigem Zerwürfniß. Da 
trat dad PBoltairefche Deconomiftenfuftem, oder der Klub von 
Hallbach ald allgemeines Vermittlungsorgan unter fie, und Die 
Mitglieder der Boltaire’fchen Syſteme, welche noch nicht Glieder 
der Sreimaurerbruderfchaft geworden waren, gingen auch über zu 
den Reihen diefer, wenn auch zur Zeit noch ohne ihr Haupt. 
(Barruel L c. S. 171.) 

Es iſt daher wohl mehr ald ein zufällige Zufammentreffen, 
daß gleichzeitig ziemlich der ganze zerrifiene Gefammtlörper in 
Frankreich ſich wiener und auf demofratifchen Grundlagen new 
organifirte. 


Kapitel V. 


Die Eriegerifchen Ordensrüftungen des neuorganifirten 
einßeitlichen Sreimaurerordens fränkifcher Zunge, Bis 
zum Ausbruch des Hewaltangriffs auf die flaatliche 
geſeſiſchaft am 14. Juli 1789 und dem Tage des 
Schluffes der Logen der friedlichen Syſteme. 


Motto. „Hocdwärbiger, außerwäßlter Bruder, ich 
bewaffne Sie mit biefem Dolde, damit Sie mit demſelben 
den Tempel, die Krone, ihre Mitbräber und fi 
ſelbſt verteidigen ꝛc. Die Krone war dem Tempel 
anvertraut, wurbe ehemals im KXTaberna- 
culum verwahrt, und war nad dem Modell 
verfertiget, das Moſes aufdem Berge Sinat 
gemadt hat!“ , 

(Weiheritual des ſchottiſchen Lehrlinge und @efellen 
der Großlandesloge von Deutihland zu Berlin 
©. 168 und 177 im Garfena.) 


$. 1. 
Die Reorgantfation des Drbens zur Einheit unter einem Großorient und unter 
der Sroßmeifterfchaft des Herzogs von Orleans. 

Im Jahr 1772 wurde der Großorient von Frankreich wieder 
bergeftellt und der Herzog von Orleans trat al® Großmeifter, 
vermeintlich als leitende® Haupt, an die Spige des Gefammts 
ordens. Sofort entfaltete der fo reftaurirte Eiriheitsorden ziem⸗ 
ih aller Syſteme der großen, der mittleren und der Fleinen 
Mofterien fränfifcher Zunge eine erftaunliche Thätigfeit. 

8. 2. 
Sofortige hoͤchſte Thaͤtigkeit feiner krlegeriſchen Directorialabtheilung des großen 
Firmaments. 


Die Seele dieſer Thätigfeit war ein leitender Ausſchuß des 
Großorients und des Logenſyſtems vom gefellichaftlichen Vertrag. 
9% 
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In ihm hatten bereits Condorcet, Mirabeau, Briſſot und Syeys 
ihre Sitze (Barruel S. 179). Es war dieſer Ausſchuß in der 
That die Directorialabtheilung der kriegeriſchen Geſchäftsführung, 
das ſogenannte Firmament, deſſen Dafein ich bereits Kap. IIL 
$. 2. nachgewieſen habe. 
’ 8.3. 
Verordnung vom Jahre 1773. Orbensräftungen zu ZBiebereroberung der Juſel 
Malta, als einfiiges Tempierbefipthum. 

Schon zu Ende des Jahres 1773 erging eine Verordnung, 
vorläufig nur noch an die Syfteme der Ritter von Paläftina, der 
Ritter Kadoſch und an das fchottifche Dirertorium gerichtet, Vor⸗ 
bereitungen zu machen zu einer gewaltfamen Wiedereroberung ber 
Inſel Malta und aller, früher den Templern eigen gewefenen 
Lande. Es war vielleicht weniger Ernſt mit dem angegebenen 
Object, e8 galt vielleicht nur der Anordnung der Rüftungen zum 
Beginn eines gewaltthätigen Auftretens, wie auch Staatenmädhte 
erſt unter falfchem Titel zu rüften pflegen, um dem Feind nicht 
vorzeitig die Abdficht, ihn anzugreifen, zu verrathen. (Befenntniß 
©. 174 bei Barruel.) 

Allein es giebt auch eine Mehrheit fehr erheblicher Gründe 
für die Annahme der Wahrheit der bezeichneten Abficht. Doch, 
ba die Rechtfertigung dieſer Gründe weitgreifend werden müßte, 
fo foheint der Werth in Mißverhältnig mit dem Aufwand zu treten. 


8. 4. 
Wiederholung des Rüftungsgebotes überhaupt. 

Zwei Jahre fpäter befuchten Deputirte des Großorients alle 
Logen ded Landes und machten die Eröffnung, daß die Zeit ge 
fommen fei, die eiblichen Gelübde zu löfen und die Ketten ber 
Tyrannei zu brechen. (Siehe Mittheilung eined Logenmeiftere 
bei Barruel ©. 177.) | 

8.5. 

Allgemein werdende höchſte Drbensthätiglelt in Europa zunächſt zum Zwed ber 
Wiederherſtellung der allgemeinen Ordenseinheit, dann zum Zwed eines einheit⸗ 
lihen Angriffs auf die ftaatlichen Geſellſchaften. 

Bon demfelben Zeitpunfte an nimmt der Beobachter der 
Gefchichte des Freimaurerordens ferner eine raſtloſe Thaͤtigkeit 
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des Ordens in allen Landen zu dem Zweck wahr, mittelft großer 
allgemeiner Eonvente die Wiederherftellung ber organifchen Eins 
beit aller Syſteme in allen Landen zu bewirfen, und ein einheit- 
liches Friegerifches Zufammenwirfen zu vermitteln. 


$. 6. 
Allgemeiner DOrbensconvent zu Lyon 1778. 

Am 25. November 1778 wurde unter Borfig von Villermoz 
ein Eonvent des Gaules in yon abgehalten. Man beabfichtigte 
su Gunften des Syſtems St. Martin, unter Benugung der flricten 
Obſervanz, zu reformiren und den Herzog von Braunfchweig, den 


Großmeiſter der Freimaurer ftricter Obfervanz in Deutfchland, 


an die Spige zu ftellen. Die Freimaurerfchriften leugnen ein 
Reſultat. (Latomia III. 8.) 


8.7. 
Allgemeiner Orbensconvent zu Wilhelmsbad 1782. 


Bald nachher fehrieb derfelbe Herzog und Grofmeifter einen 
allgemeinen Convent für das Jahr 1782 nach Wilhelmsbad aus, 
um dort die allgemeine Wiedereinigung zu Stande zu bringen. 

Wurde nun auch hier die Einheit nicht vollfommen vereins 
bart, fo gewann man doch für foldhe dadurch fehr viel, daß alle 
Syſteme ded inneren Ordens als gemeinfchaftliche Ausgangs⸗ 
und Durchgangsgrundlage die Freimaurerbruderſchaft wieder an⸗ 
nahmen, ſo daß die Regel ſich feſtſtellte: die Hochgrade haben 
ſich aus der Bruderſchaft zu ergänzen und haben dieſer die Auf⸗ 
nahmen in fich, fowie die Verwaltung ihrer Gemeindefachen zu 
überlaffen. Endlich trat auch der Großmeiſter der ſtricten Obfer- 
vanz in Deutfchland, der Herzog von Braunfchweig, ald Großs 
meifter an die Spite des Martiniſten⸗Syſtems in Frankreich. 
(S. Eneyflopädie der Freimaurer von Lenning, Artikel „Herzog 
Ferdinand von Braunfchweig.) Und auf die Refultate der geheims 
Ren Berhandlungen über einheitliche Rüftungen fann man wohl 
einen gegründeten Schluß machen aus der, dem Convent auch in 
Deutichland fofort gefolgten außerorbentlichen Thätigfeit zu feſt⸗ 
geichloflener Organifation und zu großartigen Machtrüftungen, 
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mittelft der fogenannten beutfchen Union, eine Erfcheinung, auf 
welche ich bald weiter zu fprechen kommen werde. 

Aber diefe allgemeine Wahrnehmung wird noch unterftügt 
durch eine fpecielle, welche und Barruel 1. c. ©. 334 aufbehals 
ten hat. 

Bon Paris war der Graf Vivieu beim Convent. Als er 
nah Paris zurüdfam, wünfchte ihm Graf Gilliers, der die Kreis 
maurer noch ald Leute betrachtete, deren man fpotten fönne, Glüd 
zu den wunderbaren Geheimnijien, die er bei dieſer Sendung 
erfahren haben möge. Erfterer antwortete: „Ich werde Ihnen 
die Geheimniffe nicht fagen, die ich habe, aber was ich glaube 
jagen zu können, ift: „daß die Religion und die Regierungen faft 
nothwendig unterliegen müflen.” Und von diefer Zeit zog Vivieu 
mit Abfchen vom Orden ſich zurüd. 


8. 8. 


Einladung der Philalethen zu einem allgemeinen Orbensconvent nah Paris für 
den 15. Februar 1785. 

Was in Wilhelmdbad nur zur Hälfte zur Reife geviehen 
war, das follte bald nachher in Paris zum vollen Abfchluß 
fommen. 

Nur wenige Zeit nachher erließen die Philalethen, als rechts 
mäßige Obere der fehr ehrwürdigen Loge ber vereinigten Freunde 
zum Orient von Paris (verfteht ſich, daß auch hier Täufchung 
war, daß nicht ein einzelnes Logenfuftem die Allgemeinheit einlud, 
und daß ſolches von Geweiheten wohl verflanden wurde), an bie 
Brüder Maurer aller Länder zwei Einladungseireulare zu einer 
weiteren brüderlichen Zuſammenkunft auf den 15. Februar 1785 
zu Paris. 

Das zweite Gircular erfchien im Drud für die Bundeshrüber 
deutfcher Zunge im Wiener Journal für Freimaurerei, und findet 
fi) abgevrudt in meinem bezeichneten älteren Werke S. 75 fig. 
Ih will daher vom Beidruck dieſes intereffanten Documentes hier 
abjehen und nur einiger Stellen daraus gebenfen. 

Es if Schon auffällig, im Eingange dieſes Documentes zu 
leſen, „daß die für ein Jahr fpäter angefehte Zufammenkunft, 





— 185 > 


äberwältigender Umftände halber, um ein Jahr früher 
gehalten werden müſſe.“ Diefe überwältigenden Umftände blieben 
ohne nähere Deutung, fie erhalten ihr nur allzuhelles Schlaglicht 
aus dem Standpunkt, auf dem die Revolution in Frankreich 
angefommen war, wie aus dem bisherigen Gejchichtöverlauf Deuts 
ih wurde. Die Organifation der revolutionären Kräfte war 
geichehen, der Revolutionsjchwindel war der gute Tageston aller 
in gedankenloſem Leichtfinn hinlebenden Bildungselafien geworden; 
die Schwäche ruhete auf dem Thron, geftüßt von den Schultern 
des Verrathes; wahnwitziger Ehrgeiz der Parlamente erhob die 
Sahne der Revolution, und Gelpverlegenheit gab dem Berrath 
einen mächtigen Hebel! — So wies die Gefchichte der Vergangen- 
beit ſelbſtredend auf diefe Erklärung hin; der weitere Text bes 
Actenſtücks und die Epoche der nächften Yolgegefchichte beftätigten 
nur die Richtigkeit. 

„Wir glauben keineswegs — heißt es in der Urkunde weis 
tee — noch weniger wünfchen wir, baß die hier vorgezeichneten 
Bortragsartifel die alleinigen und ausfchließenden Arbeitöftoffe 
des Fünftigen Convents fein. Es giebt andere, viel wich 
tigere, die aber die Klugheit nicht erlaubt, dem 
Bapier, gefhweige dem Drud anzuvertrauen Wir 
jweifeln fogar, ob ed möglich fei, fie mit Bortheil 
im vollen, offenen Eonvent abzubandeln. Bielleicht 
wäre es leichter und für das allgemeine Wohl er: 
fprieglicdyer, fie im Einzelnen und die Stüde in der 
Hand in befonderen Comité's ſolcher Bingeladenen, 
Die ihre Meinungen, ihre Arbeiten nnd ihre Weihen 
satärlich dazu berechtigen, umftändlich auseinander 
zu fegense. Dieſe Comitéè's würden der großen Hauptverfamms 
lung von dem Refultate ihrer Verhandlungen und von den 
Früchten ihrer Forſchungen Bericht erftatten, jedoch nur in 
fofern ed ihnen, ohne meineidig zu werden, erlaubt 
wäre.” 

Es gab alfo Syſteme im Freimaurerorden, welche den Orden 
für Zwede brauchen durften, die — der Maſſe der Mitglieder 
ein tiefes Geheimniß — eben von den überwältigenden 
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Umftänden zur Beratbung gedrängt wurden Rum, 
dieſe Umftände hat die Geſchichte der Vergangenheit und die 
glüdliche Lage der Revolution in Frankreich gedeutet, folglich hat 
auch der Drängende Zweck feine Erklärung gefunden, er fonnte nur 
ber, ſchleuniger Nutzung diefer Umftände für den Sturz der Monars 
bie fein! — Ja, das Eircular weist die unterrichteten 
Maurer darauf noch fperiel bin, indem ed am Schluß befagt: 
„Die Berhandlung dürfte weitere Vortragspunkte erzeugen, die 
man bier unmöglich beftimmen könne. — Alle unterrichtete 
Maurer können fie voraus fehen und müffen fich dars 
auf vorbereiten. Da der wefentlihe Zwed diefes 
Convents auf der einen Seite Zerftörung der Irrthümer 
und auf der anderen Entdeckung maurerifher Wahr⸗ 
heit ift 20.“ 

Die Dede mittelft der Ordensſprachworte „Irrthümer und 
Wahrheiten” ift zu dünn gegen die Lichtmafle des Tertzufanmens 
hanges der Bor» und der Nachgeſchichte. Und die betrügliche 
Erfindung einer die Begriffe fälſchenden Ordensſprache ift zu bes 
fannt. „Irrthümer“ find dem ehrwürdigen Orden Kirche und 
Staat, Bamilie und Eigenthum; „Wahrheiten“ find ihm alle ges 
eignete Mittel feiner Intereſſen der Zerftörung. Diefe Wahrheit 
trat in den Erfcheinungen, welche dem Convent folgten, nur allzus 


Deutlich hervor. 
8. 9. 


Allgemeiner Ordensconvent zu Paris den 15. Februar 1785. 

Der Eonvent wurde denn auch wirklich am 15. Februar 
1785 zu Paris eröffnet. Die Freimaurerifche Monatsfchrift Lato⸗ 
mia B. II. ©. 9 giebt ein glänzendes Bild der Verſammlung 
auf jenem Convent, allein wir haben Feine Nachricht über vie 
Refultate; nur foviel fcheint gewiß, Daß wenigftens fein total 
befriedigendes Refultat gewonnen wurde, weil man einen noch⸗ 
maligen Eonvent zu Paris für das Jahr 1786 befchloß, den man 
bis 1787 vertagte. Aber ſchon der Umftand, daß der Freimaurer 
orden feine Deputirten für den Konvent von 1785 feine damaligen 
Blangfterne nennt und die gefchichtliche Bedeutfamfeit fo mancher 
hieier Perſonlichkeiten, laſſen Die Erwähnung diefer Perfönlichkeiten 
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auch hier von höherem Intereſſe ericheinen. Die Latomia 1. c. 
giebt folgendes Berzeichniß, fie fchreibt: 

„Wenn man diefe Liften der Geladenen durchfieht, fo muß 
man geftehen, ed waren nicht bie fchlechteften Köpfe, und nur 
folche Brüder, die einen gewifien Ruf in der Bruderfchaft hatten.“ 

Unter den Deutfchen zeichneten fih aus: Bode, von Dal- 
berg, Forſter, Herzog Ferdinand von Braunfchweig, Baron 
Bleihen, Rußworm, von Wöllner, Lavater, Ludwig Prinz von 
Hefien, Roßkampf, Stark, Thaden, von Wächter. 

Vom Großorient von Polen und Litthauen wurden der Baron 
von Hering und Jean de Thour de Salverte deputirt. (Bergl. 
auch dazu Encyklopädie von Lenning Art. „Polen.“) 

Die Sranzofen waren vornehmlich vertreten durch St. Ger⸗ 
wain, St Martin, Tonzay, Duchenteau, Eteilla, Medmer, 
Dutrouſſet, D’Hericourt und Eaglioftro. 

Die deutfchen Deputixten waren an Mirabeau und an Diet- 
tich gewiefen. Erſterer war während feiner Berliner Miffton von 
den Hluminaten Mauvillon, Nikolai, Binfter, Gedike und Leichſen⸗ 
ring in das Illuminatenſyſtem "eingeweiht worden und gehörte 
auch in Frankreich dem Yreimaurerorden an. (Barruel 1. c. 363; 
ferner: „Die Sreimaurerei in ihrem Zufammenhange mit den Reli⸗ 
gionen der alten Egypter“ ıc. rei bearbeitet und mit Anmers 
tungen begleitet von Acerelloe. B. IV. S. 204; weiter: „Acten- 
mäßige Darftellung der deutfchen Union“ von Hoffmann. Wien 
17%. S. 173; endlich Mirabeau’8 eigene „Memoires biogra- 
pkiques litteraires et politiques“ tom. II. p. 249.) 


8. 10. 
Allgemeiner Drbensconvent zu Paris den 8. März 1787. 


Der folgende Barifer Eonvent wurde am 8. März 1787 nad 
29 Sigungen geichloffen; allein es ift mir zur Zeit nicht Erheb⸗ 
liches über ihn zu Geficht gefommen. Nichts defto weniger muß 
fein Berlauf ein politifch höchft gewichtvoller und bie Betheiligten 
befriedigender geweſen fein, wie das fofort eintretende entjchiebene 
Bortgehen zum Revolutionsanfang ſeitens der franzöfifchen und 
der Deutfchen Maurerei an den Tag ftellte. Bon diefer Thätig- 
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feit der deutichen Zunge nachher, bier genügt es. ihre thätigften 
Deputirten zum Convent von 1789 zu nennen: e8 waren die 
Aluminaten, ihr Oberhaupt (nach Weishaupts wenigftens fchein- 
barem Rüdteitt) Bode und Freiherr von Bufche, im Orden als 
Dajard befannt, in den Muminatenorden aufgenommen am 
30. Juni 1782 laut ©. 195 Abth. I. ded Nachtrags von SH. 
Schr. Faſſen wir alfo zunächft den Yortgang der fränfifchen 
Zunge ind Auge. 
8. 11. 
Damalige Beftände der fränliſchen Ordensmacht an Zahl und an Hauptzweigen. 


Der Großorient von Frankreich gebot damals unter feinem 
Großmeifter, dem Herzog von Drleand, über 282 Logen der Pros 
vinzen und über 81 zu Bari. Außerdem beftanden noch einzelne 
Logen unter anderen Divertionen. “Die beveutenpften. zu Paris 
waren: 

1) Die der neun Schweftern, unter dem Herzog von Roche⸗ 
faucault als Proteftor und unter Baftorel ald Meifter vom Stuhl 
Sie enthielt vorzüglich viele fogenannte Philofophen, alſo Mit 
glieder ded fogenannten Philoſophenſyſtems Boltaired. Ihr ger 
hörten unter Andern Eondorcet, Dolomieu, Briffot, Garat, Bailly, 
Camille Dedmoulind, Genutti, Fourcroix, Lalande, Chenier, 
Ehampfort und ähnliche Perfönlichfeiten an. 

2) Die Loge der Aufrichtigfeit, de la Candeur. Bon Ihr 
fagt Barruel S. 366: In ihr waren bie Standeöperfonen, welche 
den Ehrgeiz mit der Freimaurerfreiheit vergefellichafteten. “Da ſah 
man Lafayette, die Lameths, Moreton, de Chabrillant und Euftine. 
Die Anhänger Orleans, 5. B. Sifery und d'Aiguillon. 

3) Die Loge der vereinigten Freunde. Sie umfaßte bie 
Illuminaten franzöfifcher Zunge und eine Summe der einfältigften 
Brüder des ariftofratiichen Reichthums. Lebtere hielten die praͤch⸗ 
tigften Mahle und die lieblichften Concerte in der Loge. Während 
defien ftanden zwei Brüder (terribles) mit ihren Degen bei einer 
verborgenen Stiege Wache, welche zu einer oberen Loge, das 
Zimmer der Archive genannt, führte. “Da hatte Savalette de Lange 
den Borfid. Ihm hatte der König den königlichen Schab anver 
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traut, und er war bei allen Logen und bei allen geheimen Ver⸗ 
bindungen. Er verfnüpfte alle Syſteme zu einer Einheit und 
behielt den Vertrauteften die Syfteme der Illuminaten, des Swe⸗ 
denborg und der Martiniften vor. Um zu der höheren Loge 
zugelaſſen zu werben, mußte man das fein, was die Brüder 
„Meifter von allen philofophifchen Graden” nannten. Das heißt 
in der Wahrheit, die Pforten öffneten fich nur den geweihteſten 
Brüdern des fchwarzen Syftems der Mitternachtfeite, der Außerften 
Linfen, welche alle Brave der drei erften Seiten durchlaufen waren. 

Eein. Briefmwechjel mit den Brüdern des Inlandes und des 
Auslanded war erftaunendwürdig. Ich weiß (fährt Barruel J. c. 
©. 367 fort) won Brüdern, deren Namen zur Hülle dienten, wie 
fie die Ausbreitung deflelben bewunderten und welche Vorficht 
Savalette gebrauchte, daß fie nie das Heiligthum betreten möch⸗ 
tm, wo die befonderd aus Deutfchland eingelaufenen Briefe ges 
Iefen wurden, und fich die Geweiheten darüber berathichlagten. 
Unter diefen zählte man Bonnevilfe, Chappe de la Herriere und 
Billermoz, nachdem er Lyon verlaffen hatte. 

4) Die Loge der Sourbiere, einer Gaſſe von Paris, in 
welcher 1781 fich eine Loge bildete, wozu nur Illuminaten, Mars 
tiniften und gleichartige Syſteme zugelaflen wurden. Auch fie 
regierte Savalette de Lange, doch auch der Graf St. Germain 
batte in ihr feinen Sammelplap, und auch Eondorcet und Diet 
dich Haben ihr mit angehört. Auch fie hatte ein rothes und ein 
ſchwarzes Namenverzeichniß; in ihr ruhete das letzte Außerfte 
Schreckens⸗ und Zerſtörungsſyſtem der ſchwarzen Fahne. 

5) Die Loge zum geſelligen Vertrag war ein Verein des 
geſelligen, gedankenloſen Adels, fern von allen revolutionären 
Plaͤnen. Ja, fie machte fpäter den unglücklichen Verſuch, bie 
Freimaurerlogen zum Anfchluß an das Königthum zu bewegen. 
re Schreiben blieben allfeitig ohne alle Antwort und noch fpäter 
beftiegen die Mitglieder der Loge das Blutgerüft. 
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8. 12. 


Die kriegeriſche Centraldirection, das große Firmament übernimmt bie Zotals 
regierung. Seine Erlaſſe. Das berüchtigte Manifeſt vom Herzog von Orleans 
im Namen bes Großorientes an alle Logen erlaffen. Werbungen. Geſellſchaften 
der That mit birfgirenden und mit dem großen Firmament correſpondirenden 
Ausſchũſſen. Schluß der Logen ber friedlichen Abtheilung. 


Kaum hatten die ausländiſchen Deputirten Parls wieder 
verlaffen, fo fahb man den Freimaurerorden Frankreichs folgende 
gewichtige Schritte thun: 

1) Es wurde ein neuer Grad eingeführt, thatfächlich der 
des Yluminatenepopten. 

2) Es wurden allgemeine Anwerbungen der niederen Volls⸗ 
Haflen in die legten Freimaurergrade nachdrüdlichft begonnen. 
Die ausgeſteckte Fahne der Treiheit, der Gleichheit und der Brüder 
lichfeit zog die Schaaren der Bauern, der Handwerfer und ber 
Sagelöhner nach den Logen. Und der Herzog von Orleans, der 
©roßmeifter der Yreimaurer, warb die Garden feines Vetterd und 
Königs für die Loge der vereinigten Freunde an. Man gedachte 
dort fie zum Kern der Revolutionsarmee zu machen und zunächſt 
zur Erftürmung der Baftille zu verwenden. 


3) Es wurden Gefellfchaften dee That mit politifchen Aus 
fhüflen errichtet, welche ihre Gutachten und Berichte an den 
Gentralausfchuß des großen Drient, an das Yirmament einfen- 
deten. Diefer erließ ein vom Großmeifter vollzogenes Manifeſt 
an alle Sreimaurerlogen, in dem fie ermahnt wurden, fich an eins 
ander zu fchließen, ihre Kräfte zur Unterflühung der 
Revolution zu vereinen, für fie allentbalben An; 
bänger, Freunde, Schutzherrn anzumwerben, die 
Slamme davon zu verbreiten, bie Gemüther dazu 
aufzuwiegeln, den Eifer und die Hitze in allen Län» 
dern und Durch alle Mittel, die in ihrer Macht feien, 
anzufadhen. (Bergl. „Wichtige Ermahnungen” von Hoffmann. 
1. 2. Abſch. 19.) Er forderte ferner von allen Logen unbeding- 
ten Gehorfam für alle feine Verordnungen, und verlangte, daß 
jeder Meifter vom Stuhl (in Frankreich der Wohlehrwürdige ges 
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sannt), wenn er fich erſchreckt fühle, die Leitung feiner Loge einem 
anderen Bruder überlaflen ſolle. 

4) Der Drven bot alle Kräfte auf, die Wahlen zu der Bers 
fammlung der Reichöftände auf feine Mitglieder zu lenfen. Ein 
Drittbeil faft ber Deputation des Adels beftand aus Ordens⸗ 
gliedern. 

5) Der 14. Zuli 1789 wurde zum Tage der allgemeinen 
Empörung feſtgeſetzt. In dem einen Zeitpunft erjcholl das Feld⸗ 
gefchrei ber Freiheit, der Gleichheit und der Brüderlichkeit in jedem 
Winkel ded Landes. 

6) An diefem Tage fchlofien fich die Logen, die Brüder 
begaben ſich auf die Rathhäufer, zu den Sectionen, zu ben Revo⸗ 
Iutionsausfchüflen. 

g. 13, 
Hervortreten der gebildeten Geſellſchaften der That in die Deffentlichlelt. Der 
brittiſche Klub, ſpäter der der Jakobiner genannt, u. A. m. 

Im Schooße der Landſtände trat der berüchtigt gewordene 
brittifche Klub hervor; ein Directorialausfchuß, Loge, aus Haupt⸗ 
mitgliedern der Directoriallogen jener in den Provinzen und in 
der Hauptſtadt gebildeten Gefellichaften der That und Glievern 
der Friegeriichen Sreimaurerabtheilung, deren Wahl in die Land» 
Rände durchgeſetzt war, beftehend, untergeorbnet der Oberhoheit 
des großen Firmamentes. 

Es fand diefer Klub unter Leitung Mirabeau's, Syeys, 
VBarnave's, Ehapelliers, des Marquis de la Eofte, Glezen, Bouche, 
Bethion anfcheinend als eined Ausfchufles der Deputirten der Haupt⸗ 
ſtadt und der Provinzen. Er rief fofort gleichartige Zweigvereine in 
alien Städten und Dörfern ded Landes hervor und nahm nach der 
Abführung des Könige von Berfailled nach Paris befanntlich den 
Ramen der Jakobiner an. Ihre Fahne führte die Aufichrift der 
Freiheit, der Gleichheit und der Brübderlichfeit. Ihre Yormen 
waren die des Freimaurerordend, in Berfammlungen, Aufnahmen 
und Entlafjungen, in allen Formen der Gefchäftsführung und in 
Sprache. Ihr Eid war berfelbe, welchen die Verſchworenen in 
den Logen hatten. 

Um in den großen Klub aufgenommen zu werden, mußte 
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jeder Candidat zwei Pathen haben, bie feine Aufführung und 
feine Unterwürfigfeit verbürgten. Wie bei den Inneren und höheren 
Myfterien mußte jeder dem großen Klub Einzuweihende infonder- 
heit auch fchwören: unbedingt den Verordnungen der vertrauten 
Brüder des Stuhls zu gehorchen und Ihnen Gehorfam zu fchaffen, 
alle Berfonen dem Klub zu denunciren, welche fulchen Klubs 
verordnungen oder denen, welche die Volksvertretung auf Anre⸗ 
gung des Klubs gegeben habe, entgegen wären, .ja daß er von 
dieſer Denunciation weder feinen Bufenfreund, noch feinen Bater 
und Mutter oder fonft ein Glied jeiner Familie ausnehmen wolle. 
Die Jakobiner, wie der große Orient, hatten ihre Comite’8 von 
Nachrichten, von Yinanzen, von Briefwechfel und ein geheimes 
Comité. Auch fie hatten ein ſchwarzes und ein rothes Ber 
zeichniß, welches das Schickſal der NAusgefchloffenen oder der 
Geächteten entichieb. 

Mit fchlagender Wahrheit fchließt Barruel S. 378 fig. fein 
gegebene® Bild des Ordens und feiner Thätigfeit zu jener Zeit 
mit folgenden Worten: 

„Alles was diefe Leute, die von der Zeit an genannten 
Safobiner, für die Revolution gethan haben, ift fein Geheimniß 
mehr ıc. Allein wer find alle jene Menfchen, welche ſich Jako⸗ 
biner nannten? — Man ehe nur das PVerzeichniß diefes Klubs 
in dem Zeitpunfte an, wo die Glieder fich in ihren Höhlen ver- 
ſchloſſen! — Dan wird da erftlich Alles fehen, was von dem 
Klub von Hallbach noch übrigte, alle diejenigen, welche wir unter 
dem Ramen Sophiften (Philoſophen) verftanden haben. Sie 
haben ihren philofophlichen Mantel abgelegt und fich mit der 
rothen Müpe bevedt. Alle, Condorcet, Bailly, Ehampfort, Benutti, 
Mirabeau, Briffot, Syeys, Dupont, Zalande, Dupuy, Ganat, 
Menier. Man fteht fie da mit den Häuptern der Straßenräuber 
und der Logen, mit den Helden der Schandthaten und der Myſte⸗ 
rien, mit den Banditen des Philipp von Orleans, wie mit Chas 
broud, feinem Advocaten, und mit Lafayette. Man fleht fie da 
mit allen Abtrünnigen von der Ariftofratie und vom Clerus in 
den Maurerlogen erhoben. Man fieht fie da mit dem Herzog 
von Ehartres, mit den Marguife Montedquieu und de la Salle, 
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mit den Grafen Banbieu, von Latouche, von Barras, Victor, 
de BDroglie, Alerander Beauharnais, St. Fangeau, Sillery, 
Wigulllon, Menou; wie man fie da auch fleht mit Syeys, Peri- 
gord von Autun, Noel, Chabot, Dom Gerles, Gregoire, Fauchet. 
Man fieht da das ganze Verzeichniß der Glieder, welche vormals 
bem Berzeichniß der Logen eingetragen waren. Man flieht fie da 
mit den Brüdern der Provinzen, die hergelaufen waren, um fich 
au den Maurerzeichen zu erfennen, mit Rabaud, Mens 
douze, Barrene, Goupil. Man fieht fie da mit den Adepten bed 
Weishaupt, Dietrich, Boneville, la Reveillere, Drouet, Baboeuf, 
und mit allen bayerifchen Adepten, welche bald aus Bayern nach 
Sranfreih und aus Frankreich nach Deutfchland eilten, um die 

. Befehle des großen Klubs zu holen oder zu vollziehen, um den 
Marfch der Brüder dieſſeits und jenfeitd des Rheins anzuordnen, 
wit Den deutfchen Illuminaten Rebman, Leichfenring, Dorſch, 
Blau, Vimis, Hofmann; man fteht fie aber auch, wie fie mit 
allen ihren Henfern zu der Revolution aus allen ihren Höhlen 
beruorbrechen, mit Tallieu, Legendre, Sengent, Eollot d’Herboiß, 
Fouquier-Thionville, Couton, St. Juſt, Payan, Henriot, Coffinal, 
Narat, Robespierre.“ (Siehe dad Werk, das den Titel führt: 
Birfungen und Urfachen der Revolution, das Berzeichniß der 
Safobinerausfchüfle u. f. w.) 
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Die friedliche und die kriegeriſche Borbereitung bed Freimanrerordend beutfcher 

Bunge für bie Revolution gegen Staatenthum, Kirchenthum, Familienthum 

und Gigenthum, welche 1789 in Frankreich zum Ausbruch kam. Diele Bor- 

bereitung geſchah gleichzeitig und gleigartig mit beufelden Vorbereitungen bed 

Drbend in Fraukreich. Der gleichartige Erfolg in Deutſchland warb noch 
burg Unterfuchungen gehemmt. 


Motts. „Brage: Bas iR ein Diane 

Untwert; Gin Maurer iſt ein freier Diann. 

Frage: Warum ich man Sie weder nadmmb, mod 
belleldet erfilfeinen ? 

Vatwert: Um mir anmbeuten daß Pracht den Pöbel 
biendet,, der tugenbhefte Diana aber fi über alle 
Vorurteile erſzeben mäfk. 

Frage: Warum He mn Sie alles Metall ablegen ? 

Untworts Bell fie Ginnbilker des Lafer find und 
ein wahrer Daurer nichts Eigenes ber 
figen muß.” 

( kehrlingẽ/Katechiomus der großen Laudetlege 
für Dentſchland gu Berlin. Sarſena S. 93) 
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Aapitel I. 


Friedſiche Vorbereitung einer demoßratifchen Revolution 
in Deutfchland, zugleich mit der in Frankreich anzu- 
bahnenden, zunächft durch Heorganifation der einzelnen 
Ordensfofteme zu einer organifcden Einheit im foge- 
nannten JMuminatenfoftem (in der That nur dem neu- 
englifchen mit feinen geheimen Hochgraden). Darftel- 
fung diefes Syſtems und feiner geſchichte bis zur Ent- 
ſcheidung feines Aebergewichts über die älteren Syfteme 
durch Hevolutionirung der Freimaurerbruderſchaft 
gegen die Hisherigen Syſteme. Vorbereitungen des 
JNuminatenfyfiems auf Anterfuchungen. 


Motto. „Das Band der Freundſchaft (Bunded- 
fette) iſt das gehelligte Zeichen des Drben® und unferer 
Bunbesbräber, die, wenngleich fie auf der ganzen Ober⸗ 
fläche der Erde zerfireut ſind, doch nur eine einzige 
Gemeinfhaft au6maden, weil file von einem 
Urfprung find, gu einem Zwede zielen, in 
einerlei Bcheimniffe geweiht, durch einerlei 
Wege geführt, nad einerlei Regel und Maße 
abgemefien und von einerlei Geiſte befeelt 
werden.” 

(Aufnafme-Ritual eines ſchottiſchen Alt- oder Ober⸗ 

meiftere und Ritters des heil. Andreas bei ber 
ee v Dααν. 


8. 1. 
Gleichzeitiges und gleichartiges Wirken Weishaupts in Deuiſchland mit dem Vol⸗ 
taire's in Fraukreich. Unterfuhung gegen ihn und Publikation des Ordensarchivs. 
Während Voltaire Frankreich der Zerftörung zuführte, bereitete 
daſſelbe Schickſal unferem deutfchen Baterlande der Pofeſſor Weis⸗ 


Edert, Freimaurerei. Il. 
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haupt zu Ingolftadt; dem Weſen nach auf gleiche Weife, nur 
in ftrengeren, wo nicht gar In etwas pedantifchen, dem beutfchen 
Leben und Charakter angemefjeneren Formen. 

Wenn fein Werk innerhalb der deutfchen Grenzen nicht fo 
Ihnell die gleichen Früchte trug, die man jenfeitd des Rheins 
erlebte, fo trug daran dn Wahrheit nicht Weishaupt die Schuld, 
fondern ein ihm unglüdlicher Zufall. Dagegen wurde fein Werf 
ein ungleich dauernderes und übernahm die Erbſchaft des Vol⸗ 
tsirefhen 

Jener für Weishaupt unglüdlicde Zufall, für die Welt jene 
wohlthätige göttliche Fügung, war befanntlich ein Bligfchlag, 
welcher einen proteftantifchen Geiftlichen traf, der Papiere des 
Ordens bei ſich hatte, welche die Einleitung crimineller Unter- 
ſuchung herbeiführten.: Und der Fürft feines Landes war noch 
ein Mann! ein Mann, welcher fich noch nicht zu der großartigen 
Freimameranfchauung erhoben hatte, die ihn fagen ließ: „ich bin 
nur der glüdlichfte Zufall in meinem Lande!“ — der damalige 
Ehurfürft von Bayern hing noch an dem alten, dem Freimaurer: 
orden fo verhaßten Aberglauben: „daß ein Gott das Schidfal 
übe, daß er ein erwähltes Werkzeug dieſes feine® Gottes fei, zum 
Zwed die ftaatliche Gefellfchaft moralifch und phyſiſch nach chrifts 
lichem Geſetz getreulich zu regieren; ein Ziel, dad vor allen Schutz 
für Kirche und für Staat bepürfe.* Und ein Monarch von firengem 
Pflichtgefühl und einigem Verſtand wird auch die Treue fich zur 
Ceite ftellen. So fam es, daß, obwohl Weishaupt felbft noch 
mit den fchlimmften Papieren zu entfliehen vermochte, doch die 
Unterfuchhung den Berlauf der Verſchwoͤrung, Zwed, Mittel und 
Organismus, im Archiv der Geſellſchaft, der erftaunten Welt vor 
Augen legte. 

Die Herausgabe der Toocumente erfolgte unter dem Titel: 

„Einige DOriginalfchriften des Illuminatenordens, welche 
bei dem gewejenen Regierungsrath Zwack durch vorgenom- 
mene Haußpifitation zu Landshut den 11. und 12. Octo⸗ 
ber 1786 vorgefunden worden. Auf allerhöchften Befehl 
Er. hurfürftl, Durchlaucht zum Drud befördert. München 
bei Joſeph Lentner, 1787,“ 





und 


„Nachtrag zu weiteren Driginalfchriften, welche bie 
Illuminatenſekte überhaupt, fonderbar aber den Stifter der- 
felben, Adam Weishaupt, geweſenen Profeſſor zu Ingol⸗ 
ſtadt betreffend und bei der auf dem Baron Baflus’schen 
Schloß zu Sandersdorf, einem befannten Sluminatennefte, 
vorgenommenen Bifitation entdedt, fofort auf churfürftlichen 
böchften Befehl gedrudt und zum geheimen Archiv genoms 
men find, um folche Jedermann auf Verlangen zur Einficht 
vorlegen zu laflen. Zwo Abtheilungen. München 1787, 
bei Joſeph Lentner.” 


Ferner erichienen fchon 1786: 
„Die drei merfwärbigen Ausfagen, die innere Einrich- 
tung des Illuminatenordens in Bayern betr.“ 


Es waren die gerichtlichen Protokolle aus den Unterfuchungs- 
Acten über die Depofitionen der gewefenen Ordensglieder, des Abt 
Eofandey, des Prof. Renner und des Hoffammerrath Ugfcheider. 
Und endlich folgte diefen Publifationen auch die Bekanntmachung 
der drei Grade der Priefter, der Regenten, zweier Mittelgrade und 
des fchottifchen Ritterd, des höchften Untergraded. Erſtere beide 
Actenftüde beglaubigt von Philo (Knigge) mit dem Ordensſiegel. 
Ihre Publikation gefchah unter dem Titel: 


„Die neueften Arbeiten ded Spartacud (Weishaupt) 
und Philo (Knigge) in dem Illuminatenorden; und Ilu- 
minatus dirigens, oder fchottifcher Ritter. Ein Pendant 
zu den neueiten Arbeiten 2c.” 

Die Autorität diefer Actenftücde wird noch erhöht durch Ver⸗ 
gleichung mit Seite 106, Abth. I. des Nachtrags von Originals 
ichriften. Die Aechtheit aller diefer Urkunden iſt auch von den 
betroffenen Perſonen nicht beitritten worden. Vergleiche die Bers 
tbeidigung Zwads, die von Weishaupt verbeilerte Vorrede des 
Illuminatenordens, die Vertheidigung ded Freiherrn v. Baſſus, 
und beſonders die letzten Beleuchtungen des Knigge. Dieſer citirt 
die Documente ſelbſt als Beweisſtücke. 

1 » 
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Weishaupts und feiner Trabanten moraliſche Charakteriſtik. Auch er mußte wohl 
ein Mitglied des inneren Verſchwörungsordens ber höchſten Grabe fein. 

Der moralifche Werth Weishaupts, fowie der feiner höchften 
Trabanten, fpiegelt ſich ab in drei Thatfachen, welche in den 
Driginalfchriften documentirt vorliegen. 

Das edle Oberhaupt hatte feine Schwägerin verführt und 
beabfichtigte den Mord des Kindes feines Berbrechens der Blut⸗ 
fihande im mütterlichen Schooße. Ex fchrieb ſolches ausdrüdlich 
einem feiner Bertrauteften und forderte von Ihm zu Rettung feiner 
Ehre die Vermittlung der Schaffung abtreibender Medicamente. 
Das Beweisdocument dafür ift ein Brief Weishaupts (S. 14 des 
Nachtrags von Originalfchriften I. Abth.). 

In Sreifingen, Theben genannt, wurden Areopagiten, hohe 
Ordendrepräfentanten, eingefegt unter den Namen Soc—rates, 
Auguftus, Alcibiaded und Tiberius. Bon diefen fchreibt nun 
Weishaupt felbft S. 39 des Nachtrags von Driginalfchriften 
I. Abth.: „Socrates, der ein Kapitalmann wäre, ift beftänbig. 
befoffen, Auguftus in dem übeliten Ruf, und Alcibiades ſetzt fich 
den ganzen Tag vor die Gaftwirthin hin und feufzet und fchmachtet, 
Tiberius hat in Korinth des Democedes (alfo noch dazu eines 
Bundesbruders) Schwefter nothzüchtigen wollen, und der Mann 
fam dazu, Um des Himmeld willen, was find das für Areo⸗ 
pagiten !“ 

Endlih fand fih Im Archiv ©. 5 flg. der Originalfchriften 
ber Vorfchlag zu Errichtung eines Weiberordend. Es heißt darin: 
„Diefer muß aus zwei Klaſſen beftehen, wovon jede eine feparirte 
Geſellſchaft ausmacht, und der anderen ihres Nerus wegen unbe 
fannt bleiben muß. Eine Klaſſe von Tugenphaften, die andere 
von Ausfchweifenden. Der Nugen müßte fein, dem wahren Orden 
Geld und fichere geheime Nachrichten zu liefern, ihm Schup zu 
gewähren und den Charakteren der wollüftigen Freimaurer Genüge 
zu leiften.” 

Es {ft die Verwirklichung des Planes beftritten worden, ich 
glaube mit Unrecht, denn zwei Documente fprechen für die Aus⸗ 
führung. 
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Bei Zwad wurbe auf zwei DOctapblättern unter den Ordens⸗ 
papieren vorgefunden: „Kurze Eharakterfchilverungen von fünfs 
undneunzig Frauenzimmern in der einen Stadt Mannheim, abgefaßt 
in franzöftfcher Sprache, mit der Auffchrift: „Portraits des Made- 
moiselles à Mannheim.“ Und man wirb im Orbensinftitut fins 
den, daß auch von allen Ordensbrüdern foldhe Eharafteriftifen 
sufammengeftellt wurden. Und Seite 166 der Originalfchriften 
findet fich fogar ein brieflicher Bericht, d.d. Pfarrkirchen 14. Aus 
guft 1776, eined Ordensbeamten, in dem wir lefen: „Uebrigens 
wolleft nicht vergefien, nie und anderd geftern abgeredter Maßen 
fchriftlich Bed Verhaltungswillen nebft der Copie zum einft« 
weilig abreißen occasione tetournierenden Auguftin mir zu wid⸗ 
men, anbei auch mir über die $. z. Aufnahm Auskunft 
zu ertheilen: 

1) Wie dad Tableau müſſe beichaffen fein? 

2) Ob der Suscipiens dad Schurzfell müfle umhaben? 

3) Ob fie auch Zeichen und Schrift überfommen? allenfalls 
was für eine, mithin ob fie Schweftern werben? 

4) Was ich mit einem Wort, in einem, wie in dem anderen 
fowohl vom Anfang bis zu Ende umftändig zu obſerviren. 

Ich werde traten zu derlei Aufnahme, um wir ftatt 

eined Schneiders folche gebrauchen Können. 

NB. Suscepta wird fi aud wohl unterfchreiben müflen, 
daß fie dem Eid nachfommen wolle, damit felbe nicht mehr zurüds 
geben, oder ratione Aufnahmwiderſpruch machen könne? Es wird 
ja gelten und nichts beitragen zur Sache, oder daß ich Verbrüß- 
lichkeiten ausgefeßt würde, wenn die aufzunehmen Befinnte 
auch niht vom Adel.“ 

Es fcheint demnach faft, als habe der Demofratenorven feine 
erften Maitrefien dem Adeldftande entnehmen wollen. “Der Grund 
iſt begreifih. Man erhielt dann eine höchſt anftändige Grund» 
lage, dedte damit mehr die wahre Abficht, und die Eitelfeit in 
ſolche Geſellſchaft zu treten, mußte Taufend Bevenflichkeiten über: 
winden. Die gleichartige Ausführung in Yeanfreich iſt notorifch. 

Auch Weishaupt war, als er dad Werk feiner Verſchwoͤrungs⸗ 
gefellichaft begann, ebenfo wie Voltaire, noch nicht Mitglied ver 
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Freimaurerbruderfchaft, aber er beeilte fich mehr in dieſen allge- 
meinen Schooß aller Revolutionen zu Tommen, als es jener ges 
than Hatte. 

Es war am 1. Mai 1776, als er dem Gedanken der Schaf: 
fung einer Berfchwörungsgefellfchaft den erften thatfächlichen Aus⸗ 
druck gab durch Anwerbung einiger junger Menſchen für einen 
Berein. Allein noch war dafür fein organifcher Plan geichaffen; 
erft im Verlauf einiger Jahre und nur allmählig erhielt der 
Geſellſchaftsorganismus feinen Ausbau. Und ſchon im Jahre 
1777 trat Weishaupt zu München ein in die Logen der reis 
maurerbruderfchaft. (S. Nachtrag zu Weishaupts Rechtfertigungs- 
ſchrift ©. 43.) 

Die Zeit auch feines Auftretend war die Periode ber inneren 
Anarchie des Freimaurerordend, in welcher, wie im erften Hefte 
rückſichtlich Voltaire's ausführlich gezeigt wurbe, jeder Einzelne 
Mitglied eines Syſtems des inneren Ordens fein fonnte, ohne 
von der Freimaurerbruderfhaft als ihr Mitglied anerkannt 
zu werden. Dagegen müßte ed allzufehr befremden, daß fein 
Syſtem nach feiner fpäteren Vollendung den technifchen, ſym⸗ 
bolifhen und realen Berhältnifien des ftreng in technifchen 
Formen⸗ und Raumverhältnifien, nach dem allgemeinen Lebens» 
und Bewegungsgeſetz des Weltförperd organifirten Verſchwö⸗ 
rungsförpers, ſich ganz Funftgerecht einpaßte, dürfte man nicht 
von dem Glauben abgehen, daß fein Schöpfer ohne Kennt: 
niß, ohne Einweihung in das allgemeine Syſtem geweſen 
fi. Es ift eine abfolute Unmöglichkeit, ein Rad in ein Uhr⸗ 
werk einzufegen, ohne dieſes Uhrwerk vorher und beim Ein- 
fegen vor fih zu haben. Ja, ohne Herausnahme eines alten 
Bauftüdd und defien harmonifche Erfegung wäre felbft auch die 
Einreihung in den Geſammtorganismus eine Unmöglichkeit ges 
weien, weil aller Yortgang des ganzen ineinander greifenden 
Werkes fofort hätte aufhören müjlen. 

Dem Kenner ded ganzen technijchen Betriebes drängt ſich 
baher unabweislich die Ueberzeugung auf, daß Weishaupt gleich 
Boltaire eingeweiht worden war in die höchften Myſterien des 
allgemeinen Weltverfchwörungsorganismus; daß er die Miffion 
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erhalten hatte, die empörten Syſteme durch ein Bermittlungsfyftem 
wieder zur Einheit und zur Suborbination zurüdzuführen. Natürs 
lich mußte er eine ſolche Miffton forgfältigft verhehlen, theild um 
das Geheimniß des Dafeins jened allgemeinen Weltregimentes 
nicht preißzugeben, theild um die eigene nöthige Autorität nicht 
zu ſchwächen. Er mußte alfo wohl Studien und Erfindung 
affertiren. 
$. 3. 

Gine zweite vielleicht bebeutfamere Berfon bei Einführung des Illuminatenſyſtems 

war Freiherr v. Knigge. Es ſcheint, er hatte die Miſſion erhalten, das neus 


engliſche Syſtem in Deutfchland nad feiner Totalität unter dem Namen bes 
Jluminatenſyſtems zur allgemeinen Geltung zu bringen. 


Weishaupt hatte ferner zum unterrichtetften und tiefeingeweihes 
ten Mitarbeiter den v. Knigge. Und ed wird nicht bedeutungslos 
fein, daß beide fih das Anfehen gaben, außer aller Verbindung 
zu ftehen, nachdem fie fehon miteinander den Organifationsplan 
zu bearbeiten begonnen hatten. 

Knigge felbft geftand in feinen Öffentlichen Bekenntniſſen 
(Philo's Erklärung S. 17 flg.), daß er, noch nicht 20 Jahr alt, 
zu Kaflel in eine Loge der ftricten, db. b. von der templerifchen 
Dbjervanz aufgenommen, und 1777 zu Hanau in die Hochgrade 
unter dem Namen Eques à Cypro erhoben wurde. 

Erft im Juli 1780 ließ fih Knigge zu Frankfurt durch den 
Illuminatendeputirten Marcheſe v. Coftanza, im Orden Diomedes 
genannt, förmlich für den Iluminatenorden anwerben, ben er 
bisher gar nicht gefannt zu haben affectirte. Und doch gefteht 
Weishaupt Knigge's Mitarbeiten an den erſten Drganifationd- 
Ratuten, alfo zu einer älteren Zeit, zu. (Berg. Philo's Erklärung 
©. 78 und Driginalfchriften S. 376, Weishaupts Brief vom 
23. Februar 1780, Driginalichriften S. 353.) 

Man muß filh daher wohl zu dem Glauben verfucht fühlen, 
daß beide Häupter ihre Ältere Verbindung nicht, weniger noch 
ältere, umfaffendere und gewichtigere Ordensverbindungen ben 
Gliedern der neuen Berbindung preisgeben wollten. Man muß 
in dieſer Auffafiung fi) aber noch mehr beftärkt, ja man möchte 
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fich zu der Frage verfucht fühlen: „welcher der beiven Männer 
war der Meifter, welcher dee Schüler?” — 

Aus Knigge's Hand nahm der Großmeifter der deutſchen 
Freimaurer ftrieter Obfervanz, der Herzog Ferdinand von Brauns 
ſchweig, auf dem Convent zu Karlsbad die Weihen des Illumis 
natenordend und die Stelle eines hoben Priefters Aaron in ihm. 
Knigge weihete dafelbft nicht minder den eigentlichen, wahren 
Regenten ber deutfchen Maurerei, Bode, zugleich ald Bevollmäch⸗ 
tigter des Herzogs Ernſt von Gotha beim Eonvent, zum Illumi⸗ 
naten ein, und — wir werben fehen, unter welcher fpecieller 
Bedingung. 

Bon ihm nahm überhaupt auf jenem Convent die große 
Mehrheit der höchften Häupter der Freimaurerei die Illuminaten⸗ 
weihen. Knigge erhob fie fofort In die Grade der Epopten und 
der Regenten. (Bergl. Acerrello B. IV. ©. 201 die Freimaurerel 
in ihrem Zufammenhange mit den Religionen der Egnpter, der 
Juden und Chriften.) 

Es ift ſchwer zu glauben, daß die höchften Häupter ſich bes 
quemt haben follten, Schüler und Untere eines jungen, willführ- 
lichen Syſtemmachers zu werben. Und doch lafien die Thatfachen 
der Aufnahmen feinen Zweifel an ihrer Wahrheit zu (vergl. 
Philo's Bericht S. 209 flg. und 206 des Nachtrage von Drig.- 
Schriften I. Abth. zufammengebalten mit des Spartacus Brief 
©. 385 der DOrig.-Schriften), mithin muß man ſich wohl verfucht 
fühlen, zu glauben, daß Knigge eine vorzüglich impoſante Stellung 
im Weltorden einnahm und mit den höchften Vollmachten bes 
traut war. 

Der Bericht erwähnt freilich nur, daß der Großmeifter, Her 
zog Ferdinand von Braunfchweig, nebft der großen Mehrheit der 
Gonventödeputirten um ihre Einweihung gebeten hätten. Run 
babe er, Knigge, ihnen zwar gegen Reverfe mündliche Eröffnungen 
vom Orden gemacht, allein Schriftliches fei während der Dauer 
bed Conventes von ihm nicht gegeben worden. Wirklich aufs 
genommen habe er nur Boden, im Orden Amelius, diefen aber 
gegen Zugeftändniß der Beringung: daß er, Philo, vor der 
Hand ihm ald einziges Ordensoberhaupt gelte Gleichwohl aber 
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beflagt fi Welshaupt in feinem Briefe ©. 385 bitter Darüber, 
daß Philo Aufnahmen, fogar die des Herzogs Yerdinand von 
Braunfchweig gemacht und verfchiwiegen habe; alfo fieht man 
hierin die Beftätigung der fonftigen gefchichtlichen Nachrichten 
davon, daß Philo allerdings den Aufnahmeverlangen keinen Wider 
fand entgegengejegt hatte, wofür man überhaupt nad einer 
Erklärung würde juchen müflen. Er verfchwieg folche im Bericht 
an Weishaupt wahrfcheinlich in Yolge der von Bode ihm geſtell⸗ 
ten Bedingung; vielleicht auch in Folge der zwiſchen ihm und 
Weishaupt ausgebrochenen bitteren Feindſchaft. Wan lefe die 
Stelle in Knigge’8 erftem Bericht über den Eonvent ©. 195 ded 
Racıtr. d. Or. Schr. Abth. I: „Minos (fein Mitdeputirter) hat 
fih nun den Weg verfperrt, die Prinzen anzuloden, ich aber 
nicht; davon nächftend ein Mehreres.“ Er befannte alfo hier 
die Abficht; fpäter meldete er, daß die Prinzen und “Deputirten« 
häupter um die Aufnahme gebeten hätten; Weishaupt Flagt, daß 
Knigge diefe Aufnahmen gemacht habe, andere Quellen beftätigen 
ſolches noch, darf man alfo die erft geftändlich angeftrebte That⸗ 
fache bezweifeln ? 

Nach diefen Vorgängen fann es wenig noch überrafchen, 
nachftehende drei Briefe im Nachtrag von Illum.Schr. I. Abth. 
©. 121, 122 und 123, an Weishaupt gefchrieben, von Ihm zu 
lefen. 

Er fchreibt im erfteren Brief: „Kaflel 25. Februar 1783 bis 
zum 3. Mär; — 31 — Seit acht Tagen habe ich hier geheime 
Eonferenzen mit dem P⸗⸗C⸗⸗ von H.⸗⸗ und anderen Mäns 
nern. Dieß Alles zufammengenommen fest mich in den Stand: 

a) die ganze ächte Geſchichte von Entftehung der Frei⸗ 
maurerei und Rofenfreuzerei zu befigen und in die 
böberen Myfterien zu legen;- 

b) dem Orden Raturgeheimnifie mittheilen zu lafien, die 
erftaunlich und einträglich find (obgleich feine Wunder) ; 

c) die ganze ftriete Obfervanz nicht mit und zu 
vereinigen, fondern uns unterwürfig zu madhen; 

d) dem Drden fefte Grundlagen, Macht und Geld zu 
verfchaffen, ohne feine Einrichtungen im Geringften zu erfchüttern 5 
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e) einen freien Handel und Privilegien in Dänemarf, Hol 
Reim ıc., wie auch Borfchüfle dazu; 

f) eine mächtige Parthei gegen Iefuiten; 

g) eine ebenfo fee Anftalt gegen die deutſchen 
R.r (Rofenkteuzer), die uns täglich gefährlicher werben.“ 

Im zweiten Brief fagt er: „Braunfchweig den 10. März. 
Bisher Hat mein Brief unvollendet dagelegen. Der 9.» $.- >> 
von B⸗⸗ hat mich hierher berufen, um mit mir über manche 
Gegenftände zu reden. Davon ein andermal mehr, jegt zu der 
vorigen Safe ıc. Ich verfprehe und gewähre dem 
Orden eine Macht, die Ste nicht einmal ahnden!“ x. 

Endlih: „Nenterhaufen den 26. März. Ich bin wieder 
bier. — Roh einmal, wenn Sie ihren Bortheil kennen, fo iR 
die Welt unfer x. x. Das Schidfal leitet und wunderbar. 
Ich fehe große, ungeheuer große Ausfichten vor mir. Es Liegt 
an Ihnen, Theil daran zu nehmen.“ 

Die Folge der Gefchichte ſtrafte den Schreiber nicht Lügen. 
Ich hebe daraus vorläufig folgende Thatfachen hervor, dieſe Wahr⸗ 
heit zu conftatiren. 

Das Flluminatendirectorium erließ an alle deutſche Logen 
der übrigen Syſteme das Circular, das wir Kap. VI. 8. 38 abge 
druckt finden. Es fordert fie nicht nur auf zur Empörung gegen 
die Hochgrade, denen fie Gehorſam gefchworen hatten, und zum 
Anſchluß an das Illuminatenſyſtem, fondern ed enthält auch eine 
Inftruction für die Meifter, woraus fich ergiebt, daß viele den 
Circularerlaſſern bereitö geheimen Gehorfam leifteten ober leiften 
mußten, während ihre Logen noch ihren bisherigen Oberen ger 
horchten! — Es läßt fi) wohl an den Fall glauben, daß eins 
zelne Meifter fih zum Treubruch Fonnten verleiten laſſen; allein 
der allgemeine Gehorfam des neheimen Abfall findet nur feine 
Erflärung in der Annahme, daß die Meifter im Circular den 
Befehl einer höheren Ordensdautorität erfannten, als die ber 
Directoren ihrer Hochgradſyſteme. 

Und dazu finden wir in der That, daß alle deutſche Logen 
fi) dem Syſtem unterwarfen und die Syfteme der Templer und 
Rofenkreuger in ihren Geftaltungen gefprengt wurden. 
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So fcheint in der That Alles darauf hinzumelfen, daß Knigge 
im allgemeinen Freimaurerweltorben eine der höchften Stellen eins 
nehmen, daß er Bollmachtträger von PBotenzen fein mußte, denen 
wenigftend die deutfche Freimaurerei zu einem Grab des Gehors 
ſams verpflichtet war, welcher fie von dem ihren Syſtemhoch⸗ 
graden gelobten Gehorfam zu entbinden vermochte. 

Man verbinde aber damit weiter die Erwägung, daß derſelbe 
Knigge befage der Orig. Schr. ©. 358 an Zwack fchrieb: „Wenn 
Sie von London aus eine Provinzialconftitution haben wollen, 
fo wird das weder fchwer halten, noch viel Eoften. — — Wollen 
Sie aber einen Aufjag an die große Nationalloge in franzöfifcher 
oder befler in englifcher Sprache machen, und um ein Provinzial: 
diplom für einen Niemand eingeräumten Tiftriet bitten, und mir 
fodann ſchicken, fo will Ih forgen und dafür einftehen, daß 6. 14. 
6. 8. 12. (Gogel) und Ariftippus ihn Fräftig unterftügen follen. 
Das Padet kann ich dann auch mit dem hannöver’fchen Quar⸗ 
tal8courier abfenden, der auch meine Briefe mit dahin nimmt.“ 
(Beiläufig gefagt, auch ein frecher Mißbrauch Rantlicher Eouriere, 
wie er mir in der Yreimaurergefchichte bereits mehrfach auf: 
geſtoßen ift.) 

Man wird hierin die unmittelbaren Verbindungen finden, in 
welchen er zur großen Nationalloge in London fland, von ber 
heute noch alle obere Regierung der europäifchen Freimaurerei 
audgeht. Er erfcheint hier wohl in der Stellung eines vertrauten 
Agenten. 

Und endlih hat Leopold Alois Hoffmann in der Schrift: 
Actenmäßige Darftellung der deutfchen Union. Wien 1796, in den 
Roten von S. 114 fig. mit größter Wahrfcheinlichkeit nachgewiefen, 
daß Knigge auch der angebliche Engländer gewejen fei, welcher 
Bahrdten zum Werkzeug der Gründung des Riefenplaned ber 
beutichen Union machte; ja auch Bahrbten bot er eine englifche 
Eonttitution und meinte: der Plan der Union koͤnne bie 
ganze ftricte Obfervanz zerftören. (Ebendaſ.) 

Faßt man alle diefe Thatfachen zufammen, erinnert man ſich 
defien, was ich oben $. 1. von der principiellen Taktik der höch⸗ 
Ken Regierung des allgemeinen Yreimaurerorvend und von ber 
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muthmaßlichen Miffion, welche Boltaire in England erhalten 
haben dürfte, gefagt habe; verbindet man endlich damit noch zum 
Veberfluß einen Blick auf die damalige chaotifche Zerrüttung ber 
deutichen Freimaurerei, fo möchte die Anficht doch wohl als fehr 
gerechtfertigt erfcheinen: daß Knigge diefelde Miſſion für Deutſch⸗ 
land aus London, und zwar von ber höchften Ordenspotenz in 
Europa erhalten hatte, welche Boltaire'n für Frankreich anver⸗ 
traut fein mochte, die Miffion, die alten Syſteme zu zerſtören 
und die Einheit des Ganzen in einem zeitgemäßen Vermittlungs⸗ 
foftem wieder herzuftellen. Er wählte fich hierzu als Gehülfen 
und Werfjeug den Weishaupt. 


$. 4. 
Zwed und Mittel waren ganz diefelben, wie im fränkiſchen Philoſophenſyſtem. 


Zweck und Mittel ded Ordens waren in der That nicht 
verfchieven von denen der Philofophen- und Freimaurerverſchwoͤ⸗ 
zung Frankreichs. Auch Weishaupts angeblicher Orden war Fein 
eigened Ganze, war ebenfalls nur Theil des vorhandenen großen 
Weltverfchwörungsordend,. . 

Der Ordenszweck war die Weltherrichaft; der Weg dazu: 
Zerftörung der ftaatlichen Gefellihaften bi8 zur Sprengung in 
Individuen, alfo Auflöjung bis zum thierifchen Naturzuſtand; 
die Werkzeuge waren: die menschlichen Leivenfchaften und Bebürf- 
niffe; die Mittel: Lift, Gewalt und Verrath. Alles bier, wie 
dort; die deutfche Preffe wurde die Zwillingsfchwefter Der 
fränfifchen. — 

8. 5. 
Klaffen und Grade. 


Es mußte nun einerfeitd zunächft dad moralifhe Subjekt, 
der Orden, zu höchft möglicher politifcher, moraliicher und mate 
rieller Bedeutfamfeit und Kraft erhoben, und andererſeits von 
ihm aus nach Außen für den objectiven Zweck gewirkt werben. 

Beide Aufgaben durften nad) dem Bundamentalgefeg der 
Allgemeinen Weltverfhwörung nur mitteldt Stufenſyſtemen und 
deren Stufenerfolgen erftrebt werben. Ihre Gliederung im Illu⸗ 
ai I werde. ber Welt enthält im ber Receßacte vom 
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20. December 1781. (Bergl. Nachtrag zu den Orig.» Schriften 
Abth. I. ©. 8. Es gab folgende Klaflen und Grade: 
Erfte Klaſſe: Minervalen. 
a) Roviz, 
b) Rinewal, 
c) Minervalis Iluminatus ober Illuminatus minor. 
Zweite Klaſſe: Johannis⸗Freimaurer⸗Bruderſchaft. 
a) Lehrling, 
b) Geſell, 
c) Meiſter. | 
Beide Klaffen waren Borbereitungdklafien im fogenannten 
Vorhof ded Ordensgebaudes. 
Dritte Klafle: Myfterienflafle. 
A. Kleine Myfterien: 
a) Illuminatus major oder Schottifcher Noviz, 
b) Illuminatus dirigens oder Schottifcher Ritter. 
B. Mittlere Myſterien: 
a) Kleiner Prieftergrad, auch Epoptengrad, 
b) Kleiner Regentengrad. 

C. Hbochſte Myſterien waren zur Ausarbeitung noch vorbehalten 
und nur in den Grundlagen angedeutet. Sie wurden fpäter 
vollendet in den zwei Graben 

a) des großen Prieftergrades oder des Magierd und Philofophen, 

b) ded großen Regentengraded oder des Rex (Menfch-Könige). 
(Bergl. Nachtrag von weiteren Orig.-Schr. S. 108 und 
Neueſte Arbeiten des Spartacrus und Philo S. 85.) 


$. 6. 
Regierungsorganiemus. Der General, 


Der Regierungsorganismus war bergeftalt formirt: 

Ein General fand als höchfter Regent an der Spike des 
Ganzen, bekannt nur den höchften Beamten bis mit ben Areopa⸗ 
giten. Er war conflitutioneller König ded Ordens, doch nur 
bezüglich der gefeßgebenden Gewalt für den Inneren Grundorganio⸗ 
mus beſchraͤnkt. Der Receß S. 8 des Nachtrags Abth. II. befagt 
©. 16: „Das Ganze wird von ben Arevpagiten und dieſe von 
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Spartacus (General) dirigirt. Hierbei iſt ausgemacht worden: 
1) daß von einem Congreß zum anderen keine Veränderungen in 
Syſtem, in Graben, in Geremonien, noch in der Direction vor: 
genommen werden follen; 2) daß Spartacus und alle Areopagiten 
fi) verbinden, ohne allgemeine Beiftimmung feinen Areopagiten 
mehr zu machen; 3) follen die Areopagiten, fowiel möglich, von 
dem Ganzen Einficht und Kenntniß bekommen ır.; 5) vierteljährig 
vom General die wichtigeren Borfallenheiten, den Zuwachs an 
Perſonen und die gefchehenen Promotionen und Erclufionen ır. 
in einem Circulari berichtet befommen ıc., übrigen® geht alles 
buch den General, an den die Verichte auch genau 
laufen ſollen.“ 

Die Areopagiten ſollen auch berechtiget, nicht aber verpflichtet 
fein, fich gegenfeitig Nachrichten zu ertheilen. 


8. 7. 


Der Areopag. Repräſentativer Körper der Ordensgenoſſenſchaft gegenüber der 
Regierung in inneren, in Verfaſſungsangelegenheiten; hierin berathender und 
controllitender Natur. Dabei eine Akademie der MWiffenfchaften. 


Dieſer Receß fcheint in Widerfpruch mit fich felbft me ſtehen, 
indem er einerjeitd dem Areopag die Direction des Ganzen unter 
des Generald Oberleitung anwies, und andererfeitd dem General 
die Gefammtführung der Regierung übertrug, ja ihn nur ver- 
pflichtete: ſoviel möglich und vierteljährig den Areopagiten von 
den wichtigiten Borfommmniflen bloße Kenntniß zu geben. 

Das Verhältniß erhält einiged Licht durch die weitere Bin- 
dung fowohl des Generals, ald auch des Areopag® in der inneren 
organifchen Geſetzgebung. Ein organifcher Geſetzgebungsact follte 
nicht gejchehen können, feldft nicht mit Einwilligung des Areopags, 
benn beide, dee General und der Areopag, mußten die Verpflichtung 
übernehmen, ſolche Acte der Prüfung und Annahme durch zeitweilige 
Beamtenverfammlungen vorzulegen. Konnte nun diefer Körper ſchon 
nach Ausweis der bloßen Nothwendigfeit vierteljähriger Kenntniß⸗ 
gebung und des Mangeld dauernden Beifammenfeind, wovon das 
Wort „Bireular” und der Nachlaß fchriftlicher Benachrichtigungen 
unter einander zeugen, Fein höchfter vegierender Körper fein, fo 
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muß aus den obigen Beitimmungen feiner Mitwirkung bei orgar 
nischen Aenderungen ohne entfcheidende Gewalt darauf geſchloſſen 
werden, daß diefer Körper beftlimmt war, den Ordenskörper gegen 
über der Regierungsgewalt zu vepräfentiren und die leßtere Gewalt 
in der inneren Verwaltung zu controlliven und zu berathen. 

Es findet diefed Verhältniß auch weitere Beftätigung durch 
Weishauptd und Philo's Briefe; denn während faft alle Briefe 
Weishaupt Inftructionen und Befehle enthalten, wofür er Ge⸗ 
horſam fordert, zeigt der Brief des Knigge S. 106, daß organiſche 
Entwürfe von der Regierung an den Areopag gebracht werben 
mußten. 

Knigge fagte in feiner Schutzrede über diefen Körper: „Die 
Arbeiten, was das fpeculative Fach belangt, follen die Kenntniffe 
und Uebergabe aller wichtigen, heiligen und erhabenen Erfindungen, 
welche in den religiöfen Myſterien und in der erhabenen Philo- 
fophie Plab machen, zum Gegenftand haben. Zwölf Areopagiten 
allein follen diefen Richterftuhl ausmachen, und Einer von ihnen 
fol das Haupt fein. Wenn eins von ihren Gliedern ftirbt oder 
austritt, foll fein Nachfolger aus der Klaſſe der Regenten gewählt 
werden.“ 

Damit fchließt ſich die Eharafteriftif erfchöpfenn ab. Man 
fieht Har, was dieſer Körper fein follte. Der Orden follte eine 
Gefeltichaft der Weisheit fein, darum wurde die menjchliche 
Wiffenfchaft in der weiteften Bedeutung ded Worte, in feinem 
Schooße, von jedem Mitglied ein Zweig, betrieben. Die Priefter- 
grade waren die diefe Arbeiten leitenden Mittelförper in den vers 
ſchiedenen Provinzen, folglich bedurfte dad Gebäude der Wiſſen⸗ 
(haft noch eines Centralkoͤrpers, einer Afademie, der Quinteſſenz 
des Wifiend und einer höchften wifienfchaftlichen Autorität. Siehe 
da, den Areopag, den Repräfentanten der Subjectivität bed Weis⸗ 
heitsordens, den innern Faktor feiner fubjertiven geiftigemoralifchen 
Fortbildung. | 

Und endlich möchte doch auch noch ein wichtige® Argument 
dafür, daß der Areopag nicht der höchfte Regierungsförper fein 
fonnte, in dem Umftand liegen, daß er aus der Mitte der Regen- 
ten ergänzt wurde. ‘Da nun noch zwei weitere Grade, der ber 
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Magier und der der Könige vorhanden waren, und nad) ben 
Eonfequenzen bis zum leuten Ordenszweck noch vorhanden fein 
mußten, fo leuchtet der Irrthum ein, der dem Areopag eine folche 
Regierungsftellung zuzuweiſen pflegt. 

Der Areopag überfah und vertrat nur den Mittels und Unter 
bau des Drdendgebäubes, d. h. die Mittels, die Unter» und die 
Borbereitungsfufteme des Vorhofes, über ſich Fannte er nur den 
©eneral mit feinem vermeintlichen Bureau⸗Perſonal, aber er 
fannte nicht den ganzen Oberbau. 


8. 8. 
Eigentliche höchſte Regterungelörper; die ver Könige und ber Master. 


Ein weiterer allgemeiner Irrthum ift der, daß man die beiden 
Grade der höchften Myiterien, den der Magier und den der Könige, 
für bloße Lehrgrade nahm, während fie wejentlich zwei Regierungs⸗ 
fürper unter einem dritten höchften Körper, den man als einen 
Minifterialrath betrachten darf, bildeten und als Lehrfufteme nur 
in ber fecundären Weiſe erfchienen, deren ih am Schluß der Lehr: 
ſyſteme gedenfen werde. Diefe höchften zwei Myſteriengrade über 
dem Grad der Areopagiten machten die höchite Gefammtregierung 
in einer Ober- und Unterordnung und in einer Theilung nad) 
verfchiedenen Gefchäftszweigen aus. 

Damit erklärt fich auch felbftrevend die Stelle in Weishaupts 

‚Briefe an Zwad, ©. 95 des Nachtrags von Orig.-Schriften, In 
der er fchrieb: „Weber den Regentengrad hinaus habe ich noch 
vier Grade, wo gegen den fchlechteften der Prieftergrad Kinderfpiel 
fein fol,“ eine Stelle, welche fo viele Forfchungen veranlaßt hat; 
denn wir finden über dem Regentengrad allerdings vier Stufen- 
förper, nämlich: den der Areopagiten, den der Großpriefter ober 
Magier, den der Könige und einen lebten höchſten Minifterial- 
förper, deffen Name und nur mangelt. Und die leßten Zwecke 
des Ordens und fein Weg dahin in feinem legten Theile find 
offenbar das Schredlichfte. 
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8.9. 
Das KRegierungsſyſtem in feiner organifchen Form gezeldmet. 

Weishaupt felhft hat uns den Schlüffel zum allerhöchften 
Regierungsorganismus Hinterlaffen in feinem Briefe an Bader, 
defien Abdruck S. 60 Abth. I. des Nachtrags von Illum.⸗Schriften 
erfichtfih If. Der Brief enthielt die Stelle: „Ich habe an Cato 
ein Schema geſchickt, wie man planmäßig eine große Menge 
Menſchen in der fchönften Ordnung, ohne viele Mühe, auf das 
Beſte abrichten fann. Er wird Ihnen hoffentlich folches gezeigt 
haben, wo nicht, fo fordern Sie e8, es iR biefe Form: 


Ö N) 0 0 0 0 
— L Lk 
0 00 0000000000 00% 

Der Geift des Erften, Wärmften und Einſichtsvollſten com⸗ 
municirt fi unaufhörlich und tagtäglih an aa, a an bh und 
dad andere a an cc, bb und cc communiciren fich auf bie 
nämliche Welfe an die unteren 8, diefe an die weiteren 16, an 
32 u. f. w. An Cato hab’ ich ed weitläufiger gefehrieben; kurz 
jeder hat zwei Ylügeladjutanten, wodurch er mittelbar in alle 
übrige wirkt. Im Gentro geht alle Kraft aus und vereinigt fich 
auch wieder darin, Jeder fucht füh in gewiffer Subordina 
tion zwei Männer aus, die er ganz ſtudirt, beobachtet, abrichtet, 
anfeuert, und fo zu fagen wie Recruten abrichtet, damit fie der- 
einft mit dem ganzen Regiment abfeuern und ererciren können. 
Das kann man durch alle Grade fo einrichten.“ 

Weishaupt enthüllte damit feinen Bertrauteften in der That 
den geheimften Vewegungsorganismus bed allgemeinen Welt⸗ 
verſchwoͤrungsordens, ein Act, der fchlagend beweist, daß Weis: 
haupt Einer der Höchftgeweihetftien in dad Ganze des technifchen 
und fombolifchen Drganismus war, fo ängftlich * auch den 

Edert, Freimaurerei. II. 
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Schein gefucht hat, als fei ex fogar Neuling in den Myſterien. 
Nur die technifchen Kormen fälfchte er, wie er auch den Titel 
gefälfcht Hat, unter dem er ſich an der Spige des Ordens auf 
führt. Die Kormen fälfchte er, um fie, ald den gefährlichften 
Schlüfel zum Ganzen, nicht preiszugeben. Er hätte flatt der 
Slächenlinien männliche und weibliche Triangel mit dem Duadrat 


in der Form u verbinden müflen. Doch die Ausführung und 


Erflärung davon muß dem Werk: „der Tempel Salomonis* vors 
behalten bleiben. Es genüge zu fagen, daß auch dem Illuminaten⸗ 
Organismus das Theilungsverhältniß der Zeit und das Bewe 
gungs- ober Arbeitögefeh der Schöpfung zum Grunde lag, der 
Ausgang von ber 1, der Mebergang zu 2 Hälften, zu 4 Bier 
theilen, da8 Theil zu 1 und 2, alfo zu 3; die Verhältnifie 
von 7, 12 und zu 30 auf ein Ganzes. 


$. 10. 
Die hoͤchſte Regierungspotenz, die fogenannte heilige Dreleinheit. 


Der General war aljo die dad Ganze regierende Einheit des 
Denkens und Wollens; er hatte zur Seite zwei Perfonen, die 
618 zu vollfommenen Mafchinen herangezogen waren, wie 
und Weishaupt eben erklärte. Sie waren dem benfenden Haupte 
Mund und Hand, d. h. fie waren Vollſtrecker feine® geiftigen 
Willens und feines Willens über die Körper. So war alfo in 
dieſem Kleeblatt nur ein Wille und zwei Ausprüde; es war — 
wie das Ordensgeſetz des allgemeinen WBeltverfchwörungstörpere 
lehrt — eine heilige regierende “Dreieinheit vorhanden. 


$. 11. 
Friedliche mb Ertiegerifche Geſchäftsabtheilung. 
Und wie die perfonelle Einheit zwei Organe nahm, fo fpaltete 
man auch die Einheit der Regierungsgefchäfte in zwei Urzweige, in 
I. eine feine friedliche oder fpeculativsphilofophifche, 
N. eine ftarfe Friegerifche Abthellung. 
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8. 12. 

Friedliche Abtheilung. Prieſterſchafi der Magier, ver Presbyler und ber Gtoß⸗ 

Illuminaten. 

Unter der 
erſten Abtheilung, der friedlichen oder Der ſpeculativ— 
philoſophiſchen, 

begriff man diejenigen Geſchaͤfte, welche gegen ſogenannte geiſtige 
und moraliſche Güter und Inſtitutionen der ſtaatlichen Geſell⸗ 
ſchaften gerichtet waren, die auf dem Wege geiſtiger und morall⸗ 
ſcher Entwickelung entſtanden, weſentlich durch feine, d. h. geiſtige 
und moraliſche Mittel zerſtört werden ſollten. Und endlich begriff 
man darunter die Geſchaͤfte, welche zu Gewinnung der Geiſter 
und der Herzen für den Orden dienen follten. 

Es gehörte hierher die Zerftörungsthätigfeit von Kirche und 
von Famille, mittelft der Zerfiörung von Wiflenfchaft und von 
Moral. 

Die Löfung diefer Aufgaben war — um funftgerecht in der 
Ordensſprache zu werden — die intereffante, ich füge bei: die 
fo würdige, Arbeit der Priefterfofteme, der Magier, der Presbyter 
und der Großilluminaten. 

8. 13. 
Kriegeriſche Abtheilung. Könige, Regenten und ſchottiſche Ritter. 


zweite Abtheilung, die Friegerifche, 


umfaßte die Summe der Gefchäfte, welche auf Zerflörung ber 
jenigen Inftitutionen der ftaatlihen Geſellſchaften berechnet waren, 
bie nach den Lehrfuftemen mittelft Gewaltthaten fich gebildet, nnd 
wefentlich mittelft der Gewaltthaten wieder zerftört werben follten. 
Enplich die Unterwerfung der Menfchheit unter den Orden, als 
Wirkung der Gemwaltthaten. 

Die Objecte der Zerftörungsthätigfeit hier waren Staat und 
Eigenthum, duch Zerftörung der Monarchie und der Stände, 
legtere zwei in erfter Reihe, erftere zwei ald Hauptausgangsziele. 

Die Entfaltung diefer Richtung der Orbensthätigfeit war 
Aufgabe der Regentenfyfteme, denen die Rittergrade dafür mit 
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untergeordnet waren. Das hoͤchſte dieſer Syſteme war das der 

Könige, ihm folgte das der Regenten und dieſem das der ſchotti⸗ 

fhen Ritter. 

6. 14. 

Die Borftände der Könige und Magier bilveten mit und unter bem General jene 
heilige Dreieinheit. 

Jeder der beiden Syſtemkoͤrper, denen zunächft die beiden 
Urzweige aller Orvensthätigfeit zugewiefen waren, der Körper ber 
Magier und der der Könige (Regum) hatte fein eigenes Ober⸗ 
haupt, und bie zwei Oberhäupter beider Körper waren jene zwei 
Organe, welche dem General unmittelbar dienten und mit ihm 
die obengezeichnete fogenannte heilige Dreieinheit vepräfentixten. 
Der Vorſtand der Magier follte dem General der Mund, der 
der Könige follte ihm die Hand fein. 

Aber in jedem der beiden Körper, fowohl in dem der Magier, 
ald In dem der Regenten, waren die Gefchäfte in zwei weitere 
Hauptabtheilungen getrennt. 

$. 15. 

Die friedliche Abtheilung der Magier fpaltete fih in a) eine rein⸗geiſtige 
ober wiffenfhaftlige, und b) in eine ſinnlich⸗geiſtige ober mora⸗ 
liſche. Erſtere gegen Kirchenthum, Iebtere gegen Familienthum gerichtet. 

Die friedliche oder die ſpeculativ-philoſophiſche 
Abtheilung der Magler zerfpaltete fich in 

1) die fogenannte rein=geiftige oder bie wiffenfchaftliche, 
gerichtet gegen die Religionen, und 

2) die geiftig = finnliche oder die der finnliden Moral, ge 
richtet gegen das Familieninftitut. 


8. 16. 

Die kriegeriſche Abtheilung der Könige fpaltete fi In a) die politiſche, ver 
ſtändiſch ſtaatlichen Zerſtörung, der Vernichtung der Staaten ſelbſt, und ie 
b) die materielle, ber öconomiſch⸗ſtändiſchen Berftörung, d. 5. der Ber 
nichtung des Eigenthums. 

Die kriegeriſche Abtheilung zerfiel in die beiden Geſchäfts⸗ 
zweige, in 
1) den der politifchen, der flaatlich ftändifchen Zerftörung, 
der Vernichtung der Staaten felbft, und in 
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2) den materiellen ber dconomifch ftändifchen Zerſtörung, 
der Aufhebung des Eigenthums. 


$. 17. 


Jede diefer zwei Unterabthellungen des Magiergrades und jede der zwei Abthel⸗ 
lungen des Grades ber Könige Hatte einen Untervorftand. 


Jede diejer zwei Abtheilungen des Magiergraded und jebe 
diefer zwei Abtheilungen des Grades der Könige hatte ihren 
Untervorfland, fo daß alfo jeder der beiden Grade ein Oberhaupt " 
und zwei Untervorftände, beide Grade zufammen alfo ſechs Facto⸗ 
ven zählten, welche alle Arbeitsthätigfeit vertheilt vollführten. 


$. 18. 


Sehe dieſer vier Unterabtheilungen war welter in zwei Sectionen getheilt, und 
jede diefer zerfiel in eine feientififche und in eine praltiſche. Jede dieſer acht 
Sertionen unter einem Sectionschef. 

Endlich zerfiel jede diefer vier Unterabtheilungen weiter 

a) in eine feientififche, der Entwerfung der Pläne, 
b) in eine praftifche, der Ausführung der Pläne. 

Und jede diefer weiteren acht Sectionen ober Zweige jener 
vier Hauptabtheilungen wurde von einem Sectiondchef geleitet, 
fo daß fowohl der Körper der Magier, ald auch der der Könige, 
jeder regiert wurde von je fieben Potenzen, 

1) dem Oberhaupt ded ganzen Syſtems, 
2) zwei Borftehern der zwei Hauptzweige des Syſtems, 
3) vier Sertiondchefß. 


$. 19. 


Geſchaͤſteorduung. Der Miniſterkoͤrper ber erften vier Vorftände im Verhältniß 
zur vegferenden Dreleinheit, amd der Miniſterialrathe⸗ oder Geheimrathekoörper, 
wenn man will, der acht Gectionsvorflänte au den vier Minifierielvorhänden, 
ihe Verhaͤltniß zur regierenden Dreieinheit. 

Faßte nun der General eine Idee, fo war ſolche ihrer Natur 
nach entweder friedlicher oder Friegerifcher Beſtimmung, ober ihre 
Ausführung bedingte beide Thätigfeiten. 

Im erfteren Fall gab er die Free an dad Oberhaupt der 
hoben Priefter, im zweiten Fall an das der Könige, im dritten 
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Tall an beide, entweder zur beſtimmten Ausführung ober zur 
Berathung. 

Handelte es ſich um bloße Ausführung, fo gaben die beiden 
böchften Bollziehungsorgane oder nach Befinden dasjenige der 
zwei, deſſen Gejchäftszweig berührt wurde, die weitere Welfung 
an den geeigneten Untervorſtand, welcher die Sache dem betrefr 
fenden Sectionochef der praftifchen Abtheilung übermachte, von 
dem fie wieder dem Magier oder dem König zur Sanctionirung 
zugerviefen wurde. War folches gefchehen, fo Fam das Kormular 
auf demfelben Wege zurüd zum General, welcher es fignirte und 
wieder dem Einen oder dem Anderen feiner beiden höchſten Boll 
zsiehungsorgane zur Vollziehung mit dem Ordensſiegel zurüdgab. 
Bon diefem ging die Schrift den Rückweg weiter zurüd und wurde 
aus dem Bureau des Sertionschefs, in dem es formulirt war, 
dem Rationalinfpector u. f. w. zur Ausführung oder dem Areopag 
zur Begutachtung und nach Befinden Vorbereitung für den Eons 
greß des Ordens zugefendet. Es waren alfo dabei fünf höhere 
Perſonen thätig, der General, das Oberhaupt der Priefter (oder 
das der Könige), der Abtheilungsvorftand, der Sectionschef und 
der Priefter (oder der König). 

Sollte dagegen die Idee erft in gewiſſer Welfe ausgearbeitet 
werden, fo nahm die Behandlung denfelben Verlauf, nur fam ſie 
in ein ſcientifiſches Bureau. 

War endlich eine Idee zur Berathung beftimmt, fo fand dieſe 
ftatt zunächſt awifchen der fogenannten heiligen böchften Regie 
rungsdreieinheit und den vier Vorftänden der vier Hauptabthei- 
lungen und wurde nach Befinden dann von biefen vier Abtheis 
lungsvorftänden mit den acht Sectionschefs in Berathung genommen. 

So ſchien ein minifterieller Rathsförper von vier Perfonen 
der regierenden dreieinheitlihen Potenz zur Seite zu leben, fo 
daß fünf Potenzen und fieben Perfonen, ſechs gehorchende Män- 
ner, ein befehlender Menich das höchſte Regierungscollegium bil: 
deten. Bier Perfonen galten auch als Repräfentanten, ale 
Orundfäulen der höchften Regierungsgewalt des Generals, daher 
fehen wir die Originalreceſſe von vier Perfonen vollzogen. (Vgl. 
©. 17 des Nachtrags von Illum.⸗Schr. Abth. IL) 
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Auf diefen Körper der fünf regierenden Potenzen in fieben 
Perfonen folgte ſodann der größere Beirathöförper, der durch ben 
Beitritt der acht Sectionschefd entftand, alfo ein Minifterialrath 
oder ein geheimer Rath von zwölf Perſonen, der zu fünfzehn 
aufftieg, wenn die heilige Dreieinheit Theil nahm an den Be 
tathungen. 

Und auf diefen Körper bezieht fich die Stelle des Briefes 
Weishaupts an Cato S. 216 der Orig. Schriften: „Und am Ende 
folgt die totafe Einficht in die Politif und Marimen des Ordens! 
Sm diefem oberften Confeil werden die Projecte entworfen, wie 
den Feinden der Vernunft und Menichlichfeit nach und nad auf 
den Leib zu gehen fei: wie die Sache unter den Ordendmitglievern 
einzuleiten, wem ed anzuvertrauen? Wie ein Jeder a proportione 
feiner Einficht (in die Ordenszwecke und Mittel) könne dazu ges 
braucht werden. Ebenjo werde ich ed auch mit ber Erziehung 
und anderm machen.“ 

8. W. 

Gtufenverhältniffe der drei hoͤchſten Syſteme ver Könige, der Magier und ber 
Areopagiten. In ihnen allen das Gliederverhältniß von 12 zur Dreicinbelt, 
das Berbältniß der zweimal 6 und zweimal 1 zur höchſten Einheit, ober ber 
zweimal 7 zur 8, der 14 zur 15. 

Sn der Stufenfolge trat der Körper des Grades ber Könige 
über den des Körpers der Magier. 

Ihnen folgte der Areopag, deſſen Ratur und Gefchäftsfrels 
ich bereitd zur NRormirung der Stellung des Generals ($. 7.) 
darlegen mußte. Es ift bezüglich feiner hier nur nachträglich zu 
bemerken, daß, da auch er aus zwölf Gliedern beftand, in Be 
tathungsfällen über innere Gefege mit der regierenden Dreifaltig« 
feit auch er ein Gliederverhältniß von 12 zur regierenden Dreleinheit, 
mit ihr das Verhältniß der zweimal 6 und der zweimal 1, zweimal 
das Berhältniß der 7 zur 8, oder einmal das der 14 zur 15 darftellte. 


$. 21. 


Eicichartige Theilung des Weltreihes und der Negierungtorganismen der Reiger 
teile. Die Rationaldirectoren. 


Der Orden hatte fein Weltreich in vier große Reiche, biefe 
in Provinzen, diefe in Präfecturen u. |. w. zerlegt. 
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Jedem Hauptreich ſtand ein ſogenannter Nationaldirector, 
jeder Provinz ein Provinzial, jeder Prafectur ein Praͤfect vor. 

Es Heißt bezüglich ded Nationaldirectord: „Jedes Reich hat 
einen Rationaldirector, der in einer unmittelbaren Berbindung 
und Gefellfchaft mit unferen Vätern fteht, wovon der erfte am 
Ruder des Ordens fit.” Er war in der That der Bicefaifer 
eines Reiches, während der General den Weltkaifer vepräfentirte, 
doch mußte er alle wichtigeren Sachen an den General einberichten 
und erhlelt von Ihm Smftruction und die allgemeinen oder auch 
fperielle Verordnungen zur Bollziehung. 

Auch er hatte zwei Volljiehungsorgane unter dem Ramen 
von Rationaleonfultatoren zur Seite (vergl. den Nachtrag von 
Illum.Schr. ©. 15). 

Diefe Nationalconfultatoren waren die Vorfteher der Fleinen 
Vriefterfafte und der Regentenfafte; denn der Organismus war 
in firengfter Confequenz von oben herab gleichförmig derfelbe durch 
alle Klaffen, auch ordnete Weishaupt in obigem Briefe, dem er 
die Zeichnung beigefchloffen Hatte, ausdrücklich an, den gleich» 
förmigen Organismus alle Klaſſen durchzuführen. 

Die Grade der Heinen Regenten und der Heinen Priefter, welche 
Grade die mittlere Müfterienklafje bildeten, waren nach Provinzen 
getheilt und hatten in jedem der vier Reichstheile ein geheimes 
Kapitel am Sit ded Nationaldirectord, dem fte in den Perfonen 
ihrer Vorftände in derfelben Weife, wie die Könige und Magier 
dem General, ein Mund» und ein Handorgan, jene zwei untere 
Potenzen der regierenden Dreifaltigkeit, in ihren Kapitelskörpern 
aber die Körper der Regierungd- und der Synobalräthe, fowie die 
Arbeitöförper ftellten. 
| $. 22. 

Weltere gleichartige Theilung in Provinzen, und beren Regierungsorganiemus. 
Die Provinziale. 

Unter jedem Nationalinfpector regierten vier Provinziale vier 
Provinzen. Ich habe eben gejagt, daß die Grade der Fleinen 
Regenten und der Fleinen Prieſter nach Provinzen eingetheilt 
waren. In jeder diefer Provinzen ftand die Fleine Priefterfchaft 
unter einem Decan und die Regenten hatten einen Superior. 
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Beide waren mit den Mitgliedern der in der Provinz vorhandenen 
beiden genannten Gradklaſſen wieder dem Provinzial daſſelbe, 
was die Magier- und Königöflafle dem General u. |. w. Unb 
ebenfo vollfommen gleichartig waren die Theilung und ber Gang. 
der Geſchaͤfte. 

Die Infteuction der Provinziale ift volftändig in das Bubli⸗ 
kum gekommen und ©. 191 D. der neueſt. Arb. des Spart. 10. 
erſichtlich. 

Nach Ausweis dieſer wurde der Provinzial von der Ge⸗ 
fammtheit der Regenten der Provinz gewählt und vom Rational« 
director beftätiget. Er hatte unter Aufficht des Rationalvirectord 
und nach defien Weifungen die gefammte Regierung der Provinz 
und bed Ordens innerhalb derfelben von den mittleren Myſterien⸗ 
graben an, zu führen, jedoch mit Ausfchluß der Ernennungen ber. 
PBrovinzialvorftände der Regentens und der Fleinen Prieſterklaſſe, 
welche vom Rationaldirector nach gefchehener Wahl in den Logen 
beftätiget wırden. Die Inftruction verbreitet ſich über die Ge⸗ 
fammtheit der Intereſſen des Ordens und feiner Inflitutionen 
von den mittleren Kreifen an, weshalb der weiteren Einzelnheiten, 
an den betreffenden Stellen gedacht werden wird. . 


8. 23. 


Weitere gleichartige Theilnung der Provinzen in Prafecturen unter Prafecten, wnb 
deren Regierungsorganiemus. 

Unter dem Provinzial finden wir wieber vier Prafetturen 
(Bergl. Art. X. der Inſtruct. der Praͤfecten ©. 193 der neueſten 
Arbeiten ded Spart. ıc.) 

Was der Provinzial den mittleren und unteren Myſterien⸗ 
Haflen und der Provinz war, ganz baffelbe war, nur in weiteres 
localer Beichränfung und mit Ausfchluß der Mittelflaflen der 
Myſterien, der Praͤfect. 

Die für den Präfect beſtimmte Inſtruction iſt nicht minder 
S. 167 ebenda abgebrudt zu finden. Sie befagt unter anderm 
wefentlich: „I. Ex tft der erfte Regent in feiner Präfertur. IL Es 
iR ihm überlafien, an acht Orten feiner Präfectur theils Minerval⸗ 
Sicchen, theild Sreimaurerlogen anzulegen. VII. Er foll Anzeige 
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thun, fobald fein Kapitel über die beftimmte Zahl 12 
anwachſen wil. XII. Der Bräfect ernennt die Magiſtrate ber 
Minervalfirchen, nicht aber die Superioren.“ Und aus dem 
Ritual S. 39 des Pendant 1. c. reihen ſich den Aufſchlüſſen dieſer 
Inſtruction noch gewichtigere an. 

Jeder Praͤfect war der Obere eines Kapitels fchottiicher 
Ritter. Diefes Kapitel mußte wenigſtens aus ſechs Perjonen 
beftehen und durfte nicht über zwölf anwachſen, den Priefter auss 
genommen, der nicht mitzähltee Die wichtigfte ihm ertheilte Bor: 
ſchrift lautete: „Es wäre zu wünfchen, daß wir Mittel fänven, 
auch in den einzelnen Provinzen in den Beſitz von beträchtlichen 
Bermögen zu kommen. Die fehottifchen Ritter follen daher Bes 
dacht nehmen, zu Vermehrung ber Laften Pläne zu entwerfen 
und auszuführen, bis einmal unfere Fonds groß genug find. 
(S. 20 u. 21 des Pendant zu ben Arb. des Spart. und Philo.) 

Unter dem Präfect giebt es zwei Oberauffeher, 
er felbft war auch zugleich altfchottifcher Obermeifter in der Novi⸗ 
zlatloge (im großen Slluminatengrad), überhaupt waren die Bes 
amten in biefen beiden Graden der Heinen inneren Minifterien 
die nämlichen, nur hieß der geheime Serretär der Groß⸗Illumi⸗ 
naten im fohottifchen Rittergrad Kanzler. 

So Hatte alfo auch der Präfeet zwei Bollziehungsorgane, 
zwei Oberaufſeher, in ganz gleicher Weiſe, wie der General, und 
ebenfall® einen Regierungsförper von zwölf Mitgliedern unter fich. 

Man erfieht ferner aus ber Infteuction die unteren Slaflen 
betreffend (S. 22 fig. ibid.), daß nicht allein die Beamten der 
beiden Grade des fehottifchen Ritterd und des Großilluminaten, 
wovon der lettere ein DVorbereitungdgrad zum Prieſterthum war, 
diefelben Perfonen fein mußten, fondern man liedt auch wörtlich 
darin: daß jeder fchottifcher Bruder fein Departement 
in den Großilluminaten haben folle. „Die Berichte (heißt es da⸗ 
ſelbſt wörtlich weiter), welche in dieß ‘Departement gehören, wer⸗ 
den von ihm in Einen zufammengezogen, folglich ein ganzer Bes 
richt, eine ganze Tabelle, eine ganze Lifte über fein Departement 
anfgeftelit. Auf diefe Art kommen fie in das geheime Kapitel, 
wo wiederum Alles in Departements vertheilt iR. 
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Jeder Ritter zieht den Bericht wo möglich noch mehr in bie Kürze 
und überliefert ihn dem Präfect, dem er überhaupt über fein Fach 
referiert. Der Präfeet macht aus ben .Generalertracten aller dieſer 
Berichte einen Hauptbericht, welchen ex der Brovinzialloge 
(Regierungsförper ded Provinzial) einſchickt.“ Es tritt alfo auch 
bier ganz die gleiche Gefchäftsthellung im regierenden Körper der 
Zwölf ein, wie wir ihn im höchften Regierungsförper der Könige 
und der Magier fanden. 
8. 24. 
Eintheilung ter Präfecturen in acht Freimaurerlogenbezirke und in acht Minerval⸗ 
Urchenſprengel; deren Regierungsorganismus. 

Endlich iſt auch ebenda nicht nur, wie oben erſichtlich, die 
weitere Eintheilung der Praͤfecturen in acht Bezirke von Frel⸗ 
maurerlogen und in acht dergleichen von Minervalkirchenſprengel, 
fondern auch der weitere Regierungsorganismus bis zur letzten 
Potenz bloß gelegt, indem darüber wörtlich beftimmt wurde: „Das 
geheime Kapitel fol Sorge tragen, daß Niemand ein Amt in 
den unteren Klaflen befomme, der nicht bie gehörigen Grabe hat. 
Der Magiftrat der Minervalen befteht aus Heinen Illuminaten. 
Der Obere der Minervalverfammlung muß großer Illuminat fein 
oder fhottifcher Bruder. Die Breimaurerlogen werben durch die 
Beamtenlogen regiert, welche Immer ftärfer als der übrige Theil 
fein müſſen. Der größte diefer Beamten muß größerer Illuminat 
fein. Der Meifter vom Stuhl und der deputirte Meifter fipen 
im geheimen Kapitel. Die Beamten der fchottifchen Sog find 
“biefelben, die im geheimen Kapitel Aemter haben.” 


6. 25. 
Der Orden iſt ein ſtaatlicher Gegenfap im Staat felbft fon in den Namen von 
Land, Stadt und Berfon. 

So bildete alfo ſchon der Organismus ber Orbensregierung 
einen Staat im Staat, ja, er fehte dem alten Staat einen Gegen» 
fag ein. Er ging noch weiter, ex verwarf thatfächlich alle ſtaat⸗ 
liche und fociale Geltung bed bißherigen Lebens; denn er fchuf 
neue Erd», neue Meichstheilungen, er verwarf felbft die alten 
Ramen der Länder und der Städte; er verwarf fogar die Namen 





der Kamilien. Ex proteftitte fo thatſächlich, klar und beutlich 
gegen den rechtlichen Beſtand von Staat und von Familie; er 
erklaͤrte factifch den Willen, fie durch die neuen Ordensinſtitute 
zu verdrängen. Jede vom Orden beliebte Provinz erhielt einen 
der Vorwelt entlehnten Ramen; ebenſo jede Stadt; und jede in 
den Orden tretende Berfon mußte ihren Kamiliennamen abwerfen 
und den irgend eined Mannes bes heidnifchen Alterthums an- 
nehmen. 

Seite 2 der Orig. Schriften find uns folche Verzeichniffe von 
Provinzen, Städten und Perſonen aufbehalten worden. So z. B. 
hieß Bayern Achaja, München Athen, Defterreih Egypten, Wien 
Romu.f.w. Die Perfonennamen hießen fehr bezeichnend „Kriegs⸗ 
namen.“ So nannte fi Weishaupt Spartafus (bekanntlich der 
Feldherr der Sclaven, die er zur Freiheit führen wollte), Zwack 
führte ven Namen Cato u. f. w. 

Und doch erfchien in alledem Fein Jota Neues, diefer ganze 
Organismus war nur der uralte Organismus des ganzen Welt- 
verfchwörungsordens, wie er fich in feinen technifchen Formen im 
Tempel Salomonid abgedrudt findet. 

Wie alfo darf ver Weltorden zu leugnen fich erfrechen, daß 
die fogenannte Illuminatenſekte Fleifch von feinem Bleifche geweſen 
fei? Wie darf er e8 wagen, Weishaupt als einzelnen fpeculativen 
Erfinder zu nennen, deflen Wirken nichts gemein gehabt habe mit 
dem Weltorden? 

Ich wiederhole e8, fchon diefer Organismus, der aufs Haar 
nach dem Totalorganidmus conftruirt ift, beweist unwiberlegbar 
eine höhere Ordensmiſſion und Weihe Weishaupts oder Knigge's 
oder beider. 

6. 26. 

Theilung bes Ordens in einen inneren und In einen äußeren, ten Vorhof, 
in ſechs äußere und ſechs innere Grabe, tiefe vertheilt nach drei Klaſſen, alfo 
wieber die zweimal 6 zur 8. 

Diefem Organismus entiprachen 

die Lehrſyſteme. 
Der Orden zerfiel alfo in einen inneren unb in einen 


äußeren Ordenstheil. 
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Lepterer, der Vorhof genannt, war in zwei Klafſen getheikt 
und jede Klafie zerfiel in drei Stufen, mithin zählten vie Außeren 
Minifterien ſechs Stufen. 

Der innere Orden dagegen umfchloß drei Klaſſen, jede zu 
wei Stufengraden, alfo auch ſechs Grade in Summa; mithin 
gab es in Totalfumma zwölf Hauptgrade. Die drei Klaſſen des 
inneren Ordens wurden ald die großen, die mittleren und bie 
fleinen Myſterien bezeichnet. So fam die 3 zur 12. 

Die äußere Abtheilung des Vorhofs befand aus den drei 
Stufen der fogenannten Minervalklafie und aus den drei Stufen 
der Freimaurerbruderichaft. 


8. 27. 
Proclamirter Ordenszweck für bie äußeren Myſterien. 


Sm diefem Vorhof proclamirte der Orden ald Ordenszweck: 
„dem Menfchen die Bemühung um die Verbeſſerung und 
Bervolllommnung feine® moralifchen Charakters Interefs 
fant zu machen, menfchlie und gefellichaftliche: Geſtn⸗ 
nungen zu verbreiten; boshafte Abfichten in dee Welt zu 
hindern, der bevrängten Tugend gegen das Unrecht beizu- 
fteben, auf die Beförderung würdiger Perfonen zu 
denfen, und endlih vorzüglich verdienftvolle Män⸗ 
ner, die entweder durch ihre Talente oder durch 
ihren Reihthum, oder durch ihr Anfehen dem 
Drden einigen Nutzen verfchaffen, mit befon- 
derer Achtung, Ruhm und Ehre ſowohl in als 
außer der Geſellſchaft zu belohnen. 

Sy verfichert die Geſellſchaft alle und jede, 
denen gegenwärtige Statuten mitgetheilt wer 
den, daß dieſes der einzige, nicht colorirte 
Endzweck des Ordens fell“ (Siehe ©. 38 und 39 
der Orig.⸗Schriften.) 

Endlich gab auch dieſes Verfchwörungsfyftem jedem Aufzu- 
nehmenven das bündigfte Berfprechen, daß in der Geſellſchaft 
nicht gegen den Staat, nichtd gegen die Religion, nicht gegen 
die guten Sitten vorgenommen werde. Ja, man nahm biefe Ber- 
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ſicherung ſogar in den Revers auf, welchen jeder Aufnahme⸗Can⸗ 

didat als Bürgichaft feiner Verſchwiegenheit dem Orden aus⸗ 

ſtellen mußte. Es iſt S. 60 der Originalſchriften ein ſolches 

Formular zu leſen. Der Recipient gelobt die Verſchwiegenheit 

mit der wörtlichen Clauſel: „um fo mehr, als mein Aufnehmer 

mich verficherte, daß in dieſer Geſellſchaft wihte wider 
ben Staat, die Religion und die Sitten unternomr 
men werde. 

Die weiter aufgefundenen Urkunden legen das gräulichfte 
Gegentheil davon zu Tage, und follten wohl dem Blinden über 
den wahren Werth folcher Berficherungen geheimer Verbindungen 
die Augen öffnen, deren Beftand ſchon ohne diefen Betrug un- 
möglich wäre. 

Wie Hug war diefer Anfang der Ordenspolitik! “Der Orden 
fagt dem menſchlichen Ehrgeiz: „Du findeft in uns den 
Berein zum Zwed: mit gemeinichaftlichen Kräften die Beförde⸗ 
rungen unferer geiftigen Mitglieder in Yemter, und die Ehren- 
ſtellungen unferer reichen Mitglieder durchzuführen! — Und eine 
Gefahr ift nicht dabei, denn ed gefchieht nicht® gegen Kirche und 
Staat!" 

8. 28. 

Erſte Klaſſe der Minervalen. Ihre Beftimmungen vorgüugli zur Ordensſchule; 
daher Werbung der Jugend von 15 Jahren an, und Streben nad den 
Lehrerſtellen. 

Jene erſte Klaſſe der Minervalen war beſtimmt, die Erzie⸗ 
hungsſchule junger Menſchen für den Orden zu ſein. 

Die Inſtruction für den Provinzialen giebt dafür die ſpeciellſte 
Nachweiſung. Man liest in ihr (S.23 des Nachtrags von Orig.⸗ 
Schriften Abth. U): 

„Junge Leute find das vorzüglichite Augenmerk des 
Provinzialen, wenn fchon vorher in der Provinz eine 
gehörige Anzahl von Mitgliedern vorhanden, und der Pro- 
vinzial fol allegeit bevenfen, daß der Orden in die An- 
werbung junger Leute feine Stärke febe. 

Darum hat fi der Provinzial in jedem Lande vor 
züglich um die Schulerziehung der Jugend uud ihrer Lehrer 





„ - 
” 1 
“ - 


— SS «We— 


zu bewerben. Ex muß fucdhen, ſolche an fich zu bringen, 
oder daß erledigte Schulämter mit Ordensgliedern befegt 
werden. 

Diefe Lehrer dienen Dazu: 1) die Orbeusmarimen um 
merklih der Jugend beizubringen; 2) die tauglichften und 
beiten Köpfe vorzubereiten für den Orden; 3) mit ber 
Jugend wächft der Orden und befegt mit der Zeit alle 
Stände und Stellen.“ 

In der Inſtruction pro Recipientibus liest man ©. 55 ber 
Originalſchriften: 

„8) Am liebſten hat man junge Leute von 18 bis 
Jahren, reiche, wißbegierige, gutherzige, folgſame, ſtand⸗ 
hafte Leute.“ 

Im Briefe des Spartakus an die Athener (d. h. Weishaupts 
an die Münchner) ©. 262 der Orig.⸗Schriften heißt es: „Ihr 
follet allen Exnftes bedacht fein auf die Recrutirung junger 
Kuaben von 15 bis 20 Jahren; denn dieſe werden wirklich die 
beften, wie ich ed mit Bewunderung einfehe. Wenn auch bie 
Sache langfam geht, fo ift es um fo ficherer.“ An einer anderen 
Stelle wird berichtet: „Die Afademie wird durch feine Verwen⸗ 
dung ganz eine Pflanzfchule für und. Pythagoras iR Oberer 
einer Verfammlung aus den edelſten Jünglingen, aber ein un⸗ 
befannter Oberer, denn felbft Einer diefer Jünglinge führt 
und bilvet fie. Sie werben bloß mit der Hoffnung genähtt, daß 
bei ihrem Austritt, wenn ſie folgfam find, fie in eine Verbindung 
der beften Menfchen kommen follen.” (S. 161 ebenda.) 

Fernes fagte die Juſtruction der Provinzialen im Nachtrag 
von Drig.-Schriften Abt, H. ©. 31: „So nöthig als dem Orden 
zu feiner Verbreitung Sie, Echulen find, ebenfo nöthig find ihm 
auch in Eatholifchen Landen die Seminarien der Geiftlichfeit. Den 
Borfteher davon auf eine gefchicte Art zu einem thätigen Orden“ 
glied zu machen, iſt dad Größte, was ein Provinzial thun Tann. 

Dadurch if: 

1) der Hauptfland in jedem Lande gewonnen; J 

2) der mächtige Widerſteher des guten Entwurfs wit ins 
Intereſſe gezogen; 
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3) und was über Alles iſt, daß viele und ſogenannte ge⸗ 
meine Männer in den Händen bes Ordens find. 

Militärfchulen und Akademien Tonnen dem Orden ebenfo 
wenig gleichgültig fein.” (S. 321.) 

Und die Aufnahme felbft nüpfte der Orden an einen Fami⸗ 
lienfrevel des Sohnes gegen Bater, Mutter und Gefchwilter, an 
die Schandthat des Sohnes, der Bloßlegung aller Schwächen der 
geheiligten Perſonen feiner Eltern und feiner Gefchwifter, wodurch 
alle Kamiliengeheimniffe und die Mittel, die Familienglieder zu 
beherrfchen, dem Orden verrathen werden mußten. Der Ordens⸗ 
Candidat erhielt ein tabellarliches Schema dazu; der Anhang zur 
1. Abtheilung der Driginalfchriften hat uns mehrere folche aus» 
gefüllte Tabellen, ſolche Schandftüde Findlicher Frevel aufbehalten. 


8. 29, 
Allgemeine Werbe-Inftructton. 

Bezüglich der allgemeinen Werbung der Männer bejagt bie 
felbe Inſtruction ©. 29-33: 

„Der Provinzial möge überhaupt Alles recrutiren: 

1) was ſich bilden lafle; 

2) was dem Orden Nupen oder Stärke verfchaffe; 

3) was ihm nicht zur Schande oder zur Erniebrigung gereiche; 

4) wodurch er ſich und feine Leute Feiner Gefahr ausſetze; 

5) ale Menfchen, die für die Welt leben und fich über 
alle engere Berbindungen binwegfegen, dieſe felen 
geborene Mitglieder und Lieblinge des Ordens; 

6) Leute, bei denen die zum Ordens vea erforderlichen Ideen 
ſchon vorhanden ſelen; 

7) Leute von großen Abſichten und Sarwüͤrfen; 

8) Leute, die in der Welt und in Regierungen vieles mit 
Bernunft tadeln und anders wünſchen; 

9) Leute, welche die Gewalt des Schidfals empfinden 
oder doch aller Bosheit und Mißgunft ausgeſetzt feien, dieſe feien 
vorzüglich die Männer, denen der Orden feinen Schooß als einen 
Zufluchtsort öfinen folle; 

10) alle männliche Mannesftifter, beſonders Domkapitel; 
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11) Drudereien und Buchhandlungen; 

12) Künftler, Maler, Handwerker, beſonders Drechsler, 
Goldſchmiede, Schloffer, auch Handlanger, ald Schönfchreiber 
u. f. w. (©. 61.); 

13) und wenn der Provinzial — heißt es ©. 32 — die 
fürſtlichen Dicafterien und Räthe nad und nach mit 
eifrigen Ordensgliedern befegen kann, fo ift das 
noch mehr, ald wenn der Kürft vom Orden wäre. 
Fürſten ſelbſt jollen vielmehr in der Regel gar nicht angenommen 
und keinenfalls über den Grad des Illuminatus major befördert 
werben.“ 

Schlüßlich fügt die Inſtruction ©. 27 u. 30 ibid. bei: 

„Die Maurerei wird ihm, dem Provinzial, den Weg, fich fo 
an einem Drte feitzufehen, viel erleichtern” — und „hat der Orden 
einmal an einem Orte die gehörige Stärke erhalten, find bie 
oberften Stellen durch ihn befegt, kann er an einem Drte, 
wenn er will, denen, die nicht folgen, fürchterlich, ges 
fährlich werden, empfinden laffen, wie gefährlich 
es fei, den Drden zu beleidigen; Fann er feine Leute 
verforgen ıc.; hat er in einem Lande von der Regierung nichts 
zu fürchten, fondern it ſolche vielmehr in feinen Hän— 
den, dann wird jeder Provinzial einfehen, wie leicht es fei, ber 
Leute mehr zu erhalten, ald man vielleicht nöthig hat. Aber dann 
bleibt es allezeit noch befier, die Bevölkerung und Berbreitung 
durch die Schulen zu erhalten.“ 

Ausgehend von der Idee, daß die drei unterften Stufen der 
erften Klaſſe beftimmt. fein. follten, die erworbenen Glemente 
fennen zu lernen, dagj. Unbiſdſame und Unbrauchbare wieder ab- 
zuſtoßen, dad Bildfame in deſen Klafien zu erziehen, dad Brauch⸗ 
bare aber nach feinen Berhältnifien zu verwenden, wurden Männer 
von umfaflender Geifteßfchärfe raſch durch die WMaurergrade in 
De ſchottiſchen Grade, die bloß paſſiv nugbaren Elemente in die 
fymbolifchen Maurergrave erhoben, wogegen man ba® erft bild» 
fame Element in ben Schulklaflen behielt. 


Edert, Freimaurerti. II. 3 
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8. 30. 
Hauptlehrſäße der Ordensbildung. 


Die Hauptlehrſätze der Bildung der Ordenszöglinge in den 
Minervalklaſſen findet man in vier Quellen in gleichförmiger 
Weiſe Far und deutlich audgebrüdt, nämlich a) in den Aufnahme⸗ 
Fragpunften des Novizen zum Minervalen, denn jede Aufnahme 
beftand in einem fohrlftlicden und in einem mündlichen Eramen, 
woraus ſich nothwendig die fubjective Brauchbarkeit des Mannes 
für die Ordenszwecke ergeben mußte; doch war der Candidat durch 
den Initiant vorbereitet und e8 Fam alfo darauf an, zu fehen, 
ob der Candidat Die Orbensgrundfäge willig zu den feinen machen 
und fie befennen wolle. Die Originalfchriften haben zwei ders 
gleichen koſtbare Actenftüde der Welt gerettet (f. S. 82 fig.) 

Mit diefen Urkunden flimmen überein b) die $. 1. bezeichneten 
gerichtlichen Zeugenprotofolle über die Ausfagen des Herm Pros 
fefior Renner und des Herrn Abbe Coſandey. 

Weiter erhalten die Nachweiſe diefer beiden Gattungen von 
Urkunden noch die ausführlichften Beftätigungen c) in den Ins 
ftructionen des Provinzial und des Praͤfecten; endlich d) in den 
Lehrgebäuden der höheren Grade, infonderheit in dem des Prieſter⸗ 
grades. 

Ich begnüge mich hier, den auf die Hauptlehtfäge für die 
Zöglingsclafien Bezug nehmenden Inhalt der beiden erft bezeichneten 
Urfundengattungen und den Inhalt der Infteuctionen des Provinzials 
und Präferten auszuheben, da der bezügliche Inhalt der vierten 
Gattung in den Eharafterlitifen jener Höchgrade mit zu begreifen if. 

Die Aufnahmeprotofolle zuvörbeuf® enthalten folgende Stellen: 

Sechöte Frage. „Wenn unanftändige, ungerechte Sachen vors 
fämen, wie er fich verhalten würde?“ (d. h. mit deutlichen Wor⸗ 
ten: der Zwed heilige das Mittel.) 

Antwort. „Sch würde ſolches thun, wenn ed mir der Orden 
befiehlt, indem ich ja vielleicht nicht einfehen würde, ob es wirk⸗ 
Lich ungerecht wäre. Wenn ed auch unter einer anderen Rüd- 
ficht vielleicht fo fein Fönnte, fo hörten fie ſolche zu 
fein auf, wenn fie ald Mittel dienen, die Slüdfelig- 
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Beit oder den Endzweck des Ganzen badurd au ers 
halten!“ (©. 85.) 

Eifte Frage. „Ob er diefer Gefellfchaft oder Orden auch 
das jus vilae et necis, aus was für Gründen ober nicht zus 
geftehe?“ 

Antwort. „Ja, warum nicht? wenn es einmal nicht anders 
fein kann, und die Gefellichaft fehe fich in die Nothwendigkeit 
verfeht, wenn fie dieſes Mittel nicht ergriffe, ihren größten Ruin 
zu befürchten. Die politifche Berfafiung würbe wenig babei ver 
lieren, indem taufend andere da find, die deſſen Stelle erjegen. 
Uebrigens beziehe ich mich auf meine Antwort zu 6.“ (S. 88.) 

Zwölfte Frage. „Ob er die Mitglieder bei aller Gelegenheit 
unterfcheiden, den Vorzug vor allen Profanen wolle angedeihen 
laflen ?“ 

Antwort. Ja, in allweg; indem fie als Ordensmitglieder ein 
Recht mehr dazu haben.” ©. 89. (Das heißt alfo, ob er forgen 
beifen wolle, die Ordensglleder in die öffentlichen Stellen einzus 
fchieben und in Geſchaͤften zu bevorzugen.) 

Zwanzigfte Frage. „Ob er unbedingten Gehorfam angelobe, 
und wifle, was das fei?“ 

Antwort. „Sa, freilich ift das wichtig; jedoch ich bin über 
zeugt, daß der Orden dadurch nur das Beſte abzwecke.“ (S. 92.) 

Bierundzwanzigfte Frage. „Unter welcher Strafe, Ahndung, 
Berfiherung er fich zu diefem allem verbinde?“ 

Antwort. Zu jeder, die der Orden für gut befinden werde, 
nach Maßgabe meined Nr. 20. angelobten, unbedingten Gehors 
famd.* (G. 93.) ee 

Und das zweite. Vroteall lautet in den Fragen wörtlich, in 
den Antworten. ziemlich «ganz gleich. 

Die Ausfagen des 

Herrn Profeſſor Renner, 
a. d. 7. April 1785, geben dazu folgende Erläuterungen: 

„Ed würde grob gegen das Syſtem gefehlt geweſen fein, 
wenn der Obere in den Kicchen und Logen die Lehren des Ordens 
frei verbreitet hätte; im Gegentheil nahm man mandmal das 
Aufehen der Mißbilligung an, wenn Schüler es taten; allein 
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man ftellte wochentliche Juſammenkünfte an, wobe 
die Mitglieder, frei vom Ordenszwang, disputiren durften. Hier 
bei wurben alle fogenannten Vorurtheile, befonderd die der Rell⸗ 
gion, von Dberen und von Unteren lächerlich gemacht. Wer 
nicht darauf einging, war für den Orden verloren. 

Den Selbfimord preigten die Oberen den Brüdern, 
wenn fie biefelben zu trüben Tagen vorbereiten wollten. Sie 
wußten diefe Handlung als ein fo leichtes und vortheilhaftes 
Mittel zu ſchildern, ja man fuchte durch Beifpiele dem Selbſt⸗ 
mord eine gewifie Wolluſt anzubichten. 

Und ebenfo lehrte man: der Zwed heilige dad Mittel!“ 

Endlich das Protofol vom 3. April 1785 über bie Ab⸗ 
börung des 

Herm Abbe Coſandey 
fügte bei: . 

Mündlich wurde den Unteren eingeprägt: 

1) „Wenn die Ratur uns eine allzufchwere Bürbe auflegt, 
fo muß der Selbftmord und davon befreien. Patet exitus. Ein 
Muminat müſſe eher fich ven Ton anthuen, als eine Gefellichaft 
verrathen, und den Selbftmord pried man uns als eine himm⸗ 
liſche Wolluft an. 

2) Nichts aus Vernunft, alles aus Leidenschaft. 

3) Der Zweck heillgt das Mittel. 

4) Den, der und verräth, kann Fein Fürft ſchützen.“ 

„Die Zöglinge der Schulflaflen — fagt uns ferner die In⸗ 
firuetion für Provinziale ©. 34 fig. 1. c. — follen einen hoben 
Begriff von den Zweden, den Mitteln und den perfonellen Bes 
fländen und von der Macht des Ordens erhalten, ohne daß be 
fimmte Begriffe gegeben würden. Es ſoll ftufenweife gefchehen, 
damit die Phantafte erregt werde, wofür ein großer Reichthum 
von Reizmitteln an die Hand gegeben if. Unter ihnen ift auch 
bie Erregung der finnlihen Phantafie durch Wort und Schrift 
vertreten.“ 

Die den Statuten des Regentengrades angefchloflene Ins 
fieuction der Präferten S. 167 der neueften Arbeiten des Spar: 
takus und Philo endlich enthält noch folgenbe weitere Berweisfäge: 
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k) „Beſonders ſollen die Leute gewöhnt werben, ſich jede 
moralifche Arbeit finnlich, unter Bildern vorzuflellen.“ (Er⸗ 
ſcheint auch als Lehre zum künftigen Berftändniß der Hieroglyphen.) 

)) „Borzüglid foll man jede Lehre mit den In» 
tereffen des Lernenden zu verbinden wiffen. 

m) Es foll den unteren Klaſſen immer eine gehörige Anzahl 
wohlgewählter, den Beichäftigungen jedes Grades angemefiener 
Bücher zum Lefen vorgefchrieben werden. 

n) Er muß maden, daß über Ordens⸗ und andere 
wichtige Gegenflände alle Mitglieder nur eine 
Sprade führen Er läßt zu dem Ende alle Untergebene 
burch die Mitteloberen unvermerft unterrichten. Dieß erhält er 
dadurch, daß die Leute gewöhnt werden, in allen Dins 
gen die Augen auf den Oberen zu richten, alle feine 
Handlungen und Reden, auch wenn fie die Urfade 
nicht einfehen, für zwedmäßig zu halten, fi zu be- 
mühen, die Urſache zu ergründen und bei jedem Zweifel zu jeher 
oder zu fragen, was er befiehlt.“ 

©. 184. „Man ſoll alfo Lagen (2) erfinnen, wos 
durch Die Mitglieder oft und beftländig an den Orden 
denfen.” (Die Wiener Unterfuchung ftellte die praftifche Ans 
wendung fchredlich heraus, fie beftand in finnlicher, in Spiel 
verführung, in Verleitung zu Vergehen, kurz in vielartigften Vers 
widelungen in 2agen, in welchen dann ber Orden als Helfer 
auftrat, aber den Mann in der Hand behielt. [Siehe unten den 
Schluß der Unterfuhung.)) „Wan muß den Orden zu eines 
Seven Stedenpferb machen.“ 


8. 31. 

Beſtinnnung der ſymboliſchen Freimaurerklaſſen zu aͤußerem Anſehen, endlich und 
vorzũglich zu Verbergung des inneren Ordens, von deſſen Daſein die ſymboli⸗ 
ſchen Naurer ſelbſt nichts ahnen ſollen. 

Die elfte Klaſſe 
der ſymboliſchen Freimaurergrade 

hatte die dreifache Beſtimmung: einmal die, jene große Summe 

ver, gleichviel weshalb, für die Zwecke des Ordens umverwend⸗ 
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baren Elemente, aus deren Ruf, Stellung oder Vermögen ber 
Orden Ruf und Sicherheit, Einfluß und Stellungen ober &elb 
zieben konnte, aufzunehmen und zu behalten, vorzüglich und vor 
allem das Dafein des inneren Ordens zu verbeden; endlich Hatte 
fie noch den Zweck: der glühenven, ftrebenden Wißbegier der ein- 
tretenden Zöglinge in ihrer Symbolik die wahren Zwede auf eine 
Weile vor Augen zu legen, die beftimmtere, deutlichere Ahnungen 
in ihnen wedte. 

Diefe Freimaurerbruderfchaft wußte nichts von den Hoch⸗ 
graden, wählte fcheinbar frei aus Ihren Meiftern ihre Oberen und 
beftimmte ebenfo ſcheinbar frei über ihre Kaffe. 

Wir haben gefehen, daß ihre Beamtete alle nichtödeftoweniger 
Glieder der höheren Grade fein mußten und wir werden finden, 
daß ihre Gelder nur für Zwecke ded inneren Ordens verwendet 
wurden. 

8. 32. 
Die beiden Schottengrabe gaben bie erften deutlich erfennbaren Hinmwelfungen im 
Lehrgebäube auf Zerftörung von Kirche und von Staat. 


Die dritte Klafie, 
bie der beiden Schottengrade, 


ließ aus dem Nebel der Symbolif der Johannismaurerei bereits 
ein beftimmtes Ziel hervortreten, das der Wieberherftellung ber 
fogenannten urchriftlichen Gemeindeverfaffungen. Die Lehre hat 
vom religiöfen Gefihtspunft zwei diefem Syftem eigenthümliche 
Brennpunkte; einmal den, daß noch ein göttliche® Dafein ftatuirt 
wird, denn die Lehre beginnt mit dem Sage: der Menfch fei ein 
Glied höherer Geifterwelt und das Ebenbild Gotted gewefen; und - 
als zweiter Brennpunft ift hervorzuheben, daß Ehrifti Lehre noch 
die Lehre einer göttlichen Offenbarung, zum Zwed einer Wieder: 
veredlung der Menfchheit und deren höherer Glückſeligkeit, bleiben 
darf, obſchon ſolche Offenbarung nicht Chriftus felbft, ſondern 
urfprünglich einer Anzahl edelfter Männer von der Gottheit ges 
macht wurde und fi) nur durch Weberlieferung in Myſterien⸗ 
gefelichaften auf Chriſtus, als auf ein Gefellichaftöglied, fort 
pflanzie. Auch if der DBegeiff der Gottheit Hack. unbeftimmt 
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gelaffen, er bafitt uur auf dem Satz: „Gott ift die Weisheit,* 
und ebenfo iſt der legte Ausgangspunkt, Die Erlöfung zur Selig» 
keit, ein eigenthümlicher, denn die Menfchheit fol zu einer corpos 
rellen Bergeiftigung gelangen, fo feiner Art, daß damit der Menich 
den Boden der Geiſterwelt betreten kann und fo, alfo corporell, 
Gott ähnlicher wird. " 

Faßt man diefen Gang mit nüchternem verfländigen Auge auf, 
fo ertennt man fchon in ihm eine muftiich-phantaftiiche Umhüllung 
des Materialiomus, ed bedarf nicht erſt ber Kenntniß der Lehre 
auch vom Weien der Weisheit, welche hier ald Gottheit figurirt, 
wie folche im Orden befinixt wird. 

Der politiiche Gefichtöpunft bleibt in den Schottengraben 
woch in zweiter Linie, aber der Grund ded ganzen politifchen 
Syſtens wird bereitö gelegt. 

Der Zwed des Ordens lautete: „Wieverherfiellung des reinen 
Urchriſtenthums als allgemeiner Weltreligion;* aber dieſe ſoge⸗ 
nannte Urreligion hatte weniger mit der Anbetung der Gottheit 
zu ſchaffen, als vielmehr mit der praktiſchen Durchführung ge⸗ 
wiſſer ſocialer Lehrſäͤßze, als Conſequenzen des Gebotes der Liebe, 
welches den Grundſtein der Religionslehre bildet, kurz mit der 
Durchführung der Lebensgemeinſchaft, in welcher die erſten chriſt⸗ 
lichen Gemeinden lebten; wie in dieſen Graden nur noch als 
hiſtoriſcher Unterricht gelehrt wird. Die Lebensgemeinichaft aber 
in allen Beziehungen ded materiellen und des geiftigen Dafeins 
iR ja eben der letzte Ausgangszweck des Weltverfchwörungsorheng, 
welcher den Begenfab von Kirche und Staat, von Kamilie und 
vor Eigenihum in ſich faßt. Und endlich entwidelt man die Lehre 
des fenatifchen Hafled gegen Monarchie und Prieſterthum als 
Die Botenzen, welche die reine Religion zerftörten und dieſe Jer⸗ 
Rörung erhielten. 

Der Grad der Großilluminaten ift die friedliche Abtheilung 
der Klaſſe. Er bildet das Schulmeiftercollegium für die unteren 
Elaſſen, die Borfchule des Prieftergrades. 

Der fchottifche Rittergrad iſt die politifche, die regierende und 
kriegeriſche Abthellung, Die Vorfchule des Regentengrabes. 

Es finden fih, außer den Symbolen und Ritunlen biefer 
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Grade, deren meinerfeitige Erklärung, wie eingang ge 
dacht, diefem Werke fern bleiben muß, zwei auf die Schottengrabe 
Bezug nehmende Documente, nämlich eine ftatutarifche Weihrede 
und eine bei den Einweihungen den Recipienten vorzulefende Er⸗ 
flärung von Zwed und Symbolen der Frelmaurerel. 

Erftere befiten wir unter dem Titel: „Anrede an die neu 
aufzunehmenden Illuminaius dirigentes von der Handſchrift 
ded Spartatus S. 44 fig. des Nachtrags von Orig.» Schriften 
und ©. 11 flg. der neueften Arbeiten des Spartafus, als Ans 
rede in dem Prieftergrad. Lebtere fteht ald Entwurf im 
Nachtrag von Orig.-Schriften unmittelbar hinter der erſteren von 
©. 121 an, und erfcheint in vollendeter Ausführung und Ein- 
verleibung in dem Grad des fchottifchen Ritters in der Beilage B. 
©. 63 des Pendant zu den neueften Arbeiten des Spartafu®. 
Ihre Einverleibung wird conftatirt Durch das Gebot ihrer Ber 
fefung in dem Einweihungsart (vergl. S. 51 ebenda) und durch 
die Eidesformel des Aufzunehmenden (S. 48), laut welcher aus⸗ 
drüdlich geſchworen wird: „der reinen, wahren Religion und den - 
Lehren der Freimaurerei fleißig nachzufpüren.“ 

Dagegen gehört jene Anrede in dem erft bezeichneten Docu⸗ 
ment in der That dem Prieftergrade an. Sie war von Weis⸗ 
haupt entworfen, ald das Gebäude nur erft bis mit dem Illumi- 
natus dirigens, der fpäter erft den Namen des fchottifchen Ritters 
erhielt, vollendet und bereit8 in Brauch war. Nach der fpäteren 
Einführung der mittleren Myfterien wurde fie biefen zugerviefen, 
denen fie in ihrem Weſen allerdings mehr zupaßte. Der Griff 
in ihr war für die unteren Myfterienflaflen zu weit, war Sprung. 
Auch beftätiget ſolches Weishaupt felbft unzweifelhaft in feinem 
Briefe an Cato ©. 68 Abth. I. des Nachtrags, in dem er fi 
ausführlich über den Inhalt feiner Anrede an den Prieftergrad 
erklärt, denn der Inhalt der fraglichen Urkunde flimmt damit voll- 
fommen überein. 

So ift alfo das Lehrfuftem der Schottengrade nur aus ber 
zweiten Urkunde erfichtlich und fie beftätiget ganz die von mir 
gegebene Charakteriſtik des Syſtems. Folgende Stellen geben den 
Beweis. 
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©. 63. „Der Menfh war urſprünglich Gottes Cbenbild, 
war unfterblich,, hatte Macht in der unfichtbaren Natur. Bel 
einer gewiflen großen Revolution in der Geiſterwelt (alſo aud) 
in der Geifterwelt Rebellion! — ein guted Vorbild!) wurde fein 
ferneres Weſen mit dieſer gröberen Hülle, wie ſolche jegt in 
unfere Sinne fällt, umgeben. Es lag an ihm, auf das, was 
wir Körper nennen, auf eine folche Art einzumwirfen, daß derſelbe, 
oder wenigfiens ein Theil davon, einft wieder gereinigt und ver- 
flärt, nebſt feinem Urweſen in die große Urquelle zurüdfehren 
fonnte. Ex fiel durch Unmäßigfeit mehr und mehr.“ 

S. 64. „Es konnte und follte aber der Menich wieder zu 
jener Höhe emporftreben, und einige Bertraute ber ewigen 
Weisheit, die ihren Geift, um finnlich zu reden, rein und uns 
befledt erhalten hatten, gaben dem fchwachen Menfchengefchlechte 
In einer Bilderſprache die Mittel dazu in die Hände. 

Diefe Bilder, diefe Offenbarungen, die erften Buchftaben der 
ächten Gottedweisheit, wurden in geheimen Weisheitöfchulen fort⸗ 
gepflanzt, Die wahren Priefter und Vorſteher der Mys 
fterien fuchten dabei immer an der Äußeren Berfaf» 
fung der Welt fo Eräftig zu arbeiten, daß nicht Alles zu 
Grunde geben follte.“ 

S. 65. Jeſus von Razareth lehrte dieſe göttliche Weio⸗ 
heit feinen Bertrauten und vorzüglich dem heiligen Johannes. 
Er legte die Hände auf fie und weihete fie und theilte ihnen 
feinen Geiſt mit. 

Die Apoftel pflanzten feine Offenbarungen unter den Bifchöfen 
der erften Gemeinden fort und predigten der Welt die Lehren 
der fhönen Tugend, welche die Harmonie (dad mecha- 
nifche Naturgeſetz) erhält, und der einzige Weg zu höherer Weis⸗ 
heit iſt. | 

Allein Pfaffen und Weltweife bauten auf dieſen göttlichen 
Grund ein Gebäude von Unfinn, Dummheit, Borurtheil und 
Eigennug. Bald gingen Pfaffentyrannei und Kürftens 
Despotismus Hand in Hand auf die armen Menfchen 
wieder los. Aber die reine Wahrheit ging nicht verloren, 
wurde in geheimen Schulen heilig aufbewahrt. 
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Diefe Schulen nahmen aber nad Zeit. und Um: 
Händen andere Namen an, und die Freimaurerei iſt bie 
leßte Geſellſchaft, durch welche die alten, unverfälfchten Hiero⸗ 
glyphen in unferen Weltgegenben find fortgepflanzt worden.“ 

©. 68. „Der Abri des Salomonifchen Tempels IR das 
Bild eines Gebäudes, in welchem einft bie reine Gottedweiähelt 
gelehrt wurde.“ 

Der Reit des Documentes befteht in angeblichen Exrflärungen 
weiterer Hieroglyphen, die hier nicht in Betracht kommen. 

Mit Edel endlich findet man unter ben Einweilhungsceremos 
nien ein fogenannte® Liebesmahl, in ihm eine nichtöwürbige Tra⸗ 
veftie der Einfegung des heiligen Abendmahles aufgeführt. (S.55 
des Pendant I. c.) Man hatte augenfcheinlich damit ben dop⸗ 
pelten Zweck, einmal den, die Kortfegung des fogenannten Ur⸗ 
chriſtenthums in der Freimaurerei zu verfinnlichen, und hiernachſt 
den Zweck, vieles Chriſtenthum als eine religiöfe Inftitution ber 
Freiheit, Gleichheit und der Brüberlichfeit in der Lebenſgemein⸗ 
ſchaft darzuftellen. Die Brudermahle in den Logen ber reis 
maurerbruderfchaft find in der That daſſelbe Ordensinſtitut zu 
denfelden Zweden, allein natürlich wagt man im Vorhof nicht, 
die Traveftirung der Kirche fo grell hervortreten zu laſſen. Ebenſo 
haben wir ſie bereit auf den Straßen von Paris wiedergefunden. 


$. 33. 


Die vierte Klaſſe, die der mittleren Myſterien, und zwar der Grab ber lleinen 
Prieſter, Presbyter ober Epopten. Eine Provinzialafademie in alfen Willens: 
zweigen unb aller geifligm und moralifhen Regierung der unteren Grabe. 
Ausgang einer materiellen Naturlehre mit chriſtlichen Namen und der nichte⸗ 
wärbtgfien Moral, 


Die vierte Klafie, 
die der mittleren Myfterien. 
L Der kleine Briefters oder Spoptengrad. 
Die Inftruction für diefen Grad S. 91 der neueften Arbeiten 
bed Spartafus ac. zeichnet folgenden Organismus: 
„Die Briefter dieſer Klafie — fo lautet der Tert des Docu⸗ 
mentes — find die. Vorfteher der Kleinen: evateriſchen Myſterien; 
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fie heißen Presbyteri und ihr Dberer Decanıd. Den fchottifchen 
Kittern dürfen fie unter diefen Namen nicht befannt fein; man 
nennt fie, da nöthig, Epopten, und den Oberen der Myſterien 
Hierophant. Die Berfammlungen ded Grades heißen Synoden. 
Alle Presbyter einer Provinz machen eine Synode aus. Es 
würfen aber in jeder Provinz, außer dem Decan, dem Praͤfecten 
der Kapitel und den höheren Dberen, welde den Ver» 
fammlungen beizuwohnen das Recht haben, nur neun 
Breäbyter fi befinden. Davon find fieben die Borfleher ber 
wifienfchaftlichen Hauptfächer und die anderen beiden bie 
Gecretäre und Gehülfen des Decan und der Synoben. 

Das religios-politifchsfociale Lehrfuftem des Grades führte 
vom religiöfen auf den forialspolitifchen Boden. 

Das Lehrgebäude der Schotten hatte gefagt: „Wiederherſtel⸗ 
tung ber reinen Urchriſtengemeinden ift der Zwed der Freimaurerei!“ 
Und diefer Lehrſatz war dogmatiſch und Eirchengefchichtlich gefälicht 
erläutert. &8 fchien alfo nur Kirchenreform der Auſsgangszweck 
des Ordens, und die Aufführung des Lebens in Gütergemein⸗ 
fchaft feiten der Urchriſten exfchien mehr als hiſtoriſches Referat, 
das Geremoniell des Liebesmahles ftellte fich ald Erinnerung au 
das Factum der erften Bundesweihe dar. 

Die Lehre im Epoptengrade lautete: „Jeſu Lehre war ein 
politiſches Weltgefep auf den Bafen der Weisheit und der 
Liebe. Diefer Weisheit und Liebe entfprachen die Grundpfeiler 
feines politifchen Lehrgebäudes, er ſtühte es auf Freiheit, Gleich⸗ 
keit und Brüderlichfeit, welche die Einheit zum Gefolge haben. 

Das göttlihe Dafein und fomit jede Religion verjchwindet, 
ja Jeſus wird bereitö als Betrüger aufgeführt, der für politifche 
Zwecke einen vorhandenen religiofen Aberglauben mißbrauchte. 

Er war der politifche Erlöfer der Menfchheit von Knecht⸗ 
ſchaft und Ungleichheit und gab endlich in der mit feinen Jüngern 
begonnenen und von diefen dann unter ben Gläubigen fort 
geführten Lebensgemeinfchaft feinem Lehrfuften der Liebe, der Kreis 
beit, der Gleichheit, der Brüderlichfeit und der Einheit die praktifche 
Anwendung. Er Riftete den Gcheimbund des Geſetzes 
her Liebe und des frommen Beiruges nach. Außen 
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Und diefer Geheimbund trägt zur Zeit, nachdem er je nach Um⸗ 
Rinden Ramen und Kormen gewechjelt hat, ven Ramen des Preis 
maurerordens. Er if alfo der Träger und Vollſtrecker ded Geſetz⸗ 
buche® der Bibel, des Geſetzes der Liebe; dad Geſetz der Liebe 
aber ift dad Geſetz der Ratur, denn alles Leben in der Ratur If 
Ausflug der Liebe der Gefchlechter. Die Beweife dafür liegen 
zur Hand.” 

Bor der Weihe mußte der Candidat unter andern Fragen 
auch folgende beantworten (vergl. S. 3 des Prieftergrades in ben 
neueften Arbeiten ded Spartafus ıc.): 

a) „Sind unfere jetzigen Welteinrichtungen der Beftimmung, 
zu welcher der Menfch auf die Erde gefeht fcheint, angemeflen 
oder nicht? — Erfüllen z. B. Staaten, Bolföreligionen die Zwecke, 
au denen fie die Menſchen errichtet haben? Beförbern 
die gemeinen Wiflenfchaften wahrbafte Aufflärung, wahre menſch⸗ 
liche Gtüdfeligfeit oder find fie vielmehr Kinder des 
widernatürlihden Zuftandes, Erfindungen ſpitzfin— 
diger, eitler Köpfe? 

©. 4. c) Iſt es wohl einft anders in der Welt geweſen? 
Gab es nicht einen einfacheren Zuftand, und wie denken Sie fid 
ſolchen? 

d) Wäre es möglich, einmal wieder zu der alten Simplicitaͤt 
zurüdzufommen? 

e) Wie wäre e8 aber anzufangen, biefe felige Periode und 
ein allgemeines Sittenregiment herbeizuführen? — Durch öffent 
liche Anftalten, durch gewaltfame Revolutionen oder auf an 
dere Art? 

f) Giebt uns nicht die reine chriftliche Religion Winke 
dazu? — Berfündet fie uns nicht einen folchen glüdlichen Zus 
ftand, bereitet fie und nicht dazu vor? 

b) Kann man diefe beffere Religion lehren? 
Würde wohl die Welt, wie fie jegt ift, mehr Licht 
vertragen Fönnen? Glauben Sie, daß, bevor unzählige 
Schwierigkeiten gehoben find, es etwas helfen könnte, dem Men⸗ 
ſchen gereinigte Religion, höhere Philofophie und die Kunft, fich 
ſelbſt zu regieren, zu predigen? — Hängt nicht die Entwidlung 
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vieler Dinge mit unferen politifchen und moralifchen Verhalmiſſen 
fo genau zuſammen? 

©. 6. i) Müffen dieſe Berderbniffe alfo nicht nach und nach 
in der Stille gehoben werden?“ 

Die ſtatutariſche Weihrede S. 44 Abth. II. des Nachtrags 
von Flum. «Schriften und ©. 11 flg. der neueflen Arbeiten des 
Spartakus ıc., deren Zubehör zum Prieftergrad ich in der vorigen 
Baragraphe zeigte, iſt das zweite gewidhtigfte Beweisactenftüd 

dafür. 


Da im Schoofe des Epoptengrades die ganze Regierung 
aller wifienfchaftlichen Thätigfeiten im Provinzbezixk, fowohl inner 
halb des Ordens, ald nach Außen ruhte, fo beginnt die Weihrede 
wit einem Hinblid auf diefe Stellung; allein auch die darauf 
bezůglichen Bemerkungen lafien fo belle Schlaglichter auf ven 
Charakter des Ordens fallen, daß fie eine Stelle hier finden 
müflen. — Man liedt (S. 45 des Nachtrags): 

„Sie treten heute in die Klafie des Ordens, deren Mitglieder 
feinen geringen Antheil an der Regierung des Ordens felbft haben, 
Wiſſen Sie aber auch wohl hinlänglich, was das heiße, herrichen, 
in einer geheimen Gefellichaft herrſchen? Nicht über den gerin« 
geren oder vornehmeren Pobel, über die beften Menfchen, über 
Menſchen von allen Ständen, Nationen und Religionen ohne 
äußerlichen Zwang zu berrichen, fie dauerhaft zu vereinigen, ihnen 
einerlei Geiſt und Seele einzuhauchen, über die in allen Theilen 
der Welt zerfiteuten Menfchen, in ber größten Entlegenheit, in 
möglichfter Stille, mit möglichiter Eile und Genauigkeit zu herr⸗ 
ſchen iR eine bishero in der Staatoklugheit noch unaufgelöste 
Aufgabe x. Hoffnung, vorhergefebener vernünftiger Vortheil, 
Erwartung (alfo doch in Summa der fperulative Egoiomus 7), 
Bernunft und Sittlichkeit follen Ihnen die gehörige Richtung 
ertheilen. Hier finden ſich Hinderniffe, welche nur dergleichen 
Einrichtungen allein eigen find, und bei der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft gar nicht angetroffen werben.“ 

©. 54. „Und endlih, wiflen Sie denn auch, was geheime 
Gefellichaften find? welchen Ort fie in dem großen Reiche der 
Welibegebenheiten behaupten? Glauben Sie wohl, daß folde 
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eine gleichgultige, tranſitoriſche Erſcheinung fein? O, meine 
Brüder, Gott und die Natur bedienen fich ſolcher als Mittel, 
um ungeheuere, font nicht erreihbare Eudzwecke zu 
erreichen. Hören und erftaunen Sie! Nach dieſem Geſichte⸗ 
punkt richtet und beftimmt fich die ganze Moral und 
das Recht der geheimen Geſellſchaften; und unfere 
bisherige Moral und Begriffe von Recht und Uns 
recht erhalten erſt dadurch ihre nöthige Berichti— 
gung!“ — Alfo das DOrbendinterefie macht Moral und Recht, 
nun d. 5. der Zweck heiliget jedes Mittel, Moral iR nichts als 
NRüglichfeitöpolitik.) 

Diefe Einleitung ift des Zweckes würdig, fie legitimirt den 
Zwedt durch Zerftörung der Moral, natürlich, denn der Zwed iR 
der des ungeheuerftien Verbrechens, des Blutes, der Thränen von 
Milllonen glüdlicher Menfchen. 

Die Darftellung des Zweckes ift folgende: 

©. 58. „Alle Unterwerfung, auch der roheften Menfchen iſt 
bedingt auf den Fall, daß ich Hülfe nöthig habe, daß ber, dem 
ich mich unterwerfe, mir fie zu leiften Im Stande fel. Mit meiner 
Schwäche und mit der Ueberlegenheit des Anderen hört feine Ge⸗ 
walt auf. Könige find Väter: väterliche Gewalt geht 
mit der Unvermögenheit des Kindes zu Ende Der 
Bater würde fein Kind beleidigen, der fich über dieſe Zeit noch 
ein Recht über fein Kind beilegen wollte.” (D. h. alfo, wenn 
das Thier fein Futter fuchen kann, löst es die Bande an bie 
Eltern, deren es nicht mehr bedarf; kann fi das Kind felbk 
ernähren, Töst fi das Famillenband, dem mannbar geiworbenen 
Sohn und der reifen Tochter gehen die Eltern nichts mehr am, 
fie find den Eltern nichts ſchuldig, deren fie nicht mehr bedürfen, 
ihr Wandel ift ihnen frei geworden von aller väterlichen Dieciplin!) 

©. 59. „Wenn die ganze Ration voljäßrig iſt, fo fält 
der Grund ihrer Vormundfchaft weg.“ 

©. 60. „Sicherheit iſt ein amhaltendes Beduͤrfniß. Um 
ficher zu fein, haben die Menfchen einem einzelnen Menfchen eine 
Stärke beigelegt, die er vorher nicht hatte, bie nun ftärfer If, als 
die Stärfe jedes Einzelnen. Dadurch Haben fie fid ein neues 
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Behirfniß gemacht: bie Furcht vor dem Werke ihrer Hände; um 
ſicher zu fein, haben fie ſich Die Sicherheit felbft genommen. Dieſer 
in der Fall mis unferen Staaten. — Wo finden fie nun biefe 
Stärke, die fie gegen die andern fchügen ſoll? — In ihrer Einigs 
leit? Aber diefer Kal ift zu ſelten. Alfo in neuen, engeren, 
Hlügeren, geheimen Berbindungen; daher iſt das Ber- 
langen nach folchen in der Ratur jelbft begründet. 

Diefe ift die kurze, wahre und philofophifche Gefchichte des 
Despotismus und der Zreiheit, unferee Wünfche und unferer 
Furcht, unfered Glückes und unfered Elendes.“ 

©. 62. „Andere verfprachen Schutz und wurden Anführer; 
oder die Klügeren, um die Menfchen zu ihren Abfichten zu leiten, 
gaben fich für übernatürliche Weſen oder für Abgefandte Gottes 
aus: und auf diefe Art wurde die Theokratie eingeführt. 

Die Anführer, ebenfalld ungleih an Kräften, mußten eben- 
falls wieder gegenfeitig unterliegen, und fo wurden Stämme zu 
größeren Bölfern vereinigt... Mit dem Urfprung der Nationen 
und Bölfer hörte die Welt auf, eine große Familie, ein einzige® 
Reich zu fein: das große Band der Natur wurde zerriffen.“ (Und 
Doch welch’ ein Widerfpruch ! — mit der Selbftfätterungsfähigfeit der 
Kinder will der Oxden die Familienbande gelöst wifien, kann ed Dann 
feine einzelnen Familienbande geben, wie fol ein Weltfamilien- 
band denkbar geweien fein, Feine Kleine und eine Riejenfeflel?) 

©. 64. „War ed einmal erlaubt, oder wohl gar tugendhaft, 
Menfchen, die wicht mit mir einerlei Land bewohnten, geringer zu 
beiten, warum follte es nicht auch erlaubt fein, dieſe Liebe noch 
enger auf die Bewohner meiner Stadt, oder wohl gar auf die 
Mitglieder meiner Familie zu befchränfen?t — Und fo 
entſtand aus dem Patriotismus der Localidnus, der Familien 
geil.“ Mio der zweite Ausfall gegen das Heiligthum des 
Familienlebens.) 

©. 68. „Die Könige theilten ihre Beute, um eine ſtehende 
Mi; zu erhalten, um den einen Theil des Volks durch den 
anderen zu bändigen. Daher Fam alfo das Lehrſyſtem, ber Ur⸗ 
ſprung von einer Gattung von Menſchen, die nicht der Nation, 
fondern dem Könige dienten, auch gegen bie Nation zu jevem 
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Winfe bereit ftanden, bie wahren. Werkzeuge bed Despotiomus 
und die Mittel zur Unterbrüdung der Nationalfreiheit,. und Bor 
läufer und Mufter der fpäter errichteten ftehenden Miliz; beide 
zu einerlei Zweck, nur die eine in baarem Gelde, die andere in 
liegenden Gründen für ihre Unterdrüdung und Henkersdienfie 
befolvet, und zum Mord und Raub unfchuldiger Menfchen ges 
miethet.“ (Es wäre wohl höchſt intereflant, das in Wahrheit 
nicht geringe Berzeichniß der Evelleute und Offiziere zu fehen, 
welche ald Ordensglieder diefe Prangerftellung ihrer Stände dem 
Kapitel vorlafen oder in ihm fie hörten. Und doch galten fie 
fonft gewiß für achtbare Ehrenmänner, und wir finden auch in 
den Mitglieververzeichnifien dieſes Ordensſyſtems deutiche Yürften, 
Grafen und Herren! —) 

©. 72. „Statt des Geſetzes trat die Willkühr der Fürſten 
ein, fie felbft machten fich zum Zweck, die Ration war bloß Mittel, 
um die Phantafte des Fürften zu befriedigen“ ıc. 

©. 78. „Und Könige führen fi nun auf, wie unmoralifche 
Menichen im Raturzuftande!” (2) 

©. 87. „Aus dem Mittel des jüdiſchen Volks erſchien der 
Mann, der der Befreler ſeines Volks und des ganzen Mens 
ſchengeſchlechtes geworben iſt. Dieſes iſt zugleich das kurze 
Bild unſerer erſten Wuͤrde, unſerer nachmaligen Unterdrückung, 
unſerer Wünſche und Hoffnungen und unſerer endlichen 
Erlöſung!“ 

S. 8. „Dieſer unſer große und unvergeßliche Meiſter, Jeſus 
von Razareih, lehrte die Vernunft, und um ſie deſto 
wirffamer zu machen, madte er fie zur Religion, 
benußte die Sage, die unter dem Volke ging, und verband foldye 
auf eine kluge Art mit der dermalen herrfchenden Bolfsreligion 
und Gebräuchen, in welche er das Innerlihe und Weſentliche 
feiner Lehre verborgen.“ 

S. 9. „Die Gebote, die er ald den Weg zur Rettung an- 
zeigt, find Die zwei: „Liebe Gottes und Liebe des Nächſten! — 
Diefe Liebe gegen feined Gleichen hat noch Niemand vor ihm fo 
nachdrücklich, fo reizend, fo liebendwürbig vorgetragen. Ein Ge⸗ 
bot, das die ganze Moral und das ganze Recht in fich faßt.“ 
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r ©. 100. „Und wenn Sefus bei Matthäus Kap. 10 und 11 
fpricht, daß er nicht ‚gefommen fel, Frieden zu fenden, fondern 
dad Schwert, und den Menfchen zu erregen wider feinen Vater 
und bie Tochter wider ihre Mutter, ſo will er dadurch dieſe 
natürliche Bande nicht zertvennen, fondern nur das Unorbentliche.“ 
(Bergl. oben die Redeſätze S. 58 und 64, wo bie ordentliche 
und die unordentliche Samilienliebe gezeichnet wurden.) 

Ebenda. „Und wenn Sefus die Verachtung der Reichthümer 
yeediget, jo will er und vielmehr dadurch derfelben vernünftigen 
Gebrauch lehren und zu der von ihm eingeführten Ge— 
meinfchaft der Güter vorbereiten.” (Alſo Communis- 
mus ift Religionsgeſetz der Ehriften und des Fünftigen Ordens⸗ 
weltreiche®.) 

©. 101. „Diefen geheimen Sinn und natürliche Kolge feiner 
Lehre hat er zwar im Ganzen verborgen; denn Jeſus hatte eine 
geheime Lehre, wie wir aus mehr denn einer Stelle der Schrift 
erfehen. Er fpricht zu feinen Jüngern: „Euch ift gegeben, daß 
ihre dad Geheimniß des Himmelreich® vernehmet, diefen aber Die 
draußen find, iſt's nicht gegeben. Mit fehenden Augen fehen fie 
nicht, und mit hörenden Ohren hören fie nicht; denn fie verftehen 
es nicht.“ 

©. 102. „Er Spricht beftändig von einem Reiche der 
Gerechten und der Krommen, von einem Reiche feines 
Vaters, defien Kinder er und wir find; und weil wir alle, hohe 
und niedrige, Kinder eines gemeinfchaftlichen Vaters, Gottes find, 
fo will er, daß wir und ald Brüder fennen und lieben.“ 

©. 104. „Er ertheilt die Gewalt zu binden und 
aufzulöfen: er will eine Gemeinde errichten, gegen welche bie 
Hölle nichts vermögen fol.“ (Das heißt mithin, Jeſus hat im 
Refigionsgefep den Aufruhr der Zerftörung und Umformung 
legitimirt.) 

Ebenda. „An einem anderen Orte fagt er: „So ihr bleiben 
werdet an meiner Rede, fo feid ihre meine rechte Jünger, und 
werdet die Wahrheit erkennen und die Wahrheit wird euch frei 
machen. Diele die da die Exften find, werben die Letzten, und die 
Lepten die Erſten fein.“ Niemalen onnt er es leiden, 
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daß einer unter den Seinigen vornehmer jein follte, 
als der andere. Ihr wiflet, fagte er, daß die weltlichen 
Fürften herrfchen und die Obern haben Gewalt. So foll ed nicht 
fein unter euch; fondern fo Jemand unter euch will gewaltig fein, 
der fei ein Diener, und wer da will ber Bornehmfte fein, der fei 
euer Knecht.” (Alfo gilt auch für fein Ordensweltreich das Ge 
jeß der Gleichheit.) 

Ebenda. „Er felbft lebte mit feinen Jüngern in Gemein⸗ 
fehaft der Güter.“ (Nach dem obigen Redeſatz bereitete ja Jeſus 
die Welt auf die Annahme der Gütergemeinfchaft ſchon vor.) 

©. 106. „Wenn nun der geheime, durch die Disciplinam 
Arcani aufbehaltene, und durch feine Reden und Thaten ſelbſt 
bhervorfcheinende Zwed feiner Lehre war: den Menfchen ihre 
urjprüngliche Freiheit und Gleichheit wieder zu geben und ihnen 
den Weg dazu zu bahnen, fo begreift man, inwiefern Jeſus ber 
Erlöfer und Heiland der Welt fei.“ 

©. 107. „Wenn die Verbreitung der Moral, der Lehre Jeſu 
allgemein fein wird, fo entfleht auf Erden dad Reich der From⸗ 
men und Auserwählten.“ 

©. 109. „Bei den meiften Menfchen ging bie wahre Be 
deutung der Lehre verloren; fie fritten fi) über Dinge, die ſich 
zu unferer Glüdfeligfeit gleichgültig verhalten. Eigennützige und 
berrfchfüchtige Menfchen mifchten ihre Spisfindigfeiten ein, und 
die Geiftlichfeit war der einzige Stand, der fi} die Unabhängigr 
feit zu verfchaffen wußte. Das Rettungsmittel wurde zur Unter 
drüdung angewendet. Run entfland die Theofratie, das Prieſter⸗ 
regiment, der geiftliche Despotismus.“ 

©. 111. Man kann ſich vorflellen, daß das Schidfal der 
alten und der neuen Anhänger Jeſu elend und traurig war. Sie 
mußten ſich nunmehr zweimal geheim halten. Sie verbargen fi 
und ihre Lehre daher unter die Hülle der Freimaurerei und feier 
ten unter diefen Hieroglyphen das Andenken ihre großen Lehrers 
und erwarteten fehnlichft die Zeit, wo fie in ihre erften Rechte 
und urfprüngliche Reinheit zurüdtreten und der Welt in vollem 
Lichte erfcheinen möchten.” 

Edenda. „Hieram iſt unfer für dad Beſte der Welt erſchla⸗ 
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gene Meifter Jeſus von Nazareth. Der Name Hieram If ent- 
fanden aus den Anfangsbuchftaben folgender Worte: „Hic Jesus 
est restiluens amorem mundi.“ (Folgen noch ähnliche Deutungen 
feeimaurerifcher Hieroglyphen. 

©. 113 endlich: „Und fo wäre alfo der Zwed der Achten 
Freimaurerei der: durch thätiges Chriftenthum (d. h. durch 
thatfächliche Geltendmachung des angeblich beabfichtigten commus 
niftifchen Weltreiches), durch die Verbreitung der Lehre Jeſu und 
durch die Aufflärung der Vernunft, die Menfchen zu ihrer Freie 
beit fähig zu machen, die Welt und die durch verfchiedene Ein- 
richtungen getrennten Menjchen in eine Familie (ohne Familien⸗ 
bande?) zu vereinigen und dad Reich der Gerechten und Tugend» 
haften herbeizuführen.“ 

©. 119. „Wir aber verhalten uns dabei als Zufchauer und 
Werkzeuge der Ratur; befchleunigen feinen Erfolg und erlauben 
und feine andere Mittel, ald Aufklärung, Wohlwollen und Sitten 
unter Menfchen zu verbreiten, und des unfehlbaren Erfolgs ges 
fihert, enthalten wir uns aller gewaltfamen Mittel.” (In allen 
Syſtemen verbrauchte Ylosfel; man befhwört den Haß des 
politifchen und kirchlichen Fanatismus herauf gegen Fürſt und 
Prieſter, ja man läßt Haß fhwören, man giebt den Dolch und 
ſpricht mit fromm gefalteten Händen, die ehrlichen Augen zum 
Himmel erhoben: „Wie unfchuldig find wir!” —) 

Das Ritual der ‘Priefterweihe war die nichtöwürbigfte Trave⸗ 
firung einer Tatholifchen Priefterweihe, gemifcht mit heidniſchen 
Ritualen. Im Zimmer, das roth tapeziert war, ſah man einen 
Thron unter einem Himmel; vor diefem einen Tiſch, auf ihm 
eine roth gebundene Bibel, Krone, Scepter, Schwert, Gold, 
Koſtbarkeiten und Feſſeln. Die Kleivung der Priefterfchaft war 
weiß und roth, ihre Kopfbedeckung ein kleines rothes Hütchen, 
mehr eine rothe Müpe. Die Deutung liegt nah, doch dem 
gegenwärtigen Werke fern. Davon in einem anderen Werke. 

Rah der Einweihung erflärt man dem Aufgenommenen: 
„Sie fehen, daß der Operationsplan, nach welchem unfere höheren 
Grade handeln, Träftig auf die Welt wirfen und allen jehigen 
Berfaffungen eine andere Wendung geben. muß.” 8 89. 
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Aus der Inſtruction für diefe Prieſterklaſſe S. 91 flg. ibäd. 
find beachtenswerthe Säge: 

© 3. „Man fol fi Fragen notiren, deren Erläuterung 
wichtig fei und welche einft Fönnten aufgeworfen werben, 3. B. 
im Sache der praftiichen Philofophie die Kragen: „Inwiefern ift 
der Sag wahr, daß Alles, was zu einem guten Zwed führt, auch . 
ein erlaubtes Mittel ſei? — Und wie muß der Sa beichränft 
werden, um zwifchen jefuitifchem Mißbrauch und Ängftlicher 
Vorurtheilsfelaverei hindurch zu gehen?“ (Dieſer Sag: 
„Der Zweck heiliget das Mittel,“ wurde, wie wir fahen, bereits 
zweimal bejahend entjchieden und ſchon den Schülern gelehrt; ja 
er wurde als göttliche® Geſetz bezeichnet.) „Sole und ähn— 
liche Fragen [hidt man dann an den Decan,. der fie 
unter die verfhiedenen Minervalkirchen austbeilt, 
wodurch die Zöglinge befchäftiget werden und mande 
neue, kühne, brauchbare Idee in unfer Magazin 
kommt.“ 

S. 97 wird die Politik als fuͤnfte Klaſſe der ſieben Wiſſen⸗ 
ſchaften aufgeführt. Und unter der fiebenten Klaſſe, welche die 
Rubrif: „Geheime Wifienfchaften und befondere Kenntniſſe“ trägt, 
bemerft man den befremblichen Anfab: „B. x. Petiſchafte zu er⸗ 
brechen und gegen das Erbrechen zu bewahren.“ 

©. 109 zeigt ſich die feinfte Umſchreibung einer Proferiptionds 
lifte, oder des rothen und fchwarzen Buches der Jakobiner. Es 
beißt dort: „Zur Erbauung, Nachahmung und befonders zur 
Unfterblichfeit jedes guten Mannes, welche er auch. nur durch 
Privattugend verdient, veranftaltet der Decan für die Provin ' 
durch Hülfe feiner Secretarien einen eigenen Kalender, in welchem 
bei jevem Tage ded Jahres der Name eined berühmten Man 
ned angemerkt ift, und folder nach Verſchiedenheit feiner 
Handlungen zur Rahahmung oder zum Abfcheu vor- 
geftellt wird.“ 

„Bon Zeit zu Zeit wird den Minervalficchen Rachricht von 
edlen c. Sowie im Gegentheil fchlechte, felbft von 
den vornehmften des Reiches begangene niederträch— 
tige Handlungen laut ausgefchrieen werden.“ (So 
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käme der Ruf jedes Staatsbürgers in die Gewalt einer Rotte, 
deren Moral, wie fie ihren Schülern felbft erflärte, vom Intereſſe 
des Ordens bedingt wird. Sie erlangte damit eine furchtbare 
Macht über das PBublitum, das zittern müßte, ihr mißfälig zu 
werden.) 
©. 115. „Me zu drudende Werke follen die Bewilligung 
des Provinziald haben und muß von denfelben nach gefchehener 
höherer Anfrage beftimmt werben: 1) Ob dad Buch von der Art 
ift, daß es in den geheimen Drudereien und fonft nirgends darf 
gedrudt werden? 2) Welche Brüder es lefen dürfen. 
©. 117. „Die Arbeit unſeres Prieſterſtandes aber ift, den 
Grad der Eultur und Aufflxung nah unferem Plan zu 
lenfen. Ueber das Bebürfniß des Zeitalter (d.h. der Ordens⸗ 
interefien) und der Gegend muß daher reiflich nachgedacht, auf 
den Synoden berathfchlagt, bei den Oberen um Berichtigung 
nachgefragt werden, und müflen ſtets neue Pläne entworfen und 
eingeführt werden.” 
1) „Wie man die Hände in Erziehungswefen, geiftliche 
Regierung, Lehr⸗ und Previgtftühle in der Provinz befomme.” 
©. 118. „Ein Presbyter fol ſich bei Jedermann den Ruf 
der höchften Aufflärung zu verdienen wiffen. Wo er geht, fteht, 
fist, lebt und weht, da ftrahle ein Nimbus wahren hellen Lichtes 
um fein Haupt, und erleuckte den Haufen um ihn ber. 
Man halte es für ein Glück, aus feinem Munde reine Weisheit 
zu lernen. Er greife aller Orten, aber genau nach der erhaltenen 
Borfchrift und mit Feinheit und Bedacht auf die Perfonen, mit 
denen er redet, dad Vorurtheil an; doch hüte er fich, fein Willen 
ungebeten auszukramen und für einen Marktfchreier oder Schwätzer 
zu gelten.“ 
©. 118. 3) „Man foll beforgt fein, unfere auf daß 
allgemeine Wohl der Menfchheit gehenden Grundfäbe zur 
Mode zu machen, damit junge Schriftfteller dergleichen unter 
das Volk ausbreiten und und, ohne daß fie es wiflen, dienen. 
Man fol alfo großes, warmes Interefie für das ganze Menfchen- 
gefchlecht (fogenannten Kosmopolitismus) predigen und gegen bie 
engeren Berhältniffe (Patriotismus und Samiliengeift) gleichgültiger 
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machen. So zeigte Jeſus bei jeder Gelegenheit, wie 
wenig ihn feine Familie im Vergleich mit der großen 
Beltfamilie intereffire.* 

©. 119. 4) ,Es muß auch dafür geforgt werben, daß bie 
Schriften unferer Leute auspofaunt und von feilen Recenfenten 
nicht verdächtig gemacht werben.“ 


s. 3. 
Betrachtungen über ben Epoptengrad. 

Das treffendfte Urtheil über diefen Grad hat uns Weishaupt 
ſelbſt hinterlaffen, indem er laut feines abgebrudten Briefes an 
Cato (S. 76 Abth. 1. des Nachtrags von Orig.Schriften) wörts 
lich ſchrieb: „Sie Fönnen nicht glauben, wie unfer Prieftergrab 
bei den Leuten Auf- und Anfehen erwedt. Das Wunderbarfte if, 
daß große proteftantifche und reformirte Theologen, die vom Orden 
find, noch dazu glauben, der darin ertheilte Religionsunterricht 
enthalte den wahren und Achten Geift und Sinn der chriftfichen 
Religion. O Menſchen! zu was fann man euch bereden: 
hätte nicht geglaubt, Daß ich noch ein neuer Glaubens— 
flifter werden folltel® — 

Die Myfterien des Alterthums hatten das Mittel ihrer Bölters 
beherrſchung in der Einziehung aller Wiflenfhaften und Künfte 
in ihren Schooß gefunden. Sie wurden bamit bie alleinigen 
Spender der Befriedigung aller moralifchen und öconomifchen 
Wiſſensbedürfniſſe, fie wurden die Erzieher und Bildner der Bölfer 
im Intereffe ihrer Orden; fie wurden die Gefeggeber, die Sitten 
und die Strafrichter, wurden die Beherrfcher der Nationen. Der 
Freimaurerorden unferer Zeit fand die Wiflenfchaften und Künfte 
wieder als Gemeingüter vor, er faßte den Fühnen Plan, fie dem 
Orden wieder zum Alleinbefig zu erobern; und fo kühn wie der 
Gedanfe dieſes Zweckes, waren Hug die Mittel, die er wählte. 

Der Prieftergrad wurde eine Afademie aller denkbaren Wiſſen⸗ 
ſchaften, nicht aber für die Welt, ausfchließlich für den Orden. 
Jedes Mitglied aller Grade unter dem der Prieſter, mußte feine 
ganze geiftige Kraft der Bearbeitung irgend einer nüplichen Er⸗ 
kenntniß widmen, und die Refultate aller floſſen im Schooße der 
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fogenannten Priefterfchaft zufammen, wo fie je nach ihrer Eigen» 
thümlichkeit zu Ganzen verarbeitet wurden. Bon dieſem Schooße 
aus ging alle Leitung jeder einzelnen folchen Thätigfeit; und 
biefer Leitung ſelbſt lag das Princip unter: „den alten Wiſſens⸗ 
zweigen kühne, neue und gefälfchte Grundprincipe unterzufchleben, 
jene fo unhaltbar zu machen, fie dann als unpraktifch geworben 
zu discreditiren und durch völlig neue, allein vom Standpunft 
der Rützlichkeit für den Orden ausgehende Jveenbildungen 
zu erfegen. Nach diefem Nüglichfeitöprincip follten die Ordens⸗ 
glieder gebilbet, nach ihm die ganze Anfchauungsweife ver Außen⸗ 
welt, von Moral und Leben umgemodelt und durch Erziehung 
der Jugend nach diefem Princip der ewige Beftand diefes gefichert 
werben. 

Eine finnlich reigende Darftellung eines möglich paradieſiſchen 
Menfchenlebens mußte die Gemüther der Jugend mit heißer Be- 
gier für die Wahrhaftmachung dieſes Phantafiegebildes erglühen 
machen; die Hindeutung auf den Ausgangsquell aller Beftrebungen 
mach dieſer befeligenden Zukunft entflammte die Gemüther mit 
fanatifchem Eifer, dem Orden fich anreihen zu dürfen, und der 
Hinweis auf die entgegenftehenden Inftitute der Monarchie und 
der Kirche mußte die ganze Fülle fanatiſchen Haſſes gegen diefe 
vermeintlich menfchenfeindlichen, egoiſtiſchen Gewalten entzünden. 

Der danatismus für den Zwed mußte bald den Fanatismus 
für die Männer des Zweckes, die Schwärmerel der Verehrung, 
des Vertrauens und der Hingebung erzeugen, in welder ber 
Glaube an das Wort des Gefeierten zum Glauben göttlicher 
BWillendoffenbarung wird; in welcher bie Verworfenheit des Mit- 
tels, die Schwärze der werbrecherifchen That dem fonft guten, ja 
dem welchen Gemüth des Jünglings, ald reines Mittel der Noth⸗ 
wendigfeit für den heiligen Zweck, im Glanze der Tugend ein- 
geredet werben darf. 

Der erhabene Orden lehrte dem Jüngling: 

nDer heilige Zwed des Ordens bebingt die Geſehe der 
Moral und des Rechts; alfo: der heilige Zwert heiligt 
jedes Mittel“ 
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Er fügte bei: 
„Der Selbfimord an fih fei Wolluſt, aber für den 
Zwei, Schaden abzuwenden .von dieſem heiligen Orden, 
fei er Pflicht.“ 

Und der phantaftifche Jüngling faltet mit frommer Ergebung 
feine Hände zum inbrünftigen Gebet an den großen unbefannten 
Weltgeift, ergreift den Dolch, den der Hochwürbige ihm gegeben, 
auf den dieſer feinen heiligen Eid empfangen hatte, und geht, mit 
eiferner Willenskraft, ihn in die Bruft des beften Mannes, des 
forgenden Vaters zu floßen, weil — — die geheimen Weifen 
und Menfchenerlöfer diefen ihm ald Feind des Paradieſes be 
zeichnet hatten! 

Die Folgegefchichte hat die volle, die fchauberhafte Erfahrung 
nur allzutraurig und documentirt. Sands Beifpiel blieb nicht 
vereinzelt, Mord folgte dem Mord; doch ich werde davon in der 
vaterländifchen Gefchichte zu fprechen haben, fobald wir zu den 
Gefellichaften der That, zu dem fogenannten Tugendbund, dem 
deutfchen Bund u. f. w. gefommen fein werben. 

Jeder felbitftändige Gedanke, jeder eigene Wille wird erftict 
im jugendlichen Gemüth, der Jüngling reift zur phyfifchen männ- 
lichen Berfönlichfeit, aber das Herz vertrodnete ihm und der Geift 
ging auf im allgemeinen Ordensgeiſt. 

Doch, um die Kinder zu verderben, muß man fie den Eltern 
nehmen dürfen oder die Eltern um fte zu betrügen verftehen. 
Das erftere Mittel wird Sorge des folgenden Regentengrades 
fein, das letztere Mittel gehörte zu den Aufgaben des Priefter- 
grades. Er [ö8t die Aufgabe, indem er dem jugendlichen Selbft- 
gefühl jchmeichelnd fagt: „Der Vogel, dem Neft entflogen, fähig 
felbft zu fpeifen, ift fein freier Herr, die Natur hat fein Band an 
die Alten gelöst, und das Geſetz der Natur ift das gleiche für 
alle Gefchöpfe!" — Da empört fih der Sohn gegen den weifen 
Vater und verfchreibt fich dem Verführer. 

Schwieriger freilih ald die Verführung der Jugend ift die 
Unterjohung der erwachfenen Welt, deren Selbftunterwerfung 
und Selbfizerftörung; doch der Orden hatte feinen Prieftergrad 
auch für dieſe fehwierigere Aufgabe mit feineren und Fräftigen 


= 57 — 


Mitteln reichlich ausgeftattet. Es galt hier zuvorderſt Die zu ent- 
faltende Thätigfeit in unfchuldigen Gefellfchaftsbildungen zu ver 
beiten, und zu dieſem Behuf, nebenbei zum Werbezweck, wiflen- 
fchaftliche Gefellfchaftszickel jeder Gattung zu gründen, wofür wir 
im Regentengrad die näheren Vorfchriften finden werden. (Bergi. 
dazu die briefliche Inftruction an Manius S.333 der Orig. Schr.) 

Sn diefe Kreife tritt nun die Sonne ihrer Erleuchtung mit 
dem Schweife ihrer Trabanten, der unbefannte Ordensprieſter 
mit feinen ehrwürdigen Brüdern; die Wirkung kann nicht fehlen, 
die Bildungsklaſſen des Ortes werden der Wiederhall feiner 
weifen Ausſprüche. Die Grundſätze des Ordens, feine Tages: 
urtbeile über Wiflenfchaft, Kunft und Leben, über Perfonen, In⸗ 
ftitute und Ereignifle, fie finden ihren taufendfachen Wieverhall 
in den Kreifen derer, die auf Zurechnung zum Bildungsftand Ans 
ſpruch machen, und der Commis hinter dem Zuderfaß hat fein 
Bett nicht verlaflen, ohne fich die Worte des Spotted der Weis⸗ 
heit über Preußens Neutralität in das Gedächtniß zurüdgerufen 
zu haben, denn er fagt fich wohlgefällig: „Du bift ein gebilveter, 
ein moderner Mann, du mußt reden, wie heute ein gebildeter 
Mann des guten Tone, ein Mann der Mode fprechen muß!“ 

Der Pfarrer des Ortes ift noch durchdrungen von der Wahr 
heit göttlicher Offenbarung. Bald wird der Trabanten Einer die 
flüchtige Bemerkung wagen: „Es fei doch zu beklagen, daß die 
Kanzelvorträge dem hohen Bildungsftande des Ortes zu wenig 
angemefien ſeien;“ der geheimnißvolle Hocherleuchtete zudt lächelnd 
die Achſeln — — und fofort hat der Baron den Uebelftand längft 
fhmerzlich empfunden. Der Schreiber trägt die fchmerzliche Bemer- 
fung am folgenden Abend beim Bierfrug den gebildeten Schneis 
dern und Handfhuhmachern vor, und — am Sonntag fieht der 
ehrliche Pfarrer mit Befremden vor fich die leeren Stühle Er 
wird erfahren, Daß e8 Mode geworden fei, ihm nicht mehr 
zu hören. 

Roh iſt die Zeitung des Ortes in den Händen der Pflicht: 
treue, fie vor Allem muß an den Orden gebracht werden. Bald 
wird der geheimen Trabanten Einer die Zeitung heute, ein Anderer 
wird fie morgen zu Händen nehmen, und bald wird dieſer, bald 
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wird jener Befremdliches bemerken, bis man endlich unter Ber- 
fiherungen fonft freundlichen Wohlwollene für den Mann, doch 
alzugroßen Mangel politiicher Kapacität erkennen muß. Da 
endlich ift auch für den Hocherleuchteten der Moment gelommen, 
der Weisheit Wort nicht länger mehr zu fparen: Mein Gott, 
der Mann ift nur Fanatiker der Ruhe, wie alle Leute fchwachen 
Geiſtes; fieht blind Gefpenfter, wo das helle Auge nur das 
Morgenroth von fchöneren Tagen ded Vertrauens zwifchen Yürft 
und Volk erfennt! — Und der praftifche Erfolg? — iſt einfach, 
die Zeitung iſt verloren, die Rebaction tritt ab. Bald nimmt 
das Blatt den neuen Flug vom Neſte des unfichtbaren Tempel: 
baues, in dem der Mann bereit fchon ftand, um feine Bahnen 
vorfhriftmäßig zu durchlaufen. 

Bald muß der fohwarzsrothe Kalender feine furdhtbaren Wir: 
fungen offenbaren. Achtung und Credit beginnen den braven 
pflichtteeuen Mann zu verlaflen; bald wird es fühlbar, daß der 
Auf bevingt fei duch Wohl- und Uebelwollen der Gefelljchaft; 
bald haben Furcht und Selbſtſucht den Ort in Bunbeshand 
gegeben, und feine Jünger eilen, die Tempel Gottes, der Schulen 
hoffnungsvolle Hallen, der Themis Säle zu bejegen. 

Und wie im Ort, fo in der Welt! — Auf Commando ihrer 
Priefter erheben die Taufende der geheimen Ordensglieder in ihren 
wiffenfchaftlichen Eirfeln und in allen fonftigen Kreifen ihrer Be- 
wegung die rühmende Pofaune für Perfonen und Werfe, bie 
ihnen im Befehl bezeichnet waren. Und auf Commando ihrer 
Regenten — werden wir jehen — fohreien alle die Taufende in 
allen diefen Kreifen ihr Zeter über andere Perſonen oder Were, 
die ihnen dazu marfirt waren. Auch bier alfo muß die Wirkung 
diefelbe fein. Der loyale Schriftfteller fteht ſchutzlos dieſer Bande 
preiögegeben, unbemerft von feinem Bürften, ohne Ehre, ohne 
Frucht; und bald verftummt das Wort für Altar und für Thron. 

So traurigen Umfanged mußten die Wirkungen werden! — 
Doch ich habe die Zeiten verwechfelt, ich fiel ins Präfens, und 
habe fomit wohl gefehlt; fehen wir fpäterhin, ob die Gefchichte 
von heute meine Entjchuldigung übernimmt. Schon erfuhren 
wir, daß die fränfiiche Zunge des Freimaurerordens fofort nach 
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dem zweiten Pariſer Gonvent fich beeilte, dieſem fo viel vers 
fprechenden Grab fich einzuverleiben! — 

Am 10. März 1778 (S. 217 der Drig. Schr.) fchrieb Weis: 
Haupt über diefen Myfteriengrad an Zwack: „Sie werben nad 
und nach eine eigene Moral, Erziehung, Statiſtik und Religion 
entftehen fehen!" — Run denn, man xufe fich dad Bild in das 
Gedächtniß zurüd, das vom Berlauf unferer flaatlichen, unferer 
religiößsmoralifchen und unferer forialen Zerfegung ich bereits im 
1. Kay. $. 6. aufgeftellt habe, man werfe einen ernft prüfenden 
Blick um ſich — — man wird erfennen müflen, daß Weishaupt 
feine leeren Worte ſprach, daß er feine Gegenwart und bie Zus 
kunft richtig verftand, daß fein Werk nicht mit ihm verlofch, fon, 
dern feine Maurerheere treulich fortarbeiteten in den Bahnen des 
Riſſes, den er ihnen zeichnete! 


$. 35. 
Negentengrad. Enthält für dieſen politiſchen Körper ein politifches Lehrgebäube 
der Orbensregierungsgrundfäpe auf Bafis des Sapes: „Der Zwed des Ordens 
wohles heiliget das Mittel.” 


Die höhere Stufe der mittleren Myſterien bildete 


I. der Regentengrab. 
(Siehe feine Statuten ©. 131 fig. der neueft. Arb. des Spartafus u. Philo ıc.) 

Der Grad war beftimmt, die höhere politifche Regierung des 
fogenannten unteren Gebäudes, d. h. der gefammten Klafien der 
Fleinen Mufterien mit denen des Vorhof zu bilden, während, 
wie gedacht, der Präfert mit den fchottifchen Rittern die Fleineren 
Berwaltungsfachen und die bureaufratifchen Gefchäfte führte. 

Die Eigenfchaften, welche die Erhebung eines Priefterd in 
diefen Grad rechtfertigen follten, entfprachen der Beftimmung bed 
Grades. Der Tert fagt: 

„Wenn einer unter den Presbytern vorzüglich geſchickt fcheint, 
an der politifchen Dirertion des Ordens Theil nehmen zu Fönnen; 
wenn er Weltflugheit mit Freiheit im Denken und Handeln, 
Borficht mit Kühnheit, NRachgiebigfeit mit feftem Sinn, Geſchick⸗ 
lichkeit und Kenntniß mit Einfalt und gerader Vernunft, Origi⸗ 
nalität mit Ordnung, Größe des Geiſtes mit Ernft und Würde 
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verbindet; wenn er zu rechter Zeit fchweigen und reden kann; 
wenn er mäßig und verfchwiegen iſt; wenn er zu gehorchen und 
zu befehlen verfteht; wenn er von feinen Mitbürgern geachtet, 
geliebt und gefürchtet iſt; wenn er eifrig und gänzlich an dem 
Orden hängt, das Befte ded Ganzen und der Welt immer vor 
Augen hält: dann und nicht eher darf ihn der Provinzial in den 
Regentengrad dem Nationalinfpector vorichlagen. 

Man fol vorzüglich ſolche ausfuchen, die fich oft er- 
flärt haben, wie unzufrieden fie mit den gewöhnlichen 
menſchlichen Einrichtungen find, wie fehr fie ſich nad 
einer befferen Einrichtung der Welt fehnen, und wie 
fehr die im Fleinen Prieftergrad ihnen eröffneten Aus— 
fichten ihre Seelen mit Hoffnungen .erheitert haben.“ 
(S. 132.) 

Nichtödeftoweniger mußte der Candidat doch noch fchriftliche 
Gutachten u. A. über folgende Bragepunfte abgeben: 

©. 133. „Wäre eine Gefellfehaft verwwerflich, welche, bis 
einft die größeren Revolutionen der Natur (?) reif 
wären (ed fällt in die Augen, daß Erdrevolutionen nicht, ſon⸗ 
dern Menfchenrevolutionen auf der Geſammtheit ber Oberfläche 
‘der Erde bezeichnet werben follen, denn Erdrevolutionen machen 
feine politifchen Berfafiungen, wofür ein unvollftändiges, modifi⸗ 
cirtes Interimifticum in Frage geftellt wird), folche Lagen erfunden 
hätte, durch welche die Monarchen der Welt außer Stand geſetzt 
würden, Böfes zu thun? auch wenn fie wollten, doch nicht könn⸗ 
ten (conftitutionele Monarchie). Wäre ed nicht möglich, daß 
durch dieſe Gefellfchaft die Staaten felbft ein status in statu 
würden 2” (Beamtenftaat.) 

Aus dem Aufnahmeritual (S.135) muß befonderd auffallen: 
Das Local beftand aus drei Zimmern. Im legten ſah man wie 
der einen reichverzierten Thronhimmel, unter welchem ein Seffel 
von derjelben Farbe für den Provinzial fand; rechter Hand da- 
von fah man eine etwa 6%, Schuh hohe weiße Säule, auf wel- 
her eine Krone, roth und Gold, auf rothem Kiffen lag, an 
der Säule aber hingen ein Hirtenflab von weißem Hole und ein 
Palmzweig. (Krone und Bifchofftab alfo waren im Tempel, und 
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fie waren die Trophäen, ald welche fie die Palme bezeichnete.) 
Das Borzimmer war fchwarz, und in ihm fah man ein ganzes 
Menfhengerippe und zu deſſen Füßen Krone und 
Schwert. (Das Bild, denke ich, ift felbftverflännlich bis zum 
Grade der Unfehlbarkeit. Das Dafein der Monarchie und ihrer 
Gewalt ift gebrochen, ift dem Moder verfallen, ein anderes gläns 
zended Königs und Priefterreich ift in der Ordenskrone und im 
Ordenshirtenſtab gegründet.) Während der Candidat in dieſem 
Zimmer gefefjelt verweilt, hört er im offenen Mitteimmer u. 4. 
ſprechen: Frage: „Wer hat den Sklaven zu und hergeführt? — 
was will erg — Antwort: Er fucht Freiheit. Frage: Warum 
wendet er fich nicht an die, die ihm die Bande angelegt haben? 
Antwort: Die wollen ihn nicht befreien, die ziehen Vortheil anf 
feiner Sklaverei. Frage: Wer hat ihn in bie Knehtihgfe. ge 
bracht? Antwort: Die Gefellfchaft, der Staat, Kfe Ger - 
lehrfamteit, die falfche Religion. Frage: Und bleſes Joch 
will er abjchütteln und ein Aufrührer werden? Antwort: Nein, 
er will nur mit und Hand in Hand gegen den Mißbrauch ?) 
der Staatöverfafjungen, gegen Berderbniß der Sitten, gegen 
Entweihung der Religion kämpfen?“ 

Aus der Weihrede faffe man die Stelle S. 141 ind Auge, 
fie wird die Erfcheinung in der Gefchichte, die des ewigen Ber: 
ſchwindens von Ramen und Syſtemen revolutionärer Gefellfchaften 
und bed Hervortretend immer neuer Kormenbildungen und Ramen 
der Berfchwörung erflären. Die Stelle befagt: „Allegeit, wenn 
unfer Orden auf einem gewiflen Punkte angefommen war, warf 
der Hauptflamm, der hohe Orden (Gegenfag zu äußeren 
der Freimaurerbruderfchaft) feine Hülle weg und erfchien unter 
einer neuen Geſtalt ıc. Die Zreimaurerei hat das von ihr zu 
erwartende Gute volllommen erreicht und die Welt zu ber 
Arbeit vorbereitet, die wir jest treiben. “Doch bedarf 
man ihrer Hülfe noch einige Zeit lang, und das ift die Urfache, 
Warum wir in den mittleren Klaſſen ihre alten Gebräuche beis 
behalten.“ 

Den Zwed des Grades entwidelt die Weihrede in ber 
Stelle S. 148 und 149: „Regiere fünftig mit und die gebrüdten 
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Menſchen, führe fie zur Tugend, zur Freiheitl Welche Ausficht, 
wenn einft wieder auf der Erde Glül, Liebe und Friede herr⸗ 
fhen werden, wenn alled Elend, alles überflüffige Bedürfniß 
(Eigenthum), alle Berblendung (Religion), aller Drud (Monars 
hie) verbannt iſt; wenn jeder Hausvater Fürſt in feiner ruhigen 
Hütte it, wenn der, welcher fi Eingriffe in dieſe heis 
ligen Rechte erlauben wollte, nirgends in der Welt 
eine Freifätte findet (d. h. der, den der Orden proferibirt, 
kann fein Monarch der Erbe fchühen, wie der Orden leider mit 
vollem Grund erflärte); wenn fein Müffiggang (Bermögen) ges 
duldet wird; wenn das Heer unnüger Wiffenfchaften vers 
bannt, nichts mehr gelehrt wird, ald was den Menfchen beffer 
macht, ihn feinem natürlichen Zuftande und feiner fünftigen Be 
fimmung näher führt, und wenn die Befchleunigung dieſer 
Periode unfer Werk ift ıc.” 


Die Politik der Verfolgung dieſes Zwedes ift ent 
widelt in den Inftructionen für den ganzen Regentengrad, in ber 
für die Präfecten und in der für die Provinzialen. In der Ins 
ſtruction für den ganzen Grad (f. die neueft. Arbeiten des Sparta⸗ 
kus und Philo ©. 156 fig.) find die herworftechenden Punkte 
folgende: 

I. „Die Regenten follen die Kunft ſtudiren zu herrſchen, 
ohne das Anjehen davon zu haben. Unter der Hülle der Demuth, 
einer nicht verftellten, gegründet auf das Bewußtſein eigener 
Schwäde, und daß man nur durch unfere Verbindung ſtark fei, 
follen fie unumfchränft regieren und jeden Zwed des Ordens 
durchzuſetzen verfiehen. Die Befehle müflen das NAnfehen der 
Bitten, Verweiſe die Schaale des Lebens haben.“ 

IV. Dem Nachdenken der Regenten wird es überlafien, täg« 
ih neue Hülfsmittel zur Erreichung unferer Zwecke zu erfinden. 
Auch ändert fih das Bedürfniß des Zeitalters: zu 
einer Zeit wirft man durch den Hang der Menſchen 
zum Wunderbaren, zu einer anderen durch den Reiz 
mächtiger Verbindungen. Deshalb iſt es zuweilen nöthig, 
den Untergebenen vermuthen zu laſſen, daß bie größten Monar⸗ 
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chen durch den Orden regiert würden, was auch wirklich hie 
und da der Hall if.“ (S. 158.) 

VI „Duch Weiber wirft man oft in der Welt 
am mehrften; bei diefen fich einfchmeicheln, fie zu gewinnen 
fuhen, fei eines euerer feinften Studien. Mehr oder 
weniger werden fie alle durch Eitelkeit, Neugierde, Sinnlichkeit 
und Hang zur Abwechſelung geleitet. Hieraus ziehe man 
Nutzen für die gute Sache. (Der Zweck heiliget das Mittel, auch 
des Ehebruchs.) Dieſes Gefchlecht hat einen großen Theil der 
Welt in feinen Händen.“ (S. 160.) 

VIII. Wo man in der Regierung eines Landes 
die Hand hat, da ftelle man fi, ald wenn man gerade am 
wenigften vermöchte, fo wird und nicht entgegengearbeitet; und 
wo man nichts durchſetzen kann, da fcheine man Alles zu können, 
damit man gefürchtet, gejucht und dadurch verflärkt werbe.“ 
(©. 161.) 

X. „Den Regenten liegt es ob, für die Berforgung der 
Brüder zu wachen, und nach Anweifung des Provinziald für 
fe die fchicklichften Bedienungen zu erringen.” (Ebenda.) 

XV. „Wenn ein Schriftfteller in einem öffent- 
lien gedrudten Buche Sätze lehrt, die, wenn fie 
auch wahr find, noh nicht in unferen Welterzies 
hungsplan paſſen, fondern zu früh fommen, fo foll 
man den Schriftfteller zu gewinnen fuchen oder ihn 
verfhreien."” (S. 162.) 

XVI. „Können es die Regenten dahin bringen, daß Klöfter, 
befonderd die mit Bettelmönchen befegt find, eingezogen und ihre 
Güter zu unferen Zweden, 3. B. zu Unterhaltung tüchtiger 
Erzieher für das Landvolk ıc. verwendet werben, fo werben ben 
Dberen dergleichen Borfchläge willlommen fein.” (S. 163.) 

AX. „Wenn 8 darauf ankommt, einem von unferen vers 
dienfivollen Leuten, der aber im Publico wenig befannt ift, empor 
zu beifen, fo fol man Alles in Bewegung fegen, ihm Ruf zu 
machen. Unfere unbekannten Mitglieder müflen angewiefen wer 
den, aller Orten feinen Ruhm ausdzupofaunen.” (S. 164.) 

XXL „Wenn die Form unferer Klaſſen nicht allenthalben 
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pafiend fein follte, fo läßt ſichs überlegen, wie man es anzu⸗ 
fangen babe, unter einer anderen Geftalt zu wirfen. Wenn nur 
die Zwede erreicht werben, fo ift e8 gleichgültig, unter 
welcher Hülle es gefchieht, und eine Hülle ift immer 
nöthig, denn in der Berborgenheit ruht ein großer 
Theil unferer Stärke” 

XXIII. Deswegen foll man fi immer mit dem 
Ramen einer anderen Gefellfchaft peden. Die Logen 
der unteren Freimaurerei find indeffen das ſchick— 
lichte Kleid für unfere höhern Zwede, weil die Welt 
nun fchon daran gewöhnt ift, von ihnen nichts Großes zu er- 
warten, welches Aufmerkfamfeit verdient. Auch ift ver Name 
einer gelehrten Gefellfhaft eine fehr fhidlidhe 
Maske für unfere unteren Klaffen.“ (S. 165.) 

XXVI. „Militärfchulen, Akademien, Buchdrudereien, Buch- 
läden, Domfapitel und Alles, was Einfluß auf Bildung und 
Regierung hat, muß nie aus den Augen gelaffen werden, und 
die Regenten follen unaufhoͤrlich Pläne entwerfen, wie man es 
anfangen könne, über diefelben Gewalt zu befommen.“ (S. 166.) 

Die Inftruction der Präferten S. 167 flg., ibid. als Anhang 
zum Negentengrade, iſt, foweit fie die Werbungs⸗ und Bildungs⸗ 
gefchäfte betrifft, welche die Präfecten wefentlich zu leiten haben, 
bereitd in ihren wefentlichen Theilen oben bei der ‘Darftellung 
der Minervalklafle und der Werbungen dafür, ausgehoben. 

Es finden fi aber auch in diefer weiteren Smftruction die 
intereflanteften Inftructionen über die Ordensregierungskunſt über: 
haupt. So ©. 188, wo es heißt: 5) „Verborgenheit. Diefe 
ft das nothwendigſte Stüd; daher fol a) auch in einem 
Lande, wo der Drden ſoviel Macht hätte, öffentlich 
aufzutreten, dies doch nie gefhehen; fondern der 
Präfect muß allem feinem Borhaben auf eine ge- 
fhidte Art nach den Localumftänden einen Anftrich zu 
geben, und dem Orden mit Bewilligung bed Provinzials 
ein anderes Kleid umzuhängen wiſſen. Der Orden muß 
fih Hinter irgend eine gelehrte Handlungdgefell- 
haft u. vergl. gu verſtecken fuchen. Die Leute müflen 
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dieß Gepräge tragen. Einer fo verborgenen Gefellichaft kann 
man nicht entgegenarbeiten.“ 

Auch finden ſich Belege dafür, daß der Orden wirklich fauf- 
männifch und babei betrüglich ſpeculirte. So ©. 106 der Drig.- 
Schriften, wo Zwad, im Orden Eato genannt, befanntlich die 
dritte Perfon nach Weishaupt und Knigge im Orden, gefchrieben 
bat: „Man fuche einen von der Suite eines fremden Gefandten 
in den Orden zu bringen. Diefer muß Waaren an einen anderen 
Drdensbruder, der Kaufmann ift, liefern, und da erfterer per 
protectionem sui Patroni acciöfrei iit, jo kann großes Negotium 
getrieben, und dieſes Erfparte der Ordendfafle zugewandt werden.“ 

Der Brofeflor Renner, in der Unterfuchung gegen den Orden 
am 7. April 1785 als Zeuge abgehört, deponirte (l. c.): „Der 
Orden babe ihm anfangs nur eine Literatengefellfchaft gefchienen.“ 

Die Inſtruction für die Provinzialen S. 191 der neueften 
Arbeiten ıc. verweist den Scharffinn dieſes höheren Beamten auf 
die Summe der Snftructionen über die Unterbeamten. Nur wenige 
Punkte haben eigenes Intereſſe, fo 

S. 192. VI. „Der Provinzial muß den Anſchein haben, als 
wenn er Ruhe ſuche und ſich den Gefchäften entzogen habe.“ 

©. 19. XXXIII. „Um Alles kurz zu faflen, fo ſoll der 
Provinzial feine Provinz auf einen ſolchen Fuß feßen, daß er 
darin alles Gute (iſt doch gleichbedeutend mit Moral, alfo alles 
dem Orden Rüpliche) unternehmen, alles Böfe (d. 5. dem Orden 
Widrige) hindern koͤnne. Glücklich dad Land, in welchem der 
Orden diefe Macht erlangt hat! Aber dieß wird ihm nicht ſchwer 
werden, wenn er den Anweifungen der Oberen genau folgt. Er 
wird mit foviel gefchidten, moralifch gebildeten, 
folgfamen, im Berborgenen arbeitenden Männern 
Alles ausrichten, alles Edle möglich, alles Schlechte unwirf- 
ſam machen. Und dafür laſſe man uns forgen, daß wir nur 
ſolche Männer zu Provinzialen ernennen werden, die dazu fähig 
find, daß wir aber auch Mittel in Händen haben, den zu züchti⸗ 
gen, der die ihm von und verliehene Macht mißbrauchen wollte.“ 


Edert, Zreimamere. II. 5 
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$. 36. 
Betrachtungen über die bisherigen Syſteme. 


Der Regentengrad verübt fonach nicht den im Fleinen Priefter- 
grad ausgeprägten Zweck des Ordens, fondern er enthüllt nur 
die Mittel, einen fubjertiv mächtigen Verſchwörungskörper zu 
ichaffen und defien Thätigkeit nach Außen erfolgreich zu leiten. 

Noch fchließen wir erft die Klaſſe der mittleren Myfterien, 
und welcher Natur ift Die Politif, die wir fchon bier enthüllt 
feben? — Die Theorie im Fleinen Prieftergrade hatte gelehrt: 
„Der heilige Zweck des Ordens bedinge die Gefege der Moral 
und des Rechtes,“ alfo die Mittel; die Praxis, welche Aufgabe 
des Regentengrades war, mußte alfo auf dem Grundflein: „Der 
Zwed heiliget dad Mittel,” ruhen; der Ordenszweck iſt der heiligfte, 
mithin ift die Ergreifung jedes Mittels, ihn zu fürdern, ein Aus⸗ 
fluß der Tugend. Die Eonfequenz führt zu feiner Schranfe, der 
Ehebruch ift bezeichnet, der Mord Fann nicht audgefchlofien fein, 
dazu werden Dold und Schwert dem Schotten gegeben. 

Sp, ſchrankenlos in der Wahl jedes Mittel, lebt und wirft 
im Schooße der ftaatlichen Gefellichaften ein corporirted Weſen, 
unfichtbar, ungreifbar, fähig als Ganzes, gefchidt in allen feinen 
Zaufenden von Theilen, alle Formen, alle Masken annehmend, 
gefchmeidig jedem Menfchen fcheinbar das zu bieten und dad zu 
fein, was Geift, wa® Seele und Leib, gleichviel welche dieſer 
Potenzen und was fie mag, begehren. Dem Bandwurm gleich, 
durchzieht es jeden Theil von jedem Staatenkörper, vom Yürften 
bis zum niedrigften der Männer. 

Der Geift im Wurm legt fehmeichelnd fanft den Kopf and 
Herz ded Opfers, das der Leib des Thieres zu verzehren eben 
ſchon beginnt. 

Der meineidige Prieſter fegnet eine arglos gläubige Gemeinde 
im Namen der dreifaltigen Weltmaterie, die er heuchelnd 
Gott Vater, Sohn und Geiſt benennt. 

Auf den Schultern des Verraths ruht vertrauend im Kabinet 
ded Monarchen Hand; vom Herzen ded Monarchen, ded Freun⸗ 
des, geht der Marichall, die Kinder ded Landes zum Schuß der 
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heiligen Heerde dem blutigen Kampfe entgegenzuführen; er hat 
den beiligften Schwur geleiftet, den fürftlichen "Sreund, dad Vaters 
land zu reiten — er tritt Fühn an die Spige treuer Krieger — — 
um der Berräther zu werden von Fürft, Volk und Heer! Und 
fand der Fürſt in diefen Kreifen noch die Treue, fo fand der 
Berrath hinter dem Minifter, fo war Berrath zur Seite feine® 
Helden; denn in dem Staate lebt unfichtbar ein zweiter Staat, 
fein Gegenfaß, fein Lebensfeind, und beide Staatenförper 
empfingen Jener Eide! Die Eive fehon waren Gegenfähe, 
wie die Subjecte, denen fie geleiftet wurden; fie wurden gefchworen, 
well der Orden eben die Lehre göttlicher Strafe als Aberglauben 
der Dummheit geächtet hatte! — Der Rechtliche Hält fie heilig, 
der Schurke fpottet ihrer, mithin nutzen fie diefem und geben den 
Braven ald Werkzeug in feine Hand. Darum laflen Die Schurfen 
die gräßlichiten Eide fchwören, die Gräßlichfeit des Freimaurer: 
eides iſt erreichbar. Aber die Waage der Eide iſt auch zu 
ungleich, denn die Verfchwörungsgefelfchaft wirft in die Waagr 
ſchale da8 Gewicht der Hoffnung der Befriedigung feiner Leiden- 
fhaften, dad Gewicht der Furcht vor der tanufendmäuligen und 
taufendarmigen Macht zum Verderben, reichend über alle Lande 
der Erde, das Gewicht feiner Erziehung und Erhebung; Monarch 
und Staat haben nur ernfte Korderungen mühevoller Anftrengungen, 
ferne, unbeſtimmte Ausfichten, ja ihre Belohnungen find bereits 
nur in allzuvielen Staaten eben die Lohnarte des Ordens fir 
feine Getreuen, alfo für die Verräther des Staated — — 
Die Wahl im Doppeleid fann nicht ſchwanken! — Wer in Kirche 
und Staat noch Glück will machen, der eilt ded Tempels Hallen 
zu gewinnen, denn in ihm ruhen der Scepter und der Hirtenftab, 
und alle Mufen dienen hier als Mägde; fie fragen wenig nad) 
Kun uud Willen, fie fragen einzig nur das Paßwort ab; ja 
ſelbſt Merkur dient hier des Ordens Willen, denn mit Erfchreden 
fah der brave Kaufmann Eredit und Kundfchaft fich entjchwinden, 
feitvem fein Zunftgenofle durch die ftille Nacht fich Hin zum Tem⸗ 
pel der Geweihten fchlih, von wo die Schaaren weißer Raben 
das Lob des Bruderd und die Verleumdung ſeines Eoncurrenten 
tagtäglich hin nach allen Seiten trugen. 
5% 





Da eilt der unterdrüdte Bürger bin, um Schuß zu flehen 
an ded Throned Stufen, doch auf den Stufen findet er nur 
Männer, das rothe Kreuz vom Rod des Herrn bedeckt, fie weifen 
Ihn zum Tempel der Gerechtigkeit. Er flüchtet hin, er fordert 
Schub, Gerechtigkeit, er fordert nichts als eben wahre Freiheit, 
wahre Gleichheit Allee vor dem Staatögefeg und feine Klage 
übernimmt und richtet — ein Mann mit rotbem Kreuz, ein 
Bundeöbruder des Bellagten, ein Priefter aus dem Tempel der 
Berichwörung! — 

Bald treibt die Furcht vor jener Aechtung die taufend, die 
abertaufend Kehlen auf ein Commando hin in alle Länder zu ſchreien, 
die Stände alle hin zum fehönverhüllten Heiligthum des Lafters, 
wo eine Hand die Summe ihrer Kräfte zum ftaatlichen Ver⸗ 
derben Ienft. 

Der befonnene Verftand muß beftätigen, daß fo und nicht 
anders das Geſchick der ftaatlichen Gefellichaft ſich allmählig ges 
ftalten müffe, ja, daß es fich bereitö fo geftaltet habe. 

Die Zerftörung der Kirchen umd der Sturz der Throne mußte 
alfo im Zeitlauf die fihere Wirkung fchon der mittleren Myſte⸗ 
rien werden. Sie bildeten unmerflich, wie fie fagten, den Staat 
zu einem Staat im Staat, d. h. ihr Orden war feiner Natur 
nah ſchon Staat im Staat, und diefer Drvdensförper fchuf nun 
einen Beamtenorganismud, deflen Mafchinenmechanismusd die 
Freiheit der Monarchen feflelte und zum regierenden Körper im 
Staatöförper wurbe. 

Dielen Beamtenftant im Staat abforbirt der Orden, ver- 
leibt ihn almählig fih ein und mit diefer Einverleibung kamen 
alle ftaatlihe Gewalten unbemerft in die Hände des Ordens. 
Er hatte Kürft und Volk in feinem Zügel, ehe fie ed abneten, 
und der Fortbeftand der Monarchie war dem Ordenswillen preis: 
gegeben. 
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8. 37. 


Die beiden großen Moyfterienklaffen der Magier und der Könige. Lehre des 
reinen Materiallomus des Naturzuſtandes; Löfung auch der Familien: und ter 
Eigentfumebante, ale Mittel einer naturtfeofratifhen Ordensweltherrſchaft. 
Unterfied in beiden Graden. Im Magiergrad wurden frieblihe Mittel zu 
Erreichung des Zwedes, im Königsgrad au gewaltfeme Mittel jeter Art 
gelehrt. 


Man kam fo bi8 zur Republif und zur beliebigen Gottes⸗ 
anſchauung, doch die Stifter und höchften Häupter ded Ordens 
wollten nicht für Ideen gearbeitet haben, fie wollten xeellere 
Genüſſe, fie wollten fchwelgen im Genuß; fie mußten dad Eigen- 
thum ihrer Mitbürger und die Leiber ihrer Töchter haben; dazu 
aber reichten die bißherigen Syfteme, weniger noch die Männer 
aus, welche bisher ald Führer gegolten hatten. 

Um die moralifche Allmacht zu gründen, hatte man mit Män- 
nern operiren müflen, die Stand, Bermögen und den Schimmer 
der öffentlichen Achtung befaßen. Diefe Männer waren wohl von 
ihrem Ehrgeiz zu dem brennenden Verlangen zu verführen, Regen: 
ten der Staaten werden zu wollen; allein fie Fonnten wenig 
Reigung empfinden, fi) aller Achtung, allen eigenen Vermögens 
zu entfleiven, um materielle Leivenfchaften zu befrievigen, bie fie, 
wenn fie überhaupt nicht frei davon waren, vermöge ihrer Mittel 
wohl befriedigen Fonnten. Freilich waren bereits die leßten Zwecke 
des Ordens, die Zerftörung von Eigenthum und Bamilie, prin- 
-cipiell auch in den mittleren Myfterien angenommen; allein da 
fi dieſe Zuftände nach den Wortlauten in den Statuten nur 
durch allmähliges Fortwachſen brüderlichen Wohlwollens, ohne 
Gewaltthat gegen Mitbrüder entwideln follten, fo beforgte ver 
Bermögendftand nicht die Testen Eonfequenzen. 

Es mußten aljo für diefe noch höhere Grade, es mußten 
andere Perfonen für deren Geltendmachung beftimmt fein. 

Laut S. 95 des Nachtraged zu den Orig..Schriften fchrieb 
Weishaupt an Zwack: „Ueber ven Regentengrad hinaus habe ich 
noch vier Grade, wo gegen den fchlechteften der Prieſtergrad 
Kinderspiel fein fol; doch theile ich fie Niemand mit, bis ich 
jebe, wie die Sache geht, und wer es verbient.“ 
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Es find nur die zwei der natürlich nächften Stufenfolgen 
befannt geworben, der höhere Prieftergrad oder der Grad der 
Magier und der höhere Regentengrad oder der der Königsmenſchen. 

Im Recefie S. 8 Abth. II. des Nachtragd heißt es ©. 13 
und 14: „Sind unter den Prieftern höhere, fpeculative Köpfe, fo 
werben biefelben Magi. Diefe bringen die höheren philofophifchen 
Syfteme in Ordnung und bearbeiten eine Volfsreligion, welche 
der Orden demnächſt der Welt geben wi. Sollten fich dieſe 
höheren Genien auch zur Regierung der Welt fchiden, fo werden 
fie Regenten“ (d. h. große Regenten. Die Fleinen hatten die 
unteren Ordendgrade zu regieren, die größeren follten die allge 
meine Regierung haben.) 


Die fünfte Klaffe alfo, die 
der großen Myfterien, 


ift ohne alle Hieroglyphen, Symbole und Eeremonien und befannt 
worden. Der legte Vorhang war gefallen, man gab einfach die 
Statuten des allgemeinen Regierungsſyſtems dem Candidat zur 
Durchſicht und erklärte alle bisherige Syfteme für einen from: 
men Betrug, wie fi Knigge darüber ausbrüdte. (Bergl. die 
neueft. Arbeiten ded Spartafus ıc. ©. 85.) 

Es mußte ihnen alſo freilich wohl der legte Zwed des Ordens 
und der von ihnen mitzuführenden Regierung endlich eröffnet 
werden, der Zwed der Weltherrfchaft auf der Baſis der Güter⸗ 
und Lebendgemeinfchaft. Und ebenfo mußte man dem eintretenden 
höchften Mitregenten den PBrincipaltegierungsfag befennen: „Durch 
Zerftörung nicht nur von Kirche und Staat, fondern auch von 
Familie und Eigenthum, oder mit anderen Worten: durch totale 
Anarchie und Verzweiflung zu diefer Weltherrfchaft zu ftreben.” 


Zwifchen beiden Graben, dem ber 
Magier und dem der Könige, 
beftand nur ein doppelter Unterfchien, einmal der, welcher aus 
jener Scheidung der Gefchäftdzweige in einen friedlichen und in 
einen friegerifchen fich ergab, und dann der, daß den Magiern 
nur das friedliche Regierungs⸗- und Lehrſyſtem in feiner Totalität 
befannt wurde, wogegen den Königen, welche erſt dem Prieſter⸗ 
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grad entnommen wurden, beide Hauptzweige der Ordensthätigkeit, 
alfo das endliche Ganze eröffnet wurde. 

Das philofophifche Lehrgebäude der Magier fchloß mit dem 
Grundſatz: „Alles ift Materie und diefe ift ewig.“ 

Das politifche Lehrgebäude endete mit der Lehre: „Jeder 
Profane fein eigener König, Freiherr aller Güter und Genüfle 
der Erde, Folge davon Anarchie, Wirkung diefer die Verzweif- 
lung, Confequenz diefer das Schubverlangen im Orden. Deß⸗ 
halb müflen zunächtt Monarchen und Papft, die Schugmächte 
von Familie und Eigenthum, die Unterdrüder aller Rechte ber 
Ratur, fallen.“ 


6. 38. 

Anebreitung des Ordens. Aufnahme des Syftems In den allgemeinen Freimaurer⸗ 
orden auf dem Wilhelmsbater Convent. Conventsbefhluß über Reform ber 
deutfchen Freimaurerei. Eintritt aller Syftemhäupter auf dem Convent in das 
Illuminatenſyſtem. irculare der Illuminatendirection an alle Logen zu Auf 
nahme des Syſtems als allgemeine Ordensreform. 

Die Verbreitung und dad Anwachſen der Macht des Ordens 
ging mit reißender Schnelle vorwärts. 

Die erfien Documente darüber, zugleich klare Bilder der 
Richtswürdigfeit der Ordenspraxis, find der Welt aufbewahrt 
©. 7 flg. der Drig.-Schr. Sie fagen und: daß bald nach der 
Gründung in München eine wohleingerichtete größere Jlluminatens 
Berfammlung, eine Kleine Jluminatenverfammlung, eine große 
anfehnliche Loge und zwei Winervalfirchen beftanden. Aehnliche 
Hortfchritte waren in anderen Städten gemacht. Der Orden hatte 
ſchon Häufer gefauft und ſchloß Tractate mit ausländijchen 
Großlogen, jelbft mit der von Polen.” 

Ten zweiten Beriht S. 8 ebenda will ich wörtlich geben, 
um die Ölaubwürdigfeit nicht zu ſchwächen. Er lautet: 

„Durch die Verwendung der Bundeöbrüder wurden die Jes 
juiten von allen Profefiorenftellen entfernt, die Univerfität Ingols 
ftadt ganz von ihnen gereinigt; denn die Malth. wären Doch 
immerhin angenommen und von den Prälaten begütert worden. 

2. Die Wittib Herzogin hat das Inftitut der Cadeten ganz 
nach dem vom Drden gemachten Plan eingerichtet, ed ſteht unter 
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Auflicht ded Ordens, alle Profefloren find Ordensmitglieder und 
alfo fünf recht gut dabei verforgt worden; auch werden alle 
Eleven darin Zöglinge des Ordens. 

3. Durch Anempfehlung der Brüder wurde Pylades geift- 
licher Rathsfiscal und der Orden hat dadurch die Kir- 
hengelder zur Dispofition. Und alſo 

4. Haben wir unfere — — und — ihre üble Haus: 
wirthſchaft mit Darleibung diefer Gelder nun gut 
hergeftellt, fie von ven Wucherern losſsgemacht. 

5. Unterflügen wir damit immerhin noch mehrere 
Brüder. 

6. Haben wir unfere geiftlide Mitglieder alle 
gut mit Beneficien, Pfarreien, Hofmeifterftellen 
verforgt. 

7. Durch unfere Verwendung wurden Arminius und Corte; 
Profefloren zu Ephefuß. 

8. AM unfere jungen Leute befommen durch und auf ber 
Univerfität Stipendia. 

9. Läßt auf Anempfehlung der Ordensglieder der Hof zwei 
von unferen jungen Leuten auf Reifen gehen, die fich wirklich in 
Rom befinden. 

10. Stehen die deutfhen Schulen ganz unter 
dem Orden und haben nun lauter Mitglieder die 
Sorge darüber. 

11. Die mildthätige Gefelfchaft wird ebenfo vom Orden 
dirigirt. 

12. Haben ſehr viele Ordensmitglieder, die in Dicafterien 
ftehen, durch den Orden Befoldungen und Zulagen erhalten. 

13. Haben wir vier Kirchenfanzeln mit Ordensmitgliedern 
beſetzt. 

14. Werden wir nächſtens die ganze Bartholomäer-Stiftung 
junger Geiftlicher an uns ziehen; es find alle Anftalten dazu ges 
troffen und die Ausfichten fehr gut. Dadurch fönnen wir ganz 
Bayern mit gefchieten Prieftern verfehen. 

15. Die nämlichen Abfichten fuchen uud hoffen wir auch 
mit noch einem anderen Prieſterhaus burchzufehen. 
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16. Eben jest, wo die Jeſuiten den geiftlichen Rath fprengen 
wollten, haben wir durch Drvensanftalten, unermüdliches Bes 
fireben und Berwidlung verſchiedener — durch — — — — — 
es dahin gebracht, daß dieſer nicht nur beſtätiget, ſondern auch 
alle bisherige Revenuen, welche die Jeſuiten in Bayern noch zu 
verwalten hatten, als das Inſtitut der Miſſion, das goldene 
Almoſen, Eercitii-⸗Haus und Convertitenkaſſa, dem geiſtlichen 
Kath und dem Schuluniverſitäts- und deutſchen Schul⸗Fundo 
beigelegt worden find, wo wirklich die Ertradition und Berwens 
dung fchon gefchieht. Darüber hielten die Großilluminaten ſechs 
Berfammlungen und einige brachten ganze Nächte ſchlaflos zu.“ 

Am Schluß der erften Abtheilung des Nachtrags von Illu⸗ 
minaten= Schriften findet fich eine „Rationaldirectiond » Tabelle* 
von Deutfchland von Knigge's Hand. Sie beginnt nach ber 
Ueberſchrift mit der Vorbemerkung: „Die öfterreichifchen Länder 
wünfchen eine eigene Nationaldireetion zu haben, folglich nicht 
mit zu dem übrigen Deutfchland gerechnet zu werden.” Und unter 
der Rubrif: Provinzialdirection von Oberfachfen liedt man: 
„Schottifches Directorium in Dresden oder Leipzig." — Daraus 
ergeben fich zwei Folgerungen, einmal die, daß die Verbreitung 
des Ordens in den in ber Tabelle aufgeführten Landen bereits 
gefchehen war, denn ohne dieſe Vorausſetzung konnten feine 
Ordenswünſche aus diefen Landen angebracht werben; ferner 
leuchtet daraus hervor, daß die Tabelle nicht der Ausdruck eines 
bereitö beftehenden Organismus war, fondern daß fie eben nur 
eine Idee für einen Plan eines folchen bezeichnet; denn ein Wuͤn⸗ 
ſchen weist felbftrevdend auf eine Zukunft, auf ein Geftalten in 
ihr hin, und das Wort oder zwilchen Leipzig und Dredden bes 
flätiget folche® bi® zum Weberfluß, denn es fchließt dad Dafein 
der Geſtaltung abfolut aus und ftellt eine alternative Zufunft auf. 

Die Thatfache diefer weiten Verbreitung wurde ferner ſpeciell 
beftätiget durch die Zeugenausfagen der Herrn Eofandey, Renner 
und Utzſchneider, welche verficherten: daß der Orden in Oeſtreich, 
in Sachſen, am Rhein, in Stalien, befonderd in Benedig, in 
Franfreih und in Amerika fich verbreitet gehabt habe. (Siehe 
das oben citirte Actenftüd „drei merfwürdige Ausfagen“ ıc.) 
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Man fieht alfo daraus, daß der Orden bereitd über die 
öftreichifchen Lande und über ganz Deutfchland verbreitet war. 
Sind nun alfo in der Tabelle alle Hauptftädte Deutſchlands als 
vom Orden bejett aufgeführt, hatte auch diefer innere Orden die 
Freimaurerei als Außere Zubehör zur Bafis, in der und mit- 
teift welcher er nach Außen wirkte, jo leuchtet ein, daß er fich 
mit kaum einzelnen Ausnahmen der Geſammtheit der deutſchen 
und der öftreichifchen Freimaurerei bemächtiget hatte. 

Ich habe der gewaltigen Erfolge des Knigge auf dem Wil- 
helmsbader Eonvent, der Aufnahme des oftenfiblen Großmeifterd 
der deutichen Maurerei, ded Herzogs von Braunjchweig, und der 
des geheimen oder veputirten Großmeifterd Bode mit ihrem ganzen 
©eneralftabe der höchften dort erfchienenen Ordenshäupter in Das 
Illuminatenſyſtem, bereits Kap. I. $. 3. ausführliche Erwähnung 
gethan. 

Dazu bat Barruel 1. c. ©. 354 noch die Herzoge von Koburg 
Ernft Ludwig, unter dem Namen Timoleon, und Auguft, unter 
dem Namen Walter Fürſt, ald Ordensmitglieder aufgeführt. 
Und ed wird diefe Autorität allerdings nicht nur durch den Brief 
Weishaupts an Zwack (S. 385 der Orig. Schriften), fondern 
auch durch die außerdem unbegreiflihe Thatfache unterſtützt, daß 
biefer Weishaupt vom Herzog zu Koburg zum Hofrath erhoben 
wurde, ald die Criminalunterfuchung, deren Ausgang er, 
wie alle folhe Hochverräther, feitdem wir den Frei— 
maurerorden haben, vom Berrath gewarnt, Sid 
durch Flucht entzogen hatte, die ganze moraliiche Ber: 
worfenheit des Mannes und feiner Verſchwörung urfundlich ver- 
öffentlichte. 

Wohl fträuben fih Verftand und Vernunft, an fo unbegreif- 
liche und in ihren Folgen fo unabfehbar traurige Berirrungen 
des fürftlichen Standes zu glauben und Doch müflen wir ed. — 
Mit Fühner Brechheit fchleuderte Knigge Deutichlande hoben 
Monarchen den fchweren Vorwurf ind Angeficdht vor den Augen 
ihrer betroffenen Völker. Als ihm im Jahre 1794 endlich die 
Feltung Stade zum unfrelwilligen Ruheſitz angewiejen werden 
folte, da warf er zu feiner Bertheivigung jene mehrmals auf- 
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gelegte Schrift in die Welt: „Auszug eines Briefes die Illumi⸗ 
naten betr.” Man lefe S. 64 der zweiten Auflage, es heißt ba 
wörtlich: „Alle Achte Grade des Illuminatenordens find, fo wie 
ich fie kenne (alſo wie fie von ihm ausgearbeitet in den neueften 
Arbeiten ıc. erfchienen) unverändert gelefen, angenommen und 
wieder audgetheilt worden von einer großen Anzahl der größten, 
wichtigften, würbigften, gelehrteften Männer Deutichlands; von 
regierenden und apanagirten, mächtigen und weniger mächtigen, 
geiftlichen und weltlichen Fürften, von Bifchöfen und fehr froms 
men (?) und reblichen Prieftern, Predigern, Theologen, Lehrern 
aller chriftlichen Befenntniffe; von Staatsminiftern, Räthen in 
hoben und niederen Reich&s und anderen Gerichten, Gefandten, 
Heerführern 20.5; darf man alle diefe Menfchen einer ſchänd⸗ 
lichen Verſchwörung befchuldigen? — wohl, fo möge dann die 
Anflage immerhin mich mit betreffen.“ 


Und Weishaupt ſelbſt gab ihm die befte Antwort, indem er, 
felbft erftaunt über die warme Theilnahme der hohen proteftan- 
tifchen Geiftlichfeit an feinem nichtswürdigen Epoptengrad, wie 
dazu oben erwähnt, in die Worte ausbrach: „Menfchen, Men: 
fhen, wozu fann man euch bereden!“ — 


Somit war aljo die Anerkennung des Iluminatenfyiteme, 
als Glied des allgemeinen Freimaurerordens, auf dem Wilhelms- 
bader Eonvent entfchievden. Seine Deputirten wurden zugelaffen 
zum Gonvent und wir fanden fie weiter auf den Conventen zu 
Paris. | 


Doch jener Eintritt aller der befannten höchften Großwürden⸗ 
träger und der hervorragendften Perſonen des Freimaurerordens 
in das Fluminatenfoftem, in welchem ihnen nur untergeordnete 
Stellungen zu Theil werden Fonnten, beweist mehr; er documen⸗ 
tirt nicht nur, wie bereit erwähnt, eine der höchften Stellungen 
Knigge's im Weltorden, fondern er weist auch auf den Glauben 
bin: daß diefe allgemeine Annahme des Syſtems im Willen 
ausdrud der höchften regierenden Potenz ded Weltordens ruhete; 
daß alfo damit eine Reform der Freimaurerei auch in Deutſch⸗ 
land beswedt wurbe, welche nach ber gemeinfchaftlichen Unter⸗ 
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werfung aller befannten höchften Häupter der verfchledenen Sy» 
fieme fchon zur natürlichen Conſequenz werden mußte. Um in- 
defiem hierbei nicht mißverftanden zu werben, muß ich hinzufügen: 
befannte Oberhäupter bleiben im Verhältnis zu den unbefannten 
Dberen immer nur untergeordnete Häupter. 

Die Abſicht dieſer Reform Fonnte nicht zweifelhaft fein. Es 
lag die Unmöglichkeit vor, den durch fo lange Jahre in eine 
Menge fich feindlich gewordener Syfteme gefpaltenen Orden mit- 
telft irgend eines dieſer Syſteme zu einheitlicher Unterorbnung 
zurüdzuführen. Es war wefentlich der Kampf des alten ariſto⸗ 
Fratifchen Ordenselementes mit dem demofratifchen, mit dem neu- 
englifchen Syftem. Das neue Illuminatenſyſtem vermittelte auf 
das Klügfte die Gegenfäte. 

Wir haben gefehen, daß es alle vemofratifche Selbfiftändigfeit 
den Logen der Freimaurerbruderfchaft bot, fo die freie Wahl ihrer 
Oberen, ihre Selbftregierung, ihre Kaffenverfügung 1.5 wogegen 
fein Organismus fo elaftifch fein war, den Regierungsförper der 
Srelmaurerlogen troß ber freigegebenen Wahl ftetd mit Gliedern 
des inneren Ordens befeben, und die Kaffe derfelben troß des den 
Logen zugeftandenen Verbotes immer für den inneren Orden ver- 
wenden zu Fönnen. 

Das Syſtem hatte vemofratifche Mittel, und doch den lebten 
allgemeinen, ziemlich ariftofratifchen Ausgangszweck. Und wäh 
rend es Zügellofigfeit zuzulaflen fchien, war thatfächlich feine 
Disciplin eine leicht firengere, als die der Templer. 

Der Eonventsbefhluß zu Wilhelmsbad legte bereit den 
rund dazu, er lautete: „Den drei fombolifchen Graben der 
Freimaurerei ſoll nur ein vierter Grad unter dem Titel des 
ſchottiſchen Wohlthätigfeit8sRitterd (chevalier de bienfaisance) 
hinzugefügt werden, welcher ald Communicationspunft zwiſchen 
der Freimanrerei und dem inneren Orden anzufehen fe. Der 
innere Orden folle aus vier Graden beftehen, aus Novizen und 
Rittern; die Beamten der Logen dürfen ohne Rüdficht, ob fie im 
ſchottiſchen oder im Meiftergrade ftehben, den Comite der Loge 
formiren und Die in der Loge vorzunehmenden Gegenftände vor- 
bereiten; doch fol in jedem Sprengel die fchottifche Loge die 
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unmittelbare Aufficht uͤber die ſymboliſchen Logen führen. Die 
bisherige Ordenskleidung im Inneren des Ordens ſolle beibehalten 
werben.“ (Lindner Macc.-Benac. ©. 33. Wedekind vollfländige 
Geſchichte ©. 79.) 

So war dem Anfcheine nach der Freimaurerei eine freiere, 
felbftitändigere Stellung geboten, ein Band der Anfnüpfung an 
die unterften Grade des inneren Ordens gegeben und bie höhere 
Leitung der Freimaurerei aud dem inneren Orden gerettet durch 
das Directorium mittelft der fchottifchen Logen. 

Dennoch war diefer Befchluß nicht der wahre, endgültige ber 
höch ſten Ordensdirection, wie man aus den nachfolgenden That⸗ 
fachen erfennen wird, fondern er wurde jevenfalld den Syftemen, 
deren Auflöfung befchloffen war, nur vorgegeben, um fie mittelft 
der erhöheten Selbftftändigfeit der Freimaurerbruderfchaft und deren 
Wiederverbindung zu einem Körper, den man vom Illuminaten⸗ 
Syſtem durchdringen lafle, zu zerftören; denn kaum war ber Con⸗ 
vent geſchloſſen, faum waren die Häupter der verſchie— 
denen Syfleme zu Wilhelmsbad eingetreten in das 
Reformationsſyſtem der Illuminaten, fo erging an alle 
Logen ein Bircular der Illuminatendirection, in welchem man alle 
bisher beitandenen Syſteme für Werke des Betrugs, die der 
Templer und der Rofenfreuzer für jefuitifchen Betrug erklärte: 
ein ewig bequemes Mittel, auf die Dummheit zu wirken, indem 
man einen Sefuiten als Teufel mit der Knute malt und fehreit: 
feht da den Schranf, in ihm fledt er, fchlagt ein! Die übrigen 
Syſteme proclamirte man für fpeculativen Privatbetrug, und 
forderte dagegen auf, ein reformirted Syftem anzunehmen, das 
angeblih nur die alte reine Sohannismaurerei mit ihren drei 
fombolifchen Graden wieverherftelle. 

Das Circular begann mit dem Sape: ⁊c. „Die ungeheuere 
Menge fchlechter, unthätiger und unnützer Mitgliever, wos 
mit der Orden in den lesten zehn Jahren iſt überſchwemmt wor: 
den, und die daraus entflandenen, dem ganzen profanen Bublifum 
höchſt Argerlichen Zerrüttungen find uns Allen befannt genug 
und jedem Achten Maurer höchft anftößig.” — Hierin liegt der 
Ausdrud des Zwedes der Reform, ded Zweckes der Abftoßung 
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der, für das Ordensziel — zu deſſen Erringung jebt ein großer 
©ewaltfchritt gefcheben follte — und für dieſen Gewaltſchritt 
unnägen, bemmenden Mitglieder. Diefed Ziel wird näher 
angedeutet in dem folgenden Sage: „Wenn man fieht, wie eine 
Gefellfchaft, Die von Gott und der Natur berufen ift, und in 
allen Zeiten berufen war, die Rechte der gedrüdten Menſch— 
heit, ver verfolgten Tugend und der befledten Weisheit zu 
reclamiren; wenn man fieht, wie dieſe Gefellfehaft jetzt zer 
rifjen ift 2c., wenn man überlegt, wie die fehlechteften Men- 
fhen, wenn fie nur lifig und auf einen Ton ge- 
ffimmt, nad einerlei Grundſätzen gebildet waren, 
aus ihren Mitbrüdern Alles zu machen verftanden, 
derfelben ſchwache Seiten und herrfchende Leiden— 
haften zu ihrem Vortheil zu nüsen, fie mit falr 
[dem Enthufiasmus für nihtswürdige, oft Der 
Rechtichaffenheit, Bernunft und ihrem eigenen In— 
tereife entgegengeſetzte Dinge zu erfüllen wußten: 
wenn man aljo erwägt, daß aus dem Menfchen Altes 
zu machen ift, wenn man ed nur recht angreift, fo 
muß man billig trauern, Daß vie Freimaurerei ıc. 
feinen Zwed erreicht.“ 

„Man zog Fürſten in das Intereffe und ein großer 
Haufe lief diefen Hirngefpinnften nach, weil jeder darin etwas 
Schmeichelhaftes fand. Die Fürften hofften auf Schäse, 
Macht, Herrſchaft, die Fürftenfnechte hofften auf Ordens⸗ 
bänder und mächtigen Schug; bürgerliche Berfonen, wenn fie eitel 
waren, freueten fich ihres Ritterftandes, und Schwärmer fahen 
fi ſchon im Gedanken in Gefellfchaft höherer Wefen herumtangen.“ 

„Die Anführer der ftrieten Obfervanz beriefen den legten 
Convent in Wilhelmsbad. Was von demfelben zu eriwarten war, 
das ſahen vernünftige Freimaurer leicht voraus.“ 

„Gewiß hatten die beiden Fürften, welche dieſen Convent bes 
riefen, redliche Abfichten für den Orden. Allein, da nun bie 
Spielerei mit dem Tempelherrnorden gänzlih aufhören mußte, 
worauf doch eigentlich ihr Beruf, ſich ald Obere zu betrachten, 
gegründet war, fo waren wenige geneigt, fich Geſetze von ihnen 
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vorfchreiben zu laſſen. Entwidlung, Flare, beruhigende Auflöfung 
der maurerifchen Hieroglyphen Fonnten fie nicht geben, weil fie _ 
wohl ſelbſt dergleichen nicht befaßen. Weber die ungeheueren, 
feit mehr ald 12 bis 14 Jahren eingegangenen Geldfummen 
fonnte man feine Rechenfchaft geben, denn dieſe Gelder waren 
zwar nicht betrügerifch, aber doch höchft nachläffig verwaltet wor- 
den. Mit gemeinem Hierogiyphenfpiel will ſich die Freimaurerei 
nicht mehr abfpeifen laffen, und größere, feinere, edlere, wichtigere 
Pläne für die Menfchheit konnte unmöglich von einer Geſellſchaft 
von Maurern erwartet werden, deren die meiften ohne Prüfung, 
nachläfftg nach politifchen Abfichten gewählt und an die Spige 
gejebt waren.“ 

„Man hoffte alfo auf dieſem Eonvent fremde Maurer zu feben, 
welche einen Schag von Kenntnifien zu Markte bringen würden. 
Allein, wer dergleichen gehabt hätte, der würde ihn wohl nicht in 
ſolche Hände geliefert, und freiwillig fih unter dad Joch begeben 
haben. Es famen freilih allerhand muftifche Dinge zum Bors 
fhein; doch da es zum Theil unerwiefene Maährchen oder dunkle 
Borfpiegelungen waren, fo verwarf fie der größte Theil der “Des 
putirten, und es blieb nichts anderes übrig, al8 ein neues, ſelbſt⸗ 
verfertigted Freimaurerſyſtem auszuheden.“ 

„Bon diefem neuen Syſtem können wir nur foviel fagen, 
daB außer drei ſymboliſchen Graden (welche theild aus allen 
Ritualen zufammengefchrieben, theild mit Anfpielungen auf folche 
Gegenitände, welche einige franzöfifche Freimaurer für das Wefen 
der Freimaurerei halten, ausgefhmüdt find) man noch einen vier: 
ten felbftgemachten fogenannten fchottiichen Grad entworfen, aber 
noch nicht ausgearbeitet hat, auf den zwei franzöfifche Rittergrade 
folgen follen, welche aber anzunehmen die Logen nicht gezwungen 
find, fowie fie überhaupt bi8 Ende 1783 die Freiheit behalten, 
fih zu erklären, ob fie fich zu dem neuen Syftem befennen wollen 
oder nicht; daß die Oberherrfchaft der nicht frei gewählten, fons 
dern unter fich zu Oberen aufgeworfenen Chefd vor wie nad 
lebenslang fortdauert ; daß jährlich gewiſſe Summen an die Haupts 
direetion müflen eingefchicdt werden, und daß übrigens gar feine 
fihere Anftalt ift getroffen worben, für die Welt etwas noch 
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nicht Verſuchtes, Erhebliches zu wirken, die ſchlechten 
Menſchen (ſoll heißen, die, welche nicht nur nicht mit rebelliren 
wollen, ſondern ſogar widerſtreben) von der Freimaurerei zu ent⸗ 
fernen, die guten genau kennen zu lernen, aus dem Staube her⸗ 
vorzuziehen und fie gegen die Böoͤſen zu ſchützen.“ 

„Bei diefer Lage der Sache nun Ift eine Geſellſchaft unter: 
richteter Freimaurer, davon viele fchon feit 1762, und als zuerft 
bie den freien Geift des Ordens fo unterbrüdende fogenannte 
ftriete Obfervanz ihren Anfang nahm , feft verbunden waren, zu⸗ 
fammengetreten, und hat in vielen deutfchen und anderen Logen 
einige fichere, verehrungswürdige Männer von ihrem Plane, an 
welchem gute Köpfe und erfahrene Mitglieder viele Jahre hin⸗ 
durch gearbeitet haben, unterrichtet. Endesunterfchriebene find es, 
die in den verfchievenen Logen für die Güte der Sache haften, 
und. ihre reſp. Logen zur Annehmung dieſes Syſtems unter dem 
Kamen: „der zur Aufrechthaltung ber Eöniglichen Kunft verbuns 
denen Logen der gereinigten alten Freimaurerei,“ einladen und 
ermuntern; und bier folgen die Bedingungen, welche wir anbieten: 

1) „Nach beiliegendem Rituale und vorfichtig und zwechk⸗ 
mäßig eingerichtetem Conftitutiondbuche wird in den drei ſymbo⸗ 
liſchen Graden unabänderlich gearbeitet, und jede Loge wählt 
jährlich ihren Meifter.“ 

2) „Eine Anzahl Logen vereinigen fi) und wählen einen 
Ort zu einem ſchottiſchen Directorium, in welchem aus jeder Loge 
ein Deputirter figt.“ 

3) „Diefes fchottifche Directorium beforgt die Abnahme der 
Rechnungen, enticheidet die ftreitigen Källe, beforgt größere und 
andere öfonomifche Unternehmungen, conftituirt Zogen 10.” 

4) „Wir erfennen jede Loge für Acht, welche fich dieſen Ber- 
fügungen unterwirft.“ 

5) „Und über diefe fchottifche Direction binaus haben wir 
feine befehlende Obere, fowie feine, welche etwas mit Geldein⸗ 
nahmen zu thun hätten, wohl aber foldhe, an welde 
vierteljährig über den öfonomifchen, politifhen und 
moralifhen Zuftand der sogen berichtet wird, und 
Diefe nennen wir 
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auch bier ein, daß die Allgemeinen höchften Ordenshäupter das 


Eyſtem zum allgemeinen Syſtem des ganzen‘. Ordens gemacht 


wifien wollten; daß dieſer allgemeine Gehorfam der Logenmeiſtet 
aller Syſteme nicht ben Oberen eined einzelnen Syſtems, ſondern 
denen des ganzen Ordens geleiſtet wurde. 

Es beſtaͤtiget ſich bier ferner auffallend meine weitere Bes 
Bauptung: daß die angeblidden Zwede und Ramen aller foge 
nannten Syſteme tranfitorifche, den periodiſchen Zeitwerhältnifien 
angepaßte waren, und daß nur ber lebte Endzweck des theofratifch- 
focdalen Weltreiches, nebft den vier Mittelzwecken der Jerſtoͤrung 
von Kirche und Staat, von Familie und von Eigenthum, bis zu 
deren wirklicher Erreichung, mit den in den oben bargelegten 
Fahnenſyſtemen zufammengefaßten Mitteln, bleibender Ratur find. 
Jene Syſtemnamen erftehen, fobald Bedürfniß oder Einbildungs⸗ 
fraft ihnen günftig find; find diefe Magnete abgenupt, ift nichts 
Exhebliched mehr mit ihnen zu wirken, bringen fie den Fortgang 
es Geſammtorganismus ind Stoden, fo werden fie von bem 
höchſten Regierungsfoftem, das fi nur an jene ewigen Zwecke, 
Mittel und Formen hält, welche es nur wit den Namen und 
Formen der Spfteme einhüllte, wieber zerftört, wie fie von biefer 
gemeinfchaftlichen Quelle geichaffen wurden. Sie thellen gewöhn« 
dh wur nach ungleich längerem Dafein das Schidfal aller Ges 
fellfchaften der That. Dann treten fchelnbar neue Formen und 
Zwede an die Stelle der alten, und doch find die neuen in Zweck, 
Mittel und Form real nur die zerftörten Syſteme. Man vers 
gleiche doch die Kerne aller gleichzeitigen und folgenden Syſteme 
mit ruhigem, unbefangenen Blid, man wird ſich laͤchelnd geftehen 
müßten, die Inneren Zwecke, Mittel und Bormen feien je nad 
den Gradſtufen nur diefelben. 


8. 40. 
Seityuntt ve Nothwendigkeit einer allgemeinen Reform. 

Eben war. aber offenbar ein folcher Reformzeitpunkt als dop⸗ 
pelſeitige Nothwendigkeit eingetreten. Die Macht der Bafallen 
war son ben Monarchen gebrochen, die Arifkofratie hatte aufs 
gehört, ein vollwichtiges Werkzeug der evolution m fein, das. 

® 
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bürgerliche Gelehrtenelement hatte Die Zweige der Staatenveriwals 
tungen befegt; die Ariftofratie war reif, mit der Monarchie und 
wit der Kirche in ein Grab zu finfen. Dazu hatte der fo lang⸗ 
jährige innere Kampf des demokratiſchen Principd gegen das 
ariftofratifche die Disciplin zerftört und Templerkreuze und Gold» 
macherei hatten ihren Welteredit verloren; bie Sehnfucht nach 
einer neuen, wieder intereffirenden Form und Richtung, war eine 
allgemeine geworben. 

Was that nun. in Wahrheit die höchfte Orbensregierung ? — 
nichts als einen Schritt ihres ewigen Arbeitsſyſtems in den Mit 
teln, nichts als die Gonfequenz ihres Principſatzes: jedes Zeit- 
bedürfniß, jede Zeitleidenfchaft durch das Gebot Ihrer Befriedi⸗ 
gung dazu zu nüßen, die Herrfchaft über die Gemüther feftzu- 
ftellen. Sie rief den unfolgfamen Kindern zu: „Ihr habt Recht, 
ihr feid fchändlih von unbekannten Oberen betrogen, betrogen 
auf eine den verftändigen Mann entehrende Weile. Laßt une 
diefe unwürdigen Yefleln brechen und folgt und nach, wir führen 
euch zu diefem freieren, würdigeren Zuſtande!“ — Die eitle Leicht: 
gläubigfeit folgte, wie immer, und die hohen Oberen führten fie 
ein in den Tempel der Slluminatenreform. Run aber fuche man 
doch den realen Unterſchied zwifchen der Freimaurerbruderfchaft, 
welche die Illuminaten in ihrer zweiten Vorhofsklaſſe hielten und 
denen jener Templer und Rofenfreuzer? — Die Bruderfchaft war 
dem Sluminatenorden mit den Leibern, mit den Autoritäten und 
mit den Gelbbeuteln ihrer Glieder nichts ald unmwiffendes 
nutzbares Werkzeug, den Templern und Rofenkreuzern war fie mit 
allen diefen ihren Säften ein wiſſentlich dienendes Werk⸗ 
zeug. Das war bie ganze Potenz des Unterſchiedes! Man werfe 
dann von den Graden des inneren Ordens der Rofenfreuzer das 
Spiel- und Blendwerf der Goldmacherei u. dgl., und von den 
Templern das, im Weltbeherrfehungsplan aufgehenvde, alfo das 
an ſich werthlofe anzuftrebende Borziel der Wiederherſtellung des 
Ordens in feinen statum quo ante der Zerftörung mit den fpe- 
ciellen Racheplänen, die nicht minder im allgemeinen Zerftörunge- 
plan zur Befriedigung kommen follten, ab, und lafie den bürger- 
lichen Beamtenftand in bie Abelſtellen Im Orden treten; man 
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fcheide ferner aus den Symbolen und Ritualen aller dieſer drei 

Syftemgattungen die auf die bezeichneten Nebendinge bezüglichen 

Symbole und Rituale aus, fo wird man fich bald in nicht ges 

ringer Berlegenheit jehen, wenn man den Unterſchied der Außeren 

Freimaurergrade und der inneren Unter⸗ und Mittelgrade des 

Huminatenordend von dem der Rofenfreuzers und der Templer 

Maurerei angeben fol. Es wird nichts bleiben, als eine feinere 

umsbüllendere Symbolif. 

8. 41. 

Thatſãchlicher Reformproceh durch Empörung ber Logen wiber die Directionen 
ber bioherigen Hochgradſyſteme. Der ellektiſche Logenbund nur bie zweite Klaſſe 
der Vorhofsmyſterien der Illuminaten. 

Der Aufforderung zur Empörung in jenem Eircular, folgte auf 
dem Fuße das Beifpiel der That, der praftifchen Wahrhaftmachung 
des Circulars. Die Provinziallogen zu Frankfurt und zu Weplar 
proclamirten den Abichluß eined fogenannten efleftifchen Logen⸗ 
bundes. — Ihr Bund nahm fi volle Souveränetät für jede 
einzelne Loge, erkannte nur die drei ſymboliſchen Grade ale all: 
gemeine an, gejtand aber jeder Loge beliebige Hochgrade zu. Nur 
das Geſetzbuch der alten fogenannten Johannisfreimaurerei und 
eine gemeinjchaftlich zu bildende Directorialloge follte dad gemein» 
fchaftlihe Band für Erhaltung der Gleichheit von Zweck und 
Mitteln werden. Endlich follte jede Loge nur forgfältig Alles zu 
meiden haben, was bie Regierungen aufmerffam auf fie machen 
fönne. 

Diefe Anmefungen traten in zerftörenden Widerfpruch mit - 
den Organismen aller Syfteme des inneren Ordens, mit alleinigem 
Ausſchluß des der Illuminaten; ja das Circular denunckte alle 
jene ältere Syſteme fogar den Regierungen als gefährlid. Nur 
mit dem Illuminatenſyſtem und mit dem obigen Gircularfchreiben 
dieſes harmonirte diefer Organidmus; ja augenfällig war das 
Logencircular nur der praftifch ausgedrückte Abklatſch jenes Illu⸗ 
minatens@irculard. Wir haben ja gejehen — ich erinnere wieder; 
bolt daran — daß der Illuminatenorganismus fo feiner Natur 
wor, feinen Freimaurerklaſſen freie Wahl ihrer Oberen, Selbft- 
regierung und felbfiftändige Kaſſenverwendung einräumen zu fönnen, 
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nichtödeftoweniger aber Wahlen, Regierung und Kaflenverwendung 
ganz fe in feinee Hand zu behalten. 

Und fiehe, dieſe Ekleftifer waren die Logen ber zweiten Kaffe 
der Freimaurerbruderichaft im Illuminatenfyſtem, dem eben bie 
befannten Sroßwürbenträger der übrigen Syſteme ald Epopten 
und Regenten beigetreten waren. 

Auch diefer auf Zerfiörung ber bisherigen inneren Ordens⸗ 
fofteme berechnete Act der Eflektifer ging von Frankfurt, der Refis 
denz Knigge's, und von ihm als leitendem Factor aus, wie alle 
Freimaurerfchriftfteller bezeugen. (Vergl. z. B. Acerrellos 1.c. II. 
187.) Allein es genügt zum volftändigen Beweis der Zubehör 
des fogenannten efleftifchen Syſtems zu dem der Illuminaten, 
Berufung zu nehmen auf die Thatfache, daß Weishaupt anord- 
nete: dem Ghurfürften von Bayern das Protectorat besfelben 
Zogenvereind anzubieten, der eben eine ſtolze Souveränetät feiner 
Logen proclamirt hatte. (Bergl. Weishaupts Brief vom 7. Hor⸗ 
nung 1783 ©. 8 der Orig. Schriften.) 

Bon da an nahm dad Muminatenfyftem reißenden Fortgang 
und fchon im Unterricht des Großilluminatengrades liest man: 
„Aus allen in Deutfhland rechtmäßig errichteten 
Logen iſt eine einzige, die nicht mit unferen Oberen 
vereinigt ift!“ 

$. 42. 
Vorkehrungen ber Aluminaten für den Unterfuchungsfall. Zweiartige Statuten 
und Faͤlſchungen. 

Es bleibt mir in Hinblid auf die fpätere Gefchichte noch die 
Pflicht, die Borbereitungsart der Sekte auf die Unterfuchung hers 
vorzubeben; denn jo mancher Unterfuchung dürfte auf ähnliche 
Weife vorgebeugt worden fein. 

Weishaupt ertheilte (vergl. den Nachtr. von Drig.-Schriften 
Abth. 1. ©. 223 u. 225) für diefen Hal folgende Befehle: „Wenn 
ed zur Inquiſition kommen follte, fo rathe ich, foll fih Feiner 
von den Häuptern ad specialia einlaffen, fonvern ſich 
geradehin beclariren: fie würden ſich durch Feinen Zwang ber 
Welt bewegen lafien, Jemand Anderem die nöthige Eröffnung zu 
machen, ald dem Ehurfürften ſelbſt. Diefem foll man ſodann bie 
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zwei Grade von ben höchſten Myſterien zu leſen geben.“ MAR 
unmöglich, daß Weishaupt hierbei bie Grade der höchſten, es iR 
unmöglich, daß er nur die Mittelgrade vor Augen baben konnte, 
wie fie wirklich in Brauch waren. Es giebt dafür nur eine dop⸗ 
pelte Erklärung, entweder er deutete damit auf die höchften Grade 
des fogenannten Untergebäuded, und der Brief war beſtimmt, 
nur Leuten ald Inftruction zuzukommen, welche dieſen Klafjen 
angehörten und die ihre Klafie für die höchfte hielten, oder — 
was wahrfcheinlicher iſt und zugleich ven Beitritt fo vieler Stan- 
deöperjonen mehr erflärt — es gab für die mittleren und für Die 
böchften Grade zweierlei Statuten, unfchuldige und verbrecherlfche, 
je nad perfünlichem oder binglihem Bedarf. Und daß ſolche 
wirklich vorhanden waren, ergiebt fich aetenmäßig, wie folgt. 

©. 297 der Orig. Schriften ift ein Diarium des Zwack abs 
gebeudt. Und in ihm liest man ©. 299 unter Nr. 12. wörtlich: 

„Dem Ludovico dad Refolvirte vom 9. eröffnet. Diefer ohne 
viel Umſtaͤnde befannte, daß im Ganzen eine Confufion herrfchen 
müfle; denn Celſus habe ihm ganz andere Statuten vors 
gelefen, als er beſitze; ihm auch vermeldet, daß er von der 
Reform nichts wiſſe — Dieſes habe feinen Argwohn, 
Daß in den Statuten Contradictoria feien, befräf- 
tiget; und weil Gelfus folche ohnehin nicht hatte, und er, Ludo⸗ 
vicus, von deßwegen fie für falfch erfannte, fo habe er 
Darauf dreift feine Meinung niebergefchrieben, und fchäge fich 
glũcklich, das Eis gebrochen zu haben. Ich habe Ihm die Bor: 
Rellung des Celſus ald eine Prüfung erklärt, aber ex ſchien wenig 
daran zu glauben.” 

Endlich verordnete Weishaupt (S. 224 der Orig.-Schriften) 


ſpeciell: 
„Mes Freres! 

„Die Mefure, welche Sie treffen wollen, ift richtig und anges 
meflen den Umftänden. Der Auffab von Menelaus fehr ſchön 
und richtig. Nur bitte ich beizufegen: „daß Sie Ihre Grade 
dem Ghurfürften ganz allein, fonft Niemand vorlegen wollen.“ 

„Bon den Graben, die man übergiebt, find 1) Borbereitung, 
2) Minervalgrad, 3) Iluminatus minor. NB. Da muß das Wort 
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‚meer Mönnich⸗“ in „dümmſter Menich“ verwandelt werben, 
dV Wauminatus major, ganz, nur die Stelle auögelaflen: „Pfaffen 
xad böfe Fürſten ſtehen uns im Wege.“ 

5) „Iluminatus dirigens. Die Geremonien der Aufs 
nabme und meine Anrede, alles Uebrige weggelafjfen. 

6) Bom Prieftergrad nichts als die Instructio in 
scientificis; aber wohl durchgegangen, damit fie 
Feine beziehende Stelle enthalte.“ 

Alfo abfolute Berweigerung der [huldigen Ants 
worten an den Richter des Staates und Borlage 
gefälfchter Urkunden, mit völliger Unterdrüdung der 
bedenflicheren, an den Monarchen, der wenig Kenntniß vom 
Ordensgetriebe hatte und nicht zu inquiriren gewohnt war. — Preis 
lich, antworten Ift dem Orden unmöglich und jede tüchtige Unter: 
fuhung muß zum Schaffot führen, darum fpricht auch Weiss 
haupt ©. 223 ibid. aus: daß es ihm den Kopf Foften fönne! — Doch, 
ich vergefle, daß die unendlich kluge Borausficht des Ordens auch das 
gegen in den meiften Staaten Vorkehrung zu treffen verftand. Man 
veritand es, die Todeöftrafe nur für die gemeinen Verbrechen, etwa 
für Mord aus Eiferfucht oder aus Bamilienhunger ıc. fortbeftehen, 
dagegen aber ihn ald Strafe der in der Neuzeit geadelten Hochs 
und Landesverrathöverbrechen aufheben zu laflen; natürlich ift ja 
doch das Verbrechen des Bürgerfrieged, des allgemeinen Blut: 
bades ein ungleich großartigered, als das des Einzelmordes; ift 
ja doch die Motive des Hochverrathes, der Ehrgeiz, eine nur den 
Bildungsflafien eigenthümliche, den Klaſſen, welche das, was 
ftrafbar ift, wohl zu unterfcheiden gelernt hatten, welche von feiner 
Noth geftachelt, in der Langweiligkeit allen Ueberfluſſes, nur auf 
geiftige Beichäftigung in der Tirertion des Blutbades dachten ; 
iſt alfo ja doch augenfällig auch eine höhere, edlere Motive, als 
der Hunger der Rohheit, vorliegend; und ift ja doch der Kopf 
das einzige Gut, wofür die Revolution feinen Erfah weiß. Aus 
Ketten kann fie befreien, die Kette adelt den Patrioten und giebt 
ihm die Anwartfchaft auf baldige Beſitznahme des Präfidentenftuhles. 


Kapitel II. 


Xriegerifche Vorbereitungen des Freimaurerordens deut⸗ 

ſcher Zunge zu gleichzeitigem Angriff auf die flaatliche 

Feſeſſſchaft in Deutfchland, mit dem gleichartigen in 

Frankreich. In Deutfchland durch criminelle Unter» 
ſuchungen gehemmt. 


Motto. „Auf, reißt Vie Krone vom Haupte des Er⸗ 
oberer& und febt fie der unterbrüdten Unſchuld auf; zeripremgt 
die Sklavenletten, die noch freigeborene Menſchen dräden ; lehrt 
unfere Bonzen Menſchlichkeit; bäntviget ten Uebermuth ber 
Großen; macht die Rechte der Freiheit geltend ; hebt bie 
Menſchheit aus dem Staube, in ven fie Despotismus und 
die Wuth der Fanatiler geftampft haben! 

(Wiener Joumal für PBreimaurer, Danufcripiurud. 
Jahrg. IL Heft 1. S. 88.) 


g. 1. 
Einige einleitende Bemerkungen. Wahrnehmung der gewaltigften Ordensthaͤtigkeit 
nach dem Wilhelmsbader Convent auch in Deutfchland, 


Ich habe geſagt: der Wilhelmsbader Convent hatte den 
doppelten Zweck: einmal den der Reorganiſation des zerrütteten 
Ordens zu einer kraͤftigen organiſchen Einheit, und dann den ber 
friegerijchen Borbereitungen und Rüftungen zum gleichzeitigen 
Angriff mit dem Orden der fränfifchen Zunge auf die flaatliche 
Sefellichaft. Der erftere Zweck war ber oftenfible und ich habe 
die Weife feiner Ausführung bereits dargelegt. 

Bezüglich des zweiten fagte ich in Beranlafiung der Dar 
Rellung feines gehabten Einflufies auf die fränfifche Ordensthätig« 
feit: „Aus der außerorbentlichen Thätigfeit ded Ordens, aus ber 
safchen Folge der Eonvente und aus den Friegerifchen Ordens⸗ 
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rüftungen nad) ihm in Frankreich und in Deutfchland fei ber 
Schluß zu ziehen, daß gemeinfchaftliche Friegerifche Befchlüffe auf 
dem Wilhelmsbader Eonvent gefaßt worden fein mochten; auch 
führte ich dort noch unterflügende fpecielle Beweife dafür auf. 

Faſſen wir jegt die derartige Orbensthätigfeit in Deutfchland 
ind Auge. J 

8. 2. 
Das Circulare des eklektiſchen Logenbundes war ein Aufruf zum Sammeln unter 
die dreifarbige Fahne der Freiheit, der Gleichheit und der Brüberlickelt. 

Kaum war der Convent zu Wilhelmsbad beendet, fo begann 
der fogenannte eflektifche Logenbund, die Breimaurerbruderfchaft 
bes Illuminatenſyſtems, das erſte Mal in Deutfchland Die drei- 
farbige Fahne der Freiheit, der Gleichheit und der Brüderlichkeit 
zu entrollen und die gefammte Bruderfchaft aufzurufen, fich 
mit ihm um dieſes heilige Banner zu fehaaren. 

Das Manifeft war unterzeichnet: „Frankfurt, den 18. März 
1783. Im Namen der PBrovinzialloge” und „Weblar, ven 21. März 
1783. Im Namen der Provinzialloge.“ 

Ich Habe feinen Text bereitd volftändig abgebrudt S. 297 
meined Eingangs citirten Älteren Werkes gegeben. Es wird alfo 
hier genügen, nur diejenigen Stelleu auszuheben, welche eben für 
den hier fraglichen Zwed von befonderem Intereſſe find; und ge 
rade diefe bilden den Eingang und den Schluß ded Documentes. 
Es beginnt: 

„Ehrwürdige, würdige, geliebte Brüder! — Jeder, der in 
der Maurerei einige Kortfchritte gemacht und mit 
Nachdenken die drei fombolifhen Grade betrachtet 
hat, wird ohne Zweifel befennen, daß Freihelt und 
Bleichheit vie Orundlage unſeres ehrwürdigen Dr; 
dens bilden. Dieß ift der Felfen, auf welchem die ehrwürdigen 
Gründer einft dieſes ehrwürdige Gebäude aufrichteten, und dieſer 
Grund mußte demfelben Dauer, felbft für die fernfte Zukunft vers 
bürgen. Weisheit, Stärfe und Schönheit bildeten feine Säulen, 
und Humanität, Eintracht und Freundſchaft den Kitt, der fie 
verbinden follte 20.“ 

„Dieß ift, geliebte Brüder, das, was wir für dad Geeignetſte 
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gehalten haben, eine Geſellſchaft wieder herzuftellen, die zu allen 
Zeiten und jegt mehr als jemals. die Beſtimmung hatte, 
der unterdrüädten Menſchheit und der verfolgten 
Tugend zur Zufludt zu dienen, die uuterdrüdten 
Rechte der Weisheit wieder geltend zu machen und 
aus ihrer Mitte allen PBartheigeift, allen Zwang, alle Abhängig- 
feit und allen Geiz zu verbannen” ıc. 


8. 3. 
Die deutſche Union, Bahrbt. Sein Leben und Wirken bie zur Unterfuchung. 


Allein nicht bloß die zünftigen Bauleute wurden zur Fahne 
gerufen, ed follten, taugliche Arbeiter (Handlanger) aus allen 
Landen zufammengefucht werden. Eine große, eine furchtbare 
Geſellſchaft der That follte ind Leben treten, follte eine gewaltige 
Armee für den beabfichtigten Angriff zunächft auf die Throne, zu 
Geltendmachung der unterbrücdten Rechte der Weisheit, dem Orden 
zum Wertjeug geben. Diefed gewaltige Rüftzeug follte 


die Gefellfhaft per deutſchen Union 
fein. 

Das Werkzeug zu dieſer Schöpfung, der Mann, ber, ber 
Ordenspolitik gemäß, allen als ihr angeblicher Erzeuger befannt 
wurde, war befanntlich der Dr. Bahrdt zu Halle. Daß auch er 
nichts als Mafchine Dritter war, beftätigen die Arten ausdrück⸗ 
ich. Aber natürlich blieben auch diefe Dritte unbefannt, weil die 
unterfuchende Autorität, wie zu allen Zeiten und faft an allen 
Orten, die Bekanntſchaft nicht wollte. 

Ich will auch für diefen Abfchnitt meines Werkes nur von 
folchen Urkunden Gebrauch machen, welche als authentifche Acten- 
flüde in der Welt erfchlenen und fomit der Gefchichte verfielen. 
Bahrdt felbft hat folche der Deffentlichfeit übergeben, mithin hat 
man wohl mehr Grund zu glauben, daß er gefährlichere Theile 
unterfehlug, als zu beforgen, daß ihm und feiner Schöpfung zu 
viel geſchehe. 

Das Werk erſchien unter dem Titel: „Geſchichte und Tages 
buch meined GBefängniffes, nebft geheimen Urkunden und Auf⸗ 
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fchlüflen über deutſche Union von Dr. Earl Friedrich Bahrdt. 
Berlin 1790, bei Vieweg d. Aelt. 


Bahrdt war bereits fürftlich Siningiſcher Generalfuperinten⸗ 
dent tind hatte ein ſtark beſuchtes Erziehungsinſtitut. Hier erfolgte 
plöglich feine Entfegung und er entfloh mit Zurüdlafiung aller 
feiner Habe nach Halle. (S. 17.) Er fagt uns nicht den Grund 
biefer Verfolgung, und fo mag der Grund dahingeftellt bleiben; 
ed dürfte auch in der That wenig daran liegen, da Bahrdts 
eigene Erzählungen feines ferneren Lebens, die Thatfache der Er⸗ 
hebung einer ſolchen Perfönlichkeit zu einer fo hohen kirch— 
lihden Stellung, wahrhaft brandmarkten und die Regierung, 
welche fich dieſes Actes fchuldig machte, einer wahren Gewiſſen⸗ 
lofigfeit zeiheten.. Was Wunder, wenn die proteftantifchen Kicchen 
verfallen, wenn die Menſchen verwildern mußten, denen man 
folhe Oberhirten gab! — Er felbft erzählt zuvörderſt, daß in 
Halle, in deſſen Nähe er auf einem Weinbergsgrundftüd den 
Betrieb einer Gaftwirtbfchaft begann, die Leute ihm ausgewichen 
jeien wegen feines gefährlichen Teufeldglaubene (S. 20). Und 
feine ganze folgende Thätigfeit war nicht eine folche, welche dieſe 
Leute eined widerfinnigen Fanatismus überführt hätte. 


Er felbft beginnt fein Werf mit dem wörtlichen Saße: „Ich 
bin ein alter Maurer, wurde auf Empfehlung des Prinzen Louis, 
Brudersfohn des Landgrafen von Heflen, an den Secretär ber 
Großloge von England in London in Beifein des Prof. Horfter 
aus Halle und feines Alteften Sohnes in den Orden der Preis 
maurer aufgenommen und erwarb in England drei Grade. Ich 
fand die deutfche Maurerei zu wenig praftifch und blieb den 
Logen fern, bis ich Durch einen Herrn D., welcher mir Urkunden 
fendete, wieder dafür und für den einzigen urfprünglic wahren 
Zweck erregt wurde.” 

Bahrdt hatte damit die Bahn zum Uebergang feiner Erzaͤh⸗ 
lung auf die Entftehung der deutfchen Union gebrochen. Es muß 
natürlih dahin geftellt bleiben, wieviel er von dem Sachverlauf 
unterdrüdte, die geführte Unterfuchung gab Feine Aushülfsquelle, 
weil fie augenfällig zu dem Zwei geführt wurde, ein Refultat 
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nicht zu wollen. Ihe Berlauf. wird das Urtheil volllommen 
techtfertigen. 

Es beliebte alſo Bahrbt, und darüber zu fagen: Im Jahre 
1784 habe er anonym eine Schrift zugefendet erhalten, welche 
überfchrieben geweſen ſei: „Plan zu einer engeren Ver⸗ 
bindung Achter Maurer.“ Und diefer Schrift fel ein Be 
gleitöbrief angefchlofien geweſen, defien Schluß nur gelautet habe: 
„Einige Sie fehr verehrende und verbündete Maurer XXIL® 
Diefer Brief habe befagt: er möge den Plan prüfen und unter 
einer beigezeichneten Adreſſe Das Refultat feiner Entichließung 
darüber, ob er diefem unter geheimer maurerifcher Leitung ſtehen⸗ 
den Plane beitreten wolle? anzeigen. Bahrbt lehnte ab und ent» 
ſchuldigte fi) mit Mangel an Zeit (©. 17). 

Einige Zeit nachher, im Sommer 1785, erfchien bei ihm 
angeblich ein Unbefanuter, der ihn jedoch in London ges 
feben baben wollte, erklärte: er bereife Deutfchland im Auf⸗ 
trage angefebener Brüder des Freimaurerordens In 
England, um von der Berfaflung der deutichen Logen gründ« 
liche Nachrichten zu fammeln. Er bot Bahrdt eine englifche 
Gonftitution für eine neue Loge; diefer nahm folde an, warb 
Brüder dazu, verführte Studenten (S. 13), und beſchwichtigte bie 
Beforgnifle feiner Yreunde mit der Vorftellung: daß für den 
Fall der Entdedung in der Maurerform nichts zu 
fürchten fei; denn diefe fei an fich eine im Staat 
gebuldete Sache und es fei durchaus fein Geſetz vor 
handen, weldhe® irgend ein maurerifches Syftem mit 
gewiffen Borrehten begünftige, folglih habe auch 
das feine mit den bereits befannt gewordenen Sy» 
Remen gleihe Rechte, wenigften® fo lange, als die 
gefepgebende Macht die Ausübung desfelben no 
nicht fpeciell verboten habe (©. 1). 

Bald nachher empfing Bahrdt — wie er der Welt fagte — 
wiederum anonym, unter dem Poſtſtempel Berlin, den audgenrs 
beiteten Plan zur Errichtung der Gefellfchaft der deutſchen Union. 
Er beftand nach feinen Haupitheilen in einem fogenannten Ges 
beimplan ber deutſchen Union (S. 55-81) und in einem gehelm- 
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fen Operationsplan (S. 175 — 166), welcher Letztere wur für Die 
Häupter der Union beſtimmt war. Und Bahrdt führte das Syſtem 
ver Union als Hochgrade in feiner Loge ein. Allein nun unter⸗ 
fagte ihm ein höherer Ordenobruder die Fortführung der Loge, 
als zu feiner der privilegirten kogen gehörig, deren Eine auch zu 
Halle beſtand (S. 26). 

Bon jeht an winmete Bahrbt feine ganye Shätigfeit der Zu⸗ 
ſtaudebringung des großen Unionsbundes in allen Landen, errichtete 
ein Bureau und nahm dafür einen Serretär am, welcher der deut⸗ 
fchen Union den Eid der Dienfttreue ableiften mußte. “Der Mann 
des Atheismus wählte dazu einen Menfchen, der ibm wegen 
Leiftung eined Meineides empfohlen wurde; ex traf alfo die ent⸗ 
fprechenpfte Wahl; der Mann des Meineides leiftete unbedenklich 
auch ihm den Eid, und — betrog auch ihn mit dieſem Eide. 
Bahrdt hatte nämlich einen gewiflen Bott, Thellhaber einer Buch⸗ 
handlung zu Leipzig, als Freimaurer und als Unionsverbün⸗ 
deten kennen gelernt (S. %). Und dieſem ſchrieb er: er möge 
ihm doch einen Secretär fenden. Bald nachher meldete fich denn 
auch bei ihm für die offene Secretärſtelle ein gewifler Röper ale 
angeblich von Bott abgefchidt. Bahrdt nahm ihn nun zwar vor⸗ 
Kufig an, fchrieb aber doch über den Borgang an Pott und 
exbielt von diefem feinem Kreimaurerbruder die Antwort: „Röper 
babe gelogen, doch möge er ihn behalten, denn er fei ein Außer 
treuer Kerl, er babe, um einen Freund nicht zu verrathen, einen 
falfhen Eid gefhmworen“ (S. 12). Und biefe fonderbare 
Art einer Empfehlung von Bervienften und von Würbigfeit eines 
Menſchen war Doch gerade eben die, welche, wie man fieht, nach 
der Moral, der Unionds und Freimaurermitgiiever das entfcheidenbe 
Gewicht hatte. In Folge ihrer fchritt Bahrdt zu Röpers Ver⸗ 
eidung 

Ich glaubte dieſe Nebengeſchichte eben deßhalb nicht zurück⸗ 
halten zu dürfen, weil fie eines der ſcharfen Streiflichter auf ven 
Charakter der Gejellfchaftöglieder wirft, an denen ihre Geſchichte 
nicht arm if. 

Aus diefem Bureau Bahrdts gingen nun nach allen Him⸗ 
melögegenden nicht nur alle jene Schriften hervor, weiche ber 





— WW <- 


Buchhaͤndler Gödſche zu Leipzig, wie er tie 

des Publikums ald ihm anonym zugelommn gu... 
Jahre 1788 ver Welt publicitte, fondern daet Kur... ;. 
überhaupt ein allgemeiner Audgangsquell der Kurse zen. . 
Werbung und über Organifation der Gejellfhair. wu... 
und Bahrdt, daß er mehrfach bie gleichartige Zuge. 
anderen Audgangsfanälen wahrnehmen mußte. 

Die von Goͤdſchen veröffentlichte Summe der eu... 
Dorumente findet fi auch ©. 8 fig. meined mehrkryergpen 
Werkes; ed war aber in ihr der geheimfte Operation6plar. a 
mit begriffen, der erft unter Bahrdts Papieren mit aufgefuugee 
(S. 175 flg.), feiner Geichichte von ihm mit veröffentlicht weun« 
Sch werde die wichtigeren Stellen dieſer Documente weiterhin 
ausheben. 

Im Sommer 178 erſchien auch bei Bahrdt ein angeblicher 
Legationsrath von S., legitimirte fich ihm durch Vorzeigung ders 
jenigen Originalſchriften, die ihm anfangs zugeſendet und von 
demfelben remittirt worden waren, als ein Haupt der Union, 
verlangte fein Archiv zu fehen, hielt ihm einige Unvorfichtigkeiten 
vor und verficherte Ihn feiner baldigen Aufnahme in den engeren 
Bund, der ihn geſendet habe (S. 32). . 


. 64 
Erſtes Werbecircular mit dem Eid und erfiem Plan der KXliger, 

Das Werk der Bildung der Unionsgejellichaft nahm man 
in Angriff mit einem gedrudten Circular, dad man einzelnen 
Berfonen anonym zufendete Hoffmann 1. c. ©. 14 erhielt ein 
folched® im Mai 1788 (S. RB meined mehrbezeichneten Werkes 
abgedruckt). Es trug die Ueberfchrift: „An die Freunde der Vers 
nunft, der Wahrheit und der Tugend.“ Und begann mit dem 
Sage: „Wie? Sollten denn nur die Begünftiger der Schwärmerel 
und des Aberglaubend für die Erhaltung und Ausbreitung ihres 
Rrthums Wärme und Betriebfamfelt haben?* — Der Orden 
begann alfo abermald mit dem in der That unerfchöpflicden, im⸗ 
mer gebrauchten Kunftgriff, der eitlen Dummheit den Popanz bed 
Jeſuitismus hinzuhalten und zu rufen: fehet da, ein Bund gegen 
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ihn, wer ein Mann von Geiſtesbildung uud von Tugend fein 
will, trete unter unfere Yahne ! 

. „Eine Geſellſchaft von zweiundzwanzig, theild Staatsmäns- 
nern, theild öffentlichen Lehrern, theils Brivatperfonen — heißt 
«8 im @ircular weiter — hat ſich bereit6 über einen feit 11/, Jah⸗ 
ten in Borfchlag gebrachten Blan vereiniget, welcher ein untrügs 
liches, durch Feine menfhlide Macht zu hinderndes 
Mittel enthält, die Aufklärung und Bildung der Menfchheit zu 
beförbeen und alle bisherigen Hinderniffe derfelben 
nah und nach zu zerfiören (dad Verſtändniß der Worte 
Aufklärung und Bildung iſt In dem Oxrdensfprachlerifon zu fuchen. 
Aufklärung bedeutet Verführung zu religiöfer und moralifcher 
Zügellofigfeit; Bildung heißt: Gewöhnung an politifche und an 
fociale Gleichheit) über einen Plan, der außer diefem wichtigen 
Buten noch ein befonderd wohlthätiges Inflitut zu Stande bringt, 
wodurch jedem verdienſtvollen Manne die angenehmfte und ruhigſte 
Lage verfchafft werben kann. (Alſo man begnügte fich nicht, Die 
geiftige Leidenſchaft ded Ehrgeizes und der Eitelkeit für den Bund 
zu gewinnen, auch den öfonomifchen Interefien wurde Befriedi⸗ 
gung geboten, ja feld dem Ruhebedürfniß wurde Rechnung ges 
tragen.) Daran fnüpfte fih nun die Aufforderung in einem 
Schreiben, welches an denjenigen abzugeben fei, von dem man 
das Eircular erhalten habe, der Geſellſchaft feine Wünfche zu 
erflären. Die Gefellfchaft fei zufrieden, wenn fie jet die 
Menſchen aus allen Ständen, welche die Aufflärung 
lieben, fennen lerne, und überlafle e8 der freien Wahl eines 
Jeden, ob er nach geſchehener Prüfung des Planes ein bloßer 
Freund derſelben oder ihr Mitglied und Theilnehmer an ihren 
Geſchaͤften werden wolle. 

Mit Recht bemerkt Hoffmann J. c. S. 11 hierzu: ‚Hier wäre 
run die Grundlage der fogenannten Conjunction des philosophes 
arınös pour la vorito. Auf diefe Weife erhielten die verborgenen 
‚Oberen wenigftend perfönliche und namentliche Notiz von ihren 
Anhängern. 

Wer nun — befagte das Eircular weiter — mit ber Geſell⸗ 
haft in Correſpondenz treten: wolle, babe mindeſtens einen Thaler 





. \ 


— 07 — 


Koſtenbeltrag einzuſenden, da die Geſellſchaft ein eigenes aus vier 
Perſonen beſtehendes Secretariat in ihrem Gentro unterhalten 
mäfle. 

Erflärte fi eine Berfönlichkeit zum Beitritt geneigt, fo 
empfing fie ein Eidesformular (S. 100 1. c.) zur Unterzeichnung; 
und gegen infendung dieſes unterzeichneten Eides wurde ihr 
dann „der Blan der deutfchen Union? übermacht, wie er S. 101 fig. 
meines Älteren Werkes zu lefen ift. 


$. 5. 
Bweites Circular mit verbeflertem Plan. 


Das eidliche Geloͤbniß umfchloß die Bunfte: 1) den Zwed 
der deutfchen Union zu lieben und zu fördern; 2) den zu erwar⸗ 
tenden Plan nicht zu verrathen, fondern zu verbrennen, wenn er 
nicht anfpreche; 3) den Plan, wenn er ausführbar und mit den 
Rrengften Grundſätzen der Moral verträglich fei, mit möglichfter 
Wärme. zu begünftigen; 4) Andere zu werben; 5) nie Perfonen 
und Sache zu verrathen. Diefer Plan wurde bald nachher zurüds 
genommen. Ein bandfchriftliches Circular (S. 104 1. c.), unter: 
zeichnet: „Ihre treuverbündete XXII.“ überbrachte den Angewor⸗ 
benen den verbeflerten Plan mit dem Bedeuten, den alten Plan 
za caſſtren. Es wurde dabei angezeigt, daß bereitd 200 Mit 
glieder vereidet feien. Noch im Jahresverlauf werde eine Generals 
Re communicirt werben mit dem Veranlaſſen: Mitglieder, welche 
man des Vertrauens nicht für würdig halte, anzuzeigen, woraus 
das Directorium erfehen werde, wo einft der Reifende einfprechen 
oder vorbeigehen folle. 

Der gebrudt beigelegte werbefierte Plan trug die Weberfchrift: 
„Borläufiger Plan der deutfchen Union.” (S. foldhen S. 104 fig. 
meine® wehrbezeichneten älteren Werkes.) Sein Inhalt ift kaum 
etwas Anderes als eine Copie der Slluminatenftatuten. Der ſtaats⸗ 
feindliche Zweck der Geſellſchaft war ziemlich ſcharf ausgeprägt. 
Seine weientlichen Säße waren folgende: „Der Zwed der Union 
iſt auf das Befte der Menjchheit gerichtet, welches durch wahre 
Aufflärung und Entthbronung des Fanatismus und des 
moraliichen (1) Despotismus befördert wird. (Ich habe 

Edert, Sreimauserel, IL 7 
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bereitö Kap. III. 8. 7. dieſe beliebten Ausdrücke der eigenthüm⸗ 
lichen Ordensſprache erklärt. Sie bedeuten Kirche und Monarchie.) 

Mittel: 1) „Einziehung des Buchhandels in den 
Drden mittelft eined geheimen Operationsplanes. “Die Geſell⸗ 
fhaft befommt es in ihre Gewalt, die Schriften für die Auf⸗ 
Härung zu mehren, die entgegengefegten zu mindern: indem nad) 
“und nad die Verfaſſer der lebteren Verleger und Publikum vers 
lieren werden.” 

2) „Ein allgemeines politifchsliterarifhes In; 
telligenzblatt von der Gefelfchaft dem Publico gegeben, wel: 
ches durch feine Güte und Durch den Einfluß der Berbün- 
deten nad und nach alle übrige Blätter diefer Art verdrängt. 
Die Gefellfhaft erlangt dadurch die Macht, das 
Publicum für Alles zu flimmen, was ihrem Zwed 
förderlich ift, und zugleich den Bortheil, theils die durch ihren 
Handel ausgehenden Schriften ſchnell und überall zu empfehlen 
und zu verbreiten, theils alle mit ihr verbündete Künftler, Kauf 
leute ıc. auf vielfache Weife zu begünftigen.“ 

3) „Lefegefellfchaften an allen Orten nach einem 
gemeinfchaftlichen Plan von der Union errichtet. Sie bringt da- 
durch alle ihren Zwed fördernde Schriften in die 
Hände der Lefewelt, mit Berprängung derer, die 
demfelben zuwider find.“ 

4) „Eine gewiffe Art von ſchneller, unentbeds 
barer Eorrefpondenz von der Union unter fich eingeführt, 
welche der geheime Plan vorzeichnet, und welche alle Mitglieder 
aller Orten in den Stand fest, Alles zu erfahren, 
was in der Welt für oder wider ihren Zwed vorgeht, 
und alle Menfchen kennen zu lernen, welche durch hellen Kopf, 
Talente, Gefchidlichfeiten ꝛc. fich auszeichnen. Und dieſe Ge—⸗ 
meinfunde fest wiederum die Union in den Stand, 
überall Einfluß zu haben, für alle Aemter Die beten 
Subjerte zu empfehlen xX., und Alles an ſich zu ziehen, 
was für ihren Jwed brauchbar if.“ 

Weiter befagte dad Document: 

„Die Unten bei: u: Komufiften;, wenn an jedem beutichen 





— 


— mM ⸗— 


Orte von einigem Belang wenigftend ein beeidetes Mitglied fich 
befindet. Sie fucht fich jebt, in der erſten Epoche ihrer Wirkſam⸗ 
feit, möglichft zu verbreiten, und verpflichtet ihre Mitglieder vor 
der. Hand zu weiter nichts, ald daß fie mit dem wärmften Eifer 
jeden Mann von Kopf und von gutem Charafter, weß Standes 
er fei, zur Union zu ziehen fuchen. Die Anwerbung geichieht, 
indem das Mitglied den Anzumwerbenden den Eid der Verſchwie⸗ 
genbeit und der eifrigen Wirkfamfeit für den Orden fchriftlich 
ablegen läßt.” 

„Sobald diefe Werbungsepoche der deutſchen Union geendet 
fein wird, fobald werden an alle Mitgliever Generalliften ver: 
fendet mit dem Auftrage, jedes Mitglied gewifienhaft anzuzeigen, 
welches der Anzeigende jeined vollen Vertrauens nicht würdig findet.“ 

„Sobald die Zahl der Bewährten offenbar if, ergeht an die 
Männer der Nation eine Einladung zu einer Synode. Diejenigen, 
welche ſich dazu einfinden, bringen fofort den geheimen Operations⸗ 
plan aufs Reine und reguliren bie ökonomiſche Verwaltung der 
Geſchäfte im Gentro durch eine fchriftliche und von denen im 
Centro befindlichen Mitglievern zu befchwörende Snftruction. Wenn 
diefe® vollendet ift, reifen fogleich einige, mit Vollmacht und Legi⸗ 
timation von der Synode ausgerüſtet, durch alle Orte, wo be- 
eidigte Mitglieder find, ftiiten an jedem Orte eine [__) (Yrei- 
maurerloge) nach altem einfachen Ritual und theilen den geheimen 
Oyperationsplan nebft der obgedachten Infteuction allen Bewährs 
ten wündlih mit. Und diefe L_) L_) machen alddann die 
dirigirende Klafle der Union aus.“ 

„Sede TI fiftet dann an ihrem Örte eine Lefe- 
geſellſchaft, und ftellt fogleich den dafigen Buchhändler, fo 
derſelbe will, oder fonft einen ſchicklichen Mann an, welcher bie 
mechanifche Leitung ver Lefegefellfchaft beforgt und zugleich Eol- 
lecteur und Spediteur der Union ift, fo daß von Stunde an die 
Unien an allen Orten Deutichlands ihre Eomtoird hat, durch 
die fie ihren Buchhandel treibt und die Ebbe und Yluth ihrer 
Gorrefpendenz leitet. Und dann ift mit einem Male die ganze 
große Mafchine im Gange, deren Geichäfte fich in einem Centro 
vereinigen. | 


7» 
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8. 6. 
Ein Eircular des Directors des Secretariats Iegt den Plan ber Veröffentligung ber 
Geſellſchaft unter fälſchlich und zur Täuſchung anzugebenden Zweden vor. 

Ein weiteres, S. 107 meines älteren Werkes abgebrudtes 
Eircular erklärte den Mitgliedern der Union: „Die XXI Stifter 
der Union, welche theild in Halle, theils in Berlin lebten, zoͤgen 
fih nunmehro von der Direetion zurüd. Sie fehlügen daher vor: 
„Die Union als freie Republik in Didcefanfhaften 
zu vertheilen und folgende Form der Gefchäftsführung wäh- 
rend der erften Epoche einzuführen“ ıc. 

Ich übergehe diefe Gefchäftsform, da fie Im nachfolgenden 
Geheimplan im Wefentlichen fich wiederfindet. 

„Wenn — hieß es fodann weiter — diefe Vorfchläge von 
den Verbündeten gebilliget werben und ich (der “Director des Secre⸗ 
tariats) die Ramen derer erfahre, welche das Didcefenat anges 
nommen haben, fo fende ich augenblidtich an alle Didcefanfchaften 
Generalliften von der ganzen Union und thelle zugleich einen von 
vielen ſehr gebilligten geheimen Operationdplan mit, damit 
derfelbe noch vor der erften Epoche nad) und nach durch gemein» 
ſchaftliche Berathung aufs Reine gebracht werden kann.“ 

„Und dazu noch ein anderer Vorſchlag. Die Union fönnte 
nicht leichter allen SKabalen und Berunglimpfungen entgehen, ale 
wenn fie fih gerade vor das Publikum binftellte, fi) als deutſche 
Union anfündigte, ihren Zwed declarirte und einige ihrer ange: 
fehenften Mitglieder öffentlich nenntee Die Außenfeite, die 
wir dem Publico zeigen fönnten, ift aus dem beigeſchloſ⸗ 
fenen Bogen zu erſehen“ ıc. 

Diefer Bogen enthielt eine Schrift (f. ſolche S. 108 meines 
Alt. Werkes), überfchrieben: „Anhang zur Schrift über Aufflärung 
und deren Beförberungsmittel,* welche bereits von der Union 
herausgegeben war. 

Diefer Anhang war wieder ein Werk der vollendeten Ordens: 
funft in der heuchlerifchen Muftification der Welt, mit hochtraben; 
den Tugendphrafen zur Verdeckung der fchändlichften Zwede. Es 
genügt ein einziger Satz, die ganze bodenlofe Tiefe der nichts⸗ 
würbigften Lügenheuchelel des Ordens in daB klarſte Licht zu 
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ſtellen. Dieſer Satz lautet: „Wir ſind alſo weit entfernt, durch 
eine erzielte Volksaufklaͤrung alle Autorität zu verbrängen, daß 
wir vielmehr gegenfeitig dafür beforgt find, mit der Aufflärung 
das Anſehen weiſer Männer überhaupt und (vorzüglich fürd Volk) 
dad Anſehen der heiligen Schrift insbefondere zu vereinbaren. 
Alſo diefe — fo befchriebene Aufflärung — nicht die des Frag- 
mentiften, des Horus u. dgl. — nicht Die Bahrdr'ſche (des⸗ 
felben Bahrdt, der das Circular erließ), die alles Anfehen ver 
Bibel zu verdrängen feheint — ift der Zweck unſerer Berbindung !” 


$. 7. 
Der geheime Operationsplan. 

Der in diefem Eircular angezeigte geheime Plan der deut: 
fhen Union fam Seite 55—89 des eingangs bezeichneten Bahrdt'⸗ 
fchen Werkes zur öffentlichen Kenntniß. Die ganze Urkunde ift 
mit der höchften Borficht Durchgearbeitet und geeignet, nach Befinden 
der Bekanntwerdung verfallen zu können. Sie feheint faft nichts 
zu fein, ald ein allgemeiner, doch vorzüglich literarifch-gewerblicher 
Societätscontract, beftimmt, alle Intereſſen zu verbinden, alle zu 
loden, allen zu genügen. 

Ich laſſe ihren Inhalt hier folgen wegen ihres zu innigen 
Zufammenbanges mit der legten, wichtigften, ftatutarifchen Urfunde 
und mit dem Urtheilsſpruch. Nur einige rein technifche und 
bureaufratifche Vorfchriften bleiben, als völlig nuglod für das 
Urtheil, weggelaſſen. Sie lautet: 


„Beheimer Blan der deutfchen Union, 
„zur gemeinfamen Berathung für Didcefane und Borfteher, ben 
„übrigen® nur die Diöcefane befigen und den übrigen Mitgliedern 
„in Berfammlungen mündlich und theilmeife mittheilen, aber nicht 
„aus den Händen geben. Seine Ausführung findet dann erft flatt, 
„wenn die Union Confiftenz hat. 
„J. Ueberſicht. 

„Die Union iſt eine ſtille Verbindung bes ſchreibenden und 
„lefenden Bublitums, deren Tester Zwed ein Gcheimniß 
„bleibt für Die Brüder des dritten Grades. 

„D Sie kann und wird noch zu Hunberttaufenden anwachien. 
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„3) Sie befteht aus Mefopoliten, Didcefanen, Borflehern und 
„Mitgliedern. 

„4) Sie hat ihren Fond, ihre jährlichen Einkünfte, ihre Aus⸗ 
„gaben, ihre Comtoirs, ihr Archiv, ihre jährlichen Verſammlungen, 
ihre Statuten, ihre eigene Art von Correſpondenz durch ganz 
„Curopa, ihr großes Unionshaus, wo der Mittelpunft ift, in wel⸗ 
„chem ſich alle Wirkungen der Gefelfchaft concentriren. 

„IL Hauptzwede ber Union. 

„Die Hauptzwerte der Union find: 

„a) Vervollkommnung der Wiſſenſchaften, der Künfte, des Com⸗ 
„merces ıc., infonderheit der Bolfsreligion; 

b) Verbeſſerung der Erziehung und Unterftügung guter Er⸗ 
„iehungsanſtalten; 

„e) Hervorziehung gemeinnũtziget Talente von aller Art; 

„d) Belohnung entſchiedener Verdienſte; 

„e) Verſorgung verdienſtvoller Menſchen im Alter und im Unglüũck; 

„MD Verſorgung hinterlaffener bedürfender Wittwen und Waiſen 
„von Mitgliedern der Union. 

„Die allgemeinen Mittel dazu find: 

„a) Gemeinſchaftliches Wirken durch Rath, Empfehlung und 
„Hälfe; 
„b) Unterricht in Schriften; 
„e) Hinlänglie Geldſummen. 
„III. Mitglieder der Union. 

„Mitglieder der Union können ale Menfchen werden, weldye 
„Aufflärung und Rechtſchaffenheit lieben, ohne Unterſchied des 
„Standes und der äußeren Religion. 

„2) Alle Mitglieder find in drei Klaſſen abgetheilt: 

„1) Aldermänner, 
„2) Männer, 
„3) Zünglinge. 

„Aus den Aldermännern und Männern werden die Meſopo— 
„ten, Didcefanen und Vorſteher gewählt. Man verfteht unter 

„a) Mefopoliten theils die Eentralgefchäftsträger, nämlich die 
„Directoren der Defonomie, ber Eorrefpondenz und des Rechnunges 
„weſens, nebft den Gomtoichedienten umd Setretaͤrs im Unions⸗ 
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baufe, theild Diejenigen verdienfivollen Menſchen, bie 
„im Alter oder Unglüd imUnionshaufe aufgenommen 
„wurden, und bei einer hinlänglichen Benfion (melde 
„fh nach Proportion auf 1000 Thlt. belaufen Tann) ihr Leben 
„befchließen. Die legten Gefchäfte find Beiträge zum Unions— 
„intelligenzblatt und contemplative Bearbeitung eines felbftgewählten 
„müglichen Faches aus Wiflenfchaften oder Künften. 

„b) Diöcefane heißen diejenigen, welche das oberhauptliche 
„Gollegtum ausmachen, weldye in verfchledenen Provinzen das 
nGentrum der Gorrefpondenz und Gefchäfte find, und mit dem 
„Unionshauſe unmittelbar in Correſpondenz ftehen, und für Porto, 
nSchreibmaterialien und Bezahlung eines Helfers (Serretärd) und 
„Mühewaltung bie Hälfte des Koftenbeitragsthalers genleßen. Dieß 
„mũfſen Männer von Anfehen und anerfanntem Werthe fein. 

„e) Vorſteher heißen die Brüder, welche mit den Diöcefanen 
„correſpondiren, die Bruderfchaft ihres Ortes verfammeln, die An- 
„gelegenheiten beforgen, ihr bie Nachrichten aus dem Centrum und 
„ven Didcefanfchaften mittheilen, alle Briefe und Berichte annehmen 
„and verfenden, bie Kefegefellfchaft birigiren, die Bücherverfchrels 
„dungen beforgen, es ſei felbft oder durch einen dazu angeftellten 
„ſchicllichen Mann, der hernach Untervorfteher heißen Fann. Dazu 
fönnen Männer aus allen Ständen gewählt werden. 

„d) Aldermänner find die älteften und erften Gelehrten und 
„Künftler aus allen Faͤchern. 

ne) Männer find ale übrige Gelehrte, Künftler, Kaufleute, 
„Solvaten, Handwerker ıc., die entweder in einem öffentlichen Amte 
„Reben, ober durch ihre Arbeiten ein entſchiedenes Verdienſt haben. 

„DO Sänglinge find alle die, welche noch Fein Amt oder ent 
chiedenes Verdienſt haben, aber Talent und Anlage dazu zeigen. 

„Quseritur, wer fol nun in ber Union unter die Albers 
„männer und wer unter bie Männer und Jünglinge gezählt wer⸗ 
men? Antwort: Wenn bie Union Gonfiftenz hat, fchiden alle 
nMitgliever ihre Stimmen ein, und beflimmen bie Aldermänner 
„and-Männer mit eiplicher Beftärkung ihrer ehrlichen Ueberzeugung. 
‚Ber danıı mehr Stimmen zum Alderman, als zum Manne hat, 
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„iſt Alderman u. ſ. w. Dieſe Stimmſammlung wird aller zwei 
„Jahre wiederholt, fo daß Avancements ftattfinden können. 

„Mefopoliten werden auf den Bentralfynoden und Vorſteher 
„auf den Didcefanfynoden gewählt. 

„Diöcefane und Vorſteher find folche Beamte, welche alle Jahre 
„wechfeln fonnen, und die alfo jährli auf den Synoden von 
„Neuem müflen gewählt oder beftätiget und eingefeht werben. 

„V. Berpflidtungen aller Mitglieder. 

„1) Alle fchreibende und lefende Mitglieder müflen fich ver- 
„binden, das Unionsintelligenzblatt mitzuhalten und defien Abgang 
„zu befördern. Auch fol Jeder forgen, daß die Gefellfchaft, die 
„ein Blatt hält, nicht zu ſtark werde. 

2) Jeder ift verbunden, aller Orten die Errichtung der Leſe⸗ 
„gejelfchaften und Communbibliothefen zu empfehlen und zu be 
„fordern. Die Abficht dieſes Geſetzes ift, theild das Bücherlefen 
„zu Gemeinmachung nüglicher Kenntniffe und Aufklärung bis in 
„die Hütten des Volks zu verbreiten, theild den Abgang eines jeden 
„guten Buches, das fonft oft wegen der zu geringen Zahl einzelner 
„Käufer (welches der Hall bei mathematifchen, arabifchen u. dergl. 
„Büchern der Fall iſt) gar nicht gedrudt werden könnte, zu er- 
„leichtern. 

„3) Jeder iſt verbunden, zu einem Hauptzweck der Union mit⸗ 
„zuwirken und alle die Mittel zu unterftügen, welche die Union 
„Durch gemeinfame Weberlegung veranftalten wird. 

„4) Jeder muß fih bei feiner Aufnahme in die Union 
„ſchriftlich verpflichten, daß er fih nie einen Spott über Chriſtus 
„und Chriſtenthum (die Union duldet und ehrt übrigens Jeden, 
„auch den declarirten vechtichaffenen Naturaliften und 
„Atheiften), Feine Verbreitung des Atheismus, Feine Intoleranz, 
„Leine grobe Beleidigung des Wohlftandes und der guten Sitten 
„erlauben, und allem dem, was biefen niedrigen Dingen Nahrung 
„und Vorfchub giebt, entgegenarbeiten wolle.” (Diefelbe Verſiche⸗ 
rung gaben auch die Illuminaten und alle andere Freimaurer: 
Verfchwörungsfufteme dem Bintretenden aus der profanen 
Welt, und mußten fie geben, wollten fie vom Staat geduldet fein 
und anftändige Glleder anwerben, beruht ja Doch alle Revolutions⸗ 
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taftit auf Mißbrauch guter Kräfte mittelft geheimer Regierung 
durch die verfchlagenfte Nichtswürdigkeit.) 

„5) Jeder ift verbunden, jedes ihm befannt werdende Talent ° 
„und Verdienſt zu bemerfen und feinem nächften Diöcefan durch 
„feinen Borfleher davon Rachricht zu geben; ferner jeden Menfchen, 
„ner ihm würbig fcheint, der Bruderfchaft feines Ortes zur Auf⸗ 
„nahme vorzufählagen und Ihn, wenn er approbirt if, anzumerben ; 
„endlid auch alle intereffante polttifche und literarifche 
„Neuigkeiten, fowie alle Bemerkungen eined Verdachtes gegen 
„pie Revlichkeit und Treue eined Mitgliedes feinem Vorſteher auf 
„das Schnelfte anzuzeigen. 

„6) Jeder verbindet fich, jedem mit einer Empfehlung der 
„Union verfehenen Reifenden, fofern feine Vermögensumſtände es 
„erlauben, mit einer Mahlzeit zu verforgen. 

„2) Jeder iſt verbunden, feinen Namen, Herfunft, Wohnung, 
„Alter und Adreffe, fowie alle nachherige Veränderungen feiner 
„Wohnung und Standes feinem Vorfteher anzuzeigen. 


3) Jeder, jobald er aufgenommen ift, befommt eine Nummer, 
„unter welcher er ind Archiv eingetragen wird, fowie jeder Bor: 
„ſteher einen Buchftaben erhält, mit der römifchen Zahl feines 
„Diöcefand. Diefe römischen Zahlen, Buchftaben und Nummern 
„find dann ftatt der Namen in Briefen fowohl als im Intelligenz: 
„blatt zu brauchen, wenn an und von einem gejchrieben wirb. 
„So heißt 3. B. 4. C. X. der Bruder unter dem und dem Pors 
„eher aus dem und dem Diöcejenat. 


„D Jedes Mitglied giebt jährlich einen Thaler Roftenbeitrag, 
„davon die Hälfte fein Diöcefan, die Hälfte das Bentrum eınpfängt. 


„10) Jedes Mitglied verfchreibt feine Bühervon 
„ver Unton durch den Borfteher feined Ortes. 


„Anmert. Alle Bücherkäufer, die nicht von ber Union find, müſſen bie 
„Bücher, die fie von der Union haben wollen, nad) doppeltem Preife bezahlen, und 
dieß wirb, wenn einmal bie Union Gonfiftenz hat, in kurzem der Fall bei allen 
„guten (d. 5. dem Orden nüplichen) Büchern der Fall fein, da fe Niemand 
„am ven einfachen Preis Haben kann, wer nicht von ber Union oder wenigſtens 
„ein Mitglied ihrer Leſegeſellſchaften iſt. 
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„V. Befondere Berpfligtungen der fhreibenden 
Mitglieder. | 

„1) Wer einmal Mitglied ift, verpflichtet fi, fo lange er 
„feinen augenfcheinlichen Vortheil dabei findet, alle feine Schriften 
„durch die Geſchaͤftsträger der Union debitiren zu laflen. 

„2) Jeder, der Fähigkeit dazu hat, ift verbunden, jährlich einige 
„Recenfionen für das Sntelligenzblatt zu liefern, welche ihm aus 
„dem Centrum übertragen werben. 

„VI. Allgemeine Berhältniffe der ſchreibenden 
Mitglieder.“ 

Das Kapitel enthält die Vorſchriften über ven techniſchen 
Betrieb der Herausgabe eined Werfed und über die Theilung der 
Berfaufseinnahme, wovon 25 Prozent der Gefellichaft zufallen. 
Nur in Punkt 5. ift der zweite Sab von politifchem Jutereſſe, 
wo dem Schriftfteller gefagt wird: „fein Publikum werde dreimal 
größer fein nurch gewiffe eigene Reizungen zum Bücher 
Faufen, welche die Union dem Bublifum geben werde.” 

VI. Befondere Berhältniffe. 

Werden den drei Klaſſen der Aldermänner Männer und ber 
Jünglinge verfchiedene öfonomifche Bedingungen bezüglich der 
Uebernahme ihrer Werfe von der Gefelfchaft geftellt. 

„MM. Das Centrum. 

„1) Das Centrum ift im Unionshaufe, deſſen Ort ein Ge⸗ 
„beimniß der Brüder dritten Grades bleibt. 

„2) Es befteht aus folgenden Perfonen: 

„a) Der Archivdirector, welcher ein Gelehrter von Rang fein 
„muß. Diefer führt die Aufficht über die Subalternen, beforgt, 
„daß Feine Gefchäfte liegen bleiben, erbricht und liedt alle Briefe, 
„giebt die Ordres an die Secretaͤrs zur Erpedition, führt die Corre⸗ 
„ſpondenz mit den Buchdrudern, beforgt den Einfauf der Papiere, 
„Die Verfendung der Schriftftellergelver und hat die Verwahrung 
„der Kaflen. Er vollzieht auch alle von der Union beliebte Aus⸗ 
„gaben und legt alle Jahre in der öffentlichen Berfammlung Rech: 
„mung ab. Endlich hat er auch in den Berfammlungen die Bor 
„träge zu verlefen und die Stimmbücher zu fammeln. Hat 1000 Thlr. 
„Beſoldung. 


. 
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„b) Der Defonomiebirector hat 600 Thlr. 

„c) Der Rechnungsreviſionsdirector hat 600 Thlr. 

„a) Der Buchhalter führt nach doppelter Buchhaltung Rech⸗ 
„nung über Alles. Hat 500 Thle. Befoldung. 

„e) Der erfte Serretär beforgt das Unionsintelligenzblatt, d. h. 
„er ſchreibt, unter Aufficht und Revifion eines gelehrten Mejopos 
„liten, die politifchen Artikel aus den eingelaufenen Briefen zu- 
„ſammen, fchreibt die ibm vom Archivar mitgetheilten Avis und 
„Antworten an die zu benachrichtigenden Mitglieder unter ihre 
„Rubriken, ſammelt die eingehenden Recenfionen und Auszüge und 
„beforgt die firengftmögfiche Eorrectur. Hat 400 Thlr. Befoldung.” 

Ein zweiter Secretaͤr mit 300 Thle. Befoldung und zwei 
weitere Unterfecretäre, jeder mit 200 Thlr. Gehalt, bilveten da® 
Bureauperfonal des Archivdirectors. 

Am Schluß des Kapiteld heißt es: 


„Im Archivcomptoir ift 1) das große Buch, wo alle Namen 
„aller Mitglieder nach ihren Nummern eingefchrieben ftehen, und 
„wo aus dem Protokolle der Uniondverfammlungen alle abgeurtelte 
„Berbienfte und zuerfannte Belohnungen vom Archivdirector zu 
„jeden Kamen zugejchrieben werden; 2) der Sammelplap aller 
„einlaufenden Briefe von allen Comptoiren; 3) die Protofolls und 
„Stimmenbücher der Gentralfynoden; 4) die abgedrudten Manu: 
„feripte der Autoren. 


„IX. Didcefancomptoire mit ihren Vorſtehern. 


„In jeder Provinz ift eine Diöcefanfchaft und In jeder Diöces 
„ſanſchaft ift ein Lager aller Schriften, die durch die Union debu⸗ 
„art werden, deſſen Größe durch die Größe der Provinz und in 
„der Form durch die Menge des Abganges beftimmt wird. 

„23 Jedem diefer Bomptoire wird eine gewifie Didces vors 
„geichrieben. Der Eomptotrift heißt Diöcefan, welcher die in feinem 
„Kreife Legenden Drte, wo Vorſteher find, unter fich hat. 

3) Der Vorfteher (dazu wir am liebften einen Buchhändler 
„wählen möchten) fchidt feine Commiffionen und eingelaufenen 
„Berichte und Briefe an feine Diöcefane ein, und der Didcefan 
„ſchickt fie hernach in natura zufammen ans Gentralcomptoir.“ 
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Der fernere Theil des Kapiteld enthält die weiteren Vor⸗ 
fchriften über den weiteren formalen Geſchäftsgang im Comptoir 
und über die Procentantheile diefer technifchen und öfonomifchen 
Betrieböbeamten. 

„X. Leſegeſellſchaften. 

„1) Dieſe find von zweierlei Art: größere in den Städten und 
„kleinere in Fleden und Dörfern, welche feine Stadt nahe genug 
„baben. 

„2) Nur die ftäbtifchen find verbunden, die Schriften ber 
„Aldermänner, und was von folchen ald vorzüglich gut approbirt 
‚if, zu nehmen. Sie haben folgende Einrichtung: 

„a) Es wird ein Zimmer mitten in der Stadt gemiethet 
„(NB. in fehr großen Städten, wie in Berlin z. B., fünnen natür- 
„lich zwei und mehrere folche Geſellſchaften und Eommunbibliothefen 
„jein), wo die Bibliothek beftändig ift. 

„b) Die Gefellfchaft hat einen Director, welcher der Vorſteher 
„des Ortes ift, der aber auch einen anderen ſchicklichen Mann, 
„wenn er nicht das Gefchäft felbft treiben kann, dazu anftellen 
„darf. Diefer verfchreibt die Bücher von der Union. 

„c) Die Wahl der Bücher, die verfchrieben werden follen, 
„ann vieren der einfichtövollftien Mitglieder überlafien werben, 
„welche wöchentlich mit dem Vorfteher (Fünfer⸗-Collegium) ein» 
„oder zweimal, wenn die Bibliothek geöffnet wird, zufammenfommen 
„and nah Maaßgabe der zuverläffigen Urtheile des 
„Untonsintelligenzblattes die Wahl vornehmen. 

„d) Die Errichtung der Bibliothek gefchieht fo: Der Vorfteher 
„läßt einen Zettel zur Unterfchrift durch einen Boten von Haus 
„zu Haus in der Stadt und auf den nächften Dörfern, die höch⸗ 
„ſtens 1%, Stunde im Umkreiſe liegen, herumtragen. 

„Wer ſich unterfchreibt, zahlt dem Boten für feinen Gang. 
„Auf diefem Zettel ladet der Vorfteher Jeden, der fich auffchreiben 
„wii, ein, einen gewifien Tag ein Billet an ihn zu ſchicken und 
„darin fih als Mitglied anzugeben.” 

(Folgen nun mechanifhe und Ordnungsvorſchriften ohne 
geiftige® Intereſſe.) 
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„Al Unions-Intelligenzblatt. 

„1) Dieß muß die refpectabelfte Zeitung der Welt fein, die in 
„Abficht auf Würde des Ausdruds und Güte des Inhalts originell 
„iM. Ihr Inhalt wird fein: 

„1) Politiſche Reuigkeiten aus allen Welttheilen, dazu das 
n„Archivcomptoir eine fo volllommene Correſpondenz unterhalten 
„muß, daß feine Zeitung fo volftändig und unterhaltend gefunden 
„werden Tann, als diefe. Wir nehmen aber nie Parthei.“ (Sol 
wicht eben dasſelbe wefentlich mit dazu dienen, alle der Uniond- 
yarthei winzige Schriften zu unterbrüden ?) 

2) Auszüge aus Schriften der Aldermänner, welche Blan 
„und Eigenfchaften des Buches darftellen, und jeden Lefer in ben 
„Stand feben, zu urtheilen, obs für ihn if. Ein Alderman darf 
„mie beurtheilend recenfirt werden. Wer es irgendwo thut, wird 
„ausgeſtoßen aus der Union. 

3) Recenfionen — a) von Schriften der Männer, welche 
„auch nur Aldermänner fertigen, oder, dafern ein Mann fie macht, 
„von einem Alderman revidiert und verbürgt fein müflen; b) von 
„Schriften der Zünglinge, welche Männer machen; endlich c) von 
„ausländifchen Büchern. Denn das Archivcomptoir hat überall 
„feine Eorrefpondenten, durch welche es alle englifche, franzöfifche, 
„ntalienifche, fpanifche, nordifche ꝛc. Producte von einigem Belang 
„erhält. Solche Bücher vertheilt der Archivar des Bentralcomptoirg 
„mit Zuziehung der im Haufe befindlichen Mefopoliten. Jeder 
„Alderman iſt jährlich zu zwei und jeder Mann zu drei Recen- 
„ſionen verpflichtet. Was Jeder darüber leiftet, wird ihm bezahlt. 
Junglinge recenfiren nicht. 

„M Avertiffements von Schriften ıc. 

„5) Notizen für Mitglieder und Vorſteher. 

„6) Veränderungen und Sterbefälle von Berfonen, welche das 
„Publikum intereffiren. 

„D Merkwürdige Erzählungen von fchönen Handlungen und 
„Nachrichten von noch unbefannten Talenten, neuen Erfindungen, 
„Kunft und Fabriffachen. 

8) Bekanntmachungen ıc. 

„Was geheime Sachen der Union betrifft, wird mit einer 
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„Ehifferfprache gedruckt, dazu Diöcefane und Vorfleher den Schlüflel 
„Haben. 

„Die Vorſteher müflen mit den übrigen Mitgliedern des Ortes 
„forgen, daß das Intelligenzblatt in allen Häufern empfohlen und 
„gangbar gemacht werde, und daß Infonderheit Fein Unionsglied 
„gefunden werde, welches die Zeitung nicht wenigftend in Gejel- 
„haft mithält. 

„Das Imtelligenzblatt hat in Abſicht auf alle Artikel im 
„Unionshauſe, wo ed gedrudt wird, feine Cenſoren, woeldye 
„Männer von befannter Rechtfchaffenheit, Dellcatefie und Einficht 
„jein müflen, und nichts dulden dürfen, was den Wohlftand oder 
„Perſonen beleidiget, — verfteht fich, was mit Recht ald Beleidi⸗ 
„gung angejehen werben fann. “Die Benforen haben unbe: 
„ſchränkte Gewalt, wegzuftreihen und zu ändern, 
„was fie gut finden. 

„IL EorrefpondenzsReglement.“ 

(Enthält nur technifche Betriebövorfchriften.) 

„All. Unionshaus. 

„Dieß ift ein Gebäude, welche8 Durch die Gnade des ıc. 
„— die Union befigt.” (Alfo auch hier ein Fürſt Mitbegründer 
diefer fürchterlichen Verſchwörung.) „Dafelbft ift: 

„1) Das Eentralcomptoir mit allen dazu gehörigen Perſonen; 
„2) die große Bibliothef der Union; 3) vielleicht einft ein 
„Rationalerziehungshaus; A) der Berfammlungsfaal der 
„Eentralfgnoden; 5) die Wohnungen der Mefopoliten; 
„6) Wohnungen für Druder und Buchbinder. 

„Dieſes Unionshaus wird einft der Sig der erfien 
„Menfchen der Nation fein, wie nicht weniger dad Vorraths⸗ 
„baus von den Werfen der Kunfl. 

„AV. Uniondverfammlungen. 

„1) Ale Jahre am Sohannistage hält jeder Diocefan eine 
„Synode, dazu jeder Vorfteher eingeladen wird. 2) Bier Wochen 
„aber vorher ergehen aus dem Gentralcomptoir an die Diöcefane 
„Derihte von alledem, was auf der Centralſynode vorgetragen 
„werden fol. 3) Darüber wird in der Didcefanfonode delibrirt 
„und beichlofien. “Der Abfchluß der Synode dient dann zur Ins 
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„ſtruction für den, der hernach auf die Eentralfynode als Diöceſan⸗ 
„deputirter reist und in der Didcefanfynobe gewählt wird. 4) Im 
„Auguſt kommen die Didcefandeputirten mit den Mefopoliten zu- 
„ſammen und halten Gentralfynode im Unionshaufe, welches Alles 
„aburtheilt und fodann die PBrotofolle von den Abfchlüffen an alle 
„Diocefangefjellichaften verfendet ıc. 5) Einer der Mefopoliten 
„höheren Ranges eröffnet die Berfammlung durch eine Rede 
„und fchließt mit der Bitte: Alles, was jeder der Union vorzu- 
„tragen wünfcht, es fei Bitte, Empfehlung, Anfrage oder Klage, 
„ieded einzeln, in einem beſonders rubrizirten, fchriftlichen Auffaße 
„dem Archivdirector zu übergeben ı. Die Abftimmung erfolgt 
„ſchriftlich mit Ja und Rein in ein Buch. Stehen Summen zu 
„beftimmen, fo find folche beizufegen. 6) Wenn Alles verlefen ift, 
„ſammelt der Archivar die Stimmenbücher. Alsdann bittet der 
„Mefopolit, der die Berfammlung eröffnete, zur Wahl des engeren 
„Ausichufles zu fchreiten ıc. Die fünf alsdann, welche die meiften 
„Stimmen haben, machen mit den vorhandenen Mefopoliten den 
„engeren Ausfchuß, welcher alddann auf Koften der Kaſſe einige 
„zage länger im Unionshaufe verfammelt bleibt, und alle Bor- 
„träge, mit Zuziehbung der Stimmenbücher, nach Mehrheit der 
„Stimmen enticheidet. Die Entjcheidungen find dann Schlüfle der 
„ganzen Union und werden volljogen. 7) Was bie Fünf mit 
„nen Mefopoliten durch Mehrheit der Stimmen ent- 
„ſchieden, gilt und wird in den Synodalactis durch 
„men Drud publicirt und an die Didcefanfchaften 
„und Borfteher verfendet. Doch follen zugleich die verwor⸗ 
„tenen Räthe, Vorftelungen und Stimmen mit ihren Gründen 
„angehängt werden, damit alle Mitgliever der Union von dem 
„Werth der flegenden Stimmen urtheilen fünnen. 8) In dieſen 
„Unionsverfammlungen fommen folgende ®egenftände vor: 


„1) Rechnungsablegung des Archivars und des Buchhalters 
„vor dem engen Ausſchuſſe. 

„2) Berwendungen der vorräthigen Gelder in der Kaffe. 

„3 Beurtheilung der Talente und Verdienſte, welche der 
„Archivar aus den eingelaufenen Rachrichten befannt macht, 
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„M Wahlen der Mefopoliten und Promotionen der Jünglinge 
„zu Männern und der Männer zu Aldermännern. 

„5) Abwägungen ſchon bekannter Verdienſte. Es werben 
„nämlich Verdienſte erworben: 

„@) Durch Bücheranfauf — wer 3.2. Parthien nimmt 
„und an Arme verſchenkt; b) durch Berfertigung guter Schrif- 
„ten; 0) durch neue Entdeckungen oder wichtige Benugung alter 
„Entvedungen in Künften und Wifienfchaften, in der Kriegs: 
„Lunft, im Commerce, Färberei, Defonomie u. dgl.; d) durch 
„Werke der Kunft und des Fleißes; e) durch befannt gewordene 
„edle Handlungen, befonverd der Großmuth und der Wohlthätig- 
„keit; f) durch Unterftügung der Endzwecke der Union. 

„9 Die Belohnungen ſolcher Verbienfte find: a) Anzeige des 
„Verdienſtes und des Verdienten in den Blättern der Union, und des 
„von der Union verdienten Lobfpruches, worin es drei Stufen 
„giebt: „ihn fchätt die Union,“ „ihn ehrt die Union,” „ihn ver- 
„ehrt die Union“; D) Unterſtützung durd Empfehlung an 
„Fürſten und begüterte Freunde, Geld oder Reifepäfle zum Ge: 
„muß der Unionshospitalität; c) Aufhängung des Bildes des Ber: 
„dienten in der Gallerie des Erziehungshaufes; d) Erhebung zur 
„Würde eines Aldermannes; e) eine Bafid mit der gehauenen 
„Statue des Verdienten, welche in dem Bortifus des Unions⸗ 
„hauſes aufgeftellt und nach dem Tode des Verdienten mit einem 
„Lorbeer befränzt wird, der von den Bewohnern des Uniondhaufes 
„mit gewifler Yelerlichfeit alle Jahre frifch aufgelegt werden muß. 

„10) Bon der Union erbetene Vorſchläge zu Berienungen. 

„AV. Bond der Union. 

„Wenn die Union Bonftftenz hat, und wenn fte dieſe Hat, bes 
„ſteht fie wenigftend aus 6000 Mitgliedern, fo wird erftlich eine 
„Subfeription unter ven Mitgliedern eröffnet zu einem Don gratuit. 
„Diele Gefchenke, deren Größe ganz frei ift ac., find der erſte Fond 
„oder das Kapital, womit dad Centrum anfängt, den Buchhandel 
„zu betreiben und infonverheit die Verlagskoſten zu beftreiten. 

„XVI. Einfünfte der Union. 

„Diele find: 1) 13 Procent vom Gewinn aller Schriftfteller, 

„weiche Mitglieder der Union find; 2) 20 bis 50 von Ueber 
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„fehungen derſelben; 3) der gewiß außerorbentliche Gewinn vom 
„Sntelligenzblatt; 4) der Gewinn von Ausgaben alter Bücher, 
„welche die Union veranftalten wird; 5) der Gewinn vom Handel 
„mit ausländischen Büchern und deren Veberfegung, welche die 
„Union zuweilen nur für die Kaſſe veranftalten wird; 6) der Ges 
„winn vom Handel mit Kunftfachen; 7) Gefchenfe und Stiftunger 
„Der Mitgliever, welche man alddann gewiß erwarten darf, wenn 
„man ihre weile und wohlthätige Verwendung mit Augen fehen 


" „AVIL Ausgaben. 

„D Bezahlung der Abgaben im Centrum. 2) Unterftügung 
„ver Talente mit Geld. 3) Befolbungen der Perſonen des 
„Archivcomptoirs. 4) Berthellung nüslicher Volksbücher unter 
„die Armen. 5) Benfionen verdienſtvoller Menfchen, welches 
„Standes oder Geſchlechtes fie fein mögen, im Alter oder Unglüd, 
„weiche foviel ald möglich im Centrum verzehrt werden müflen. 
„6) Wohlthaten an rechtfchaffene Arme und befonders Beiträge 
„zum Unterhalt von Wittwen und Waiſen verbienter Männer. 
„7) Süteranfauf vom Ueberfchuß. 

„VOL Bortheile der Gelehrten. 

„U Daß fie ohne Mühe und Verlagskoſten allen Gewinn 
„allein beziehen, und zwar einen viel größeren, als fie von ihren 
„vorigen Berlegern je beziehen Fonuten; 2) daß fie eine große 
„und im Stillen wirffame Macht befommen, große Zwede 
„zum Beften ver Menfchheit auszuführen. Wer hinein- 
„haut ind Ganze diefes Plans, wird’s finden; 3) daß 
„er dem Alter und jedem Unglüd mit Ruhe entgegenfehen Fann. 


„XXIX. Bortheile des Richtgelehrten. 

„I) Daß er nur gute und wohlfelle Bücher zu lefen bekommt, 
„weil elende (d. h. der Geſellſchaft widrige) Scribler jept 
„gar nicht mehr auffommenz 2) daß fie durch eine fo große 
„und zahlreiche Berbrüderung Handlungs⸗ und Rahrungezugänge 
„durch Unterfügung und Empfehlung erhalten; 3) daß fie auf alle 
„Kap. 15. befchriebene Belohnungen fowohl, als Unterfügungen 
„im Alter oder Unglüäd für fi), ihre Kinder und Wittwen An- 
„ſpruch haben — der Kaufmann, der Oekonom, der Künfller, der 

Edert, Freimaurerei. IL. 8 
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„Soldat fo gut, wie der Gelehrte; 4) enblich, daß fie — was dem 
„Edelvenfenden immer dad Größte fein muß — zum Veſten der 
„Menſchheit mitwirken. 

„IX. Vortheile der Menſchheit. 

„Sind Steigen der Wiſſenſchaften“ (durch Ertödtung in ber 
profanen Welt?) „allgemeines (3) Intereſſe für Künfte und Lite 
„ratur — Aufmunterung der Talente — (nicht außer dem Orden 
und nur für Ordenszwecke), Minderung der Bielichreiberei” (o. h. 
der redlichen Schreiberei) — „Toleranz; — Freiheit — Kinder 
erziehung (und welcher Art die Toleranz, die Freiheit, die Kin- 
dererziehung?) — Rettung manches Unglüdlichen” (iR offenbar 
lockende Floskel) — „‚brüderliche Eintracht der Gelehrten — allge 
meine Beförderung der Liebe” (ja, der. phufifchen) „und zuletzt viel- 
leicht — — — — Amen!" (und zulegt vielleicht, was? — Zwi⸗ 
ſchen Oſten und Weſten wird im Süden der Galgen aufgerichtet!) 
| „AL Receptionen. 

„Die Aufnahme in die Union bleibt in ihrer erften Epoche, 
„wo bloß für Werbung und Ausbreitung gearbeitet 
„wird, wie fie in dem vorläufigen Plan angegeben if. Künftig, 
„wenn die zweite Epoche beginnt, wo die Union Conſiſtenz hat, 
„und In ihre eigentliche, bier im geheimen Plan befchriebene Acti⸗ 
„oität fommt, wird eine ganz andere Art von Aufnahme 
„befannt gemacht werben, welche die Union vor aller Gefahr fichern 
„wird, die durch falfche Brüder ihr zugezogen werden könnte.“ 


8. 8. 
Der geheimſte Operationsplan. 

„Beheimfter Operationdplan, den Die Diödcefane nod 
ur Zeit ganz für ſich behalten, und auch nicht münd— 
„lich mittheilen dürfen. 

„Sobald die Union vollendet ift, und in volle Wirkſamleit 
„gelebt werben kann, wird im Centro (welches ſich in N. N. be 
„findet), eine Synode gehalten, zu welcher die einſichtsvollſten und 
„bewährteften Brüder eingeladen werden. — In diefer Synode 
„wird der geheime und der geheimfte Operationsplan, nachdem bie 
„zu deſſen Bervollfommnung eingefandten Vorſchläge benupt wor: 
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„den, nochmald unterſucht und nach geendigter “Deliberation von 
„pen Berfammelten beeidigt, unterfchrieben, unterfiegelt, und fo — 
„beRätigt. . 

„Dann gehen Reifende aus mit Bollmacht und In⸗ 
„ferustion, welche die ganze Synode unterfchrieben und unterfiegelt 
„bat, um die ganze Union inMaurerei gu verwandeln. 


„Anmerkung. Ber Menſchenkenner iſt, wird dazu ben Grund leicht finden. 
„Denn ob wir glei in der Union das Weſen Achter Maurerei und die Duint- 
xeſſenn haben, und Ritual — als das Accidentielle — entbehren Könnten, fo iſt 
„es do unleugbares Bedürfniß für den größten Theil der Mengen, daß ihre 
„Phantafle zugleich beſchäftiget, angeipannt und unterhalten werde. Nur wenige 
„And fo reine Bernunftmenfhen, daß fie bei dem, was ihnen ihre Bernunft als 
„wahr, ſchon und edel vorflellt, lange ausdauern und mit ftets gleicher Wärme 
„wirtiam fein tönnten. Bel den meiften erfaltet der Gifer bei der bloßen Be 
atrachtung, wenn er nit durch etwas Täuſchung der Phantafle Immer von neuem 
„angefriſcht wird. Wenn alfo die Union beftehen, und unter ſoviel taufend Men⸗ 
„Ihen, aus denen diefe große Machine zufammengefebt ift, immer Luft und Wärnie 
„erhalten werben fol, fo muß etwas mehr da fein, als Object ver Vernunft. Es 
„muß tells etwas ſinulich Rührendes für fie aufgeflellt, theils für die Phantaſie 
„eine gewiſſe intereffante (2) Ausfict in einſt zu erfahrende Geheimniſſe, Be: 
„gebenheiten und Vortheile eröffnet werden. Diele Sinnlichkeit ift gleich: 
„famı das Del, welches das Räderwerf im Bang erhält. Es iſt alfo für die Union 
„von der Außerftien Wichtigkeit, fie mit den Formalitäten der Maurerei anf eine 
„unftändige und würdige Art zu verbinden. Alſo — 


„Aller Orten, wo Brüder find, erfcheint ver Reifende 
„mit gebeimnißvollem Tone und Anftand, verfammelt 
„die Brüder, eröffnet feierlich die Sitzung mit Gebet, ſpricht 
„von dieſer Epoche, als einer Zeit, welche die Vor— 
„ſehung fich erfehben habe, der Menfchheit eine neue 
„Beftalt zu geben, fpriht von großen bevorftehenden 
„Revolutionen, von glüdlihen Ausdfichten, von einem 
„echabenen Ziele, zu welchem nur der Weife und Tugendhafte 
„gelangen könne, und ermahnt die Brüder zum eifrigften Beſtreben 
„nach Weisheit und Unbefcholtenheit des Wandels. (7) Er ent- 
„deckt hiernaͤchſt, daß die Geſellſchaft, deutfche Union genannt, 
„geichloflen ſei, und daß die beften Mitglieder derfelben ſich jegt 
„vereinigt hätten, in eine maurerifche Verbindung zu treten, welche 
„die erhabenften Zwede durch weit volllommnere Mittel und nach 
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„einem weit vollfommneren Plan zu erreichen im Stande fel. End» 
„ch erflärte er, daß die den Brüdern erreichbare Glückſeligkeit den 
„Profanen gänzlich verfagt fei, und daß Die Brüder zu dem großen 
„Ziele nicht anders gelangen fönnen, als wenn fie einen engeren 
„Cirkel unter ſich fehlöffen und in geheimen Berfammlungen ſich 
„gehörig vorbereiteten. 

„Vorher muß der Reifende einen erwählten Bruder, welcher 
„ein heller Kopf und rechtichaffener Mann iſt, ſchon privatim ges 
„ſprochen haben, damit er ihn nach jener Rede mit einer gewiflen 
„Feierlichkeit zum Meifter vom Stuhl einweihen, und ihm eine auf 
„Pergament gefchriebene Conftitution einhändigen Fann. 

„Darauf verabfchiedet er die Brüder mit der Ermahnung, der 
„Loge fleißig und mit Anftand beizumohnen, und giebt hiernach 
„dem conftituirten Meifter 1) das einzuführende Ritual; 2) das 
„Geſetzbuch, und — wenn diefer nicht felbft Kenntniffe genug be 
„aut — 3) eine Sammlung von Logenreden, mit denen er die 
„Brüder fünftig in den Verfammlungen unterhalten Tann, und 
„welche fo eingerichtet fein müflen, daß die Aufflärung der 
„Brüder flufenweife bewirkt werbe. 

„Sonach entftehen in Deutfchland mehrere taufend Logen, die 
„ale ein Band zufammenhält. Logen, welche von Vorftehern 
„tegiert werden, heißen Tochterlogen; an Orten, wo ein Diö- 
„ceſan ift, erwachfen Mutterlogen. 

„Alle Logen haben nicht mehr als drei Grade, zu welchen 
„nur langfam fortgeftiegen werden kann. 

„Das Ritual ift: 

„1i) im ſchönſten Licht: J.H. S. an der Wand im Rüden 
„des Meifters, von Kleinen brennenden Lampen gebildet. 

„2) Ein Tifch vor dem Meifter, worauf ein Todtenkopf ſteht, 
„aus welchem Rojen oder andere Blumen hervorblühben, als das 
„Symbol der Unfterblichkeit.” (Die Wahrheit it eine ſehr andere 
und dem J. H. S. entfprechend, wie man aus meinem nädh 
ften Werfe, der Tempel Salomonid, erfehen wird. Die Buchs 
ftaben finden Ihre wahre Erflärung in den legten Hochgraben 
der fogenannten Priefterfchaft, ald der Magier u. dgl., fie Tautet 
dort: „Jesus Homo Sceleris* — der Menfch des Verbrechens; 
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der Mörder der Raturreligion und mit ihr der alten Myſterien, 
der theofratifchen Herrſchaft des Literatenthums, kurz unſeres 
ewigen Ordens. — Die rothe Roſe iſt das Symbol der ver⸗ 
ſchwiegenen Hoffnung auf ein reizendes Endziel, der Todtenkopf 
bedeutet, daß dieſes verſchwiegene reizende Endziel erblühen werde 
aus der Zerftörung des zeitherigen Lebens.) 

3) Bor dem Todtenkopf ein Teller mit Brod und Wein.” 
(Symbole der. Lebensgemeinſchaft, der Gleichheit des Genuſſes.) 

Es ift das ganz alte Ritual. 

„Die Loge kann, wie gewöhnlich, mit dem Hammer eröffnet 
„werden, dann fpricht der Meifter ein Gebet und hält oder liedt 
„eine Rede von obgedachtem Inhalt. Iſt er der Mann nicht dazu, 
„jo veranlaßt er die Wahl eined Bruders, der Rednergaben hat, 
„weil bier erftaunend viel auf Feierlichkeit in der 
„Declamation und Pantomime anfommt. 

„Wenn dieß vorbei ift, giebt der Meifter Erlaubniß zu fprechen, 
„und jeder Bruder fann dann anzeigen, was erMerk- 
„würdiges gefehen und gehört hat, und was eines 
„Berichtes an die Mutterloge würdig wäre. Auch theilt 
„ner Meifter Rachrichten mit aus den Briefen des Diöcefans, von 
„Bortheilen, Penſionen, Unterflügungen, welche Brüber an anderen 
„Orten oder deren Wittwen und Kinder erhalten haben. Das 
„giebt dann eine anftändige Gefprächsunterhaltung, bie es dem 
„Meiſter beliebt, die Loge zu ſchließen. 

„Der Meiſter hat als Vorſteher an ſeinem Orte zugleich die 
„Leſebibllothek zu beſorgen, er thue es ſelbſt, oder durch. einen 
„anderen dazu ſchicklichen Mann, ſowie den Bücherdebit. Es muß 
„daher jedes Mitglied der Loge auch Mitglied der Leſegeſellſchaft 
„fein, obgleich nicht umgekehrt. Denn in die Lefegefellfchaft wird 
„jeder Liebhaber nüplicher Kenniniffe aufgenommen. Und es ſoll 
„diefe Lefegefeltichaft ein fpecielled Object für den Meifter und alle 
„Brüder fein, daß fie da die Menfchen beobachten, ihren Geſchmack 
„bemerken (d. 5. Neigungen), auf die Sitten fehen u. f. w., um 
„Die beiten Menfchen darunter nach und nach zur Loge zu ziehen. 

„Alle Zafels und Logenfrängchen fallen weg. Sie geben nur 
„Gelegenheit zum Lurus und anderen Ueheln. Alle Jahr. einmal 
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„fan der Stiftungstag ber Union gefelert werben unter dem Namen 
„des . . . Feſtes, das anderswo (?) befchrieben If. Hingegen 
„ſoll der Meifter eine Affemblee für die Leſegeſellſchaft 
„anzulegen fuhen, wo diefelbe fich gumellen auf der 
„Bibliothek verfanmelt und fih über angenehme und nüg- 
„liche Dinge befpeiht. Das gefhähe am beſten bei 
„einem Gaftwirth, der ein Zimmer für die Geſell— 
„haft widmete, wo jever für fein Geld genießen Fonnte, was 
„er wollte, ohne zu Depenfen genöthiget zu werben. Denn fleißiger 
„Umgang der Brüder” (die Lüge legt zu Tage, denn für die 
Refegefellfchaft folte der Gaſthof-Klub geſchaffen werden, 
die Mitglieder der Lefegefellfchaft, nur als folder, waren aber 
noch nicht Bundesbrüder) „ohne Koften, ber ihnen vielen Um 
„gang mit den Profanen entbehrlich macht, iſt In allem Betracht 
heilſam. 

Wenn In der Leſegeſellſchaft ein Menſch entdect wird, welcher 
„einer näheren Verbindung mit der Union würdig fcheint, fo 
nimmt ein Bruder, der am fpeciellften ihn kennt, Gelegenheit, ihn 
„allein zu fprechen, und das Gefpräch auf die Maurerei zu leiten, 
„ihm von wichtigen Bortheilen vorzureden, kurz, es 
„dahin zu bringen, daß er felbft den Wunfch äußert, aufgenommen 
‚au werden. Wenn man Sehnfucht merkt, fo ſtellt man ſich, 
als wenn man ihm eine Adreſſe verrathen wolle, unter welcher er 
„mit einer Bittfchrift an den Großmeifter gelangen Fönne, ec müſſe 
„aber Zeugniß feines moralifchen Werthes beilegen; Koften habe 
„ec nicht. Nun giebt er Ihm die Adreſſe an den Didcefan, und 
„dieſer ſchickt ihm den Eid der Verſchwiegenhelt zur ſchriftlichen 
luoſtellung zu. Hat er den geleiſtet, fo erhält ex einen Brief, 
„worin er an ben Meifter gewieſen wird, als welcher nun Befehl 
babe, ihn aufzunehmen. Und nun erfährt er erſt, daß au 
„feinem Orte eine Loge war. 

„Die Receptlon gefchieht alsdann bei dem obbefchriebenen 
‚Ritual, wo ihm In der Rebe die allgemeinen Pflichten eines 
„Maurers aus dem Geſehbuche vorgelefen, die Symbole commen⸗ 
tet werden, und der fpecielle Eid abgenommen wird. 

nenn ein Bruder lange im erſten Grabe war, und unruhig 
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„wird, daß er den zweiten noch nicht erlangen kann, fo muß Ihn 
„der Meifter mit Folgendem hinhalten: 1) daß er wahrfcheinfidh 
„noch Unvolllommenheiten an fich habe, welche vie abweſenden 
„Oberen wüßten. Er müfle naher fich felbft unterfuchen, und vers 
„traute Brüder um offenherzige Anzeige derfelben bitten, und dann 
„verfuchen, fie abzulegen; 2) daß er doch Immer ſchon ein glück⸗ 
„licher Maun fei, Durch feine Verbindung mit dem beffexen Theile 
„der Menichheit, in welcher er für das irdiſche Leben geborgen ſei, 
„indem ihm ald Maurer nie eine wahre Noth zuftoßen fonne, in 
„welcher ex erliegen müfle. In der Bruberfchaft fei fein Unglück⸗ 
„licher ohne Hülfe; 3) er werde mit der Zeit von dieſer Geborgen- 
„heit mehr überzeugt werden, wenn er die weilen und mächtigen 
„Brüder werde kennen lernen, mit denen er in dee weiten Welt 
„verbunden lebe. 

„In der Folge kann auch für ſolche Brüder der 
„geheime Operationsplan umgefchrieben werden, fo 
„aß VieNamen Union, Mefopoliten u. f.w. in maure 
„ifhe Ramen der drei Grade verwandelt werden. 
„Mad Diefen Ban fann dann der Vorfteher, wie im. 
„engfien Bertrauen, einem ſolchen Bruder ſtückweiſe 
„vorlegen und feine Bhantafie fich ergögen laffen. 
„Denn ed if für unferen Zwed genug, wenn folde 
„Brüder nur nichts von Union, ihrem legten Zweck, 
„ahrem Gentrum und deffen Gefhäftsverwaltung zu 
„bören und zu fehen befommen, damit die Union eine 
„ecclesia invisibilis bleibe und eben Dadurch unver, 
„Tathen und unzerftörlich werde. 

„Sonad) erfährt Bein Bruder des erften Grades mehr, ald daß 
„eine Loge an feinem Orte eriftirt und daß der und ber Groß⸗ 
„meifter if. Bon allen anderen Logen und noch weniger von der 
„Union, als vem großen Bande aller Maureret, hört er 
„keinen Laut. Und das Publikum ded Ortes hört und erfährt 
„weiter nichts, ald daß hier eine Lefegefellichaft ift, bei der man 
„nicht nur lefen, fondern auch alle Bücher für wohlfellen Preis 
„verſchrieben befommen kann, welche man nur verlangen mag, 
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„ohne zu wifien, daß bie Leſegeſellſchaft in irgend einer weiteren 
„Berbindung fteht. 

„Und nun noch von den drei Graben Diefer verebelten Maurerei: 

nExfter Grad. 

„Da Wort und Zeichen der Maurerei bereitö verrathen find, 
„ſo ſcheint's nöthig, beides neu zu machen. 

„Das Wort im erften Grad ſel 8kotus, welches Finfterniß 
„mach dem Griechiſchen heißen ſoll, aber auch auf ſchottiſch 

bezogen werben kann. 
\ „Das Zeichen ſei: die Oberlippe vorwärts auf die Unterlippe 
nbingefchoben und gleich wieder zuräd. Dieß iſt feiner Unmerklich⸗ 
nfeit wegen {djön. 

„Die Belehrungen des Meifters beftehen: 1) in moraliſchen 
Wahrheiten, welche nach und nad} den Geiſt aufgellen und zu 
„weiterem Nachdenken Reiz geben; 2) in Erzählung von dem Zweck 
„und Rugen und Urfprung der alten Myſterien; 3) in aufgeregten 
„Zweifeln gegen Säge des Vorurtheils und des Aberglaubend, bie 
„er noch an ihm gewahr wird. 

nDie fperiellen Pflichten, die ihm aufeslegt werben, find: 
„a) Aufmerkfamfeit auf gute Menfchen, ihre Handlungen, Talente 
„u. ſ. w., fowie auf Fehler und Lafter, infonderheit Intoleranz, 
„mit Bemerkung ihrer Entſtehungs art und Anzeigen das 
„von an den Meifer; b) Anzeigen neuer und wichtiger Ieen aus 
„Lectüre oder Gefpräch an den Meifter; c) fleißige Lectüre, beſon⸗ 
ders der im Smtelligenzblatt empfohlenen Schriften; d) Auf- 
„ſuchung, Beobachtung und Anzeige unglüdlicher Menfchen. 

„Brüder des erften Grades wiſſen übrigens nichts von allen 
„übrigen Logen, noch von Union, welche letztere fie richt einmal 
„dem Ramen nad; kennen dürfen. 

„Zweiter Grad. 

„Ritual bleibt. Wort ift: Phosphorus (Lichtmaterial). Zeichen 
„bleibt, nur daß eine Bewegung der rechten Hand dazu kommt, als 
nob man fich die Augenbraunen ſtriche. 

Erforderniſſe zum zweiten Grade find: 1) Vielfach erprobte 
„Verſchwiegenheit; 2) fihtbare und dauernde Wärme für Wahr⸗ 
heit und Wachsthum in Kenntniflen; 3) Aufklärung, die wenig 
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„tens in feftee Entfchloflenheit befteht, nichts mit Wärme für 
„wahr und richtig zu halten, was feiner deutlichen (d. h. finn- 
„lichen) Begriffe und eigener Ueberzeugung empfänglich ift; 4) völlig 
„erprobte Unfähigkeit zu einer fchlechten, niedrigen, treulofen That. 

„Belehrungen erhält der Bruder des zweiten Grades nicht mehr 
„vom Meifter ; er wird aber von ihm gebeten, zuweilen feine Gedanken 
„über Materien aufzuſetzen, welche nur der ganz aufgeflärte Mann 
„tichtig befchreiben wird; z. B. was hältſt vu von Wundern? 
„Dergleihen Auffäbe gelangen an den Diöcefan, und von da an 
„die Mefopoliten, damit nach Maßgabe derfelben und der eingehen- 
„den anderen Zeugniffe auf der Synode feine Aufnahme in den 
„dritten Grad befchloflen werden kann. Denn diefe Aufnahme ift 
„freie Babe der Oberen, und darf nicht, wie die im zweiten Grad, 
„petirt werben. Und die Frage wäre, ob man nicht auch das 
„Petiren des zweiten Grades abfchaffen ſolle? — 

„Die Rechte des zweiten Grades find: 1) Notiz der Union, 
„2) der Namensliften, ver Ehiffern und Zeichen, die bei geheimer 
„Gorrefpondenz und Anzeige im mtelligenzblatt gebraucht werden 
„ſollen; 4) Theilnehmung an den Deliberationen in den Diöcefans 
„ſynoden; 5) Faͤhigkeit zum Deputirten auf befagten Synoden; 
„6) Faͤhigkeit zum Meifter- over Rebneramte ; 7) ein freied Botum, 
„wo es auf plurima anfommt. 

„Die Brüder des zweiten Grades halten alle vier Wochen 
„Loge für fih, wo folgende Dinge verhandelt werden: 1) Ber: 
„lefung der Diöcefanprotofolle von neuen Mitgliedern, Kortichritten 
„der Union, Beförderungen u. f. w. 2) Deliberationen über communi» 
„eirte oder felbft zu befchließende Verträge In den Diöcefan = oder 
„Eentralfynoden ; 3) Yertigung der Conduitenlifte der Brüder des 
„oritten Grades; 4) Klagen. 

„Dritter Grad. 

„Die Brüder des dritten Grades find die regierende Klafle. 
„Sie brauchen Wort und Zeichen nur für untere Brüder. Unter 
„ihnen felbR hört alles Spielwerk auf. Kein Ritual. Sie wars 
„Dein im reinen Licht ohne Täuſchung.“ (!— Und find nichts noch 
als blinde Werkzeuge.) 

„Sie wiſſen, Daß Bernunft Alles in Allen ik — 
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„daß maureriſche Sormalität nur für Lehrlinge war — daß der 
„legte Zwei der Union Entthbronung des moralifdhen 
„Despotismus, Entfeffelung der Menfhheit vom 
„Aberglauben und Erhebung der Bernunft auf den 
„Richterſtuhl aller Wahrheit ift — wiflen, wo das Gens 
„tum iſt — wie da die Gefchäfte verwaltet werben — nach wel- 
„Ken von ihnen felbft vorgefchriebenen oder abzuändernden Ins 
„ſtructionen — fönnen ins Centrum reifen und Einficht erlangen 
„In Rechnungen, Geldverwendungen, Kaflezuftand; haben Fähigkeit 
„zum Diöcefenat, wo fie fofort ein freied Veto bei Deliberationen 
„haben, welches, wenn ed von vier anderen Veto's unterftügt wird, 


„durchgeht. „Nachſchriften. 

„9) Für jetzt alſo und in ber erſten Epoche arbeiten wir alle 
„bloß auf Werbung, fo a) daß wir nachfehen, wo noch Staͤdte 
„find, in denen Fein Bruder ift, daß wir da einen anwerben und 
„zum Kortwerben verpflichten; b) daß wir alle Stände, inſonder⸗ 
„beit Schriftfteller, Poftmeifter und Poftfecretäre, Bud 
„druderherren und begüterte Perfonen von Stande an uns ziehen. 

2) Beim Eintritt begüterter Perfonen fann man zu verftehen 
„geben, daß man ein freiwillige Geſchenk für die Reception ans 
„nehme zur Sammlung eined Fonds. Dieß Geſchenk und deſſen 
„Baluta notirt der Receptus eigenhändig unter feinen Eid und 
„wird mit dem Eid an den Diöcefan gefandt, der ed, wie ben 
„Koftenbeitragthaler, controllirt und von da ans Centrum ſchickt. 

3) Jeder Didcefan hat das Recht, das Centrum ſchon jet 
„zu bereifen und Einficht in Rechnung und Gefchäfte zu fordern. 

„4) Künftig, wenn Alles Maurerei ift, kann die Union auch 
„für Erreichung der höheren Grade, nach PBroportion des Ber- 
„mögend des Recipiendi Geld nehmen, deſſen Duantum von der 
„Generalſynode, die den Grad ertheilt, vorgefchrieben wird. 

„5) Endlich — bemerken Sie, würdige Diöcefane! — daß, 
„Sobald die Werbungsepoche vorüber ift, und die Achten und un: 
„achten Brüder gefhieden find, im PBublifum auf allerlei 
„Art, ernfthaft und fpöttifch, ausgefagt werden muß, 
„die Union fel eines frühen Todes geforben. 





a 
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6) Die Didcefane find nun Häupter der Union“ (weit gefehlt) 
„und fenden jetzt ihre Zweifel und Verbeflerungsvorfchläge tiber 
„diefe beiden Pläne ein, damit es einft ihr (?) Plan werde, der 
„durch gemeinfchaftliche freie Berathung entfteht (2) und von Allen 


„beftätiget wird.“ 
$. 9. 


Uniensliten. Verſchweigungen ber Oeſterreicher in ihnen. Urſache davon. 


Mit dieſen verſchiedenen Urkunden wurden zugleich Liſten der 
bereits aufgenommenen Mitglieder veröffentlicht, woraus man 
erſieht, daß die Geſellſchaft bereits über Deutſchlands Grenzen, 
über Polen, Kurland, Liefland bis Petersburg verbreitet war; 
allein man vermißt in ihnen die Repräfentanten der öſterreichiſchen 
Lande. Und doch war es nach Lage der Länder, nach der längft 
geihehenen Ausbreitung der Freimaurerei und auch, wie ich oben 
zeigte, des Illuminatenſyſtems, undenkbar, daß Defterreich von 
der Unionsgefelfchaft verfchont geblieben fein follte. Und Defter- 
reih war es nicht, die Union hatte in der Perfon jenes berüch⸗ 
tigten Buchhändlerd Wucherer zu Wien, aus deſſen Druderei alle 
jene Fluthen von Aufruhrfchriften Hervorgingen, welche damals 
Defterreih und Deutfchlande übrige Staaten überſchwemmten, 
bereitö einen Hauptdidcefan inftallirt, von dem und Hoff 
mann in feiner actenmäßigen Darftellung der deutfchen Union x. 
Wien 17%. ©. 62 ein „Eircular an die Unionsmitgliever in den 
£. f. Staaten,” d.d. Wien 12. Dechr. 1788, unterzeichnet: „Georg 
Philipp Wucherer, Hauptdidcefan oder Gefhäftdträger 
der Union für die f. Staaten,” aufbehalten bat. Die 
Erklärung dafür liegt nahe. Es ift notorifch, daß ſchon im Acte 
der Faiferlichen Anerfennung des Freimaurerordens, der 1785 ges 
ſchah, nichts weniger ald das frühere Faiferlihe Wohlwollen für 
den Orden lag, daß diefer Act im Gegentheil bereit ein Kind 
des Faiferlichen Mißtrauend war, das den Orden der gefchärfteften 
Ueberwachung unterzog. Deßhalb hatten die Wiener Illuminaten 
nicht gewagt, eine Spur der Ankunft auch des Illuminatenkindes, 
der Union zu Wien, mittelft deren Liften zu geben, ſondern fie 
hatten ihre Verfchweigung gefordert, wie fie von dem Illuminaten⸗ 
General ſelbſt ihre Weglaffung aus den deutichen Kreidtheilungen 
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und Liften des Illuminatenſyſtems verlangt und bewilligt erhalten 
batten. Die Fugen Gefege der Freimaurerei haben natürlich auch 
dafür geforgt, daß fehlechte Unterthanen eined Staates, in dem 
die Sreimaurerei gefeglich verboten ift, eine geficherte Aufnahme 
und Verbindung bei und mit dem Orden auswärts finden, indem 
die Aufnahme folcher Glieder und Logen ausnahmsweiſe heimlich 
vom Meifter und von den Vorftehern auf höheren Befehl gefchieht, 
auch die Eintragung ded Namens nur in dem höheren 
Bureau, nicht im Logenbuch, nicht in die Liften bewirkt wird, 
und endlich auch die Correſpondenz nur von und mit höheren 
Kreifen geführt werben darf. 

Mittelft diefer fo Eugen Maßregel drang der Orden in alle 
Sande Europas, erhielt fich in ihnen trog aller firengften Berfol- 
gungsgefebe, und wirkte in Lefegefellichaften u. dgl. Dennoch ift 
satürlich in folchen Landen die Tragweite ihrer Wirkſamkeit eine 
ungleich fchwächere. Die Entdeckung der großen Verſchwörung 
wit unferen Gefellichaften der That im Jahre 1795 zu Wien, 
welche fich über alle Rande des Kaiferftaates, über Italien, Deutfch- 
land und Polen erſtreckte, zeugte von der Fortdauer der Gefells 
ſchaft in Defterreich. s. 10. 


Beweis, daß die Geſellſchaft nicht bloß projectirt blieb, fondern zur Wirklichkeit 
wurde. 


Endlich conftatirt aber auch diefes Circular Wuchererd und 
bezeugen jene Liſten, daß die Unionsgefelifchaft in der That ge 
bildet, daß fie in dem Organismus, den die mitgetheilten Pläne 
darlegten, in Sleifh und Blut übergegangen, daß ihr organifirtes 
Dafein zur thatfächlihen Wahrheit geworden war; denn ohne 
geſchloſſenes Band konnte es noch feine Mitglieder geben, weniger 
aber noch Fonnte ſchon ein Großbeamteter einer Gefellfchaft ge- 
dacht werden, welche noch nicht beftand. 


$. 11. 


Gharakterifirumg ber Geſellſchaft als Geſellſchaft ber That der reformirten Alumi⸗ 
naten⸗Freimaurerei. Friedliche und kriegeriſche Klubs. 


Faſſen wir nun den Charakter und die Beſtimmung dieſer 
Geſellſchaft kurz zufammen, fo läßt und das lebte Document, 
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der fogenannte geheimfle Operationsplan, offenbar feinen Fehl⸗ 
griff zu. 

Der Orden verſprach den Gelehrten in dem geheimen Plan 
Kap. XVIII. große Macht zur Ausführung großer Zwecke. Er 
fügte bei: „Wer hineinſchaut ind Ganze dieſes Planes, 
wird's finden.“ Und in der That, die Wahrheit war in ihm 
nicht ſchwer zu ſuchen. Die bekannte Sage von einer Gelehrten⸗ 
Republik, ſie ſollte zur Wahrheit werden, die Sage ſollte die Ge⸗ 
müther auf ſie vorbereiten, die Gemüther günftig für fie ſtimmen. 

Die Gefellichaft war Werkzeug der höheren reformirten Frei⸗ 
mauretei, von ihr gefchaffen zur Vorbereitung der Revolution 
und zu deren thätiger Durchführung. Halten wir nur die vier 
Stellen zufammen: 

a) „Der lebte Zwed der Union it Enttbronung bed 
moralifhen Despotismus, Entfeffelung der Menſch⸗ 
heit vom Aberglauben und Erhebung der Bers 
nunft auf den Richterftuhl aller Wahrheit!“ 

b) Bortheile der Menfchheit find — Greiheit ıc. und 
zu letzt vielleicht — — — Amen!“ 

©) „Untonshaus. 3) Vielleicht ein ein Rationalerzie- 
hungshaus x. b) Diefed Unionshaus wird einft der 
Sid der erfien Menſchen der Nation fein.“ 

d) „Aller Drten, wo Brüder find, erfcheint der Reifende mit 
geheimnißvollem Tone und Anftand, verfammelt die Brüder, 
fpriht von diefer Epoche, als einer Zelt, weldhe die 
Vorfehung fich erfehen babe, der Menfchheit eine neue 
Geſtalt zu geben, fpriht von großen bevorftehenden 
Revolutionen, von glüdliden Ausfihten, von. 
einem erhabenen Ziele ı«* 

Run, ich denke nicht, daß es erft noch des Nachſchlagens im 
Drdenswörterbuch nach der Bedeutung der Worte „Despotismus⸗ 
und „Aberglauben” bedürfen wird, Worte, deren Erflärung bereits 
Kap. II. $. 7. gegeben wurde, um unzweifelhaft zu erfennen, daß 
fie Monarchie und Kicche bezeichnen. Man fagt hier: der Des⸗ 
potismus figt auf dem Thron und der Aberglaube unterbrädt die 
Welt. Man hat den Schleier eined Spinngewebes darüber ges 
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worfen, indem man dem Despotismus das Wort „moralifchen“ 
beifügte. Despotismus auf dem Thron ift felbftredend nicht 
moralijcher, fondern politifcher Ratur, ift monarchiſche Souve⸗ 
rainetät, Selbftherrfchaft; aber der lächerliche Spinnengewebemantel 
wird auch noch zum Meberfluß grob zerrifien durch das Mittel, 
an defien Ergreifung fih glüdlige Ausfichten knüpfen 
follen, an das Mittel der Revolution, denn gegen moralifchen 
Drud fann es feine Revolution geben; dieſe ift ein Act der Ges 
walttbat und ein Act der Gewalttbat auf Inftitutionen im Staaten- 
leben gerichtet, ift und bleibt Rebellion gegen die politifche Ge- 
walt, deren Befimmung ed eben ift, feine Gewaltthat zu geftatten. 
Und indem man glüdlihe Ausfichten an fie knüpft, 
flellt man fie nicht als ein Ereigniß hin, deflen Eventualität man 
als eine vervderbliche zu befämpfen fich vorbereiten müfle. 
Doc die Ordensweiſen verirrten fich. noch weiter, indem fie als 
erhabenes Ziel diefer großen Revolutionen, alfo poli- 
tifcher Acte, die Umgeftaltung in Kreibeit der Menſch— 
beit, ja noch ein kühneres Rebelbild hinftellten, mithin auf ein 
politifche8 Mittel für einen politifchen Zweck hinwieſen. 

Doch, wozu verliere ich mich in die überflüffigften Rachwei- 
fungen? — ein Blid auf die Sätze b. und c. ſpricht allzuver- 
ftändlid. Der Sag b. fagt: Die Frucht der Revolution wird 
die Freiheit fein und zulegt vieleicht — — — — Amen. Run 
der Sab c. läßt über das Weſen dieſes endlichen vielleicht Feine 
weiteren ©rübeleien zu; er fagt und mit ausbrüdlichen Worten: 
„ihr werdet vielleicht ein Nationalerziehbungshaus haben 
und die Regenten ver Menfchheit werden die Benfionäre 
jn eurem Unionshaufe fein! — Ich denfe kaum, daß man 
deutlicher fagen fonnte: wir werben einft die Kinder der Menſch⸗ 
beit gemeinfchaftlich erziehen laflen, alfo doch auch gemeinfchaftlic 
ohne Ehe, ohne Yamilienerziehung und in republifanifcher, gleicher 
Gemeinfchaft leben. Die angeblichen Penfionäre im Unionshauſe 
bezeichnen offenbar in der That die Regenten. „Die Erſten der 
Union follen fünftig, als die Exften der Menichheit, im Unions⸗ 
haus an ihren Plägen fiten,” heißt doch felbftverftänblich: „bie 
Union wird die ganze Menfchheit mit ihrem Organismus ums 
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ſchloſſen haben und- fo werden die Exften, die Regenten der Union, 
auch die Erſten, die Regenten der Menfchheit fein. 

Um diefe großen, fo glüdliche Ausfichten bietenden Revolu- 
tionen herbeizuführen, bedurfte es geiftiger und materieller Vor⸗ 
bereitungen. 

Es bedurfte der geiftigen, denn man mußte die gefammie 
Preſſe des Landes und die moralifchen, politifchen und militätis 
ſchen Autoritäten in Beſitz erhalten. Man mußte Geifter und 
Gemüther unterjochen, um ihnen jede beliebige Richtung gegen 
Thron und Kirche oder doch für Forderungen geben zu Fönnen, 
welche zu Eonflicten mit der politifchen oder Firchlichen Autorität 
führen Fonnten. Ja, man fonnte beflen zur Noth entbehren, 
wenn man bie Preſſe in ihrer Totalität in Händen hatte und 
das einzige Öffentliche Wort in angeblichem Bolfswillen fprechen 
konnte. Wan mußte die öffentlichen Autoritäten unter der Ges 
walt des Ordens haben, denn dad Fürwort der moralifchen Autos 
ritäten erhob die Revolution von der Linie des Verbrechens, 
fegalifirte fie und ſchon die ſtille Theilnahme der politifchen, Autos 
ritäten vereitelte die Befiegung der Revolution. 

Es bedurfte der materiellen Vorbereitungen, denn Revolution 
iR Gewaltact, erfordert alfo kämpfende Maflen und ihre Führung. 

Die geiftige Borbereitung gefchah mittelft der Lefefabinete, 
alfo mittel der Leſeklubs, in den geiftigen Cirkeln; für die mates 
rielle waren die Gaſthofflubs die Fünftigen Revolutionsklubs. 
Da Lefeflub und Gafthofflub doch geſchiedene Beftimmung haben 
mußten, daß, was bier geſchah, nicht auch dort gehört werben 
follte, ergiebt fich fchon aus ihrer beiderfeitigen Einführung; da 
in den Gafhofflubß feine Mahle gehalten werden follten, und 
die gewöhnlichen Bedürfniffe der Erfrifchung in den Lofalen der 
Leſegeſellſchaft fo Leicht zu haben waren, ja überall in ihnen zu 
finden find. In diefen den Geſellſchaften gehörigen Lofalen ver⸗ 
banden fich geiftige und Förperliche Nahrung, während erſtere im 
Gaſthof fehlte und lehtere noch mit dem Miethzuſchlag erfauft 
werben mußten. Dieſe erfchienen aljo an fich überflüffig, mangel- 
bafter und theuerer. . 

Diefe geiftige Vorbereitung des Ordens mittelft der Leſeklubs⸗ 





— Is — 


unterſcheidet fich von der friedlichen Orvensthätigfelt, wie Die Wirkung 
von der Urjache. Die friedliche Orbensthätigfeit iſt die regelmäßige 
geiftige Tihätigfeit der Ordenoſyſteme zu Bildung ihrer Ordens⸗ 
mitglieder für die revolutionären Zwede, und für ihre unmittelbaren 
geiftigen Einwirfungen nach außen. Die geiftige Borbereitung 
zum Angriff ſelbſt aber, ift die Schaffung eines Werkzeuges außer 
dem Orden, mittelft deilen der Orden in raſchem kühnen Bor- 
dringen ſich der noch nüßlichen Stellungen bemächtiget und ben 
geiftigen Kampf der Entſcheidung beginnt. 

Und ganz in gleicher Weile verhält ſich die materielle Vor⸗ 
bereitung in den Gafthofflub8 zu der Friegerifchen Ordensthätigkeit. 

Die gemeinfchaftliche verbergende Hülfe war die. literarifche 
Sorietätögefellfchaft, ihre treibenden Kräfte ruhten in der Union, 
deren fchügendes Dach eine Freimaurerform wurde, ähnlich genug 
der vom Staat gebuldeten, um dem gefälligen Unterfuchunge- 
richter fagen zu dürfen: du biſt auf nichts gefommen, als auf 
die unter dem Protektorat deines Yürften ſtehende unfchulbige 
Freimaurerei; ihr nnähnlich genug, um dem Monarchen und dem 
Publikum feiten der gedulveten Logen fagen zu können: jene ans 
geblichen Freimaurer haben eure Richter hintergangen, ſeht ihre 
Rituale, feht die unferen, fie find weit verfchieden ; wir ſcheiden 
und auch materiell, denn wir haben nur den fubjertiven Ordens⸗ 
zweck der Beredlung unferer Mitglieder und nur ben objectiven 
der Wohlthätigfeit nach außen, nicht aber einen Firchlichen, wenis 
ger noch einen politifchen. Und darauf baftrt unfere Unſchuld, 
unfere Duldung vom Staat. 

Man fchuf fi das gewaltige Werkzeug einer gewerblichen 
allgemein-weltlichen @eneralforietät aller geiftigen und mechanis 
ſchen Kräfte. 

Ih habe Kap. I. $. 35. in der Inſtruction des Regenten⸗ 
grade sub XXI. die Vorfchrift der Iluminaten hervorgehoben: 
„Der Orden fol fich fietd mit dem Namen einer anderen Geſell⸗ 
ſchaft deden, für die unteren Klafien fel der Name einer Gelehrten 
gefellichaft die geichictefte Maske.“ Man machte alfo den todten 
Buchftaben zur lebenden Wahrheit; man erreichte das Ziel, indem 
man die mächtigften Leivenfchaften des Menfchen zu Bundes: 
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genofien machte, den Ehrgeiz und die Erwerbſucht. Man bot 
Schmeicheleien der Eitelkeit, Ehrenftellungen der Ehrfucht, reichen 
Sewerbegewinn dem wifienfchaftlichen und dem mechanifchen Ge⸗ 
werbemann, ja man zeigte eine füße, forgenfreie Ruhe für ältere 
Tage und einftige Berforgung der Wittwen und Waifen. Man 
that auch hierin nur ganz dasfelbe, was das Illuminatenſyſtem 
gethan hatte, und ich habe gezeigt, ja es ift felbfiverftändlich, daß 
man gewähren fonnte, was man bot, weil man Macht und 
Willen hatte, jede profane felbftftändige Gefchäftsführung außer- 
halb der Ordenskreiſe durch Discreditirung zu zerflören. Das 
Penſionsgebot freilich war Täufchung, denn man erfennt, daß die 
vorgeblichen Penfionäre im Unionshauſe in der That die hohen 
regierenden Potenzen ded Ganzen bildeten; und da die Gefellfchaft 
augenfällig nur Werkzeug des Illuminatenſyſtems war, fo wird 
man faum fehlgreifen, wenn man glaubt, daß die hohen Penſio⸗ 
näre im Uniondhaufe in der That Hohe Illuminaten waren, 
welche aus ber Unionskaſſe ihren Gehalt bezogen. 

Man ſchloß Monarchen und Minifter aus, denn in Gefell- 
ſchaften der That ift die Umhüllung, je näher man dem Handeln 
fommt, um fo fehwieriger und hemmender, die Gefahr der Ber: 
wichtung tritt in immer größeres Mißverhältniß mit der Hoffnung 
des Nutzens von monarchiſchen Perſonen und ihren Miniftern. 
Allein Günftlinge find die Hauptwerkzeuge des fo wichtigen Ber- 
rathes. Und taugen fie nicht, fo nimmt man fie nicht. 

Man ſuchte Poftmeifter und Poftfecretäre, denn man wird 
fh aus der Inftruction des Epoptengrades $. 33. Ray. I. 
erinnern, daß bie fiebente Claſſe der zu betreibenden Wiflenfchaften 
bie Rubrik trug: „Geheime Wiflenfchaften und befondere Kenntniffe,“ 
nachdem als fünfte Blaffe die Politif genannt war. Man 
wird ſich ſodann erinnern, daß man unter den Gattungen der in 
ber fiebenten Claſſe zu betreibenden Arbeiten auch den befremdlichen 
Sat fand: „B. Petſchafte zu erbrecdhen ıc.“ Und man wird 
nicht vergefien haben, daß auch der Orden den an fi fchon 
felbfiverfländlichen Grundfag angenommen hatte: „Man lerne, 
um mit Bortheil das Exlernte zu üben.“ Um die Kunft, Petfchafte 
zu erbrechen, mit Ruben üben zu Fönnen, brauchte man aber 

Edert, Freimaurtrei. IL 
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Voftmeifter und Serretäre, welche Regierungs⸗ ober Privat 
Schreiben, deren Einficht nutzen Eonnte, hergaben. — Siehe da, 
die Nothwendigfeit der Anwerbungen vorzüglih der Poſtmeiſter 
und ber Poftfecretäre. 

Es liegt zu Tage, daß das Illuminatenſyſtem vermöge dieſer 
feiner Tochtergefellichaft, in welcher und durch welche da Ordens⸗ 
foftem wirfte, binnen nur wenigen Jahren eine abfolute mora⸗ 
lifche und politifche Gewalt über alle Staatengefellfchaften Europa's 
erringen mußte; denn fein Staatsbürger fonnte noch Schuß für 
Ehre und Gewerbe vom Staat erhalten, die Noth der moralifchen 
und der Sfonomifchen Selbfterhaltung mußte ihn der Geſellſchaft 
autreiben, welche Schug, welche reichen Gewinn und vielartige 
Ehren bot. Furcht und fpeeulatived Hoffen mußten die allge 
meinen, die allmächtigen Zauberfräfte werden, welche die Welt 
dem Orden unterjochten. 

9% glaube mich der umfangreichen Rachweilungen von ber 
Gleichheit der Zwecke, der Mittel und der Formen zwiſchen dem 
Illuminatenſyſtem und dem der Union .entheben zu fünnen, da ic) 
die Organismen beider gründlich dargelegt habe, mithin die Durchs 
gehende Gleichheit dem Lefer fat Say für Sab in die Mugen 
gefallen fein muß. Ich begnüge mich, nur darauf aufmerffam 
zu machen, daß die Kap. XIV. der Statuten erfichtliche Bildung 
eined höchften Regierungsausfchuffes und den Schlüflel zu dem 
feinen Regierungsfuftem der Illuminaten giebt, welches fcheinbar 
den unteren Graden alle freie Regierungstheilnahme geftattet, und 
fie doch willführlich beherrfcht. Auch der Unionsorganismus thut 
dasſelbe und laßt über Alles abftimmen; allein fünf gewählte 
Deputirte bilden im Verein mit den im Unionshaus vorhandenen 
Mefopoliten, einen fcheinbar legten Regierungsförper. Die Zahl 
der Mefopoliten ift ungenannt geblieben, doch nach Analogie der 
böchften Regierungsförper im Jlluminatenorden dürften wohl fieben 
oder zwölf anzunehmen fein, je nachdem jene fünf Deputirte eins 
urechnen fein möchten oder nicht; jedenfalld aber darf man nad 
Analogie der Einrichtung der Dirertorialloge der Illuminaten⸗ 
Freimaurerei annehmen, daß die Stimmzahl der Mefopoliten bie 
der fünf Deputirten überftieg. Dieſer letzte Regierungsförper ftellte 
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die Stimmrefultate zuſammen, prüfte die Refultate und entſchied 
wilführlih über fie und die Sache. So wurden diefe Stimm: 
refultate pia vota. 
$. 12. 
Unterfuhungsverlauf wider Bahrdt. Der Mann der Revolution, der Pasquillant 
auf den König, den Kronprinzen und auf Preußens Regierung nit nur bezüg⸗ 
lich ber Untonsfiiftung, als einer unſchuldigen Geſellſchaft, freigefprochen, fon» 
dern au vom Fönigl. Miniſter und ben Perfonen des höheren Staatsedienſtes 
‚ ale Märtyrer mit Ehren und Wohlthaten überfchüttet. 

Es erübrigt noch, den Unterjuchungsverlauf gegen Bahrbt 
‚Darzulegen. Seine Bedeutung ift eine allzugroße in einer doppel⸗ 
ten Beziehung, einmal, indem er durch die Aufdeckung der Unions⸗ 
pläne hemmend mit einwirkte auf das gleichmäßige Schritthalten 
der deutfchen Freimaurerei mit der frangöftfchen, zu Herbeiführung 
einer gleichzeitigen Revolution auch in Deutfchland; dann aber, 
Indem er die jammervolle Lage der Strafrechtöpflege und ben 
tiefen moralifchen Verfall der Beamtenklaſſen von Civil und 
Militär eines Staates, der ſchon damald den Freimaurerorden 
protegirte, in jener frühen Zeit ſchon auffallend bloßlegte. 

Sch böre bereits dad Wuthgefchrei fittlicher Entrüftung über 
dieſe Beſchmutzung der ehrenwertheften Stände Deutfchlands, 
Und doch nehme ich Fein Jota meines harten Urtheild zurück. 
Wollte Bott, ich Fönnte es. 

Weishaupt fchrieb an Zwad: „bald wird man eine ganz 
nene Moral erfteben jehen.” Die Moral des Illuminaten lautete: 
„Die höchſte Moral ift Hörderung der Revolution.” Ich wünfchte 
Die Möglichkeit, dem Beamtenftand Preußens aus jener Zeit — 
denn von heute habe ich Feine Macht, zu fragen — zurufen 
zu koͤnnen: wie definirt eure Logif den Begriff der Moral? der 
alte Begriff fann nicht in ihr liegen, er umſchloß eine gewiflen- 
hafte Pflihterfüllung, und die auffallende Verehrung eined Vers 
ſchwörers und PBadquillanten des Königs ift der thatjächliche 
Ausdruck der vollften Billigung feiner Thaten, iſt indirecte Theil- 
nahme an feinen Verbrechen, legitimirt die Gattung diefer Ver⸗ 
brechen, ja erhebt fie auf die Linie des Patriotiömus und führt 
ihr das furchtbare Gewicht des Reized der Ehrfucht zu. 

Mit Bertrauen will ich die Urfundenpläne ber Union dem 

9% 
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erften beften Dann der Straße, dem Gott nur die gewöhnfichfte 
Gabe ded Berftandes mitgab, vorlegen und ihn zum Richter 
machen über die Frage: „Lag in diefen Urkunden die Abficht des 
Hochverrathed und der Gefährdung der Ehre und der Nahrung 
des ruhigen Bürgers?” Er wird befremdet mich anbliden, er: 
ftaunt über eine Frage, deren Bejahung fo felbftverftändlich fei. 
Anders urtheilten Preußens höchfte Gerichtöhöfe, fie vermochten 
nicht einmal, ein unberechtigtes Streben zu erkennen! — Doch, 
man lefe und urtheile. 

Schon die Haupturfache zu der wider Bahrbt eingeleiteten . 
Unterfuhhung gab weniger feine Thätigfeit für Zuftandebringung 
der Union, fondern die nächfte Beranlaffung des Criminalprozeſſes 
gaben vielmehr zwei erfchienene Schandfchriften, deren Berfafler 
gewejen zu fein, der faubere Bahrbt von feinem würdigen, bes 
eideten Schreiber denuncirt worden war. 

Aber auch diefer Unterfuchung ging die Warnung des Ber: 
rathes voraus, die von damals bis heute jedem verbrecherifchen 
Freimaurer ficher nicht vorenthalten bleibt. 

©. 54 feines obenbezeichneten Werkes erzählt und Bahrdt: 
„Ohngefähr 14 Tage vor Oftern 1788 befuchte mich ein Offizier 
und raunte mir ind Ohr: in der gefchrlebenen Berliner Zeis 
tung ſtehe: „Es wolle verlauten, Bahrdt habe fich heimlich aus 
dem Staube gemacht, es werde ein Glüd für Ihn fein, wenn er 
e8 gethban habe! — Und am 7. April 1788 erfolgte feine Arretur 
(S. 55 ibid.). Daß das Hauptarchiv nicht mehr mitgefunden 
wurde, war natürlih; daß man nicht fireng ermittelte, wohin es 
gefommen feit war nicht minder erflärlich. 

Ich will mich nicht der Verbächtigung einer entftellenden Er⸗ 
zaͤhlung des Unterfuchungsobjecte® und des Urtheild preisgeben, 
das im mehrbezeichneten Werke Bahrdts felbft publicirte Urtheil 
legt authentifch Sachverlauf und Urtheil dar, e8 lautet in feinen 
wefentlichen Stellen wörtlich: 

„Im vorigen Sabre erfchlen eine Schrift unter dem Titel: 
„Sommentar über das Fönigl. preuß. Religiondediet vom 9. Juli 
„1788, Str. Ercellenz dem Herrn Staatöminifter v. Wöllner zuge 
eignet. Amftervam 1788. 
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„Der Leipziger Bücherfatalog von der Michaelismefle 1788 
„erwähnt dieſes Werkes ald eines Commiſſionsartikels der Walther’ 
„Then Buchhandlung zu Leipzig. 

„Diefe und andere Anzeigen veranlaßten unter dem 15. No⸗ 
„vember v. 3. ein Refeript an dad Kammergericht, worin biefem 
„anbefohlen wurde: durch Requifition der Büchercommiffton zu 
„Leipzig die Waltherfche Buchhandlung anhalten zu laflen, den 
„ungenannten Verfaſſer jenes Werkes zu manifeftiren. 

„Dieß geſchah und es hatte den Erfolg, daß der Buchhändler 
„Walther nad der Berficherung der gedachten Kronencommiffion. 
„eidlich beftärkt hat, daß er den Berfafler jener Schrift, wo fie 
„gedrudt und cenfiret worden, auch wer fie an feine Handlung 
„abgegeben habe, anzuzeigen, nicht wife. ‘Der Affocie des Walther, 
„der Degenbart Pott, Hatte aber die Ableiftung des Eides ver: 
„weigert. Und da er auch hierbei auf nochmalige Requifition des 
‚‚Kammergerichtes verblieb, auch die Gründe feiner Weigerung 
„ſchriftlich anzeigte, fo blieb die Sache folange auf fich beruhen, 
„bis fich gegen den Bahrdt nicht nur Anzeigen einer Theilnehmung 
„an der gedachten Schrift ergaben, fondern ſich auch der Verdacht 
„außerte, Daß eine andere, unter dem Titel: „Das Religionsebict, 
„ein Luſtſpiel,“ erſchienene Schrift von ihm herrühre. Diefe Ums 
„Kände ergaben fich vorzüglih aus einer Anzeige des Samuel 
„Ehriftian Röper an den Stadtrath. Diefer Röper war ehemals 
„Secretär bei dem Bahrdt geweien ıc. ıc. 

„Alle diefe Anzeigen veranlaßten dann eine Cabinetsordre, 
„welche unter dem 2. April dieſes Jahres an den Großkanzler 
„erging. Diefem allerhöchften Auftrage zur Folge erhielt zuvör⸗ 
„derſt der geheime Rath und Stadtpräfident Burkhaufen zu Halle 
„den Befehl, den Bahrdt zur Haft zu bringen, defien Papiere in 
„Beſchlag zu nehmen, und fie an die zur Unterfuchung ernannte 
„Commiſſion abzuliefern. 

„Diefem wurde unter dem 7. April d. J. genüget und dar» 
„auf die Unterfuchung gegen den Bahrdt von den dazu ernannten 
„Sommiflarien, dem Stadtgerichtödirector Zepernif und Univer⸗ 
„fitaͤtsſyndicus Nettler zu Halle eröffnet, und nach dem Com⸗ 
„miflario auf folgende zwei Gegenftände geführt: 





- 188 - 


„1) Die dem Bahrdt beigemeflene Berfertigung der Schriften: 
„Gommentar über das Religionsedict” und „das Religionsebict, 
„ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen. - 

2) Die angeblich von ihm geftiftete Gefellfchaft der XXII. 

„Was die dem Smeulpaten gemachten Befchuldigungen be 
„trifft, fo müflen hierbei feine Geftändniffe zu Vermeidung der 
„Unordnung und Undeutlichfeit einzeln nach Berfchievenheit ber 
„Begenftände betrachtet und beurtheilt werben. 

„Alſo zuvörderſt über 

„1) die ihm beigemeſſene Verfertigung der Schriften: 
„Commentar über das Religionsedict“ und „Religionsedict, 
„ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen 10. ⁊c.“ 

„Sonach ift actenmäßig gegen den Sneulpaten in Abficht 
„des Eommentars nichts ausgemittelt, und es bedarf alfo jegt 
„der Erörterung der zweiten bei biefem Punkte aufgerworfenen 
„Frage: ob in der Herausgabe ein Verbrechen liege? nicht. 

„Soviel nun die zweite Abtheilung des erfteren, dem Bahrbt 
„gemachten Vorwurfs betrifft, fo befteht folcher in dem Verdacht, 
„daß er Theilnehmer oder Berfaffer der Schrift fel, welche unter 
„dem Titel: „Das Religionsedict, ein Luftfpiel in fünf Aufzügen, 
„eine Skizze von Nifolai d. 3. Therafel, gebrudt durch Johann 
„Michael Bengel“ erfchienen ift. 

„Es find alſo bei der zuerft aufgeworfenen Frage: in wie 
„weit der Inculpat ald Theilnehmer an dem Luftfpiel oder ale 
„deſſen Verfaſſer, als erwiefen betrachtet werden müfle? in Abficht 
„der Theilnahme fein eigenes Geftänpniß, Durch mehrere Anzeichen 
„anterjtüßt, gegen ihn. Daß er aber deflen Berfaffer fei, folches 
„begründen mehrere und fehr dringende Anzeichen ıc. ıc. 

„Run kann mit Sicherheit die Strafbarfeit des Inculpaten 
„feftgefegt werben. Sie ergiebt ſich aus dem Luftfpiel und nad 
„Prüfung des Auspruds können nun die gefeglichen Worfchriften 
„darauf angewendet werben. 

„Der Hauptgegenftand dieſer Schrift ift das Religionsedict 
„vom 9. Juli d. 3. und die Art und Weife, wie es nach der 
„Meinung des Berfafierd gemacht worben, ift darin in dramati⸗ 
„ſcher Form mit untermifchten Kritiken dargeſtellt. 
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„Betrachtet man bie ganze Binleitung des Luſtſpiels, wo ein 
„verfoffener Prieſter den Auftrag erhält, ein landesherrliches Edict 
„zu machen, baß ee fich dieſer Arbeit wirklich unterzieht, und daß 
„ein folches Geſetz die Sanction des Landesherrn wirflich erhält, 
„to ift die Frechheit allein der rechte Name, der einem folchen 
„Schriftfteller beigelegt werden fann. 

„Die Perfönlichkeit gegen den Monarchen, defien Art, feinen 
„Regierungsgeſchäften vorzuftehen und die Beleidigungen gegen 
„seine höchften Staatöbedienten wechfeln auf jeder Seite ab und 
„Jeder wird den Ton im höchften Grad nur unverfchämt finden, 
„und es überfteigt alle Geduld, wenn der Verfaſſer beim Schluß 
„ven Kronprinzen vedend einführt, und ihn in Reden ‚ausbrechen 
„laͤßt, die, fowie die ganze Schrift, dad Vertrauen der Unter- 
„thanen zu ihrem Landesheren fchwächen müflen. Und an biefer 
„Schrift hat der Inculpat den thätigften Antheil genommen, er 
„iR 8, der die Erfcheinung im Publikum veranftaltet, und fie mit 
„Verbeſſerungen verfehen hat, und der felbft, als fie noch Hands 
„ſchrift war, daraus etwas vorgelefen hat. Wahrfcheinlich im 
„böchften Grad ift es auch, daß er fie felbft verfaßt hat und es 
„kann daher wohl feinem Bedenken unterworfen fein, daß er 
„dieſerhalb fteafbar fe. Er ift wirflich hier entweder Fürſten⸗ 
„läfterer felbft, oder doch thätigfter Beförberer der Fürftenläfterung. 

„Es ift nun noch der zweite Punkt der dem Inculpaten ges 
„machten Beichuldigung rüdftändig, nämlich 


„2) über die von ihm gefiftete Geſellſchaft ver 
„AXlliger. 

„Bor einiger Zeit erfchien in Leipzig eine Schrift: „Mehr 
„Roten ald Tert.” In diefer wurde von einer geheimen Geſell⸗ 
„haft, Die deutihe Union oder bie Verbindung der XXIliger, 
„Nachricht gegeben, und ed entftand die Bermuthung, daß ber 
„Dr. Bahrdt fih in dem Mittelpunft diefer Gefellfchaft befinde. 
„Theils aus diefem Grunde, theild auch, weil über den Zweck 
„dieſer Geſellſchaft fich verſchiedene nachtheilige Geſpraͤche ver- 
„breitet hatten, iſt die Unterſuchung auch darauf mit gerichtet 
„worden ⁊c. ⁊c.“ 
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„Diefe Gefellichaft, deren Mitftifter ver Inculpat ift, fcheint 
„nach den bei ihm vorgefundenen Planen eine Art freimaurerifcher 
„Verbindung zu fein, die bloß in dem fich vorgefebten Iweck von 
„Berbindungen ähnlicher Art abweicht. Dieß beweifen die in den 
„geheimſten Operationsplan gemachte Eintheilung der Brüder in 
„Grade, die Art, ihre Aufnahmen und ihre Berfammlungen zu 
„halten, und fonftige Gebräuche. 


„Dieß vorausgefeßt, fo iſt es an fich feinem Bedenfen unter: 
„worfen, auch diefer Geſellſchaft den Schuß und die Duldung 
„zufommen zu laflen, welche bisher die Freimaurer aller Syſteme 
„in der preußifchen Monarchie genoffen haben. Bekannt if es 
„genug, vorzüglich durch die bei Gelegenheit des Starfen’fchen 
„Prozeſſes herausgefommenen Schriften, daß Yreimaurergefell- 
„haften fehr oft ihren Hauptzwed verändert haben. Das fo 
„lange üblich gewefene Syſtem des Tempelherrnordens und bie 
„Einrichtungen des verftorbenen Baron Hundt dienen bier zum 
„Beweiſe. 


„So wenig nun Jemand daran gedacht hat, den einzelnen 
„Geſellſchaften daraus einen Vorwurf oder ein Verbrechen zu 
„machen, ebenſo wenig kann man es auch einzelnen Mitgliedern 
„thun, wenn ſie die bisherige Bahn ganz verlaſſen und ſich eine 
„neue wählen. Dieß Letztere hat eigentlich die verſchiedenen 
„Syſteme, wie man es zu nennen pflegt, in der Freimaurerei 
„hervorgebracht, und Fein Stifter eines ſolchen iſt bisher zur 
„Rechenſchaft gezogen worden. 

„Dieß wird auch immer der Fall fein müflen, fo lange der 
„Zweck einer folchen geheimen Verbindung dem Staat unjchädlich 
‚ft, und es kommt daher auch auf Die Prüfung des bei der deut 
„schen Union zum Grunde liegenden Zwedd an. 


„Im geheimen DOperationsplan heißt es darüber im zweiten 
„Kapitel: „Die Hauptzwede der Union find: 1) Vervollfommnung 
„der Wiflenfchaften, der Künfte und des Kommerzes ıc. und in⸗ 
„fonderheit der Volfsreligion. 2) Die Verbefierung der Erziehung 
„und Unterftügung guter Erziehungsanftalten. 3) Hervorziehung 
„gemeinnügiger Talente von aller Art. 4) Belohnung entichies 
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„dener Berdienfte. 5) VBerforgung der Wittwen und Waifen vers 
„ſtorbener bevürftiger Unionsglieder.“ 

„Im erſten Kapitel heißt es noch beſonders: „Die Union iſt 
„eine ſtille Verbindung des ſchreibenden und leſenden Publikums, 
„deren letzter Zweck ein Geheinniß bleibt für die Brü—⸗ 
„der dieſes Grades.“ 

„Dieſes Geheimniß iſt in dem geheimen Operationsplan bei 
„der Beſchreibung des dritten Grades dahin aufgedeckt: der letzte 
„Zweck der Union iſt Entthronung des moraliſchen 
„Despotiſmus, Entfeſſelung der Menſchheit von Aberglauben 
„und Erhebung der Vernunft auf den Richterſtuhl aller Wahrheit.“ 

So nahm ein hoher Staatsgerichtshof mit unglaublicher 
Gefaͤlligkeit gerade die Zweckangaben für baare Wahrheit, welche 
bereits in den Circulären der Welt hingehalten waren, er fragte 
nicht einmal, liegt in ihnen ein verftändiger Sinn? — es fiel 
ihm noch weniger bei, wie es fchien, zu fragen, harmonirt dieſe 
Angabe mit dem Ganzen? — Er würde, wie ich zeigte, beibe 
Fragen fich haben verneinen müflen. Es jchien ihm noch weniger 
beigefallen zu fein, die von mir oben unter a., b., c. und d. 
audgehobenen Säge einer Beachtung zu würdigen. Kurz, er hatte 
nicht gethban, oder hatte nicht thun wollen, was die Gefellfchaft 
ausdrücklich lehrte: „Wer hineinfchaut ind Ganze dieſes Plans, 
wird's finden!" 

„Meber Religion hieß es in dem geheimen Operationsplan 
‚im 4. Kap. $.4.: „Jeder muß fich bei feiner Aufnahme” (fehr 
anderd Flingen erfahrungsmäßig die Zwecke jeder geheimen Ge⸗ 
felfchaft bei der Aufnahme, ſehr anders in den folgenden 
Graden) „in die Union fchriftlich verpflichten, daß er fich nie einen 
„Spott über Chriſtus und Chriſtenthum — bie Union duldet und 
„ehrt übrigens Jeden, auch den rechtichaffenen declarirten Natura⸗ 
„liſten und Atheiften — feine Verbreitung des Atheismus, Feine 
„Intoleranz, feine grobe Beleidigung des Wohlftanded und ber 
„guten Sitten erlauben und allem dem, was diefen wibrigen 
„Dingen Rahrung und Vorſchub giebt, entgegenarbeiten wolle.‘ 

„Dieß ift dad Merkwürdigſte und Hauptfächlichfte (2), was 
„in dem gefchriebenen Plan über den Zweck der Union enthalten 
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„iſt. Hatte man nicht gelefen oder wollte man nicht lefen? — 
(Man vergleiche die vier oben von mir hervorgehobenen Säße, 
und ich denfe doch, daß man Merkwürdigered und Hauptfäch- 
lichere8 dort gefunden haben wird.) „Darin ift nun aber nichts 
„Strafbares enthalten, und &8 fragt fich daher nur noch, ob auch 
„die Mittel, diefen Endzweck zu erreichen, ebenfo unfträflich find? 

„Hierüber fprechen vorzüglich die gedruckten Anfündigungen, 
„welche fich in dem Eonvolut „DOriginalactenftüde überjchrieben, 
„befinden. 

„Zuvörderſt wird in dem Plan dee XXlliger den Kürften 
„und Miniftern der Eintritt in die Union verfagt, wohl 
„aber deren Günftlingen verftattet. 

„Der Inculpat hat fi in feiner Vertheipigungsfchrift 
„dahin erklärt: daß die Kreimüthigfeit im Reden, im Rathgeben, 
„Borfchlägen u. dergl. dadurch eingefchränft werden würde, daß 
„dieß aber bei Günftlingen der Großen der Fall nicht fei, indem 
„Diefe durch ihren Zutritt zur Gefellfchaft nachtheilige Gerüchte 
„und Berleumdungen zerftreuen Fönnten. (Welche erbärmliche 
Ausrede, in welchem Mißverhältniß würde der Gewinn der Wirk: 
famfeit einer Gefellfchaft durch den Beitritt des Monarchen flehen 
mit dem Verluſt durch eine einzelne Befangenheit, für die Fein 
Grund da wäre!) 

„Wer Mitglied einer Gefelifchaft fein fol oder fann, das 
„hängt lediglich von dem Willen der Mitgliever ab, und wenn 
„fe es für gut finden, gewifle Klaſſen von Menfchen auszus 
„ſchließen, fo ift folches Fein DBerbrechen.‘ (Und auch feine Bes 
leidigung der Stände gleicher oder gar höherer Bildung, noch 
mehr aber einzelner Perfonen, wenn nur folche vorhanden find, 
wie es bei vem Monarchen der Fall iſt? — Endlich feit wenn 
befagt das Staaterecht, daß fich Gefellfchaften bilden dürfen mit 
dem Geſetz, der höchften Landesobrigfeit, dem Landes: 
berrn, die Thüre zu verfchließen?) 

„Bedenklicher ift ed, wenn in eben diefem Plan gefagt wird: 
„Wir fuchen Poftmeifter und Poftfecretäre zu gewinnen ;’ allein 
„die gleich darauf folgenden Worte: „zur Erleichterung der Eorre- 
„ſpondenz und zur Verhütung au beforgender Kabalen der unferer 


> 189 — 


„Gorrefpondenz nachftellenden Gegenparthei, heben den Verdacht 
„der Corruption. Sneulpat bat auch hierüber noch beſonders 
„bemerkt, daß fich dieß auf das Eorrefpondenzreglement beziehe, 
„deſſen im geheimen Plan gedacht werde, daß hiernach einzelne 
„Zettel, welche an den Poſtmeiſter gelangten, von diefem couvers 
„riet und weiter befördert werden follten, um die Correſpondenz 
„zu erleichtern und zu befördern, auch die Briefe vor dem 
„Erbrechen zu fichern; daß diefes dann ausführbar fel, wenn 
„Boftmeifter felbft Mitglieder find.” (Run in der That, e8 fcheint 
mir die ftärkfte Zumuthung, dem menſchlichen Verſtand gemacht, 
diefen Unfinn zu glauben, den ein preußifcher hoher Gerichtshof 
bier fo gefällig annimmt! — Ein Poftmeifter fol einer Privats 
gefelfchaft ven Eid der Mitglienfchaft fchwören, damit fie gegen 
das Erbrechen ihrer Briefe gefichert werde? — Ein folches fann 
gefeglich nur von der Staatögewalt geſchehen, und dieſe nicht zu 
hindern, iſt eidliche Dienftpflicht des Poſtmeiſters. Eine andere 
Art iſt die des Verbrechens, und der Dienfteiv des Poſtmeiſters 
verpflichtet ihn, folche nicht zu geftatten. Waren nun die Poſt⸗ 
meifter jener Zeit fo pflichtvergefiene Menfchen, daß es noch eines 
fpeciellen Geſellſchaftseides bedurfte, fie abzuhalten, folche Ver⸗ 
brechen gegen eine Gefellfchaft gefchehen zu laſſen? — Und mo 
in aller Welt ſah man denn eine fo eifrige Gegenparthei? — 
Doch die Poftmeifter follten auch Zettel couvertiren! — ihre Zeit 
fhien alfo wohlfeiler, als die eines Jungen, oder jedes anderen 
Gefellfchaftögliedes, dem die fehr unbedeutende Mühe gefpart 
werden follte, und man dachte nicht daran, daß die Zeit des Poſt⸗ 
meifterd dem ganzen Dienft, nicht einer Privatgeſellſchaft pflicht⸗ 
mäßig gehöre.) 

„Aud hierin iſt nichts Strafbares abzufehen! ? — 

„Die Anlegung eines Buchhandels, Verbreitung eines In⸗ 
„telligenzblattes und einer Zeitung find merkantiliſche Spekula⸗ 
„tionen, die ebenfowenig etwas Unerlaubtes in fich enthalten, ale 
„Der Entwurf der ehemaligen Buchhandlung der Gelehrten in 
„Deſſau.“ (Man ignorirt, daß die Anlegung einer Buchhandlung 
nach der Philofophie des Strafrechts aufhöre, außerhalb der Linie 
der Berbrechen zu fiehen, fobald fie nicht Zweck, fondern Mittel 
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für ein Verbrechen fein ſollte. Und als ſolches Mittel erſchien 
fie bier ausdrüdlich, deutlich bezeichnet.) „Sie find vielmehr vor- 
„theilhaft, wenn fie an fich ausführbar wären, um dem Schrifts 
„ſteller einen befieren Verdienſt zu verfchaffen, als er gewöhnlich 
„jest von den Buchhändlern zu erhalten pflegt. Daß diefe An⸗ 
„lage auf das Innere der Union Bezug habe, ift nicht zu leug⸗ 
„men; allein da fie für Güte der Waare zu forgen ver- 
„ſprach, fo wäre ed Gewinn für das Publifum gewefen, (!) 
„wenn dieſer ihr Nebenzwed zur Reife gefommen wäre.” (Diefen 
Sag auszufprechen, hatte ein hohes preußiiched Richtercollegium 
die Stirn, indem ed zu gleicher Zeit, ja in einem und demſelben 
Urtheil den vermeintlichen Stifter eben diefer Gelehrtengefellfchaft 
als frechſten Läſterer feines Monarchen verurtheilte !) 

„Eben dieß gilt von den Lefegefellichaften, die einen Theil 
„ihres geheimen Entwurfs ausmachten, und die, wenn fie gut 
„gewählte Schriften in Umlauf gebracht hätten, was fich bei ber 
„Wahl ihrer Mitglieder, die aus den denkendſten und hellſten 
„Köpfen der Nation beftehen follten, erwarten ließ, den glüdlichs 
„fen Erfolg auf das Bildungsgefchäft des Jünglingd und des 
„Volkes gehabt haben würde.” (Alfo ver free Monarchen» 
läfterer der Bildner der Jugend!) 

„Ed fragt ſich jegt nur noch, ob die unterlaflene Nach: 
„ſuchung ber landesherrlichen Betätigung diefer Gefellfchaft ein 
„DBerbrechen ſei? Dieß ift ed aber nicht, weil, wie fchon oben 
„gezeigt iſt, dieſe ganze Verbindung nur ein neuer Zweig ber 
„Freimaurerei werden folltee Der geheimfte Operationsplan der 
„Union fest diefe Behauptung außer allen Zweifel, indem dafelbft 
„much Einführung der drei Grade Alles auf Maurerei zurück⸗ 
„geführt wird. Diefe ift nun aber längft vom Staate gebilliget 
„und geduldet, fein Syitem derfelben aber hat das Recht, andere 
„zu verdrängen, und ſich ausfchließend in Befit des Schußrechtee 
„au glauben, und alle, ächt oder unächt, müflen daher dieſes 
„Schußes genießen, bis Geſetze darunter ein Anderes feftfegen, 
„oder bis der Zwed dem Staate oder den guten Sitten geführlich 
„wird. (Wie kam es, ift doch billig hier zu fragen erlaubt, daß 
die Heren Richter nicht gelejen hatten, ober ignoritten: wie ders 
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felbe geheimfte Operationsplan erklärte, wie Bahrdt gleich anfangs 
feinen Bertrauten eröffnete: daß Freimaurereiformen der ſchützende 
und nüßliche Dedmantel, alfo nicht Zwed, fondern Mittel des 
Betrugs des Staates und der Menfhen werden 
follen? — Wenn aber die Form eines Inftitutes geflänblich das 
Inſtitut felbft nicht, fondern ein anderes umfchließt, fo fleht auch 
nicht mehr das Inſtitut in Frage, für welches der Staat gewiſſe 
Goneeifionen machte) „Letzteres ift bier der Fall nicht, 
„wie aus den Planen gezeigt worden, und biefe Gefellfchaft ber 
„durfte daher der Beftätigung nicht. 

„Allein gefegt auch, daß hierüber noch ein Zweifel obwalten 
„ſollte, fo wird folcher dadurch völlig gehoben, daß die Union 
„noch Feine gefchloffene Gefellichaft war. ?) Daß deren Plane 
„noch der Prüfung der Mitglieder unterworfen waren, und daß 
„es nach erlangter Eonfiftenz ded Ganzen noch immer Zeit genug 
„war, die Beftätigung des Regenten nachzufuchen.” (Auch in 
diefer Beziehung lag das Gegentheil vor in den Liften. Ich habe 
oben den Beweis geführt, daß die Gefellfchaft in organifcher 
Wirkſamkeit beftand.) 

‚Hierzu kommt noch, daß der eigentliche Sig der Union, wie 
„die Berhandlungen mit dem Fürften von Bernburg zeigen, in 
„netten Staaten fein follte, und daß e8 daher hier feiner Beftäti- 
„gung bedürfe.“ (Nun dieß war nicht einmal gewerblich richtig, 
doch find diefe Punkte nur Nebenpunfte und mögen ungerügt 
bleiben.) 

„Ein Mehreres kann über diefen Gegenftand bier nicht gejagt 
„nerven, da ed an mehreren Thatfachen gänzlich fehlt, indem 
„das Archiv, ſowie die über die Beiträge geführten 
„Rechnungen weder bei dem Bartels, noch bei dem 
„Bahrdt aufgefunden worden. 

„Es fällt ihm Daher nur das bei dem Luftfpiel Ausgeführte 
„zur Laft, fowie die Koften auch nur ihm allein auferlegt werben 
„fönnen, wobei e8 jedoch bei der Erklärung der Commiſſarien 
„und des Protofollführers, nur allein ihre baare Auslage fordern 
„zu wollen, fein Bewenden haben kann. 
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„Aus diefen Gründen ift daher überall, wie geichehen, zu 
„erkennen gewefen. 

„L. 8. Unterfchriften." 

Als Läfterer feines Monarchen und des Kronprinzen wenigs 
fiend war aljo Bahrdt verurtheilt zu zwei Jahren Feſtungsarreſt 
"und zu Tragung der Koften. 

Schon das Urtheil zeigte, daß ihm die Fönigl. Unterſuchungs⸗ 
richter ihre Koften fchenften. Und für das Urtheil felbft waren 
nur 5 Thlr. liquibirt, während bie bloßen Eopialien 6 Thlr. be 
trugen, alfo waren ihm in der That. auch die Urtelöfoften der 
Staatskaſſe gefchenft. 

Man Hatte ihm während der Unterfuchung Bücher und 
Schreibmaterialien, auch Verkehr mit feiner Tochter geftattet. 
(Vergl. fein mehrbezeichneted Wert ©. 55.) Der Minifter des 
verläfterten Monarchen, Herr v. Wöllner, derfelbe Minifter, welcher 
das Religionsedict gefchaffen und den Bahrdt als verfoffenen Schöpfer 
diefed Werkes gegeißelt hatte, fendete ihm anfangs 10, dann noch 
5 Louisd'or und würdigte ihn eigenhändiger Beileidsbriefe und 
feiner Verwendung für feine Begnadigung; ja er fchrieb: „er, 
der Minifter, verftehe zu bitten! (ibid. ©. 102, 115 und 118.) 
Diefe grobe Pflichtverlegung gegenüber dem Monarchen wird nur 
begreiflich,, wenn man das Freimaurerlerifon von Lenning auf 
fhlägt und in ihm den Namen Wöllner. Da liest man denn, 
daß auch diefer Minifter unter dem Namen Eques a Cubo, alts 
fchottifcher Obermeifter bei der großen Nationalmutterloge zu den 
drei Weltfugeln war, deren Leitung er eine Reihe von Jahren 
führte. Verſchiedene Fremde, die durch Halle reisten, baten die 
Commiſſton um Erlaubniß, den eingeferferten Gelehrten befuchen 
zu dürfen, um ihre achtungsvolle Theilnahme an feinem traurigen 
Geſchick zu bezeigen. Der fönigl. preußifche Regierungspräfident 
v. Goldbeck aus Magdeburg, der Fönigl. preuß. Krieges und 
Domänenrath Kemnig, der churmainzifche Kammerherr und Euras 
tor der Univerfität zu Erfurt, der Kanzler der Univerfität zu 
Halle, Herr v. Hoffmann befuchten ihn. (©. 118.) 

Der König erließ ihm bie Hälfte der Strafzeit. Ex wurbe 
nach Magdeburg gebracht, dort empfing ihn der königl. preuf. 
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Gommandant v. Sander auf das Liebreichfte und wies ihm felbft 
zwei fchön decorirte Zimmer an, mit der Erlaubniß, eine feiner 
Töchter zu fich nehmen zu dürfen. Eine Madame Ebſchke, Gat⸗ 
tin eined angefehenen Kaufmanns zu Magdeburg, der Director 
Kung und der Kriegsrath Kemnig hatten für Meublieung ver 
Zimmer geforgt und der Fonigl. preuß. Poſtdirector Pauli zu 
Magdeburg wurde auf andere (?) Art fein Wohlthäter. Der 
Gouverneur zu Magdeburg gab ihm rührende Merfmale feiner 
recht väterlichen Fürſorge. Viele Freunde (?) von der Regierung, 
vom Militär, von der Accife und eine Menge junger Männer 
lagen ihn an, ihnen moralifche Vorlefungen zu halten! — Es 
fehlte an Raum! — (Ibid. ©. 135 — 139.) Seine fämmtlichen 
Gläubiger endlich erklärten, ihn zu bedauern und ihn fchonen zu 
wollen! (Ibid. ©. 107.) 

So wurde ſchon 1788 der Mann des efelhaftelten Basquills 
auf den Landesfürſten und auf den Sronprinzen, fo ber Mann 
der Revolution mit Geld und mit Ehren aller Art überfchüttet 
von den höchften Dienern ded Monarchen, und von der feinen 
Wet der Zeit. Man denfe fich jeden anderen treuen Unterthan, 
aber außerhalb der Maurerfreife lebend, in gleicher Lage. Er 
hatte vielleicht, verlegt an Ehre oder fonft vom Augenblide forts 
gerifien, zur Selbftwehr fich vergeflen und zugefchlagen, wo er 
nicht follte. Zwei Jahr Arreſt zerftören feines Glückes Dafein 
und Weib und Kinder verfallen bald dem Hunger. Die Schwelle 
feines Kerkers überfchreitet nicht ein Fuß der feinen Welt, für 
ihn erfchließt ſich bittend Feine Lippe der Männer jener hohen 
Kreiie, ihm ſtreckt fich, Hülfe bietend, ficher Feine Hand entgegen. 
Der Buchſtabe des Geſetzes giebt ihm fein Urtbeil, die Taxord⸗ 
nung beftimmt feine Koftenlaft, mechanifch verfündet des Richters 
Mund ihm dienfigemäß den Richterfpruch, und pflichtgemäß refol- 
pirt fein Richter Beichlagnahme und Verkauf feiner legten Habe 
zum Erlös der Koften. Man treibt fein Weib ımd feine Kinder 
auf die Straße, und man glaubt nur feine Pflicht gewiſſenhaft 
m thun, welche die Intereſſen der Staatöfafle zu wahren vor 
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8. 13. 


Die Criminalunterſuchungen wider die Illuminaten in Bayern und wider bie 
Union in Halle unterbrüdten weber ben Fortgang der Illuminatenreform ber 
. ganzen Freimaurerei, no den der Union. Bewelfe dafür. 


Die Kap. I. $. 1. angezogenen Urkunden über Weſen und 
Korm der Illuminatenreform haben bereit documentirt, daß gegen 
das Illuminatenſyſtem in Bayern ſchon 1786 die Criminalunter- 
ſuchung ausbrach, der Weishaupt entfloh und in deren Yolge 
einige Straferfenntnifle gefällt wurden. 

Und da® Ende der Unterfuchung über die Union, ald Kind 
und Zubehör ded Illuminatenſyſtems, macht nunmehro die wich. 
tigfte Frage fpruchreif, die Frage: 

ob jene Unterfuchung das Dafein und das Fortwirken des 
Illuminatenſyſtems und der Union zerflörten oder nicht? — 
Die Frage kann leider nicht bejahend beantwortet werben. 

Schon die Fortführung des Planes der Bildung der Union 
in den Jahren von 1786 nach Ausbruch der bayerifchen Unter: 
fuchung bis zu Bahrdts Arretur, bis zum 7. April 1788, fpricht 
ven Beweis des damaligen Fortlebens und Wirkens der Illumi⸗ 
naten aus, da wir fahen, daß dad Werk der Unionsbildung von 
den Yluminaten betrieben wurde zu dem Zwed: ihrer Ordens⸗ 
gejellichaft ein furchtbares, außer dem Orden ſtehendes Werkzeug 
zum unmittelbaren Angriff auf die ftaatliche Geſellſchaft zu Schaffen. 

Sa, es fehlt Schon in der That an einer natürlichen Ber: 
anlaffung ded Glaubens an eine Zerftörung der Illuminaten⸗ 
zeform, da die Unterfuchung wider das Syſtem die Grenzen 
Bayernd gar nicht überfchritt, obfchon die ganze Ausdehnung der 
Berzweigung über Deutfchland vorlag, auch von Bayerns Regie 
rung amtliche Anzeigen an die übrigen Regierungen erfolgten. 
Kein deuticher Fürſt außer Bayern fand ed im Intereſſe feiner 
Krone, gefchweige denn im Interefie feiner Unterthanen, denen er 
Schug und gleiche Rechte fchuldete, für nöthig, die fchuldigen 
Zweiggefellichaften auch in feinen Landen zur Unterfuchung zu 
ziehen, ja nicht einmal Verbote ergingen! — Noch mehr, der 
Herzog von Koburg entfchädigte den flüchtigen General der Vers 
ſchwoͤrung gegen Kirche und Thron, gegen Gamilie und gegen 
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Eigenthum mit dem Hofrathscharafter und mit Hofrathseinkom⸗ 
men! — Warum in aller Welt hätte alfo die Freimaurerei dieſe 
ihre Reform, der fie bereits ihre bisherigen Syfteme zu opfern 
begonnen hatte, wieder wegwerfen follen? — 

Tie Wirkungen jener Unterfuchungen und Beröffentlichungen 
fcheinen fich kaum weiter erftredit zu haben, als darauf, daß mit 
der höchften Anftrengung dahin geftrebt wurde, den von der bayes 
riſchen Juſtiz fo indiscret weggeriffenen Schleier wieder wie vor⸗ 
ber zurüdzuziehen über das geheimnißvolle Dafein des reformirten 
oder Illuminatenfreimaurer-Syftems. 

Im erften Band der Orig.-Schriften S. 406 findet man nod) 
den Abdruck einer Notiz von Zwad’fcher Hand, welche lautet: 
„Zur Wiedererlangung ift vonnöthen, daß noch einige gefchidte 
„Männer bei dem Verfall übrig geblieben, welche die Geſellſchaft 
„auf ihre erfte Anlage zurüdbringen, und ihr gleich ald Stifter 
„dienen, die Mißvergnügten entfernen und mit den neu Erwählten 
„den vorigen Flor verfchaffen.“ 

Und auf diefe Grundlage ftellte man fich in der That zur 
Erhaltung und Wiederkräftigung des Werkes, von dem wohl 
Mancher, nachdem er nun gefehen hatte, wie er betrogen worden 
war, abgefallen fein mochte. - 


8. 14. 
Geheime Reorgantfation des Illuminatenſyſtems unter Bode. 


Weishaupt leiftete formal auf fein Generalat zu Gunften 
Bode's Verzicht; dieſer alfo wurde die dritte höchite Potenz der 
reformirten Freimaurerei, nachdem er vorher bereitö der thatfäch- 
liche Großmeifter der deutfchen Freimaurerei ftricter Obfervanz 
gewefen war. “Der Orden felbft bat und eine kurze Zeichnung 
des Mannes in der befannten Rede: „Endliches Schickſal des 
Freimaurerordens,“ S. 19 hinterlaffen. Diefe Zeichnung lautet: 

„Urteilen Sie felbft von der Wichtigfeit dieſes Dienſtes, da 
„Bode feit vielen Jahren in einer Menge von maurerifchen Con⸗ 
„nerionen ftand, und auf den mehrften Conventen eine bedeutende 
„Rolle gefpielt hatte, da er mit der Zubringlichfeit eined Juden an 
„die Großen, die er im Herzen tief verachtete, fich anzus 
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„drängen verftand ; da er bei aller Plumpheit feines Körpers fich 
„bei den Weiblein einzufchmeicheln und fie, indem er mit ihnen 
„empfinbelte und fehöngeifterte, fo gefangen zu führen wußte; da 
„ee als Schriftfteller und vormaliger Buchhändler auch von dieſer 
„Seite theild felbft, theild durch Andere wirfen fonnte, Unver- 
„ſchämtheit genug befaß, um über Alles Funftrichterlich abzuſprechen, 
„und den Ton anzugeben unter dem Gewande nieberdeuticher 
„Bonhomie und Geradheit, die nicht felten in Ungefchliffenheit 
„ausartete; ein Herz voll der bodhafteften Ränfe verbarg und 
„endlich ein fo fanatifcher Schwärmer für Naturalismus war, 
„als nur einer gefunden werden konnte.“ 

Henke's Archiv für die neuefte Kirchengefchichte 1794 I. Heft 
notirt dazu: „daß Bode in feiner Jugend Duerpfeifer, dann 
Schöngeift und Buchhändler war, bis auch er Sachſen⸗Wei⸗ 
marifcher geheimer Nath wurde, mit welcher fürftlihen hoben 
Würde auch diefer Hauptverfchwörer 17% ftarb.“ 

Auch dieſes verfchlagene Verſchwörungshaupt Fannte feine 
Mitmenfchen, auch er wußte, daß ed erfahrungsmäßig für die 
gedanfenlofe Dummheit der großen fogenannten Bildungsmaflen 
in den nichtfatholifchen Landen einen ewigen Popanz gebe, er: 
fchredend genug, um mit ihn zu treiben, wohin man wolle; um 
weiß für fchwarz, ſchwarz für weiß und gerichtliche Actenſtücke für 
Actenftüde des betrüglichen Teufels felbft anfehen zu laffen — 
den Popanz der Sefuiten. 

Der neue General fchrieb Schriften auf Schriften und ließ 
Schriften auf Schriften fchreiben, welche, wie der Fuchs den 
Bänfen, allen Leuten vorredeten: „Die Sefuiten hätten fich der 
bisherigen Freimaurerſyſteme bemächtiget gehabt, und der baye⸗ 
rifche Angriff auf die Illuminaten fei Ihe Werf. Der Illuminaten⸗ 
orden jei aber zerflört, und werbe nicht wieder hergeftellt.” So 
lautete ihre Sage. Sie hatten davon den Bortheil, daß die Recht: 
licheren an den Tod des Illuminatenthums glaubten und mit 
voller Ruhe bei der Freimaurerbruderfchaft blieben, ohne zu ahnen, 
daß das Flluminatenregiment nach wie vor über ihnen ftehe; daß 
dagegen die fchlechten Elemente ihren inneren Graden um fo be 
gieriger zufielen, fobald ihnen der Fortbeftand einzeln vertraut wurde. 
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$. 15. 

Die Ilumtnatengeneralltät auf dem zweiten Parifer Convent. Annahme ihres 
Reformſyſtems vom Herzog von Orleans, dem Großmeiſter ver fränkiichen 
Freimaurerei mit feinen Großbeamten. 

Der weitere Gefchichtöverlauf ftellte die Lüge in vollem Lichte 
beraus. 

Schon das folgende Jahr 1787 erfchien der neue Slluminaten- 
©eneral Bode mit feinem Minifter v. Bufch, wie oben gedacht, 
auf dem verhängnißvollen Convent zu Paris, in welchem ber 
gemeinfchaftliche Angriffsplan der europäifchen Freimaurerei auf 
die ftaatlichen Gefellichaften feftgeitellt wurde. | 

Auf dieſem Eonvent wurde die Illuminatenreform auch für 
die franzöfifche Freimaurerzunge angenommen, und der General 
Bode weihete den franzöfifchen Landesgroßmeifter, den Herzog 
von Orleans nebft Fauchet, Bertoli, Bonneville, Bailli, Con⸗ 
dorcet, Lafayette, Lameth, Maunier, Elermont, Tonnere, Lalli, 
Tolendal, mit vielen Anderen in das Reformationsſyſtem (veriteht 
fih in deſſen Hochgrabe) ein, nachdem bereit früher ſchon 
Maupillon den Graf Mirabeau in das Illuminatenfyfiam reripirt 
hatte. (Berg. actenmäßige Darftellung der deutſchen Union ıc. 
von Hoffmann ©. 173.) 

Die Einführung der Hochgrade des Illuminatenreform- Sy- 
fiemd vom Epoptengrad an, die ich oben in der franzöfifchen 
Geſchichte 8. 12. Kap. V. nachgewiefen habe, beftätigt diefe That- 
fachen. 

$. 16. 

Weitere Durführung der Illuminatenreform in ber ganzen Freimaurerei. Ber 
ftörung der Templer und Roſenkreuzer. Manifeſt der Schließung beider Sy 
ſteme, erlaflen von ihrem gemeinfhaftliden Directorio zu Berlin 1794. 

Als Knigge den nunmehrigen General eingeweiht Hatte in 
die Illuminatenreform, fagte er in feinem Beriht ©. 206 fig. 
Abth. I. des Nachtrags von Driginal-Schriften: 

ıc. „Wenn man ihm den endlichen Hauptzweck des Ordens 
„vorlegt und er denfelben gut und edel findet, jo will er 1) treu 
„an und halten, für und wirken und und nach der Vorfchrift 
„des Rittergrades die Oberhand in dem neuen Syſtem zu ver- 
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„Schaffen fuchen (d. h. des Syſtems, wie es der Eonvent zu Wil- 
„helmsbad befchloffen hatte und deſſen oben bei Gelegenheit des 
„Gonventes felbft gedacht wurde); 2) dafür forgen, daß Illumi⸗ 
„naten bei der Direction angefegt werben; 3) daß die Logen der 
„ſtricten Dbfervanz mit und fraternifiten, daß nämlich unfere 
„zogen äußerlich den Herzog Ferdinand ald Großmeifter erfen- 
„men; 4) bei Verfertigung des neuen Geſetzbuches will er in alle 
Wege unfere Plane in Anfehung der Meifterwahlen u. f. w. 
„vor Augen haben; 5) feine Kenntniffe über den Urfprung der 
„Hreimaurerei und der Rofenkreuzerei unferen Oberen mittheilen 
„und die der ftrieten Obfervanz verfprochenen Deductionen darüber 
„An unferen Drudereien druden laffen, und an unfere Leute nach 
„unferer Borfchrift austheilen.” 

So hatte diefer nunmehrige General feinen Eintritt in die 
luminatenreform mit dem DBerrath der alten Syfteme begonnen, 
deren thatfächliches Oberhaupt er war, die feine Eide empfangen 
hatten. Auch er gehorchte freilich wohl höheren Oberen, allein 
er gab fich doch jedenfall zum Werkzeug bed Verrathes der 
Körper Wer, deren heimliche Zerftörung befchloflen war und bie 
ihm als ihrem Oberen und Mitbruder ganz voll vertraueten. 

Und bald nachher erkannte man das Werk der Zerftörung 
der alten Syfteme der Templer und der Rofenfreuzer vollendet; 
Ihre Namen und ihre bisher gezeigten Arbeiten exlofchen. Knigge 
und Bode hatten ihre Worte gelöst. 

Mit Recht fehrieben die Iluminaten, wie gedacht: „Alle 
Logen Deutſchlands gehörten ihrem Reformfyften an.’ Das ver 
einte Directorium der Templer und Rofenfreuzer zu Berlin legte 
feine Regierung mit dem berühmten Manifeft von 1794 an 
die Glieder aller geheimen Grade und Syfteme nieder, abgedrudt 
©. 124 fig. meines mehrbezeichneten älteren Werfed. Seine be: 
deutendften Stellen lauteten: 

„Die Zeit der Vollendung ift nahe. Aber wißt, diefe Vollen- 
„dung iſt Zerftürung ı. Wir fehen unferen Bau in taufend 
„Ruinen zertrüämmert. Wir fehen eine Zerftörung, die unfere 
„Hände nicht mehr zu ordnen im Stande find. And 
„Darum entlaffen wir die Bauleute von ihrer Arbeit. 
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„Mit dem legten Hammerfchlag flürzen wir die Säulen der Be⸗ 
„lohnungen nieder. Dede laſſen wir den zerftörten Tempel liegen, 
„als ein großes Gefchäft für die Nachwelt, daß fie ihn einft wie- 
„ner aus feinen Trümmern hervorhebe, und ihn fo ausbaue, wie 
„pie jetzigen Bauleute ihn zerftörten, weil fie zu fchnell in 
„ihrer Arbeit forteilten” (Alfo im Endzweck fand feine Mei- 
nungsverfchiedenheit ftatt, nur in den Mitteln?) „und die Stimme 
„ihrer Meifter nicht hörten, die ihnen von oben herab immer- 
„var zurief: „Eile ift nicht Weisheit und Thorheit nicht 
„Tugend!“ — 

„Vieles können und dürfen wir nicht fagen; aber Alles das 
„müßt ihr erfahren, was die Zerſtörung des Baues herbeigeführt 
„bat. Auch die Laien follen uns hören und verftehen, und wie 
„viele giebt es nicht unter euch, die von dem Geift und dem 
„Zweck des Ordens und feiner Geheimniffe ebenfowenig und viel 
„leicht weit unrichtigere Dinge wiflen, als die Laien ſelbſt! — 
„Eine einzige Kette umfchlingt da® ganze, nun fo 
„ungeheuer ausgedehnte Gewebe allergeheimen Grade 
„und Syſteme des Erdbodens. In einem einzigen Mit- 
„telpunft der Allwiffenbeit fließen alle zufammen. 
„Es if nur ein Orden. Seine Beftimmung iſt fein 
„erftes Geheimniß und feine Entſtehung nebft den 
„Mitteln feiner Wirfjamfeit fein zweites ıc. Die ®e- 
„beimniffe des Bundes dürfen nur fehr wenigen Mei- 
„Kern befannt fein ıc.” | 

„er Fennt fie nicht dieſe verblendeten Klüglinge, die Alles 
„allein zu verſtehen glaubten und nirgend einen Oberen erkennen 
„wollten, als fich ſelbſt? — Habt ihr nicht ihre groben 
„Läfterungen gehört, mit welchen fie Die Oberen des 
„Bundes überfhütteten?” — 

„Wir erflären, daß es nicht in unferer Gewalt ſteht, Bünd- 
„miffe und Gefellfchaften zu hindern, welche die Zwede und Ge⸗ 
„Heimnifle der... . 22222.» zu Beichäftigungen ihrer Glieder 
„machen 1c.” 

„Es dauerte nicht lange, fo war ein ganzer Kreis gleich: 
„gefinnter Grübler vorhanden, der ed ald das große Geheimniß 
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„des Bundes verrieth: der Zweck dieſes Bundes fei einzig und 
„alein: alle Menſchen inden Stand der allgemeinen 
„Bruderſchaft zu fegen; die Berhältniffe von Ober— 
„berrfhaft und Unterwürfigfeit aufzuheben; die 
„Menfchen zu ihrer natürliden Freiheit zurückzu— 
„führen und allen Unterſchied von Stand, Anfehen, 
„Würde und Borzug in der bürgerlichen Gefellfchaft 
„zu verbannen. 

„Saum noch als wir das Borhandenfein dlefer verheerenden 
„Bundeslehre wahrnehmen Fonnten, war fie der Abgott einer 
„zahlreichen Menge Bundeögliever geworden ıc. 

„Es ging weit über unfere Macht, diefem Her- 
„nenddrange angemeffene Grenzen zu fegen Bei 
„nur einigem verfuchten Widerftande mußten wir bemerfen, daß 
„die empfindfame Menfchenliebe dieſer gutherzigen Schwärmer 
„ſchon nahe an Wuth gränzet, und daß fie im Stande wären, 
„Jeden mit dem Dolche oder auf dem Scheiterhaufen inquiſitions⸗ 
„mäßig zu ermorden, der fich den Bemühungen ihrer Bhilantropie 
„widerfegen oder fie in dem Bau ihrer allgemeinen Menfchen- 
„bruderſchaft auch nur ftören hätte wollen ıc. 

„Hier ift nun die Grundquelle entdedt, aus welcher bie 
„beutige, nun ſchon bi6 zur unfinnigften Praxis über: 
„gegangene Theorie der Freiheit und Gleichheit entfprungen if. 

„Diele Klaſſe unferer Bundesbrüder verfündete fie als Bun- 
„deslehre auf allen möglichen Wegen in die weite Welt hinaus ıc. 

„Roh engere Cirkel von Sectenbündnifien bildeten 
„Sich, welche das neue Geheimniß weiter verfeinerten und es 
„zum Erbtheil der Ihrigen aufbewahrten. ine große Secte er⸗ 
„wuchd. Diefe Secte fennt Jedermann. Ihre Bemühungen find 
„fo bekannt wie ihr Name. Sie iſt es, welche die Grund: 
„fefen des Bundes bis zum Einfturz unterwühlt hat. 

„Spott und Hohn waren die Waffen dieſer Eerte, zuerft 
„gegen die Religion felbft, dann gegen ihre Diener. Grundfäge 
„der Zügellofigfeit wurden von den Dächern geprediget und dieſe 
„Zügellofigfeit nannte man Freiheit, Die Obrigfeit nannte 
„man Despoten. Man erfand Menfchenrechte, welche ſelbſt 
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„im Gefegbuche der Natur nirgends anzutreffen waren, und for: 
„derte die Völker auf, dieſe Rechte ihren Fürſten abzudringen. 
„Der Plan einer allgemeinen Zerftörung aller gefellfchaftlichen 
„Bande und Ordnungen offenbarte fih in allen ihren Worten 
„und Thaten. Sie überfchwemmte die Welt mit zahllofen 
„Büchern, fie warb Gefellen von Rang und Macht, 
„und fie betrog die fcharffinnigften Köpfe durch Vorfpiegelungen 
„edler Abfichten. In die Herzen der Jugend ftreute fie den Samen 
„der Begierlichfeit und entflammte fie mit dem Zunder der uner: 
„fättlichften Leidenfchaften. Unbändiger Stolz und eine fultanifche 
„Herrſchſucht war die einzige Triebfeder diefer Secte; denn bie 
„Meifter hatten nichts weniger ald die Throne der Erde zu ihrem 
„Befichtöpunft und die Regierung der Völfer follte von ihrem 
„mitternächtlichen Kreiſe geführt werben. 

„Geſchehen ift dieß Alles und gefchieht noch. Aber man bes 
„merkt, daß die Fürften und die Völfer nicht wiflen, wie und 
„durch welche Mittel dieß gefchieht. 

„Wir fagen ihnen daher frei: der Mißbrauch unferes 
„Bundes hat alle die politifhen und moralifhen 
„Berwirrungen hervorgebradt, von denen jebt die 
„Erde überfhmwemmt iſt; Niemand ald abtrünnige Sectirer 
„unfered Bundes find Die Urheber aller gegenwärtigen 
„und noch bevorftehenden Revolutionen gewejen und 
„werden es fein. Betheuern müflen wir den Fürften und 
„Bölfern bei unferer Ehre und unferer Pflicht, daß unfer Bund 
„daran feine Schuld hat. (?) Aber damit unfere Betheuerung 
„Kraft und Glauben erhalte, müffen wir den Yürften und den 
„Bölfern das große Opfer bringen, daß wir, um den Mißbrauch 
„und dad Mißverftändniß zugleich an der Wurzel mit zu ents 
„träften, ven ganzen Bund von nun an aufheben; daß 
„wir ihn für diefes Zeitalter völlig zerſtören und 
„vernichten ıc. 

„Wem von euch kann noch ein Zweifel übrig fein, daß bie 
„Zeit gelommen ift, ven Bund aufzuheben und alle feine Gefchäfte 
„der Unvollendung preidzugeben. Cigendünfel hat die Stelle des 
„Behorfamd eingenommen. Unerfahrene Meifter und Gefellen 
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„drängten fi) zu den Aemtern und Ehrenftellen der höchften 
„Oberen, und betrogen in dieſer geftohlenen Maske ihre Lehrlinge und 
„Brüder. Schwindel und Wahnwitz gehen aus geheimen SKreifen 
„in die Welt aus. Die Köpfe glühen und die Herzen frieren. 
„Man verfteht die Stimme der Väter und Lehrer nicht mehr. 
„Ein fcheußliches Chaos von niedrigen Leldenfchaften wälzt fich 
„von Kreifen zu Kreifen fort und bildet bereitd ein Ungeheuer, 
„dem erft künftige Generationen fein gräßliche® Haupt abfchlagen 
„können. 

„Wir treten zurüd. Wir zerftören den Bau, in- 
„nem wir den Niß desfelben vernichten ıc.” 

Eine Fluth von Schmähfchriften, abgefaßt in allen Sprachen, 
ja mit verbundenem frangöfifchen und deutſchen Tert, über: 
ſchwemmte die Verfaffer diefed Manifefted. Der giftigfte Schrift: 
ftellee war der berühmte Drvensfchriftfteller, der Dr. Semmler zu 
Halle. Aber alle diefe Schriften wiefen in ihrem legten Kern 
immer und immer wieder bin auf — Jeſuitismus, der fich in 
diefe Freimaurerſyſteme und bis zu deren Regierung eingefchlichen 
babe. 

Die Wahrheit dürfte nahe liegen. 

Seit Friedrich II. hatten die Mitglieder der Föniglichen Familie 
und in Folge deflen foviele fürftliche Perfonen, hatte der Adel des 
Landes, hatte die große Mehrheit der Angeftellten in Militär und 
in Civil, von den höchften Spigen herab, die Pforten des Ordens⸗ 
tempels fich öffnen laffen, und der Orden hatte nicht vermeiden 
fönnen, ja er hatte e& im Intereſſe des Ordens gefunden, alle 
biefe glänzenden Elemente durch Einreihungen in die Hochgrade 
dee unter einer gemeinfchaftlichen Direction ftehenden Templer: 
und Rofenfreuzerfofteme zu fefleln. Die feine Drvenspolitif hatte 
fich begnügt, die trefflichften Elemente mit den allerfeinften Elementen 
der Nichtöwürdigfeit fo Flug und ſtark zu mifchen, daß alle dem 
Staat heilfame und der Revolution fchädlihe Wirffamfeit aller fo 
mächtigen und guten Elemente neutralifirt und jeder Verrath 
ermöglicht wurde. So durften andere Syſteme jchlechter Kräfte 
ungehemmt die ftaatliche Gefellfchaft zerfegen und konnten zur 
Macht anfchwellen, flarf genug, endlich den Entſcheidungskampf 
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mit den politifchen und guten Kräften zu wagen. Run wurde 
von den fchlechten Elementen in den Berliner Directorien der 
bezeichneten beiden Syfteme der Aufruhr der Logen angefacht, und 
die guten und hohen Potenzen, welche jegt mit Schreden und zu 
ſpäaͤt das Unheil erfannten, traten mit dem Manifeft aus, wozu 
vielleicht die fchlechten felbft ihre Namen mit hergeben mußten, 
um die Regierung ihren verrätherifchen Antheil an der Revolution 
nicht ahnen zu laflen. 


$. 17. 


Bollentung der Illuminatenreform und Regierung in Deutfhland mit ber Ein» 
feßung der allgemeinen Schottenloge zu Berlin 1797 und mit den Reformen 
Schröders zu Hamburg und Kraufens zu Dresden. 


Endlih wurde wenige Jahre nachher, im Jahre 1797, der 
deutfchen Maurerei in der Errichtung einer fogenannten „Allges 
meinen Schottenloge“ der drei Berliner Großlogen, ein unter der 
englijchen Oberregierung ftehender Reichöregierungdförper gegeben, 
der gegenwärtig noch befteht. 

In Hamburg reformirte bekanntlich Schröder die Provinz 
Niederfachfen nad) dem Illuminatenſyſtem, in Dresden geichah 
dadfelbe durch Krauſe. Gleiches war bereits früher in Oeſter⸗ 
reich geichehen, worauf ich bald zu fprechen fommen werde. 

So war die Reform der ganzen deutfchen Maurerei nad) 
neuenglifchem oder Illuminatenſyſtem vollendet und in ihm die 
Drdendeinheit in ganz Deutfchland wieder hergeftellt. 

Dennoch wurde und wird diefe Reform in allen Landen bes 
harrlich geleugnet. 

Man follte glauben, die Acten darüber feien mit dem am 
Schluß der vorigen Paragraphe ausgehobenen Manifefte der 
damaligen Direction der biöherigen Hochgradfyfteme in Teutfch- 
land geichlofien geweien, es könne kein fchlagenderes Beweis⸗ 
bocument für diefe Reform geben, als jene öffentliche Erklaͤrung 
der alten Ordensregierung: abtreten und die Syſteme aufheben 
zu müflen, wegen unhemmbaren Fortreißens der ganzen Maurerei 
zur Revolution durch dad Illuminatenſyſtem! — 

Mein Niemand lügt breiter, als der Drben. C (ya 
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„Unfere große Landedloge für Deutfchlaud arbeitet befanntlidh 
nach dem Zinndorffchen Syftem, das, wie ebenfo befannt, weſent⸗ 
lich aus ſchwediſchen Ritualen entftanden ift; die Großloge zu 
ben drei Weltfugeln hat notorifch das neuenglifche Ritual und 
die Großloge Royal York arbeitet nach Feßler'ſchem Syftem.“ 
Nun, ed kann für den gegenwärtigen Zwed wenig auf den erften 
Urprung, wenig auf etwas Yormalität mehr oder minder ans 
fommen; ich erinnere mich zwar, in dem reimaurerlerifon von 
Lenning Artifel „Zinndorf” gelefen zu haben, daß die fchwedifche 
Landesloge den hochwürbigen Großmeifter v. Zinndorf für einen 
Betrüger erklärte und daß Knigge befage der Originalfchriften 
berichtete: er ftehe auch mit dem Zinndorffchen Syfteme in ge 
heimer Berbindung; ich will auf beide Thatfachen Feinen Werth 
legen, aber ich Halte mich an dad Reale. Ich appellire an den 
gefunden Menfchenverftand und lege ihm einerfeitd die Ritual 
ftatuten der hochwürdigen Großloge für Deutfchland und die 
nichtöwürdigen Statuten ded Iluminatenfuftemd vor. Ich fage 
dazu: bier finden fih in den Punkten der Berliner Statuten alle 
Punfte der Ingolftadter, auf diefen aber eine bübfche ſchwediſche 
Zuthat, der Feine furdhtbare Kern in einem ungeheueren myſti⸗ 
ſchen und unverftindlihen Wort: und Ritualfchwall. Das Erftere 
ift felbftredend verftändlich, dürfte alfo doch wohl dad Wahre fein, 
Letzteres ift unverftändlih, mithin Doch wohl das zur Täuſchung 
beftimmte. Man lafle das allaugrele Mordritual des erften 
Schottengraded weg und man wird die reelle Gleichheit der Illu⸗ 
minaten-Schottengrade nicht verfennen. Man vergleiche aber vor 
Allem den Grad des Großkreuz St. Johannis mit Weishaupte 
Prieftergrad: angebliched Urchriftenthum dort wie hier, Anfnüpfung 
an eine Urreligion dort wie hier, Nebel über das angebliche Ur: 
chriſtenthum dort wie hier, dort Chrifti pomphafte Verherrlichung 
wie bier; Hauptfache: dort Gegenfag der beftehenden chriftlichen 
Kirchen wie bier. Orbenspriefterweihe dort wie hier, Dafein der 
Eöniglihen Machtinfignien und der Zeichen der Prieftergewalt, 
nicht minder die jzwelartigen Geremonien der Zerbrechung ber 
weltlichen Kronen und Priefterinfignien und dagegen der Erwer- 
bung beider im Orden, dort wie hier. Und daß diefer Berliner 
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Prieftergrad nicht der dortige höchfte Grad fei, muß auch der 
Blödfinn einfehen, wenn er deſſen Lächerlichen Schluß gelefen hat. 

Es fann ja überhaupt, wie bereitd gedacht, Feine im Wefen 
verschiedenen Grade geben, fondern nur Namend- und Umhüllungs⸗ 
fheidungen. 

Die fehr ehrwürdige preußifche Nationalmutterloge zu den 
drei Weltfugeln hat geftändig das neuenglifche Ritual. Und das 
Freimaurer «Journal, die Latomia, belehrt und Bd. II. ©. 316: 
daß diefe höchft ehrwürdige Großloge das Schröder’fche Syſtem 
der Erfenntnißftufen annahm, das wir in Nachftehendem fennen 
lernen werben. 

Die Großloge Royal York endlich reformirte allerdings jener 
Feßler, jener zu Wien entlaufene Kapuzinermoönch, jener fpäter 
zur proteftantifchen Kirche übergetretene fonderbare Fönigl. preuß. 
Bonfulent in Fatholifchen Kirchen- und Schulfachen beim füb- 
preußifchen Departement (von 1796 — 1806), jener dann prote- 
ftantifch bifchöflich conferrirte Superintendent und geiftliche Con⸗ 
fiftorial-Präfident, der von fich bezüglich feiner Verfaſſung des 
befannten Logenwerkes (fiehe die Vorrede feines Werkes, abge- 
drudt in der Zeitfchrift für Freimaurerei, ald Manufeript für 
Brüder. Jahrg. 1825. ©. 361) ſchrieb: „Sn der Behandlung 
derfelben war ich weder Zutheraner, noch Kalvinift, nicht Katholif, 
nicht Atheift, nicht Deift, nicht einmal Chriſt.“ — Nun, ich möchte 
doch glauben, daß auch diefem Großwürdenträger einer chriftlichen 
Kirche die glänzenden Eigenfchaften eined ehrwürbigen Epopten 
nicht gefehlt hätten! Seine Reform der genannten Großloge mit 
ihrem Syftem beftand wefentlich in Einführung fogenannter Ex- 
fenntnißftufen, an Stelle der Hochgrade, und dieſe Reform wurde 
im nördlichen Deutfchland viel angenommen. Man vereinigte fich 
zu dem fogenannten feientififchen Bunde und fein Directorium 
hatte angeblich feinen Sig in der Loge der drei Berge zu Frei⸗ 
berg. Man bezeichnete das Inſtitut als eine maurerifche Afades 
mie, in welcher alle Syſteme und Grade nach Erfenntnißftufen 
hiſtoriſch und wiſſenſchaftlich ohne befondere Grade und ohne 
Rituale gelehrt würden. Jeder den Abfichten des Bundes 
entfprehende Breimaurermeifter follte beitreten Fönnen. 
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Alfo erft mußte man den lebten Grad der äußeren Maurerei 
erlangt haben, ehe man in die Erfenntnißftufen aufgenommen 
wurde, mithin bildeten dieſe Doch den engeren inneren Verein. 
Was that man dann in den unteren Graden des inneren Ordens 
anders, ald man lehrte das Wefentliche nur ſymboliſch, ließ alfo 
erratben, wad man wollte, und in den Erfenntnißftufen lehrte man, 
was vorgeblich frühere Hochgrabe gewollt, in deren Erfenntniß- 
ftufe der Neuling erhoben wurde, man wurbe aljo deut: 
licher und hatte mehr Freiheit, nach der Individualität fih aus: 
zuſprechen. Endlich in die Hochgrade nahm man nur, was man 
für die Ordensabfichten brauchen Fonnte, und dasſelbe that man 
mit den Erfenntnißftufen (vergl. Lenning Encyklopädie Artifel „der 
Freimaurer Bund feientififcher”).. Man lefe nur das Inhaltes 
verzeichniß des für die Großloge gefchriebenen Werkes in der oben 
bezeichneten Yreimaurerzeitfchrift und man erfennt das ganze Ges 
tippe des Illuminatenſyſtems. Ich will feiner Stiftung des Erer- 
getenbundes, einer Gefellfchaft nach dem Mufter der Minervals 
Hafen nicht weiter gedenfen. 

Man vergleiche ferner felbft das neugefchaffene Berliner Ins 
flitut der allgemeinen Schottenloge mit der fehottifchen Directorial- 
(oge der Illuminatenfreimaurerei, man erinnere fich, daß die beiden 
Circulare, dad der Illuminatendirection an die deutfchen Logen 
und das des efleftiichen Bundes an diefelben, dasſelbe Inftitut 
vorichlugen, fo wird man die Lüge nur um fo widriger finden, 
welche glauben machen will, die preußifche Maurerei fei der all» 
gemeinen Ordensregierung ber europäifchen Freimaurerei in Eng: 
land nicht unterworfen. 

Das Manifeft der großen Landesloge von Deutfchland vom 
24. Zuni 1849, abgedrudt ©. 270 meines älteren Werfed beweist 
ſchon ihre Unterordnung unter die Oberen ded ganzen Ordens⸗ 
gebäuded, indem dad Manifeft fih als Ausfluß ihres Befehle 
darſtellt. Die Stelle lautet: ıc. „vielmehr find wir durch Die ftatts 
gefundenen Provocationen anderer Logen und Syſteme genöthiget 
worden, zu Folge desfallfiger Entfcheidung unferer höchſten 
Drdensbehörde öffentlich auszufprechen, Daß die Zulaffung 
nichtehriftlicher Logenmitgliever zu den Arbeiten unferer Töchter 


3 


— 157 — 


fogen durchaus unftatthaft ift ꝛc.“ — Run behauptet aber bie 
Berliner Direction nicht, daß ihre Logen einen eigenen Freimaurer: 
orden bilden, fondern fie befennen fich ja doch notorifch als Theil- 
ftüd des einheitlichen großen Weltordens der Freimaurerei, mithin 
find auch die allgemeinen Drdensoberen die Berliner Oberen. 

Der Grund jener Berliner Lüge liegt in der That nahe zu 
Tage. Die Grundbafid des Dafeind und der Macht des reis 
maurerordend in ganz Deutfchland beruhete feit Briedrich II. auf 
dem Proteftorat des ypreußifchen Königshauſes. Es wurde er- 
worben und erhalten durch die Lüge: „Die deutfchen Bildungs: 
klaſſen für eine fogenannte chriftlich deutfche Vernunftkirche unter 
preußifcher Oberhoheit zu flimmen.” Mit diefem vorgefpiegelten 
ficchlich patriotifchen Ordenszweck würde fi) nun freilich eine 
öffentliche Unterordnung unter die Londoner Flluminatendirection, 
welche notorifch atheiftifch und republifanifch ift, und Juden und 
Heiden einnimmt in den Orden und in ihn als einen Welt- 
orden einnehmen muß, ſchlecht vertragen. Dieß begreift 
natürlich die Londoner Ordensdirection ebenfowohl, und unter: 
ftüst willig den fogenannten frommen Betrug des preußifchen 
Regentenbaufes. 

Auf dem Felde der Gefchichte iſt die Lüge bereitd in allen 
großen Epochen fchreiend herausgetreten, wie ich an den geeigneten 
Orten zeigen werde. Seine Maurerei verrieth Preußen Ende 
des vorigen Jahrhunderts an die franzöfifche Revolution. Seine 
Maurerei verrietb Preußens Heere in der Schlacht von Jena 
und Preußens Feftungen an Napoleon. Seine Maurerei half 
freilich dann, ich habe gezeigt warum, gegen Napoleon agitiren; 
allein nicht für das Königshaus, fondern für eine deutiche Repu- 
büf. Ich werde in der Periode nach 1815 die ganze Gallerie 
ihrer angezettelten Verſchwoörungsgeſellſchaften bloßlegen. Freilich 
brachte fie von Frankfurt eine angebliche Kaiferfrone, doch fie 
war nichts ald eine goldene SKapfel der rothen Mütze. Und 
Se. Majeftät von Preußen erinnere Sich der fohmerzlihen Tage 
des Jahres 1848, der Tage des traurigen Eonflicted mit Defters 
reich vor dem Tage von Ollmüs, Se. Majeftät muftere die Män⸗ 
ner der allerhöchften Umgebung in diefen Zeitpunften, und Se. Ma⸗ 
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jeftät werden Allerhöchftdero getreuefte Sreimaurerbrüder in jenen 
allerloyalften Perſonen wiedererfennen, welche die dreifarbige Fahne 
gegen die fchwarzweiße und gegen die fehwarzgelbe hielten, und 
Se. Majeftät werden diefelben PBerfonen heute auf der weftlichen 
Seite wiederfehben. Se. Majeftät gedenfe der Mitglieder der er- 
lebten Kammern, in ihnen der Männer der Linfen, vom Centrum 
bis zum Flügel, und nehme dann die Liften der Logen des Landes 
zu allerhöchften Händen, die Männer der fonderbaren Loyalität 
bis zu den Männern der legten Adreßforderung gegen den aus- 
drüdlichen, mit Hinweis auf dringende Nüdfichten des Staate- 
wohles eröffneten Föniglichen Willen, fie alle werden fich ale 
Minner ded Bunded ohne Vaterland präfentiren. 

Endlich war die Schröder’fche Reform der Provinzialloge von 
Niederfachfen mit den Hamburger Logen ganz die Feßlers zu 
Berlin. Und die Provinzialloge ftand notorifch unter der Lon- 
doner neuengliſchen Oberdirection. 

Unabfehbar war die Tragweite dieſer Zerftörung der alten 
ariftofratifchen Syfteme und deren Berjüngung in der einheitlichen 
Illuminatenreform. Aber nicht minder großartig war die Ver— 
fchlagenheit, womit der Widerftand der diefe Mitteliyfteme regie- 
renden Körper befiegt wurde. Denn da diefe Körper ſtets ihre 
Syfteme mit den ihnen gegebenen periodifchen Zweden für das 
Ganze, fich felbft für die höchfte Ordenspotenz halten, und nicht 
ahnen, daß die Männer in ihrem Schooße, die fcheinbar ihre 
freie Wahl an ihre Spite geftellt hatte, und deren Autorität fie 
fih arglos hingaben, eine höhere regierende Klaffe in fich mit 
gleichartigen Perſonen in anderen Mittelfyftemen ausmachten, fo 
muß feiten folcher Körper doch endlich Widerftand dann eintreten, 
wenn eine gänzliche Aufgabe des Syſtemzwecks fchlüßlich gefordert 
und Ihre Müftification klar wird. 

Ich habe die Mittel, diefen Widerftand dann unwirffam zu 
machen, ausführlich dargelegt. Es wurde ermöglicht dadurd, 
dag man allmählich immer mehr Iluminaten auf die Meifter 
ftühle und in die Directorien einfchwärzte, man revolutionirte 
dann die Logen der Bruderfchaften, entzog den Hochgraden jo 
den Untergrund und bot für die unhaltbar gewordenen Stellungen 
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entfprechende im Reformfuftem, bis man flarf genug war, von 
den unlenffamen Glievern die Aufhebung ihred ganzen vermeint- 
lichen Ordens zu erzwingen. 


$. 18. 


Betrachtungen über die Durchführung dieſer Reform. Ein höchſt ſcharfſinniges 
Gutachten eines tiefeingeweiheten höheren Roſenkreuzers. 


Hoffmann 1. c. hat und ein höchft merhvürdiged Document, 
die Abdanfung der vereinten Directorialregierung ber Templer 
und der Rofenfreuzer zu Berlin betreffend aufbehalten. 

Es ift ein yertrauliches Belehrungsfchreiben eines hohen 
Oberen des Roſenkreuzerſyſtems an einen innig vertrauten Bruder, 
der fich fchmerzlich darüber bei ihm beklagte, daß die hohen unbe- 
fannten Oberen des Ordens feit einigen Jahren fchon ftill- 
fhweigend fich der Regierung begeben und alle Ant- 
worten verjagt hätten. 

Es ift ein Document, das mit der feltenften, tiefflen Kennt- 
niß ded revolutionären Grundpland das fcheinbar räthfelhafte 
Ereignig aus diefem Grundplan erklärt. Es beftätiget meine 
obigen Nachweiſungen davon, daß das fogenannte Slluminaten- 
Syſtem nicht als eine zufällige Erfindung eined Weishaupt oder 
Knigge angefehen werden darf, fondern daß es von der geheim- 
ften und höchften Drvensregierung, ald Confequenz des Urplans, 
für den Zeitpunft längft vorbereitet war, in dem die monarchifch- 
ariftofratifchen und moralifchen Elemente, die man in den bier - 
berigen Syftemen bis zur unverftändigften Toleranz ihrer Selbft- 
ſchwaͤchung verleitet hatte, unfähig gemacht waren, die Entwidlung 
der verbrecherifchen Tchätigfeit der nichtöwürdigen falfchen Brüder, 
eben ald Berbrechen zu unterbrüden. 

Der höhere Obere antwortete: 

„Ueberall ift feit 5— 6 Jahren Corruption und Apoſtaſie. 
„Es mag etwas Unglaublichkeit darin fein. Aber was darf heute 
„noch unglaublich fcheinen? Wir leben in den Zeiten, wo bie 
„beterogenften Dinge in der engften Bereinigung zufammenfließen, 
„und wo die Ertremitäten zu einer Art von Alltäglichfeit ge: 
„diehen find. 
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„Ob die O. O. eine fo zärtliche Liebe gegen die Anftalten 
„der Borfehung hegen, wie Sie glauben, ift mir dermalen zweifel- 
„baft. Im wahren Geifte unferer Verbindung denfe ich hierüber 
„Id. Die Vorfehung läßt das Verderben der Zeit ge- 
„heben“ (Ja, daran muß auch ich glauben, denn wer Augen 
hat zu fehen, der fieht nicht, und wer Ohren hat zu hören, der 
hört nicht, aller gefunde Berftand ift erftorben, jede Idee einer 
göttlichen Pflichtbeftimmung auf Erden ift erlofchen, der Hoch⸗ 
verrath ift geadelt, Ehren und Geldmittel überfchütten ihn! —) 
„und bindert die böfen Kräfte nicht, die dieſes Verderben be 
„wirken. Ale menfchliche Kraft erliegt an dem Finger der All: 
„macht, und unfere Allmarht felbft wird ein unnützes Spielwerf, 
„wenn fich wahrnehmen läßt: daß nun foeben der Grenzpunft 
„feftgeiteckt fei, von da an Gott wirfen will, und wo die Men- 
„hen es erft der Gottheit ablernen follen, wie fie nun in 
„Folge nad neuen Principien, zum Segen oder Fluch der 
„Menschheit nachwirken Fönnen. 

„Es fei dieß, wenn Sie wollen, bloße Hypothefe! aber es 
„liegt doch wohl einiger tiefer Sinn darin, zur Beruhigung fos 
„wohl unferer bangen Herzen, ald zum troftvollen Erwarten der 
„Dinge, die dann noch fommen werden und müflen, und die uns 
„belehren werden, in wieweit einft Gott menfchlicher Kräfte be 
„dürfen wollen wird, um feinen neuen, großen, unferen Augen 
„noch völlig verborgenen Plan einer regenerirten Welt—⸗ 
„regierung mit zu befördern. 

„Ob aber die Vorfehung zur Vollführung ihres Plans die 
„Kräfte unferer jegigen D. O. bevürfen und brauchen wollen 
„wird, daran zweifle wenigftens ich, fo fehr ich nur immer zweis 
„feln kann! — denn, um mit meiner ganzen Offenherzigfeit gegen 
„Sie herworzutreten — wie wäre ed wohl, wenn nun eben biefe 
„jo oftentativen DO. D. Niemand anders, ald diejenigen wären, 
„welche, nachdem fie ihr Werf der Täufchung an fo vielen wich: 
„tigen Proſelyten vollbracht hatten, zur Apoftafte übergingen? — 
„Wenn es eben diefe wären, welde ſich nachher, 
„einem ſchon vorher gefaßten Plane gemäß, nicht nur 
„allein mit den Slluminaten und Afiaten vereinigten, 
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„[ondern auch ſelbſt Jlluminaten wurden, und dem⸗ 
„ua das neue Degenerationsfyftiem des Menſchen—⸗ 
„geihlehts vollführten, während fie ihre zahlreichen R. C. 
„wie arme Verirrte an Herkules Scheidewege ohne Yührer und 
„Ausſicht ſtehen ließen! — Wie wenn diefes Stehenlaſſen in ber 
„Irre zum Plane der lang bevor intendirten Degene- 
„eation ausprüdlich gehört hätte, damit die vielen Pro⸗ 
„felyten in einer unthätigen Erwartung bingehalten und die Boll- 
„führer des Plans, nebft ihren neuen Aflocitten, von diefen Pro⸗ 
„felyten in dem Geſchäft der Degeneration auf feine Weiſe bes 
„unruhiget und gehindert würden. Wie, wenn dieß den Schlüffel 
„gäbe, warum Sie fehon feit mehreren Jahren vergebend auf 
„Belehrung, auf Troft, auf Zufchriften warten, warum Sie Sich 
„völlig verlaffen fehen, und warum ° * ° * feit fo langer Zeit 
„weder Antwort erhalten, noch feine Originalien zurüderhalten 
„bat. Wie, wenn man nur erft recht viele Briefe und Originalia 
„von folden PBrofelyten wie * * * * Sie, und — — und — — 
„haben wollte, um aus folchen mannigfaltigen und geheimften 
„Urkunden die treffend calculirte Kombination zu ziehen, wie end- 
zich am ficherften der große Hauptichlag gegen das ganze Uni- 
„verfum aus den Werfftätten der politifchen Cacomagie geführt 
„werden könne!“ 

„Dieß find ziemlich ſchaudervolle Dinge und Sie würden 
„eine weit über ihre Kräfte gehende Mühe haben, wenn Sie mit 
„der fünfjährigen treuen Zeitgefchichte in der Hand mir dieſe 
„Dinge widerlegen follten. Betrogen zu werden ift gerade das 
„Schickſal der allerbeften, der allergutmüthigften Menfchen. Ber: 
„eihen Sie mir daher, wenn ich frei fagen muß, daß man " * 
„Sie, und fo fehr viele mit Ihnen, auf eine ebenfo fchändliche 
„als höchſt gefährliche Art gemißbraucht und betrogen hat. Dies 
„fer Betrug war der Hebel der jegigen Weltumfehrung. 
„Bon einer Seite zog man wirkende, einflußvolle, unter: 
„nebmende, böfe Kräfte an fich, welche die Pläne ber 
„volitiſchen Gacomagie anordnen, bearbeiten, activ 
„machen, zum Ausbruch bringen follten. Von der aus 
„deren Geite feste mau andere Kräfte, deren Gegen 

&dert, Freimarrerti. II. 11 . 
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„wirkung in Abfiht auf Staatsmacdht, Wiſſenſchaft, 
„Moralität man fürchtete, durch jabrelauge Täufchungen 
„und magefophifche Schwärmereien in einen völlig paf« 
„fven und ignorirenden Zuftand; und ald mun jene 
„Reäfte activ, und diefer paſſtv genug geworden waren, 
„legte man die Zuute au die Mine, und die Maffe flog 
„in die Höhe, ohne daß unter taufend + nur zwei ge— 
„wußt hätten, wie und wodurch!“ 

Sch habe bereitd oben $. 16. dieſes fonft gewiß fo fcharfe 
und wahre Urtheil nur dahin modificiren zu müflen geglaubt, daß 
in den Hochgraden und im Directorlo der Templer und Rofen- 
freuzer noch viele nicht nur im Staat hochftehende, fondern auch 
des wiflentlichen Verrathes unfähige Männer vorhanden waren, 
die nicht mit über, fondern austraten, deren Wille aber das 
Manifeft und den fcheinbaren Beitritt ihrer fchlechten Genoflen 
dazu erziwang. 

8. 19. 
Die damalige Verfafiung der Freimaͤurerei in Oeſterreich. Ihr Regierungenerus. 
Anmafung des beutfchen Reichswappens. Eindringen ber Illuminatenreform. 

Der Kaiferftaat Defterreich gehört nach dem Welttheilungs- 
plan ded Ordens, mit Ausfchluß eines Fleinen Theild, nicht dem 
MWeltreichstheil an, in welchem das übrige Teutjchland begriffen 
ift, vielmehr find feine Neichstheile verfchievenen Orvensreiche- 
theilen zugewieſen. Und deßhalb fehon darf auch die Sreimaurerei 
in Defterreich nicht über oder unter der Dirertion der deutfchen 
Logen ftehen, fondern mußte von je eine proviforifche Verwaltung 
haben. 

Erſt 1780 hatte das in Wien regierende Syftem der Rofen- 
freuzer eine Reform angenommen und diefe dad Syflem „bei 
aftatifchen Brüder, Ritter oder Brüder Eingeweihete aus Afien 1.“ 
genannt. Die Logen des Reiches, mit Ausfchluß der Niederlande, 
ftanden unter einer großen Landesloge zu Wien, und in be 
Hauptftadt jedes Kronenlandes blühete eine Provinzialloge. 

68 ift bemerfenswerth, daß der Orden auf der ganzen Erbe, 
in allen Reichen die ftaatlichen Einrichtungen verwirft, in allen 
aber fi die Symbole ber politiichen Gewalten anmaßt. So 
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hatte auch in Oeſterreich die große Landesloge die Kühnheit, das 
Wappen des deutſchen Reichsadlers fich beigulegen, ihm einen 
männlichen /\ und einen weiblichen \ Triangel mit der Infchrift 
Jehohvah ald Bruftfchild zu geben, und Hammer und Winkelmaaß 
in feine Klauen zu fegen, wie nachftehenber Abdrud zeigt. 


Die Bedeutung lautet: „Das Geſetz des Naturreiches, das 
Teinitätögefep des Werdens (Je), des Daſeins (Hoh) und des 
Umgeftaltens (Vah, denn die Materie ift ewig, es giebt feinen 
Tod, fondern nur Umgeftaltung) als Wechſelwirkung männ- 
licher und weiblicher Kräfte (Symbole die beiden Triangel) wirb 
das Kaiferreich regieren (Symbol der Hammer) und thatfächlich 
regeln (Symbol das Winkelmaaß). Und da das Reich des Natur 
gefeges auch das Ordensweltreich fein fol, fo iR das Wappen 
als Drbenswappen erklärt. 

An ber Spige der Großloge fanden befonbers ber befannte 
lalſerl. Hofrath und Genfor v. Sonnenfeld, als Meifter vom 
Stuhl der großen Randesloge, und der Graf v. Kollowrath, wel⸗ 
her als Deputirter der Wiener Großen Landesloge beim Eons 
vent in Wilhelmsbad erfchien. 

‚Beide traten ein in dad Illuminatenreformſyſtem, Erſterer 
unter dem Ramen Ruma, Lehterer unter dem des Numenius. 
11* 
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S. 199 des erſten Theiles des Nachtrags von Aluminaten⸗ 
Schriften beſagt Knigge's Bericht: 

„Ich habe auf dem Convente in Wilhelmsbad den Deputir⸗ 
„ten Grafen v. Rss» angeworben und ihm den Namen Nume⸗ 
„nius gegeben. Hier ift fein Reverd. Er wußte nicht nur die 
„Eriftenz ded Ordens, fondern fagte mir auch, er habe gehört, 
„S⸗⸗⸗ fei Illuminat. Dieß hat mich betroffen. Sollte denn 
ur — — gefhwägt haben? ıc. Ich fagte, ich wüßte nicht, was 
„Für Mitglieder in DOefterreih wären. Den Revers habe ich mir, 
„wie Sie fehen, äußert vorfichtig aufſetzen laffen.“ 

Und ©. 221 fchrieb Weishaupt am 1. October 1784: „Wenn 
„Mahomet in feinem Briefe an Sie fchreibt: ich oder Philo, oder 
„beide miteinander, hätten in Wien zuviel Mitwiſſende gemacht, 
„fo lügt er. Weber ich, er Philo haben nach Wien Eorres 
„ſpondenzen unterhalten. um Alles verfallen, liegt in dem 
„Karren S⸗⸗⸗- und in A⸗⸗⸗ fehlerhaft getroffenen Einrichtuns 
„gen 20." Laut S. 2 der Orig. Schriften trug Wien den Namen 
Roma und unter Nr. 825 ©. 5 lieöt man in den Liften Numa 
Pomp. R. (Roma). Paßt nun auch die Bezeichnung als Karren 
ganz auf die Eitelfeit Sonnenfelfens, fo war doch Dagegen gerade 
er auch der thätigfte, der geiftwollfte und ber unterrichtetfte Schrift: 
fteller, ein Menfch, der mit diefen glänzenden Eigenfchaften den 
ganzen Feuereifer und das Principfyftem der Illuminaten ver- 
band, wovon jeded Heft ded Wiener Journals für Freimaurerei 
Zeugniß ablegt. 

Dagegen fchrieb Knigge S. 111 der Orig.Schriften: „Er 
babe in Wien mehr Einfluß, als Weishaupt glaube.“ 

Es mögen nachftehende Proben von der damaligen außer 
ordentlichen und fühnen Thätigfeit für Aufregung der Revolution 
auch in Oefterreich feiten der Wiener Yreimaurerei aus Diefem 
ihrem Journal genügen. (Siehe zuvörderſt dad Motto zu Kap. IL) 

Weiter: „Auf, reißt den Kranz vom Haupte des Eroberer und 
fegt fie der unterdrüdten Unſchuld auf; zerfprengt die Sclaven- 
fetten, die noch freigeborne Menfchen drüden; lehrt unfere Bonzen 
Menichlichkeit; bändiget den Uebermuth der Großen, macht die 
Rechte der Freiheit geltend; hebt die Menfchheit aus dem Staube, 
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in den fie Despotismus und die Wuth der Fanatiker geftampft 
haben.” (Jahrg. II. Hft. 1. ©. 88.) 

„Die Könige wurden nicht eher Tyrannen, bis Macht ihren 
Arm, Föftlicher Purpur ihre Schultern und goldene Diademe ihre 
Stirnen zierten. Nach wenigen Jahren hielten fie fich für eine 
koͤſtlichere Art von Gefchöpfen, ald andere Menfchen, weil fie Föft- 
licher faßen, Eöftlicher einhertraten ıc. Der Weife, der den Monars 
den oder den reichen Gewürzfrämer mit allen dieſen erbettelten 
Seltenheiten behängt fieht, unterfcheidet mit einem Blick den Mens 
fhen von dem, was er fih umgehängt hat. Und wenn taufend 
tiefige Trabanten ihn umringen, fo findet er doch unter Taufenden 
den Zwerg, vor deſſen Grimm fich Feine Fliege fcheuen würde, 
wenn feine Rieſen nicht Männer wären. Er (der Weiſe) ſieht 
in den feidenen Kiffen, worauf er (der Zwerg, der Monarch) 
liegt, nur den Wurm, ber die Fäden zu dem fchönen Kunftwerf 
ipann, nicht das Gerippe, das darauf liegt. Und wenn der 
golvpene Thron ihn blendet, fo weiß er, daß in biefem fich die 
Sonne fpiegelt, nicht in dem Gdhen, der darunter ſitzt; — 
felbft der Pobel achtet dad nicht mehr, wenn fein Auge daran 
gewöhnt iſt!“ (Ebenda Jahrg. II. Hft. 2. S. 107 flg. Rede 
eines Meifters vom Stuhl, Schwiter.) 


$. 20. 

Entbetung des eben bevotſtehenden Nevolutionsausbruchs. Unterfuchungsprozeß. 
Vergiftung des Kalfers. Es ſtellt ſich die reformirte Illuminatenfreimaurerei 
mit ihren Geſellſchaften der That als ſchuldige Verſchwörungegeſellſchaft heraus. 

Das Sterbecireular des Berliner Directoriumd der Templer 
und Rofenkreuzer hatte der Welt proclamirt: Unſere gefammte 

Freimaurerei ift in Aufruhr und in der ergriffenen Richtung nicht 

mehr von uns zu zügeln. Das wüſte Gefchrei einer finnlofen 

Freiheit und Gleichheit fchallt aus den Logen in alle Welt. Aber 

noch eine engere, eine noch gefährlichere Seite hat fi) im 

Schooße der Freimaurerei gebildet, fie offenbart den Plan einer 

allgemeinen Zerftörung aller gefellichaftlichen Bande und Ord⸗ 

nungen. Sie find die Urheber aller gegenwärtigen und noch 
bevorftehenden Revolutionen geweien und werden es 
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fein! — Diefer furchtbare Barnungsfchrei, ee war ausgegangen 
von Männern aus den nächſten Krelfen des Monarchen, von 
Männern feined Vertrauens; aber die Männer, welche König 
und Staat ihre Eide geleiftet hatten und dieſe Eide zu halten, 
den ehrlichen Willen beiaßen: fie konnten fich nicht zu dem wah⸗ 
ren vernünftigen Standpunft der Pflicht erheben, der ihnen gebot, 
ſich der Eide zu entbinden, welche fie unwiſſend der Nichtswürdig⸗ 
feit gefchworen hatten; fie hielten feft an dem unmoralijchen 
Wahn, dem bisherigen Bundesbruder felbft ald erkannten Be⸗ 
trüger, Staats⸗ und Hochverräther treue Berfchwiegenpheit 
feiner perfönliden Thaten zu bewahren. Die ganze 
Bande der Richtswürdigkeit fchrie dagegen Jeſuitismus! — und 
— beruhigt ſchloſſen Deutfchlande Monarchen abermald Augen 
und Ohren, Frankreich war nicht Deutfchland, in Deutfchland 
bedeutete dasſelbe Gefchrei nur die unfchuldige Bunbesparole 
gegen die gefährlichften aller Wefen, gegen Jeſuiten! — 

Noch tobte dad Gefchrei der Entrüftung ob bes verleumbes 
riſchen Manifeftes, fiehe, da fand man auch ſchon mit Schreden 
plöglich und unerwartet in Wien bie thatfächliche Wahrheit, das 
Dafein einer furchtbaren Verſchwörung, ausgedehnt über vie 
Grenzen Europa’s, den Revolutionsausbruch vor der Thür. 

Leider ift mir felbft die amtliche Befcheidung geworben, daß 
bie Acten über den Verlauf der Unterfuchung diefer Verſchwörung 
aus dem Archiv abhanden und wahrfcheinlich mit anderen Acten 
aus Verſehen unter die Stampfe gefommen ſeien; und es ift der 
Gefchichte Feine andere Duelle geblieben, als das von mir bereits 
in meinem mehrbezeichneten exrften Werke bereits benuste Schrift: 
hen: „Geheime Geſchichte des Verſchwörungsſyſtems der Jaco⸗ 
biner in den öſterreichiſchen Staaten. Wien 1795.“ Allein es iſt 
mindeſtens aus dem Gehalt des Schriftchens mit beruhigender 
Sicherheit zu erkennen, daß ſein Verfaſſer dem damaligen Unter⸗ 
ſuchungsperſonal entweder angehörte oder ihm ſehr nahe ſtand. 
Er feld fagt: „Ich bin einigermaßen in den Stand ge: 
„lest, nähere Aufklärung über das Meifte, was diefe Ber: 
„ſchwörung betrifft, vem Publico zu geben;“ und es ift nicht 
glaubhaft, daß er eine folche öffentliche Erflärung, jener Unter 
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ſuchungsbehoͤrde gegenüber, in Wien hätte wagen dürfen, wäre 
die Schrift nicht mit Wiffen und Willen, mit Unterflügung ber 
Unterfuchungsbehörve gefertiget worden. 


Der Berfafler erzählt: „Eine mächtige Verfchwörung arbeitet 
„von einem Ende Europa’® bid zum anderen, nicht allein an 
„Untergrabung der Berfafiungen, fondern auch an dem Meiften, 
„was bisher unter den Menfchen in der phyſiſchen und moralls 
„ſchen Welt beftanden hat. Ja Neapel und Turin ftanden 
„am Abgrunde des Verderbens, und in der leßteren 
„Hauptftadt war der Zwifchenraum, der Ruhe von 
„Anarchie, Sicherheit von allgemeinen Mordfcenen 
„trennte, nur eine kurze Frift von ſechs Stunden. 
„Sehe Stunden fpäter, ald die Entvedung, und auch Staliens 
„lächelnde Gefilde wären unter dem heiligen Namen: Freiheit, 
„Baterland und Tugend mit Tyrannei, Leichnamen und Laſter 
„bezeichnet. Selbft London fühlte ſich bedroht.“ 


„Sch weiß der Verfhwörung, von welcher ich reden will, 
„feinen eigentlichen Namen zu geben, denn fie war und ift ſtets 
„bereit, einen jeden, oder gar feinen Namen anzunehmen, je nach» 
„dem fie es für ihre Werfe am zuträglichften hält. Soviel if 
„gewiß, daß fie in Frankreich, Deutfchland und mehreren Ländern, 
„Durch den Alles umfafienden Geiſt von zwei oder drei Menfchen 
„(die fogenannte heilige Dreieinheit des Freimaurerordens) eine 
„Secte bilvete, deren Hauptzwed Herrfchaft war ıc.“ 


„Die fchlauen Brüder fannten die Menfchen, fie wußten, 
„daß, ebenfo wie in der phyſiſchen Welt meiftens durch äußere 
„Zeichen Alles geleiftet werde, auch in der moralifchen der Ton, 
„der Schall gewifier Worte leite, deren eigentlicher Gehalt den 
„Menfchen ganz unbefannt if. Deßwegen gaben fie ihrem Zwed 
„die herrlichften Namen und dieß war ihr Meiſterſtück; es war 
„die feinfte Benugung der Beſtimmung unferes Zeitalter. Ver⸗ 
„edlung des Menſchengeſchlechtes, Zurüdführung 
„des Menſchen zu feiner angeffammten Würde, zu 
„feinem ibm bisher entrüdten Ziele feiner Beſtim— 
„mung. Dieſes waren die Namen im Allgemeinen.” (Lieber 
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Bruder, ganz die fehönen Worte unfered Hochwürdigſten in der 
Loge! — nicht wahr? —) 

Unterabtheilungen find: „Den Drud, unter dem der größte 
„Theil der Menfchen feufzt, zu erleichtern, Die herrſchende Yinfter- 
„niß zu verfcheuchen und durch Verbreitung heller Begriffe die 
„biöherigen zweckwidrigen, durch Jahrtauſende alter Barbarei 
„entftelten Verfaffungen zu berichtigen, nach und nach für das 
„allgemeine Wohl zu untergraben, und eine befiere, für befiere 
„Menfchen dermaleinft aufzurihten, wenn eine fchönere 
„Morgenröthe den Tag verfündet, wo Glück und Heil 
„dem wiedergeborenen Menfchengefchlecht zu Theil wird.” (Ah, auch 
ganz die erhabene Rede unfered würdigen Bruder Logenrebners ?) 

„Diefe ſchöne Morgenröthe, diefer Tag war aber weiter nichts, 
„als die Errichtung der Dligarchie auf den Trümmern der vorigen 
„Verfafſungen. Diefen Zwed zu erreichen, ift ihnen feine Idee 
„zu fühn, Fein Plan zu groß und Fein Mittel unerlaubt. (Der 
Zweck heilige das Mittel — lehrte ja die Illuminatenreform.) 
„Sie nennen fih Monardiften und Republifaner, Chriften und 
‚Atheiften, fe nachdem die Himmeldftriche find, wo fie ihr Wefen 
„treiben, und je nachdem dieſes oder jened Gewand erforderlich 
„iſt.“ (Der Präfect muß mit Bewilligung ded Provinziald dem 
Orden nach den Lofalumftänvden auf eine gefchicfte Art ein anderes 
Kleid umzuhängen wiffen. [Inftruct. des Illum.-Präfecten.) Und 
Art. XIX. der Regenten-Inftruction lafen wir: „Wenn die Form 
unferer Glaffen nicht allenthalben paflend fein follte, fo läßt fich’6 
überlegen, wie man ed anzufangen babe, unter einer anderen 
Geſtalt zu wirken. Wenn nur die Zwecke erreicht werden, fo ift 
es gleichgültig, unter welcher Hülle es gefchieht, und eine Hülle 
iR immer nöthig, denn in der Verborgenheit ruht ein großer Theil 
unferer Staͤrke.“) 

„Wie oft ftand wohl fchon ein titelreicher Jacobiner neben 
„feinem Fürſten und warnte ihn vor Menfchen, deren gerader, 
„biederer Sinn ihm in Wege fand ! 

„Die Apoftel der Propaganda, die von Paris nah Wien 
„famen, waren weiter nichts als plumpe, aufbraufende Jacobiner, 

„nie ſehr bald entvet wurden. Sie hatten mit ben Verſchwo⸗ 
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„cenen, von denen hier die Rede ift, gar nichtd gemein. “Diefe 
„gaben ſich auch nicht mit Ihnen ab, im Gegentheil denuncirten 
„fie manche, und beforgten ihre Verhaftung.” (Man entlevigte 
fih in Paris unbrauchbarer laͤſtig gewordener Mitgenofien, fens 
dete fie mit einem Stück Geld ald Emifläre nach Wien, ließ fie 
dort der Polizei denunciren und fchaffte damit zugleich den Wiener 
Brüdern höhere Sicherheit. Wir werden Aehnliches in der Reus 
zeit zu Berlin wiederfinden.) „Die heimliche Verfchwörung in 
„Wien bedurfte Feiner Propaganda, fie ftand mit den Häups 
„tern des Unweſens in zu genauer Berbindung und 
„ihre Pläne waren zu weit ausfehend, ald daß ihnen das arms 
„ſelige Gewäſche einiger Demokraten in Kaffeehäufern hätte nützen 
„können. 

„Die Verhaftungen verfchiedener verbächtigen Fremden, „die 
„Zerförung eined Klubs, der aus lauter Haudoffizieren und Bes 
„dienten franzöfifcher Nation beitand, unter welchen felbft einige 
„Leute des Fürſten Kaunitz waren; Alles dieß hatte noch nichts 
„mit der viel verborgeneren, gefährlicheren Secte gemein, wovon 
„Die Rede if. Ja, man entfernte fi) dadurch nur noch mehr 
„von der Spur, auf welcher man fie hätte entveden können; denn 
„ed gab Feine größeren Feinde der Jacobiner, Feine eifrigeren 
„Rachforfcher, diefe aufzufinden, als gerade fie. 

„Wenn ich nicht fürchtete, das gefühlvolle Herz eines erhabes 
„nen Monarchen zu verwunden, fo würde ich von einer Begeben- 
„beit reden, über welcher noch ein fchauervolle8 Dunkel ruht; 
„eine Begebenheit, bei der man nur zu viele Spuren fand, daß 
„nie abfcheulichften der Menfchen dabei im Spiele waren. Es 
„AR von einer That die Rede, die man fo gern in der Vergeſſen⸗ 
„beit ewige Nacht Hüllen möchte, wenn das empörte Herz fo 
„etwas vergeflen koͤnnte. Unerträglih und häßlich ift der Ges 
„danke, daß auf Deutſchlands Boden eine Abjcheulichkeit gediehen 
„fein follte, von der man felbft in dem ſtets mordenden Frankreich 
„nichts gehört hat. Colombe ift der Name des.... ich will 
‚ihn nicht ausdenken, den entjeglichen Gedanken, genug biefer 
„ward in Berhaft genommen, weil der ftärkfte, der gegründetfte 
„Berbadht auf ihn fiel. 
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Die That, welche der Verfaſſer der Schrift bezeichnet, kann 
nicht deutlicher angedeutet werden, als ed geichah, die That der 
Bergiftung des Kaiſers. 


Nun, der weitere Verlauf der Geſchichte ſeitdem hat uns 
bereits an die Erfahrungen des Yürftenmorbes und des allge⸗ 
meinen Meuchelmordes der den Revolutionsplänen im Wege 
ftehenden Perfönlichkeiten gewöhnt; allein ich Fann mir hier uns 
möglich eine Fleine Abfchweifung von meinem ‘Plane verfagen, 
und bitte deßhalb meine geehrten Leſer um eine freundliche Ber: 
gebung, denn ich fuche umfonft hier eine Trage an den Hochwür⸗ 
digen Freimaurerorden in mic zu erdrüden, die Frage nach der 
vernünftigen Erklärung einer Fleinen, gewiß recht rührenden und 
höchft moralifchen, aber doch ficher noch befremdlicheren Scene 
aus feinem Logenritual, die ich in dem vom Orden wenigftens 
für Acht anerkannten Ritual, Sarfena S. 161 flg., als Ritual 
des fchottifchen Lehrlings finde. Gewiß, der Orden wird fich bes 
eifen, mir die geringe Gefälligfeit zu erweifen. Ja ich möchte 
überhaupt und freche hiermit Angefichts der Welt ernft und 
wohlbedaͤchtig an den Hochwürdigen Orden die befcheidene ein- 
fältige Bitte aus: mir in einer öffentliden Berfamms 
lung, vor Auge und Ohr der Welt, einige fonderbare 
Fragen zu beantworten. 


Ihr unterftee Grad im inneren Orden ift befanntlich der 
Schottengrad, er nennt feine Lehrlinge und Gefellen „die ſchwar— 
zen Brüder.” Meine Ehrfurcht vor dem Hochwürdigen Orden 
verbietet mir, dabei an die [hwarze Fahne zu denfen! — 
wenn auch alle Decorationen fchwarz find, und am fchwarzen 
Bande der Dolch von allen Brüdern getragen wird. 


Der junge ſchwarze Bruder ſchwoͤrt den übrigen lieben Brü- 
dern, felbft mit Verluft feiner eigenen Ehre, Gutes und 
Blutes Beiftand zu leiften. Der Großmeifter legt feine rechte 
Hand auf die Bibel (wie vielfach bereitd erwähnt, dad Geſetzbuch 
der Ratur und der Lebenögleichheit) und an den Degen, und giebt 
ihm in die linfe Hand den Dolch, deſſen Spige er fich auf die 
Bruſt ſetzt. (Welch' fchöner liebevoller Auddrud, der Ausdruck 
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der Erlöfung von der Bürde bed Lebens zum Eingang in bie 
Pforten des Paradieſes! —) 

Es fchwört der neue ſchwarze Bruber weiter: „Die Frei⸗ 
maurerei und ihre Geheimniſſe (Run, der Kern jeden Gefells 
fhaftögeheimnifjes ift doch felbftverftändlich der Zwei, alfo bes 
deuten Geheimniffe wefentlich Zwecke) mit feinem Leben und mit 
feinem Blute zu vertheibigen und entweder zu flegen oder zu 
ſterben, wie auch die Gewaltthätigkeiten zu rächen, die gegen bies 
felbe könnten angezettelt werden?“ — Ja, aber Rache? — ift fie 
nicht von Ehrifti Lehre und von der Moral verboten? — Und 
Gewaltthaten können nur von Privatperfonen gefchehen, ed müß« 
ten ſich alfo Gefellichaften zu gewaltfamen Angriffen auf dem 
Orden bilden, woran doch Faum zu denken ift, mithin könnten 
die angedeuteten Gewaltthaten kaum anders, ald auf Befehl der 
Staatögewalt geichehen, alfo als legitime Acte, gegen welche bie 
Rache ja Empörung wäre. — Ah, ich vergaß, Monarch und 
Krchenhaupt haben fein Recht, dem Orden zu verbieten, weil 
biefer die von der Natur ihm verliehene weltliche und geiftliche 
Macht befaß; die Krone war im Tempel und von Mofed ges 
macht; die heutigen Autoritäten find Ufurpationen, die Legitis 
mität if im Orden! — alfo find Ace von Staat und Kirche 
doch wohl diefe Gewaltthaten, welche zu rächen ein fchwarzer 
Bruder dem andern zu helfen ſchwört? — Allein — kann der 
Orden der Tugend an Rache fogar gegen Monarchen und gegen 
Kirchenhäupter denfen? — Unglaublih, aljo wäre es ficher 
ſchwarze Berleumdung. Aber die Geheimnifie der Freimaurerel, 
die er mit Blut und Leben vertheidigen fol? — ab, vie haben 
gewiß noch weniger etwas mit der Krone gemein! Sehen wir 
den Fortgang ber fonderbaren Eeremonie. 

Kachdem der Schwörende mit Ja geantwortet hat, ſetzt der 
Großmeiſter (ich behalte die Worte des Rituale immer bei) feine 
Hand gegen des Suchenden (jo heißt der fchwarze Candidat) 
Hand durch den Kronengriff über die Krone, fällt fodann in 
den Angriff und befiehlt dem Suchenven aufjuftehen ; der Groß⸗ 
meifter flieht auf, nimmt bie Krone in die linfe Hand, und mit 
ver Rechten macht er das Kronenzeichen mit dem Suchenden und 
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fagt: „Würbiger Bruder, zufolge Ihrer Berfiherung, Kraft 
meiner Gewalt und der Stelle, die ich befleive, nehme ich Sie 
auf (indem er die Krone durch die gewaffnete Hand 
zieht) zum auderwählten Bruder und fchottifchen Lehrling und 
Geſellen der fchottifchen Loge!” — 

Er hebt den Dolch in die Höhe, febt die Spige gegen den 
Hals, die Bruft und den Magen, giebt den Dolch in bie 
gewafineten Hände des Angenommenen, nad Art der ſchwarzen 
Brüder, macht das Kronenzeichen und fagt: Sein Sie willfonmen! 

Syn welch’ glüdlicher Zeit leben wir doch! In unferer moder- 
nen Gefellichaft kommt eben Alles darauf an, wo wir etwas 
fehben und hören, das Wo enticheivet über den Anftand, und das 
Geſetz des täglichen, modernen Anftandes ift auch dad Geſetz ded 
Glaubens und der Moral. 

Berlegen wir einmal diefe theatralifche, fonderbare Scene 
aus der fehr ehrwürdigen Loge In irgend ein Gafthoflofal und 
befehen die Rollen mit unbefannten Menfchen, was werden wir 
dann zu der Scene jagen? — die Haut wird und fröfteln, wir 
werden glauben, in die Höhle einer Mörderbande gerathen zu 
fein. Wir werden und fagen: „der Dolch gegen ven Hals gefekt, 
* bezeichnet den Meuchelmord durch Erdroſſeln, der Dolch gegen 
die Bruft, bezeichnet das Erdolchen, die Dolchfpige gegen den 
Magen, weist auf den Meuchelmord durch Gift hin. — Nun 
freilich von alledem kann in der fo ehrwürdigen Logengefellichaft 
feine Rede fein, wenn auch der Zwed das Mittel heiligt und Tod 
und Rache, wie immer fie zu ermöglichen fel, geſchworen wird. Und die 
Handgriffe mit der Krone? Wäre ich Dem ehrwürbigen Orden gegens 
über eined Mißtrauend fähig, fo würde ich mich zu Dem Argwohn vers 
fucht fühlen, „die Angriffs ſymbole bezeichneten in Verbindung mit 
dem Dolch und den erwähnten Gelöbniffen, die Verpflichtung zum 
gewaltthätigen Angriff auf die Krone, welche noch außerhalb des 
Tempeld auf dem Haupte ded Monarchen ſitzt; ich würde benfen, 
die Vertheidigungsſymbole bezögen fich auf die Krone, die inner: 
halb des Tempels fein folle, auf die Ordensweltkrone, und beide 
Symbolarten liefen auf das Eine hinaus, auf die gemwaltthätige 
Wiedereroberung ber von dem: Monarchen dem Tempel geraubten 
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Krone, denn Wiedereroberung ift ein Act der Rechtövertheinigung. 
Ja, ih wäre um fo flärfer verfucht zu glauben, daß an eine 
Berthbeidigung einer landesherrlichen Krone Feinenfalls, 
fondern fchlechterdingd nur an deren Gegenfag, an eine Ordens⸗ 
feone, zu denfen fein müfle, wenn ich weiter lefe, daß der Groß» 
meifter dann den Aufgenommenen zum Ordensthron und 
Drdensaltar führen und ihm erklären läßt: „Die Krone war dem 
Tempel anvertraut, wurde im Tabernafel aufbewahrt und war 
nach dem Modell gemacht, das Moſes auf dem Berge Sinai 
gefertiget hatte.“ 

Endlich mußte ich mir dabei noch jagen: diefe Scenen fpielen 
in Berlin fchon in dem Untergebäude des Ordens, denn fein 
Mann von einigem gefunden Menfchenverftand wird fich über 
reden laflen, daß der Grad des Großkreuz St. Johannes mit 
feinem wahrhaft lächerlihem Ende der Schlußitein der deutſchen 
Maurerei fei, die ja überhaupt in der ganzen Welt nur verfchies 
dene Namen und unbedeutende Yormenabweichungen zeigt. ‘Der 
Magiers und der Königögrad Fönnen nicht fehlen, und dieſe Grabe 
find mit Weglaffung der fürchterlichen Rituale doch nicht® Anderes, 
als die älteren Grade des Sonnenritterd und des Kadoſch. Folge⸗ 
recht, nach der flufenweilen Weiterführung vom theoretifchen Lehr- 
fag zur Praris, muß die fombolifche Praris in höheren Graden 
ericheinen, die Anwendung des Dolches auf gewiſſe Objecte, und 
gerade dieſe fanden wir im Ritter Kadoſch. In ihm fah man 
die Erereitien der Rache und der Zerftörung von Monarchie und 
Krche, dad Durchbohren der geformten Körper von König 
und Papft mit dem Dolch des Aufzunehmenden. (Vergl. Barruel 
L c. ©. 144, von dem die Freimaurer» Encyflopädie If. Artikel 
Barruel] anerkennt, daß feine Exröffnungen über die Hochgrabe 
gewichtoolle jeien. Und der berühmte Meifter Blumenhagen bes 
ftätigte jene praftifchen Exercitien ausbrüdlich in feinem Logen⸗ 
vortrag vom 2. November 1820, abgedrudt in der Zeitfchrift für 
Freimaurerei, ald Manufeript für Brüder 1828, S. 320.) 

Ich befenne, ich habe mit diefer Abfchweifung alle Grund» 
geſetze eines fvftematifchen Werkes vergefien, denn welcher vers 
nänftige Zufammenhang wäre wohl zwiſchen der Vergiftung bes 
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Kaiferd und diefem ‚unfchuldigen Ritual einer fo noblen Geſell⸗ 
[haft zu fuchen? Am wenigften denke ich an die Thorheit eines 
etwaigen Schlufies auf dad Verhältniß von Wirfung auf Ur 
ſache. Beeilen wir und Daher, den Verfaſſer der kurzen Gefchichte 
jener Berichwörung in Defterreich weiter zu hören. 

Er erzählt und ferner: „Selbft jebt erfuhr man noch nichts. 
„Sch geftehe, daß ich auch nicht die Möglichkeit einfehe, wie man 
„hätte etwas erfahren follen, da die Werkzeuge der heimlichen 
„Berihwörung ftetd unbefannt find mit der Hand, bie fte leitet.“ 
(Wie unähnli dem Lichtorden der Freimaurer, in ihm giebt es 
ja wohl feine verborgene Thätigkeit, die Fürften in ihm fehen 
und hören ja Alles! Wie konnte auch jener berühmte Freimaurer⸗ 
Schriftfteller die finnlofe Yeußerung von Martins Haubenftod 
thun!) „Dazu kam noch, daß fich dieſe Menfchen in allen De 
„partements, in allen Gerichtöftellen gehörig verfchanzt hatten.“ 
Auch nad ftaatlicden Stellen frebt der Yreimaurerorden ja wohl 
nicht, denn Illuminaten⸗ und Unionsftatuten, die Borträge des 
Redners in der Loge Apollo zu Leipzig, Hrn. Fiſchers, ah — wer 
kann ſolche auf Rechnung ded Ordens bringen! —) 

„Doch mit einemmale verbreitete die Gefangennehmung des 
„Semonville, der ald außerorbentlicher Botfchafter der Jacobiner 
„nach Conftantinopel beftiimmt war, ein fohredliches Licht über 
„die Gefahr, in der man gejchwebt hatte. Denn ihr müßt wiflen, 
„daß die Plane dieſer Menichen groß und vermeflen find, wie 
„ihre verbrecherifchen Leidenfchaften. Nicht allein ein orienta: 
„liſcher (vergl. 1854) Krieg, nein, auch wahrfcheinlich der gäny 
„liche Umfturz der öfterreihifhen Monarchie, und mit dieſer 
„mehrerer benachbarten Staaten, ward durch jenen Fang hinter 
„teieben. Wenn ihr diefen Worten, ihr Fürften, nicht 
„glauben wollt, fo erfundiget euh an der Duelle 
„Man wird euch gewiß feine &rläuterung verfagn. Dann 
„aber überzeugt euch, wie ihr betrogen werdet, wenn man 
„euch verfichert, daß die Gefahr, die euch und — bebenft e8 — 
„euren Bölfern droht. 

„Man fand Namen und Briefe von Perfonen, welchen man 
„eine Minute vorher das. Schidfal des Staates noch anvertraut 
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„Hätte, und die man jebt in der innigften Bertrautheit, und wie 
„in einem Samilienbündniffe mit den Argften Beinden des Staates 
„und defien Bürger erblidte Und doch hatte man noch nicht 
„den vierten Theil von dem entvedt, was man heute weiß, es 
„betraf damals nur Wien und Trieft.” (Aber mein Gott, vor⸗ 
nehme Leute, hohe Staatsbeamte fünnen ja doch unmöglich Hoch. 
verräther fein, gerade darum if ed ja auch abfolut unmöglich, 
Daß im Yreimaurerorden flaatögefährliche Tchätigkeiten verborgen 
betrieben werden, weil er fo viele der höchften Staatsbeamten in 
ſich fchließt. — Ah, ficher find auch die Wiener Acten von Jeſui⸗ 
ten falfch gefchrieben ?) 

‚Außer den ganz unterften Bedienungen waren faft in jedem 
„Grade in den verfchiedenen Dicafterien Berräther zu finden, be 
„ſonders aber in der Hofkriegskanzlei und in der Hauptmauth. 

„Ed drängt fi) mir die Bemerkung hier auf, daß In dieſen 
„zeiten meiftens die mit Wohlthaten überhäuften Lieblinge, oft 
„auch die Bertrauten der Yürften, die erften Verräther wurden.” 
(Bürften wollten die Illuminaten nicht gern, höchftend in den 
unteren Graben, Günftlinge fuchten fie auch in der Union.) 

„Selbft die Entvedung wäre nicht gemacht worden, wenn 
„man zufälliger Weiſe gewillen anderen Perfonen die Unter⸗ 
„ſuchung jener Papiere anvertraut hätte, welches fehr leicht ger 
„ſchehen Fonnte, Indem man alle für gleich treue Diener hielt ıc. 
„Es ward ganz Licht, ald man bei einigen zwanzig Eingezogenen 
„Schriften, Verhandlungen und Namen vergangener und gegen- 
„Wärtigr Machthaber in Sranfreih und eines gewiffen 
„anderen (?) Landes fand. 

„Run fah man, daß nicht allein in Wien und Trieft, fon« 
„dern faft in allen Städten der Monarchie Mitverfchworene zu 
„finden waren. Aus Böhmen, Mähren, Steyermarf, Galizien 
„und Ungarn brachte man die entlaruten Verräther zufammen. 
„Meber vier Verbrecher ift bereitö das Urtheil gefällt. Gillofföky, 
„der ſich erhenfte, war bei der Feldkriegskanzlei angeftellt, feine 
„Verbrechen find fehr groß. Er theilte den Feinden mit, mad er 
„erfahren konnte. Brandſtädter war eine Magiftratöperfon und 
„Beifiber bei dem Departement bei der gemeinfchaftlichen Militär« 
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„und Civilcommiſſion. Halel, der Befitzer eines ſogenannten 
„Glückshafens, und Jutz, Doctor der Rechte. 

„Vor Allem macht ſich die geheime Geſellſchaft zur Regel, 
„daß nur immer Einer das Gefchäft auf ſich nehmen darf, einen 
‚Anderen zu bearbeiten.” (Alſo gleichartig bis zum Haar mit 
„nem Illuminaten⸗Werbeſyſtem. Der Inſinuant.) 

‚Der Bearbeiter muß zuerft fein Augenmerk wenden auf das 
„Temperament, die Leidenfchaften, die Kenntniffe, die Bildung 
„und alle übrigen, felbft die geringfügigften DVerhältnifie des zur 
„Einweihung beftimmten Profanen. If er ein Wollüftling, fo 
„geht man mit ihm zu Breudenmädchen, trinft er gern, fo geht 
„man mit ihm ins Weinhaus, liebt er das Spiel, fo betrügt man 
„ihn, gewinnt ihm große Summen baar oder auf Credit ab und 
„Test ihn in die größten DVerlegenheiten, fo daß feine Ehre und 
„Alles in Gefahr if. Aber auf einmal zeigt man ſich dann als 
„ein helfender Engel; erläßt großmüthig die abgewonnenen Sum⸗ 
„men oder ftellt die baar erhaltenen wieder zurüd, giebt Lehren 
„und Ermahnungen über den vorigen Leichtfinn und die entjeb- 
„lichen Folgen der Leidenfchäften des Spield, wirft fich zum 
„Mentor auf, feſſelt den von Erfenntlichfeit durchdrungenen Jüng⸗ 
„üng, leitet ihn und macht mit ihm wie und was man will. 
„Berner legt man ed darauf an, daß leichtfinnige junge Men- 
„ſchen irgend einen Streich oder fonft etwad verüben müflen, 
„man fucht fie auf der That zu ertappen, zeigt ihnen, in welches 
„DBerderben man fie ftürzen könnte, wirft fich zu einem begnadi⸗ 
„genden Retter auf und macht dann ebenfalld aus dem Begna- 
„digten wad man will. Niemanden kann diefe Bosheit befier 
„glüden, als einer in den höheren Stellen ſtehenden 
„Perſon. Ja ein folder Mann fagt ihnen, wie fehr fie auf 
„feine Gewogenheit rechnen könnten, wenn fie ihm in der Aus: 
„Führung feiner Entwürfe für das Beſte des allerhöchften Diens 
„ſtes an die Hand gingen.” (Man erinnere fich der obigen Stellen 
„in der Inftruction der Illuminaten⸗Präfecten: k) Die Leute 
„jollen gewöhnt werden, fich jede moralifche Arbeit finnlich 
„vorzuftelen. 1) Borzüglich fol man jede Lehre mit den In: 
„tereijen des Lernenden zu verbinden wiflen. 8. 30. Kap. L: 
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Man foll Lagen erfinuen, wodurch die Mitglieder oft 
„und beſtändig an den Orden denfen. „Den rechtfchaffenen 
„Jüngling von Kopf und Herz ind Neg zu ziehen, muß man erft 
„erforichen, welches Studium, welche Kunft, welche Wiflenfchaft 
„Abm am liebften ift und welchen von diefen er fich am meiften 
„widmete. Dann wird gerade ein Mann dieſes Baches zu deſſen 
„Bearbeitung ausgeſandt ⁊c.“) 

Dieſe halbamtliche, oberflächliche Mittheilung von dem That⸗ 
befand der audgedehnten, furchtbaren Verſchwörung, geſchah noch 
im Berlauf der Unterfuchung, während deflen man immer von 
Zeit zu Zeit gewichtigere Entdeckungen machte. Man hatte be- 
reits vier Verfonen zum Tode verurtheilt und hinrichten laflen, 
ald man wieder neue, fchredlichere Auffchlüffe fand. Die politi- 
fhen Hinrichtungen follten nicht ganz ſchweigend gefchehen fein, 
eine allgemeine Charafteriftif des Verbrechens hielt man für 
nöthig und gab fie deßhalb in dieſer Veröffentlichung; allein die 
Schrift verfprach indirect eine gründliche Veröffentlichung nach 
dem endlichen Schluß der Unterfuchung ; diefe aber erfchien nicht. 
Da Grund dafür liegt nahe: es waren fo viele der höchften 
Familien ded Staates, e8 fcheint, ed waren fogar deutfche Fürften 
arg compromittirt. Um diefe hohen Familien zu fehonen, folgte 
man nicht dem guten Beifpiel Bayernd; man fehonte die Com⸗ 
promittirten, weil man nicht daran dachte, daß man damit der 
Berichwörung felbft außerhalb Defterreich das Leben fchenkte, von 
wo fie früher oder fpäter ficher wieder zurüdfam. 

Ich fagte, es jchienen deutfche Fürſten compromittirt, denn 
die obige Hindeutung auf Auffindung compromittirender Schrift: 
Rüde franzöfifcher Machthaber und? Machthaber eines ges 
wiffen anderen Landes, laflen faum eine andere Erklärung 
zu, weil leider nur von deutjchen Bürften die traurige Antheilnahme 
an den Verfchwörungsgefellichaften fich herausftellte. 


Edert, Freimaurerti. I. 12 
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Ä g. 21. Ä 
Gleichzeitige und gleihartige Nevolutionserſcheinungen in allen Hauptſtädten 
Europa’s. Allgemeines Scheitern an der Thatigkeit der Behörden. 

Die Halbamtliche Wiener Mittheilung fagte und ferner: daß 
die dort entdeckte Verfchwörung nicht in Oeſterreichs Kronländern 
vereinzelt beftanden habe, fondern verzweigt gewefen fei über alle 
Lande Europa's. Und die Erfahrungen anderer Länder mußten 
die traurige Wahrheit und zwar gleichzeitig beftätigen. 

In Petersburg manifeftirte fich die Verfchwörung des Genet, 
des Bofft und ihres Klubs, welcher in dem Palaſte des eng: 
liſchen Gefandten, des Ritter Whitworth, einen ficheren Schlupf: 
winfel erhalten hatten. — Und auch diefe nichtswürdige Erfah: 
rung des gefandtichaftlichen Revolutionsmachens verdanfen wir 
augenfcheinlich nur dem Orden. Der Bruder ald Gefandter hat 
höhere Bundespflichten, als die feiner ftaatlichen Stellung. Er 
ſcheut fi nicht, feine Ehre wegzumwerfen, und das heilige Gaſt—⸗ 
recht des Gefandten, feine Freiheit von den Strafgefegen des 
befreundeten Landes ſchmachvoll zu mißbrauchen, um feinen Bur- 
deöbrüdern im fremden Lande zu helfen, den Thron desſelben 
Monarchen umzuftoßen, deſſen volles Vertrauen feinem Hofe zu 
erhalten, das höchfte Interefie feines Vaterlandes forderte. Natür⸗ 
ich, der Mann des Bundes iſt ja der Mann ohne Vaterland, 
iſt Mann der ganzen Welt; ver Mann des Ordens leiſtete ja 
dem Orden die Eide: felbft mit Aufopferung feiner Ehre feine 
Brüder in ihren Werfen zu unterftügen! — 

Die Gerichte Englands entdedten die gleichartigen Verſchwoͤ⸗ 
rungsgeſellſchaften. Sie nannten ſich Eorrefpondenten und Gon- 
ftitutionelle. Sie fanden fich zu London, zu Evinburg, zu Dublin, 
zu Sheffield, Manchefter, Stodport und Leicefter, unterhielten 
unter ſich die lebhafteften geheimften Correſpondenzen und ent- 
fendeten ihre Deputirten nad) Paris zu den dort Macht habenpen 
Genoſſen. 

Die Geſchichte Frankreichs hat auch die ermunternden Ant: 
worten des Convents publicirt. Endlich auch in England Atten⸗ 
tat auf das Leben Georgs III. 

In Stockholm ſank König Guſtav II. duch Ankarſtröms 
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und feiner Mitverfchworenen Meuchelmord erdolcht, faft in der⸗ 
felben Stunde, ald die Wiener Berfchwörungsgenofien den Meus 
chelmord Leopolds nach deflen Magen dirigirten. 

In Berlin unterbrüdte bekanntlich der General Möllendorf 
klug und rechtzeitig den erften Anfang des revolutionären Aus⸗ 
bruchs. Schon war an zwei Häufern Feuer angelegt. Man 
wollte damit die Wache haltenden Mannfchaften zum Löfchen 
verführen, allein der General hielt die Truppen zufammen, und 
ließ die Brandſtifter ergreifen. 

So fcheiterten noch am Schluß des vorigen Jahrhunderts 
die Friegerifchen Rüftungen der deutfchen Freimaurer - Zunge, fie 
hoffte Hülfe von Frankreichs Heeren unter dem Banner des 
Ordens, unter der leider nur allzubefannt gewordenen breifarbigen 
Fahne. Ich werde weiterhin zeigen, mit welchem Erfolg. 


Trud von I. P. Him mer in Augkburg. 
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der Beweisführung für Berurtheilung 


des 


Freimaurer⸗Ordens. 


Drittes Heft. 


Geſchichte des Verrathes der Monarchen und der Staaten durch den Frei⸗ 
Maurer⸗Orden und feinen Einfluß. 


Motto. „In den Umgeſtaltungen des Ordené, feiner 
Lehrart, feiner Wirtungsmethode und feiner ſcheinba ren Ge⸗ 
ſtalt kann vielleicht ein geübtes Auge das Dafein jener 
Kraft erbliden, welche der Gährung und Faulnißs widerſteht, 
oder von welcher fie zuweilen auch ausgeht; ber Kraft, 
welche Körper erhält und bindet, und zugleih aufdet, zerſtort 
und neue ſchafft.“ 

(Wimer Journal der Freimaurer ald Manuſcript ge- 
drudt. II. Jahrg. 2. Hft. ©. 138 ff. Logenreve 
am Namenstag des Kaiſers.) 
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Schaffhauſen. 
Verlag der Friedr. Hurter'ſchen Buchhandlung. 
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Yorwort. 


Motto, „Heilige Ratur! bu dünkſt mid das Muſter, 
nad) weldem ter Maurer noch jedt bei feinem verhängniß- 
vollen Bau verfährt. Sein Zwed, fein bloße Ideal, 
wird jeten Augenblid durch ſtilles, unvermerfte®, langſames 
Wirken erreiht, und fo verſchleden auch die Be- 
däürfniffe ver Zeiten, ift bie Aeußerung feiner 
Wirkſamkeit. Heute, Erhaltung unb Pflege eine® Keime, 
morgen Ausbiftung, Trieb ter Blüten und Früchte; am 
erften Tage Ausrottung des Stammes, ter nad) vollbrachtem 
Endzweck feine Dafeine, ale eine tobte Laft die Erde drüdt, 
den Garten der Menſchheit entſtellt; und dann Belebung eines 
neuen Gamenlorne aus dem Schutt der Berwefing! — 

(Wimer Journ. für Freim. 3, Jahrg. 2. Heft. S. 138, ff.) 


Lift, Gewalt und Verrath — fo zeigte ich in bem 
erften Hefte meines Werkes — heißen bie breieinheitlich 
wirkenden Mittel ber allgemeinen Weltverfchwörungsgefell- 
ſchaft. Man hat hartnädig geleugnet, daß eine Weltver⸗ 
Ihwörungsgefellfchaft eriftire, mehr noch, daß die gewaltfamen 
Revolutionen, welche heute bie gefellichaftliche Welt aus 
ihren Angeln gehoben haben, nach dem Iiftigiten Plan im 
Schoofe dieſer Weltverſchwörungsgeſellſchaft vorbereitet und 
von ihr zur lebendigen Wahrheit geftaltet worben ſeien. — 
Ich denke nicht, daß Jemand dieſes breifte Ableugnen ferner 
glauben wirb, wenn er meine Schriften gelefen bat. ber 
am hartnädigften leugnet man ben monarchiſchen Verrath, 
den wir boch in allen Revolutionen gerabe ald ben mädh- 
figften Hebel des revolutionären Sieged augenfällig wahr- 
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nehmen mußten, ja, den wir in Wahrheit auch im ganzen 
Verlauf der raſtloſen ſogenannten friedlichen Zerſtörungs⸗ 
arbeit als mächtigſten Hülfsfactor ſichtlich bemerken müſſen. 
Nur Verrath der monarchiſchen und der ſtaatlichen Intereſſen 
läßt den raſtloſen Fortlauf der ſtaatlichen Zerſetzung zu, ja 
macht die monarchiſche Gewalt ſelbſt zum dienenden Werk⸗ 
zeug dafür. Die Wahrheit liegt geſchichtlich zu Tage, daß, 
während eine unſichtbare Hand gleichzeitig und harmoniſch 
bie Revolutionen ber Sebtzeit nach klügſtem Plan, Grab 
um Grad, mit Lift und Gewalt vorwärtsfchreitend, regiere, 
gleichzeitig biefelbe Hand die Regierungsgewalten zur Selbft- 
zerftörung leite, alle ihre gemeinfchaftlichen Anftrengungen 
gegen die Revolution irritire, alle Erfolge endlich mindeſtens 
in ihren praftifchen Wirkungen vereitle. Wo und wie im- 
mer bie monarchifchen Gewalten einzeln ober vereint bie 
Revolution felbft blutigft befiegten, faft überall und immer 
verloren fie das praftifche, allein die Zukunft fichernde Ziel 
aus den Augen, bas Ziel, worauf ber geſunde Verftand fo 
felbftftändig fie verwies, das Ziel der Ausrottung ber Revolu- 
tion in ihren perfönlichen und realen Wurzeln; faft nirgends 
ernfte Unterfuchung nach ben höheren geheimen leitenden 
Potenzen, faſt überall höchſtens nur Reftauration bis zu 
ben Inſtitutionen, von denen bie Revolution ausging, überall 
faſt mindeftend Belafjung von Grunblagen, aus welchen 
ber alte Cirkellauf fchrittweife vorwärts zu ben verlorenen 
bemofratifchen Errungenfchaften wieber hervorgeht und mit 
neuem zweifelhaften Kampfe um das monardifch = ftaatliche 
Dafein wieder endet. Ja, in ben meilten Staaten pflegte 
bie faum von treuen Truppen gerettete Monarchie den Re 
bellen die Ströme bed vergofienen Blutes großmüthig zu 
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vergeben und fie freiwillig jeßt mit ben Sinflitutionen zu 
befchenten, bie gewaltfam zu erringen, fie eben ftrebten. 

Auch diefe, dem gefunden Menfchenverftand fo wibrige 
Erſcheinung, auch fie weist ſelbſtredend auf eine einzige ver- 
nünftig benfbare Erklärung ihrer Urſache, auf das noth: 
wendige Dafein einer übermächtigen, höchft fchlauen, allge 
meinen Verſchwörungsgeſellſchaft als gleichzeitigen Factors 
bed allgemeinen Verrathes ber monarchiſch-ſtaatlichen In— 
tereffen bin. 

Ein oberflächlicher Rückblick fchon auf die neuere Ge— 
ſchichte ſtellt dieſe Urſache überall heraus. Und ein blofes 
Weib, Madame Polignac, zeichnete ſchon zu ihrer Zeit klar 
und treffend Urſache und Wirkung. Nur die Räthe ber 
Kronen ſchienen ihre Augen ber ihnen entgegenflammenbden 
Wahrheit verfähloffen halten zu wollen. 

Mabame Polignac fagte in ihren Schriften: „Der 
„Graf Artvis reiste nach Coblenz ab. Gr hatte Kaifer 
„Leopold gejprochen. Hoffnung war in feinem Herzen wie- 
„ber aufgegangen, er reiste unter ben günftigften Ausfichten. 
„Dieſe Hoffnung würde nicht getäufcht haben, wenn man 
„eine, durch Geſetze und Gebräuche, wie fie bei allen Voölkern 
„üblich find, geordnete Macht zu bekämpfen gehabt hätte; 
„allein hier hanbelte es fi um eine Macht, bie aus 
„bem Geifte ber Meinungen und aus bem Fanatismus ber 
„Breiheit hervorging. Diefe lag nicht im Nationalkörper, 
„ſondern in einer ungeheuern Zahl verirrter In— 
„dividuen, ohneMoral, ohne Grundſätze, bie von 
„wenigen Lafterhaften geleitet wurden, bie In 
„allen Ländern und Ständen eben fo fanatifhe 
„and ebenfo Lafterhafte Leute zu Gebote hatten, 
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„welche zu allen Schandthaten bereit, in allen 
„Arten ber Berrätherei geübt, zu allen Nieder: 
„trächtigkeiten und Schelmereten für ihre Zwede 
„geeignet waren, und bie, ftatt bie Könige offen anzu⸗ 
„fallen, fi darauf verlegten, ihre Armeen zu ge- 
„winnen und ihre Völker, fowie ihre treueften Diener 
„und vertrauteften Minifter zu verderben. — 
„Welche Coalition Eonnte den Angriffen einer. jo thätigen, 
„einer fo furdtbaren Macht Stand halten?“ 

Das geiftuolle Weib hatte feine Zeit ſcharf und richtig 
begriffen; zwei Menjchenalter find feitbem verfloffen, jedes 
Jahrzehent füllte bie Blätter der Gefchichte mit immer neuen, 
mit immer kühneren Schandthaten der Rebellionen, bes 
Mordes und bed Derrathes, aber Feine biefer gehäuften 
fhauberhaften Erfahrungen brachte bis heute die einfache, 
zu Tage liegende Erfenntniß bed Grundübels, welches jene 
Frau vor 60 Jahren bereits fo Klar begriff. 

Bier Hinderniffe ftellten fich bisher dem Ueberführungs- 

beweid des Freimaurerorbend entgegen, 1) die Unfenntniß 
des Ordensorganismus, 2) bie Unfenntniß feines Lepten 
Endzweckes, feiner Mittel und feiner Sprachweife, 3) ber 
Mangel an Actenftüden über Sriminalunterfuchungen, welde 
namentlich gegen ihn gerichtet gewefen wären, 4) ber Mangel 
ber Oeffentlichkeit der Stammrollen bes geheimen Weltordeng, 
um aus ihnen ben Beweis zu führen, daß die Männer, 
welche wir als verrätherifche Beamte, ald Führer ber par- 
lamentarifchen Revolutionspartheien erkannten, fowie bie 
Männer ber gewaltjamen, ber Eriegerifchen Revolutiondbe- 
firebungen wirklich dem Orben angehörten. 

Nun, ber Orbensorganismus ift in dem eben von mir 
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herausgegebenen Werke „ber Tempel Salomonid” Har vor 
Augen gelegt, und ebenfo ift in ihm bed Ordens letzter 
Endzwed mit allen Mitteln im Zufammenwirfen ertremer 
Spiteme erſichtlich. Die Ordensfprachweife erklärte ich im 
erften Heft dieſes Werkes wenigftens in ihren Hauptbeftänden. 

Keine Regierung befitt vollftändige Stammrollen 
auch nur ihrer Landedlogen, gefchweige bed Ordens; ich 
fonnte vor drei Jahren bie von Deutſchland erfaufen, allein 
ben Nachweis über den Ausgangsquell aller Verſchwörungen 
und Revolutionen endlich zu erhalten, das intereflirt heute 
weber habe Monarchen, noch Minifter, noch Privatleute; ja, 
ber Privatmann, ber alle Geiſtes- und Vermögenskräfte 
bazu verwendet, findet Teinerlei Dank und verliert nur Gelb, 
moraliichen und Sfonomifchen Fortbeſtand. Man macht bie 
überfpannteften Anſprüche an den Umfang feiner Beweid- 
mittel, aber fein Verein bildet ſich ihm bie gewaltigen Koften- 
opfer tragen zu helfen, Feine Hand, nicht einmal ein poli= 
tiſches confervatives PBartheiblatt Sffnet fich ihm! — 

Auch dem Mangel an Acctenſtücken ber bezeichneten 
Gattung Tann ich freilich nicht abhelfen, ja, es ftanden mir 
feine geheimen Staatsarchive zu Gebote, biefe erfchließen ſich 
nicht dem wahren patriotifchen Mann ernten Forſchens und 
geübten politifchen Blickes; ich würde bie Wiener Arten über 
bie 1795 gefchlofjene, jo wichtige Unterfuchung gegen Heben 
fireit und Gm. erhalten haben, wären nicht auch bort bie 
Arten auf wenig begreifliche Weiſe verſchwunden. Sch prahle 
nicht mit Quellen, die ich nicht hatte; allein ſchon bie höchſt 
fargen Actenauszüge über politifche Unterfuchungen, welche 
zur Oeffentlichkeit gelangten, geben dem Mann, der das 
innerſte Gewebe von Zweck, Mitteln, Taktik und Organis⸗ 
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mus Tennt, eine fehr andere Summe yon Auffchlüffen und 
Haltpunften, ald das gewöhnliche Auge darin finden Tann. 
Ich Habe forgfältig geprüft und verglichen, und ich habe 
drei mächtige Hülfsmittel, den Werth dieſes Actenmangels 
zu erjeten, a) indem ich an ben geeigneten Stellen bie 
Beweiſe führen werbe, daß bie Staaten, vorzüglich Preußen, 
von ben Beamteten ber Zuftiz und Verwaltung in fraglichen 
Unterfuchungsfällen nichtöwürbig an ben Orden verrathen 
und bie Unterfuchungsprogefle gefälfcht wurden, daß man 
deren Richtung gegen den Orden gewaltfam unterbrüdte. 
Ich habe ferner b) an den geeigneten Stellen gezeigt und 
werde es ferner weit, baß alle Verbindungen für revolutio⸗ 
näre Zwecke, welche notorifch wurden, entweder Syftemtheile 
bes einheitlichen Orbend ober fogenannte Gefellfchaften ber 
That waren, vom Orben geftiftet und regiert. Und end—⸗ 
lich e) habe ich jedem Heft und jedem Kapitel dieſes Werkes 
als Motto eine Stelle aus ben eigenen Ritualftatuten und 
aus den nur für die Brüder beftimmten Schriften des 
Ordens ald Acte feiner eigenen Erklärungen vorgefeßt und 
werbe ſolches ferner thun; in ihnen aber gebe ich der Welt 
eine Summe von Orbendgeftändnijfen, welche die Wahrheit 
meiner Darlegung bed Ordensorganismus mit Zwed und 
Mitteln anerkennen. Und die Harmonie dieſes Zweckes und 
biefer Mittel bes Ordens mit den Erſcheinungen ber Ge 
fchichte, welche dem Orden zur Laſt gelegt werben, muß 
auch den letzten Zweifel an der Autorfchaft des Ordens für 
biefe geſchichtlichen Gricheinungen zerftören. 
Prag, den 29. October 1855. 


Udo. Eduard Emil Eckert. 





Anpitel I. 
£udwigs XVL Verratß. 


Motto. „Eeinpeit, Beriellung, Diutä, Liebe, Der⸗ 
grügen, LiR, Nachahmung, Raferei, Brömmigteit, Zufrieden 
heit, Bocheit, Thorheit, Braufamteit, Obutigkeit und Greuub- 
ſchaft find einerlei und haben gleichen Uriprung Gie 
verführen, bringen Freude und Traurigkeit, Vortheile und 

angenehme Tage. &6 find fünf dergleichen Dinge, fo bed 
nur eins antmaden. Balb! bald! bald! durch ven, der da 
iR und fein wird und geweien if.” (JIchohvah, d. h. die 
Ewigkeit der Materie mittelſt der Ewigkeit ihrer Umgeftaltung.) 
Sreimaurer-Ritual von 1766 ©. 1, 


8. 1. 
Zubwigs geiftige und moraliſche Charakteriſtik als Privatmann. 

„Es ſchien — fagt Papon in feiner Geſchichte der französ 
fiichen Revolution — daß eine unfichtbare Hand Ludwig XVI. 
dem Verderben entgegenführte!” — Ich gehe weiter und fage: 

es ſcheint, daß der nichtswürdigſte Verrath das Kind Ludwig 
an feiner Wiege empfing, es für einen Fühnen Plan des Ber 
derbens beflimmte und es durch fein ganzes Leben die im Plan 
vorgezeichneten Bahnen bis zum Schaffot führte, denn bis zum 
(egten Augenblid, in dem das Beil das für die Perfon, wie für 
Die Welt, in gleicher Weiſe unheilvolle Leben jenes Könige zer 
fehnitt, war jeder Act feines Dafeins auch ein Act unföniglichen, 
dem monarchiichen Princhy verderblichen Handelns. 

Scheiden wir nun zuvörderſt einmal den geiſtigen Menſchen 
Ludwig von Bourbon, wie ihn die gütige Mutter Natur, oder 
richtiger Die göttliche Güte der Welt gefchenkt hatte, von dem 
untöniglichen Monarchen Ludwig XVL Sein Geift, ohne glän« 
genden Schimmer, war gefund, war klar, War rise, die Ereig⸗ 

@dert, Seeimaurerei. IL. 
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niffe um fi richtig zu erfennen und vernünftig zu beurtheilen. 
Man löfe alle Aeußerungen von Urtheilen, die er ausſprach, ohne 
fie als endgültige monarchifche Urtheile oder Acte der Welt geben 
zu wollen, von den fogenannten offiziellen Erklärungen und Acten; 
* man fann in jenen ein ferngefundes Urtheil nicht verleugnen, 
während alle Acte der letzteren Battung nur den Stempel des 
geiftigen Blödfinnd tragen. ' 

Man löſe ferner den moralifchen Privatmenſchen Ludwig 
von Bourbon ab von König Ludwig XVI. Wie Äinden wir jenen, 
wie fehen wir diefen? — Üriterer erzwingt unfere innige Ber 
ehrung, denn er zeigt uns ein velches, liebevolled Gemüth, ein 
reines und ein frommes Herz, einen zärtlichften Gatten und Vater, 
einen Menfchen, jeden Augenblick bereit, fein Leben hinzugeben, 
wie der Helland, für das Glück und Wohl feiner Mitmenfchen. 
Und endlich teitt und in Diefem herrlichen Menſchen Fein fchrwaches, 
des Böfen nur deßhalb unfähiges Gemüth entgegen, weil das 
Böſe die Kraft des Entichluffes und die Kraft der That erforbere, 
nein, feſt und furchtlos, mit ruhiger Milde fah die Gejchichte 
diefe® reine, herrliche Gemüth den Mörderbanden und ihren blutis 
gen Dolchen entgegentreten, und — das ift fcharf in's Auge zu 
faflen — nicht durch Furcht erfchüttert, den Mörderbanden die 
wild geforderten Gonceffionen verweigern. So bei dem Erftürmen 
des Schloffes zu Verſailles, fo beionderd an dem ſchaudervollſten 
10. Auguft, Alle Conceſſionen, die er auch an folden Tagen 
machte, machte er nie in den YAugenbliden feiner Lebensgefahr, 
jondern ftetd immer, wenn ihm jolche ald guter Rath von Per 
fonen zugekommen waren, denen ex vertrauete oder denen er ald 
Staatsminifter nachgeben zu müflen meinte. Ebenſo ruhig und 
furchtlos trat er vor den ihn zum Tode verurtbeilenden Convent. 
Und mit derſelben ruhigen Gottergebenheit beitieg ex das Schaffot. 


6. 2. 


Seine Charabteriſtik als Monarch. Sie deutet auf Ordenserziehung. 


Dennoch erichien diejer verſtändige und liebenswürbige Menſch 
als König als ein geiftig Blodfinniger, ein moralifh und kirchlich 
unfähiger Schwärhling. , Sein ganzes koͤnigliches Leben par, wie 
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gedacht, nur eine Kette bed wiberfinnigften Selbfiverberbend und 
der Entwürdigung jeined Standes bis zu feinem legten Hauch. 
Der Gefchichtöverlauf jriner Regierung wird mein hartes Urtheil 
rechtfertigen. 

Woher aber diejer beklagenswertheſte Widerfpruch in ibm? — 
Man wird erfennen, was ich fage: Ludwig der Menjch, war 
das Werk der Gottheit, Ludwig der König, das Kind der Er⸗ 
Hebung, und zwar der Erziehung nach dem Freimaurerordens⸗ 
Geſetz, wie wir ſolches in den IluminatensActen auffanden. 
Das Grundprincip der Ordenserziehung lautete dort: dem 
Züngling die höchften Begriffe von der Weisheit der höheren 
Gefellichaftögliever anzugewöhnen. Die Gewohnheit der Weber 
fgAyung fremden geiftigen Werthed mußte natürlich . wieder an 
Unterordnung des eigenen Urtheild unter ſolches überſchätztes 
feemde® Geifteövermögen, kurz an einen Gehorfam gewöhnen, der 
aus falichem Mißtrauen in die eigene Geiſteskraft entiprang und 
dem ganzen Leben alle felbfiftändige Willendfraft nahm, So war 
König Ludwig gezogen. Er erfannte verftändig, allein er miß⸗ 
teauete der Schärfe feined Urtheild und überfchäßte die Yähig- 
keiten der Menſchen, die ex fi als Staatsmänner dachte oder bie 
ibm ald Minifter zur Seite ſtauden; daher verlor er alle ſelbſt⸗ 
Rändige Entichluß- und Thatkraft und wurde wider befieres 
Wiſſen und Wollen ein folgſames Werkzeug des ebenfo unfinnigen 
als nichtswürdigen Berrathes. 


8. 3. 
le äußern Verhältniffe beftätigen die Hinweiſung auf Ortenserztehung für die 
-uufelige Nelle, tie ihm ter Orden zugedacht hatte, und auf Orbenslettung bis 
..zum Schaffot. Kanäle und Werkzeuge des Derrathes. Ein wichtiges brief: 
liches Document ver Königin dafür, ÜBenerlungen barüber. 

ch habe bereitd in dem erften Hefte meines Werkes 
Rap. IV. 8. 3. nachgewiefen, daß an dem Hofe Ludwig XV. bie 
mächtigften Perſonen, vor allen dee Herzog von Choiſeul, ber 
Graf D’Argenfon und Frau von Bompadour der Verſchwoͤrungs⸗ 
geſellſchaft angehörten. 

Man erinnere fih ferner aus dem erften Hefte, daß alle 
pw. öffentlichen Kenntniß gelangten Schriften aller. Berichwörungee 
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ſyſteme des Ordens einhellig das Streben jeden Geſellſchafts⸗ 
zweiges documentirten, die Erziehung der Jugend zu erringen, 
und daß ſolches namentlich auch bei dem ſogenannten Philoſophen⸗ 
Syſtem jener Zeit der Fall war. Es liegt zu Tage, daß die Er⸗ 
ziehung eines Erben der Krone von Frankreich den Verſchwoörern 
mehr am Herzen liegen mußte, als eine Dorfichule, und es if 
bei der Allmacht der bezeichneten, der Verſchwoͤrung angehörigen 
PBerfönlichfeiten kein Grund vorhanden, welcher der natürlichen 
Folgerung widerfpräche, der Folgerung, daß das Streben der 
Verſchwoͤrung, auf Ludwigs Erziehung einen wirffamen Einfluß 
zu gewinnen, erreicht worden fe. Im Gegentheil wurbe biefer 
Schluß gleich beim Reglerungsantritt Ludwigs zur ftärfftien Wahr⸗ 
f&heinlichkeit erhoben; denn Voltaire berichtete aldbald au feinen 
Mitverfchworenen, an Friedrich IL mittelft des bereits ©. 13. 
Kap. IV. angezogenen Briefed vom 3. Auguft 1775, daß ber 
junge König lauter Philofophen, alfo lauter Verſchwoörungs⸗ 
glieder, lauter Verräther zu Miniftern gewählt habe. Und am 
19. Zuni 1776 fchrieb feinerfeitS wieder Friedrich IL an Voltaire 
die ebenfalls ibid. $. 4. ausgehobene Bemerkung: „Ich ftelle mir 
Ludwig XVI. vor wie ein junges, von alten Wölfen umzingeltes 
Schaaf; er wird fehr glüdlich fein, wenn er ihnen entwijcht.“ 

Iſt es demnach bloß wahrfcheinlih, daß Ludwig bei feiner 
Wiege vom Berrath empfangen wurde, fo ift e8 biftorifche Wahr⸗ 
beit, daß die Verfchwörungsgejellfchaft die Stufen ſeines Thrones 
beſetzte, als Ludwig auf ihm ſich nieverließ. Er war berathen 
von den Miniftern Maledherbes, Turgot und Brienne, fpäter 
von Neder und von Montmorin, alle8 Glieder der Ordensver⸗ 
fhwörungsgefellfchaft, wie ich ſchon Kap. IV. $. 3. des erſten 
Heftes erwähnte. Die Perfonen wechfelten wohl, aber der Ber 
rath blieb, er blieb felbft, ald Feine Minifter mehr des Monarchen 
Bertrauen haben konnten; ed wechjelten nur bewußte und unbe 
wußte Werkzeuge des Berrathes. 

Malesherbes, Turgot und Brienne bereiteten die Monarchie 
für die Revolution zu, indem fie Erftere möglichft ſchwächten, 
Letztere mit der Preſſe freigaben, und ihr die Stantöftellen über 
antworteten ; enblich indem fie Die Armee ber Monarchie ber Revo⸗ 
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lution in Amerika zu Hülfe ſchickten und ſie dort lernen ließen: 
„Tugend ſei Revolution und Patriotismus der Eifer für Revolu⸗ 
tion der Freiheit, Monarchie ſei Laſter u. ſ. w.“ Nachdem fie 
mittelſt der Föniglihen Macht den Staat reif gemacht hatten, 
Heßen fie den König ihre Brüder Montmorin und Necker an ihre 
Stellen rufen. Diefe begannen nun die Revolution ſelbſt In Ans 
griff zu nehmen. Sie entfleiveten ihren Monarchen aller Macht, 
gaben der Revolution die Gewißheit der Straflofigfeit und drück⸗ 
ten ihr das Staatöfiegel ihrer legalen Berechtigung auf. NIE fie 
fo die Rebellion zur Vollfraft erzogen hatten, übergaben fie den 
König hülflos, an Händen und Füßen gebunden, den Brüdern 
des folgenden Syſtems, dem Lafayette und dem Mirabeau. Er⸗ 
Rerer führte den Verrath fort noch durch Montmorin, Lebterem 
ſcheint ſehr unwifientlih der Graf von der Marf als Werkjeug 
gedient zu haben. Er verband mit dem Berrath zum Ordens⸗ 
beften noch das Feine Rebengefchäftchen, dem König fein Gelb 
abzunehmen. 

. „Der Graf Montmorin SaintsHiran war, ald Ludwig XVI. 
noch Dauphin war, einer von defien Kammerjunkern. Ludwig 
berief ihn, als damaligen Commandant der Bretagne, zur erſten 
Berfammlung der Notabeln und machte ihn dann zum Minifter. 
Er näherte ſich der revolutionären Parthei und fchloß ſich den 
Anfichten Neckers an. Mit diefem am 12. Zuli 1789 vom König 
entlaflen, wurde er mit dieſem durch Die Gewalt der Revolution 
gegen den Willen des Könige in das Minifterlum zurüdgerufen. 
Im Fahr 17% entging er dem Streihe, den die Berfammlung 
gegen Reder und feine Collegen führte und war durch Fluges 
Fügen in die Umftände der einzige Minifter, der im Amte 
blieb.“ So lautet die Rote 14 ©. 278 des Briefwechfeld zwiſchen 
Straf Mirabeau und Graf von der Marf. Deutich bearbeitet 
von Städtler. Brüflel und Leipzig 1851. Bon den Acten des 
Necker'ſchen Verrathes werde ich weiter zu fprechen haben. Mira⸗ 
beau’8 Berrath wird Flar aus dieſem Briefwechſel In Vergleichung 
mit feinen Thaten. Und endlich erfieht man aus dieſem Brief⸗ 
wechfel, daß der Graf von der Mark das Werkzeug war, mittelfl 
deſſen Mirabeau die unglüdliche Königsfamilie betrog. Unſtreitig 
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war auch der Graf von der Mark melt entfernt, auch nur zu 
ahnen, daß Mirabeau Berrätherei bezwecke. Grfterer hielt den 
Letzteren für den redlichſten und einzig möglichen Retter der koͤnig⸗ 
lichen Kamille, wozu freilich allein nur ein Breimaurerglaube an 
die Wahrheit und Ehrlichkeit des Ordensbruders verführen Tonnte. 
Der Gang der Fäden dürfte leicht In Folgendem zu finden fein. 
Der Kalfer Joſeph II. war notorifch von dem Yreimaurerorben 
umftridt und deſſen Protestor geworden; folgerecht war er auch 
ihr Protector am feanzöfifhen Hofe. Der Graf von der Marf 
erzählt S. 40 des bezeichneten Briefwechfeld: „Als Reder aus 
feinem erften Minifterio entlaffen worden war, befand ich mich 
zu Brüffel zu derfelben Zelt, wie Joſeph II. Bon ihm erfuhr ich 
Reders Entlafiung, die Ihm eben ein Brief feiner Schwefter ans 
gezeigt hatte. Er ſprach lobend von biefem Miniſter und den 
Talenten, die er bei Ihm vorausſetzte, tadelte den König ziemlich 
ſcharf wegen der Entlaffung eines ſolchen Mannes und fügte 
hinzu: Auch die Königin ift fehr ungehalten darüber, fte ſchreibt 
mir, fie babe nicht den geringften Anthell an dieſer Aenderung 
des Miniſteriumo.“ — Es kann daher nicht befremden, ©. 45 
ebenda auch zu Iefen, daß fpäter Graf Mercy, der öfterreichiiche 
Geſandte, zur Königin gerufen, die Miſſion Ludwigs XVI. dar 
ferb übernahm, Neder für den Wiedereintritt ins Minifterium 
perfönlich zu gewinnen. Erwaͤgt man, daß der Kaiſer Nedern fo 
günftig war, und daß ©. 258 ebenda beſonders hervorgehoben 
wird: „Ludwig XVI. hatte das vollite Vertrauen zu des Ge 
fandten Einfichten und feiner Rechtichaffenheit, und die Königin 
fühlte für ihn eine Art Findlicher Verehrung; fo If es erlaubt 
daran zu denfen, daß ded Geſandten Einfluß auch auf des Könige 

Entfchluß der Rüdberufung Neckers, dem der König fehr abge 

neigt war, wohl mit eingewirft habe. Endlich ließ fich der Kaiſer 

zu dem unglüdlichen Plan verleiten, die Häupter der Revolution 

zue Rettung der Föniglihen Bamilie erfaufen zu wollen. Der 

Graf Mercy, damals in den Niederlanden bevolfmächtiget, erhielt 

auch dafür Inftructionen und der Graf von der Mark, damald 

ihm attacdhirt, und von der franzöflichen Königsfamilie mit dem 

vollſten Vertrauen bechrt, wurde Die thätigfte Mittelsperſon für 
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Gewinnung Mirabeau's. Der Graf von der Mark ſelbſt ſagt 
darüber J. c. S. 5: „Diejenigen, die geglaubt haben, ich hätte 
den Grafen von Mirabeau nur gekannt, um ihn für die Parthei 
des Hofes zu erkaufen, und die in meinen Verbindungen mit ihm 
nur eine Intrigue haben ſehen wollen, haben ſich geirrt. Der 
Anfang dieſer Verbindungen geht der Revolution um zwei Jahre 
vorand (in der Loge). Seit der Bereinigung der drei Stände 
in den Generalftaaten (2) fahen wir beide für Frankreich nichts 
Beſſeres, als eine monardhifhsconftitutionelle Regie- 
rung. Bon allen Königen war Ludwig XVI. am taug- 
lichſten dazu!" — Wie vollfonımen die fönigliche Familie felbft 
noch am 16. Auguft 1791 in den Händen von Männern war, 
welche der blauen Fahne, der demofratifchen Monarchie ange: 
hörten, und denen die öfterreichliche Gefandtichaft mit dem Grafen 
son der Mark als organifche Werkzeuge dienten, dad beweist am 
ſchlagendſten ein Brief der unglüdlichen Königin von jenem Tage 
an den Gefandten Mercy. Ich entnehme dieſes bezeichnende Acten- 
ſtück aus S. 87 des mehrbezeichneten Briefwechjeld Mirabeau's 
and ded Grafen von dr Marl, Es lautet: 
„Maria Antoinette an den Grafen von MerchsArgenteau.” 
„16. Auguft 1791. 

„Man verfichert mich, daß die Perfonen, die Ihnen dieſen 
„Brief zu bringen übernehmen, redlich find, und er Ihnen gewiß 
„zutommen wird. Ich benuge diefes, um Ihnen Näheres über 
„unſere Lage mitzutheiten, die entfelich if, und um zwei oder brei 
„Kragen an Sie zu richten, auf die ed nöthig ift, daß Sie Mittel 
„enden, mir die Antwort ſchnell zukommen zu lafien. 

„Unfere Lage: Wir befinden uns in dem Augenblide, wo 
„man und die Verfaſſung zur Annahme bringen wird; fie ift in 
„fſich felbft eine ſolche Mißgeburt, daß fie fi) unmdglich lange 
„halten kann. — Aber dürfen wir es in unferer Stellung wagen, 
„ste abzulehnen? — Wein, und ich will ed beweifen. Ich rede 
„nicht von den perfünlichen Gefahren, denen wir und dabei aus⸗ 
„fehen würden; durch die Relje, die wir vor zwei Monaten unter» 
„nommen, haben wie nur zu fehr bewiefen, daß wir, wenn es 
„das allgemeine Wohl gilt, unfere Perfonen nicht berüdfichtigen. 
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„Aber dieſe Verfaſſung iſt an ſich fo ſchlecht, daß fie nur durch 
„den Widerſtand, den man ihr entgegenſetzt, Beſtand haben wird 
„und Beſtand haben kann. (7) Es handelt ſich alfo davon, ohne 
„Berlezung der Ehre eine Mitte inne zu halten, die uns bie 
„Möglichkeit bewahre, daß Jedermann, ich meine das Volk, wieder 
„zu und zurüdfehren könne, wenn man einmal enttäufcht und 
„müde fein wird. Dazu, glaube ih, wird es nöthig fein, daß 
„der König, wenn man ihm die Urkunde wird überbracht haben, 
„fie einige Tage bei fi) behalte, denn ed wird angenommen, er 
„lerne fie erft von dem Augenblide an kennen, wo man fie ihm 
„gefeglich überreicht; daß er dann die Commiſſarien zu fich bes 
„ſcheide, nicht um ihnen Bemerkungen zu machen oder Aende⸗ 
„zungen zu begehrten, die ex doch vielleicht nicht erlangte, und bie 
„für einen Beweiß gehalten werden Fönnten, als billige er die 
„Berfaflung in der Hauptfache, fondern um ihnen zu erflären, 
„feine Gefinnungen felen nicht geändert; in feiner Declaration 
„vom 20. Juni habe er die Unmöglichkeit, mit biefer neuen Ord⸗ 
„nung der Dinge zu regieren, dargethan; er denfe noch fo; er 
„wolle fich indeffen der Ruhe bes Landes zum Opfer bringen, 
„und wenn fein Volt und die Nation in der Annahme biefer 
„Berfaflung ihr Glück fänden, feinen Anftand nehmen, feine Zus 
„ſtimmung zu geben; über dem Anblide dieſes Glückes werde er 
„bald alle bittern und graufamen Leiden, die man ihm und den 
„Seinigen angethan, vergefien. Faßt man aber nun dieſen Ents 
„ſchluß, fo muß man daran fefthalten, beſonders Alles vermeiden, 
„was Mißtrauen einflößen könnte, und gleichfam immer mit dem 
„Geſetze in der Hand vorwärtd gehen. (2) Diefes wird, ich ver- 
„ſpreche es Ihnen, die befte Art fein, fie der VBerfaffung 
„überbrüffig zu maden Das Unglüd if, daß hierzu ein 
„gewandtes und fichered Minifterium nöthig wäre, das zugleich 
„ven Muth hätte, fih von dem Hofe und den Ariftofraten zu 
„Stunde richten zu laffen, um jenem hernach um fo 
„nüglicher zu fein; denn es ift gewiß, daß fie nie, befonderd 
„micht durch fich felbft, dad wieder werben, was fie gewefen find. 

„Man fagt und, und die Brüder ded Könige melden Tag 
„für Tag, wir follen Alles abſchlagen, man werde und beiftehen. 
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„Ber dennt — Mir fcheint es, die fremden Mächte ficengen fich 
„eben nicht an, um uns zu Hülfe zu fommen; Spanien hat fogar 
„in den Briefen, die ed meinen Brüdern gefchrieben, den Anfchein, 
„als wolle ed, indem ed Unausführbares vorfchlägt, fi wit 
„Ehren zurückziehen. Das tiefe Schweigen des Kaiferd gegen 
„mich; die Unmöglichkeit, worein ihn vielleicht die Angelegenheiten 
„des Nordens verfeben, ſich mit den unferigen zu befchäftigen; 
„England, das immer nur dahin ftreben wird, alle PBartheien mit 
‚Hoffnungen Binzuhalten, um fie deſto ficherer zu entzweien; 
„Preußen, das in allem diefem nur feinen eigenen Bortheil im 
„Auge bat; Furz Alles beweist, daß, wenn wir auf Hülfe warten 
„ſollen, fie wenigftens nicht vor der Thür if. Können wir in 
„piefer Lage eine Weigerung wagen, die, ald eine Art von Ab» 
„dankung, den Aufwieglern und der republifanifchen Parthei eine 
„überwiegende Stärke geben würdet — Und man glaube nur 
„nicht, daß wir dann frei wären; man würde und im Gegentheil 
„dann um fo enger und um fo firenger bewachen. Kommen bie 
„Mächte und nicht diefen Augenblid zu Hülfe, fo bleibt und nur 
„noch die Parthei der Prinzen und Emigrirten; aber wie fehr 
„kann uns diefe ſchaden! Allein können fie nur Unvollſtändiges 
„leiten, und trügen fie auch (was nicht anzunehmen if) einen 
„Bortheil davon, fo würden wir unter ihren Agenten in eine 
„meue und ſchlimmere Sclaverei, als bie erfte verfallen; 
„nenn da ed den Anfchein haben würde, als wären wir ihnen 
„Dank fchuldig, fo könnten wir und berfelben nicht mehr ent⸗ 
„sieben. Sie beweifen es uns fchon, indem fie fich weigern, 
„ih mit denen zu verftändigen, bie unfer Vertrauen 
„beligen, unter dem Borwande, daß fie ihnen nicht trauen, 
„während fie und zwingen wollen, uns dem Herrn von Galonne 
„anzuvertrauen, der und in feiner Hinficht recht fein kann, und, 
„wie ich fürchte, In allem nur den Eingebungen feiner Ehrfucht, 
„feined Privathaſſes und jenes gewöhnlichen Leichtfinnes folgt, 
„womit er immer das, was er wünfcht, für möglich und für 
„Thon gethan hält. Ich glaube fogar, daß er meinen Brüdern, 
„Die, wenn fie nach ihren eigenen Herzen handelten, für uns ge 
„wiß vollfommen fein würden, nur ſchaden Tann.’ 
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„Hier find die Nachrichten, die wir von Außen erhalten. In 

„einem Monate werden alle Mächte vereinigt fein, und ein Mani- 
„feſt erlaſſen, das fie mit großer Streitfraft unterflügen wollen. 
„Ich wünfchte fehr, dieſe Nachricht wäre wahr; ich kann aber 
„nicht daran glauben, weil weder Sie noch fonft Jemand fie uns 
„gemeldet. Ich halte fogar in diefem Augenblid die Berfammlung 
„für fo in ſich felbft uneinig, daß ein gut redigirtes Manifeft 
„etwas ſehr Güdliches wäre, und die Häupter, die feit 8 Tagen 
„Steben, daß fie ganz unterliegen, dadurch leichter zu einer ver 
„nünftigen Berftändigung gebracht. werden könnten. Bemerkens⸗ 
„werth ift, daß während aller diefer Debatten das Volt fich nicht 
„darum fümmert, und fih nur mit feinen Privatangelegenheiten 
„abgibt, dabei aber doch immer eine Verfaſſung und Feine Ariſto⸗ 
„kraten will. 
„Eine zweite Nachricht iſt die, daß Monfieur von den Mächten 
„als Regent, der Graf von Artois als Generallieutenant des 
„Königreichs anerfannt werden fol. Diefe Nachricht ift an fi 
„ſo tböricht und abgefchmadt, daß fie nur in einem franzöftfchen 
„Gehirn entfprungen fein fann. Ueber alles dieſes aber möchte 
„ich eine Antwort von Ihnen haben. 

„Sch vernehme foeben, daß, bis auf einen Bericht der Aue⸗ 
„ſchüſſe, der Übermorgen gemacht werden fol, die Verfaſſung been 
„digt iſt; wahrfcheinlih wird man fie dann gleich dem Könige 
„bringen. Es ift fchredlich, über die Maßregeln des Auslandes 
„michts Sicheres und Vernünftiged zu willen. Was die Annahme 
„beteifft, fo kann unmöglich ein Denfender verfennen, daß wir, 
„was man auch thun mag, nicht frei find. Es ift aber wefents 
„lich nothwendig, daß wir in diefer Hiniicht den Ungehenern, die 
„und umlauern, feinen Argwohn einflößen. Schreiben Eie mir 
„alfo, wie es mit den Truppen und den Maßregeln des Kaiſers 
„ſteht. In jedem Falle Fönnen nur die fremden Mächte und 
„retten; die Armee iſt verloren, das Geld verfchwunden; Fein 
„Band, fein Zügel kann mehr ven überall bewaffneten Poͤbel zu- 
„rückhalten. Die Häupter felbft der Revolution, wenn fie von 
„Ordnung fprechen wollen, werden nicht mehr angehört. Das if 
„Der jammervolle Zuftand, worin wir uns befinden. Fügen Gie 
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„noch hinzu: daß wir nicht einen einzigen freund haben, 
„daß alle, die einen aus Haß, die andern aus Ehr- 
„geiz und verratben. Kurz, ich bin dahin gefommen, daß 
„ich den Tag fürchten muß, wo man fi) das Anfehen geben 
„wird, und etwas Freiheit zu fchenfen; wenigſtens haben wir in 
„dem Zuftande der Nichtigkeit, worin wir uns befinden, und nichts 
„vorzuwerfen. | 

„Sie jehen in diefem Briefe meine ganze Seele, ich kann mich 
„irren, aber es ift das einzige Mittel, und halten zu Fünnen. 
„Ich Babe, fo viel ich gekonnt, Leute von beiden Seiten angehört, 
„und aus allen ihren Anfichten mir die meinige gebildet. Ich 
„weiß nicht, ob man fie befolgen wird, Sie fennen die PBerfon, 
„womit ich zu thun habe. Im Augenblid, wo man fie überzeugt 
„glaubt, flimmt ein Wort, ein Raifonnement, ohne daß fie es 
„ſelbſt merkt, um. Deßwegen können auch taufend Sachen nicht 
„unternommen werben. 

„Was übrigens auch gefchehen mag, erhalten Sie mir Ihre 
„Breundichaft, Ihre Anhänglichkeit; ich bedarf deren fehr, und 
„seien Sie überzeugt, daß ich, wie großes Unglüd mich auch vers 
„folgen mag, doch den Umftänden nachgeben fann, aber nie in 
„etwas willigen werde, das meiner unmwürbig wäre Im Unglüd 
„fühlt man am meiften, was man iſt; mein Blut fließt in ben 
„Adern meines Sohnes, und einft wird er, hoffe ich, fich als den 
„würdigen Enfel der Maria Therefia bewähren. Leben Sie wohl‘ 


„Bom 1. Auguſt.“ 


„Ih babe meinen Brief im Augenblick, wo er abgeben follte, 
„zurädgehalten, weil Plbb6 Louis anfam, und mir (durch Heren 
„vo. Mont.... verfteht fi) Ihre Reife nach London aryeigte, 
„Ich hoffe und wünjche fehr, Nachrichten von Ihnen zu erhalten, 
„denn das minifterielle Schreiben, das mir der Abbe überbrachte, 
„Tann mir für meine Angelegenheit nicht genügen. Mir ſcheint 
„es, daß er, während er mit Ihnen fehr zufrieden ift, feine Reiſe 
„doch nicht für befonders glüdlih hält. Er fürchtet fehr die 
„Boalition der Mächte, und es ift ihm, wie ich glaube, ger 
sungen, diefelbe Furcht feinen Borgefepten, Die ihn vor⸗ 
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„geichlagen und abgefhidt haben, einzuflößen; bie 
„jetzt aber hat fie das nur fehr verfimmt und ich fürdhte, fie 
„werben, wenn fie fich nicht mehr ſtark genug fühlen, das Uebel 
„wieder gut zu machen oder fih zu halten, plötzlich alles aufgeben 
„und und allein in der Verlegenheit lafien. In einigen Tagen 
„werde ich Näheres über ihre Meinungen wiflen. Ich hätte wohl 
„warten mögen, um es Ihnen zu fchreiben, aber die Gelegenheit, 
„die diefen Brief überbringt, geht morgen ab. 

„Am Ende der Woche wird man die Berfaflung dem Könige 
„vorlegen, er wird ohngefähr in dem Sinne antworten, wie id) 
„Ihnen im Anfange diefed Briefes ſchreibe. Diefer Augenblid 
„if fchretlih, aber warum läßt man und auch in völliger Uns 
„wiſſenheit deſſen, was draußen vor fich geht? — Es kommt nun 
„darauf an, einen Weg einzuhalten, ber jeves Mißtrauen von 
„und entferne, und zugleich dazu dienen Fünne, das mißgeborene 
„Werk, das wir annehmen müflen, vecht bald zu vereiteln und 
„umzuwerfen. Dazu ift es wejentlich nothwendig, daß die Fran⸗ 
„gofen und die Brüder des Königs zurädbleiben und die vereinig- 
„ten Mächte allein handeln. Keine Bitte, Feine Vernunftgründe 
„unfererfeitö werden das von ihnen erlangen, der Kaifer muß es 
„fordern. Das ift die einzige (?) Urt, wie er mir nütlich fein 
„Tann. Sie fennen aus eigener Erfahrung die fchledy 
„ten Reden und die ſchlechten Abfichten der Emigrirs 
„ten. Diefe feigen Seelen wollen, nachdem fie uns ver 
„laffen haben, nun auch noch fordern, daß wir uns allein 
„bloßftellen, allein allen ihren Interefien dienen follen. Die Brüder 
„des Königs Flage ich nicht an, ich glaube, ihre Herzen und Ab⸗ 
„fichten find rein, aber fie find umgeben und geleitet von Ehr⸗ 
„geisigen, die fie zu Orunde richten werden; nachdem 
„fie und zu Grunde gerichtet haben. Der Graf v. Artois 
„iR am 12. nah Wien abgereist; fein Bruder hat einen Brief 
„von ihm von demfelben Tage, worin er von diefer Reife nichts 
„fagt, wir haben fie durch Privatbriefe erfahren. Was ift der 
„Zweck diefer Reife? ich Tann ihn mir nicht denfen. Wenn nur 
„Der Kaifer fich nicht zu einem gewagten Schritte ver 
„leiten läßt, um den man ihn angeht. Melden Sie ihm 
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„immerhin, was ich Ihnen auf der andern Seite gefchrieben. 
„Ich fchließe, Damit der Brief nicht zu dick werde. Leben Sie 


„wohl.“ 
„Den 26. Auguſt.“ 


„Ich fange meinen Brief ſchon wieder an, dießmal aber hoffe 
„ich, daß er Ihnen ſicher zukommen wird. Die Perſon, die ihn 
„ũberbringen will, hat auch Mittel ausfindig gemacht, mir Ihre 
„Antworten zufommen zu laffen und wird Ihnen beshalb ſchrei⸗ 
„ben. Der geftrige Tag (25. Auguft, Namensfeft des Könige) 
„it, wie alle, die wir feit 2 Monaten verleben, auf Seite de6 
„Volks mit wahrhaft betrübender Stille vorübergegangen. Künf⸗ 
„tige Woche fol man dem Könige die Verfaſſungsurkunde bringen. 
„Der Bericht, den ich gelefen habe, und den Herr v. Beaumetz 
„vorher der Berfammlung abftatten muß, ift ein Gewebe von Un 
„Ann und Prechheiten und Lobhubeleien für die Berfammlung. 
„Se haben ihrer Berhöhnung die Krone aufgefebt, indem fle dem 
„König eine Wache gegeben. Länger läßt es ſich fo nicht aus⸗ 
„halten; es bleibt uns nichts übrig, als fie einzufchläfern, und 
„ihnen Bertrauen einzuflößen, um fie hernach um fo befler zu 
„hintergehen. Nach der biefigen Lage der Dinge iſt e8 unmöglich, 
„daß der König die Annahme verweigere. Seien Sie überzeugt, 
‚daß diefed fehr wahr fein muß, da ich es fage. Sie kennen 
„meinen Charakter genug, um zu wiflen, daß er mich eher zu 
„einem edlen, muthvollen Entſchluſſe beftimmen würde, aber ed 
„legt fein Muth darin, fich in eine mehr als fichere Gefahr zu 
„ſtürzen. Es bleibt uns aljo Feine Hoffnung, als auf die aus⸗ 
„Wärtigen Mächte. Um jeden Preid müflen fie uns zu Hülfe 
„kommen; der Kaifer aber muß fih an die Spite Aller ftellen 
„und alles anordnen. Als erfie Bedingung mußer ſchlech⸗ 
„terdings fordern, daß die Brüder des Königs und 
„alle Sranzofen, befonders aber die Erfieren zurüd: 
„bleiben und ſich nicht zeigen. Ich verfichere Sie, bie 
„Sachen find gegenwärtig fo weit gekommen, daß es befier wäre, 
„König einer einzigen Provinz, als König eines fo verderbien und 
„zeerütteten Königreiches, wie biejes, zu fein. Ich werde fuchen, 
„senn. ic Tann, dem Kaiſer Roten über alles dieſes zu fchiden, 
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„Melden Sie ihm unterbefien, was Sie für nöthig halten, um 
‚Abm zu beweifen, daß nur bei ihm noch Hülfe it, und unfer 
„Glück, unſer Leben, das Leben meined Kindes von ihm allein, 
„von der Vorſicht und Schnelligkeit feiner Mittel abhängen. 

„Leben. Sie wohl. 

„Ich habe die Meinungen ber Chefs, die ih Ihnen ange: 
„kündigt, nicht erhalten. Sie befchränten fi immer auf unbe: 
„ſtimmte Ideen und fcheinen zu fürchten, ſich zu binden.“ — 

Zwei furchtbare Wahrheiten find es wefentlich, welche vieler 
Brief conftatirt: 

a) eine Verblendung ber Eöniglichen Familie über ihre natär: 
lichen Verbündeten und Bertrauten, die Royaliiten, die fogar 
bis zum bitterfien Haß gefteigert war; 

b) bie finnlofe Bolitif: die Nation durch revolutionäre bittere 
Erfahrungen, der Ergebenheit an den Thron wieder zuzufüh⸗ 

.. sen, eine Taktik, der man ſich in der Wirklichkeit nicht einmal 
klar bewußt war. 

 - Die fönlgliche Familie fah In den royaliſtiſchen Klüchtlingen 

eine Summe Ehrgelziger, welche, nachdem fie pie Fönigliche 
Bamilie zu Grunde gerichtet, fie feig im Stiche gelailen 
hätten; ja, deren Sieg oder Thellnahme am Sieg die fünigliche 
Famille in eine Sclaverel bringen würde, ſchlimmer noch als bie 
dermalige unerträgliche und fchimpfliche Gefangenſchaft der Demo⸗ 
Fratie! — 

König und Königin waren Berfonen, begabt mit Berftand, 
reicher noch mit reinem Gemüthe, folglich war ihnen die Gerech⸗ 
tigkeit erfennbar und heilig; ja, fie fonnten des Begreifens ihrer 
natürlichen Freunde und Feinde nit unfähig fein. Und 
dennoch, welche finnlofe, fchreiende Ungerechtigkeit, welch’ ein ver 
fehrter Gegenſatz der einfachften gefunden Auffaffungsrichtung! — 

Was hatten jene landfluͤchtigen Royaliſten gethan, daß die 
Konigin ſich berechtiget wähnen konnte, ihnen den Stempel feigen 
Verrathes und ehrſüchtiger Spekulation aufzudrücken? — Sie 
hatten auf den Befehl ihres Königs Ihre Standesrechte geopfert 
und waren eingetreten in die allgemeine NRationalverfammlung. 
Sie Hatten Ihre Verdgrund⸗ uns lien Autoritaͤtenrechte beufelben, 
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töniglichen Wunſche geopfert, und hatten ohne Entſchaͤdigung ihre 
fogenannten Feudalrechte, alfo ihr Vermögen, auf den vermeint 
lichen Altar des Vaterlandes zum Opfer gebracht, weil ber 
Monarch nicht fah, daß das Opfer nichts war, ald.der erſte Vers 
mögendeinwurf in die Eloafe der fchwarzen Fahne. Sie fuchten 
in der Rationalverfammlung der Krone ſoviel möglich die Rechte 
wenigftend zu retten, ohne welche eine monarchiſche Regierung 
wicht möglich ift, um die Mißgeburt der Verfaflung zu hindern, 
welche zu Stande fam, weil die Monarchie felbft erſt für fie 
den Ständen des Adels und der Kirche entgegentrat, dann völlig 
thatlos blieb. Die Männer diefer proferibirten Klafien waren es, 
welche ihre Degen in den Armeen dem König erhielten, welche 
ihre Leiber in dem Eöniglichen Schloife zwifchen bie Fönigliche 
Familie und ihre Schlächter warfen, bis fie, eben weil fie treu 
zu dem Throne geftanden, den Mörverfäuften preidgegeben, dem 
monarchifchen Beifpiel der Flucht folgten. Diefe Acte waren bie 
Acte des Ehrgeizes und des feigen Verrathes, deren jene Bafallen 
ſich gegen ihren Monarchen fchuldig gemacht hatten! — Dex 
Fluchtverſuch auch des Monarchen mißglüdte, alfo fein Bleiben 
in Ftankreich war mithin nicht die Frucht feines Willens. ber 
fragen wir einmal nach der Abrechnung der Stände des Clerus 
und des Adels mit der Töniglichen Familie. Sie war es, welche 
die beiden Stände von Adel und Geiftlichfeit zerbrach, fie befahl 
ihnen ihre Verfchmelzung mit dem dritten Stand zum revolutio⸗ 
wären Körper. Sie ließ die Klöfter und Schlöfler nieverbrennen 
und den Adel und den Glerus vogelfrei abfchlachten, während fie, 
bie Krone, noch über mächtige Heere gebot und die Macht hatte, 
Schutz zu gewähren, den fie fhuldig war. Sie forderte von den 
Dffiieren Erhaltung der Truppen in der monarchifchen Treue und 
ließ fie dafür von den Rebellen morden. Sie ftellte die Mäuner 
ihres treuen Adels zwiſchen ſich und die Mörver und hieß die 
fchägenden Truppen ſich zurückziehen als die Schlächter anrüdten, 
unterfagte den Getreuen die Vertheidigung und gab fie wehrlos 
den Schlächtern Hin! — Und nach folchen Wohlthaten, welche 
die Krone zum Dank ihren treuen Bafallen erwiefen hatte, er⸗ 
ththete die fonft edle Königin nicht, das fchmachvolle Urtheil 
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feigen Berrathes über dieſe treuen Bafallen auszufprechen, weil der 
Reſt, glücklicher ald die königliche Familie, in der Flucht fich nicht 
auch als wehrlofe Schafe, nuplos für Krone und Vaterland, der 
revolutionären Schlachtbank aufgefpart hatte. Die Fönigliche Fa⸗ 
milie klagt empört über den Raub an ihren Rechten, über die 
Beichimpfungen Ihrer ‘Berfonen, aber wie gering waren diefe- bie 
jeßt noch gegenüber den Schlächtereien der Bafallen und dem Jer⸗ 
Rörungen ihrer Beſttzſtaͤnde. Und das fo gerechte ald natürliche 
Verlangen nach der Wiedererlangung ihres Eigenthumes, das 
nennt bie Fönigliche Familie verrätherifchen Egoismus? — Aber 
nur der völligfte Blödfinn konnte fich einen Sieg der Royaliften 
für den König ſchlimmer denfen, als feine demofratifche Gefangen 
ſchaft. Leute, deren Standes⸗ und Kigenthumsintereflen berges 
Ralt an den Thron gefettet waren, daß fie mit dieſem fiehen und 
fallen mußten, weil ihnen beiden die Demokratie als beiderfeitige 
Lebensfeindin gegenüberftand, Leute alfo, die fomit felbfiverfländ- 
lich der Krone natürliche Bundesgenofien waren, diefe Leute fol- 
ten als Mithelfer am Siege der monarchifchen Reftauration ges 
fährlicher werden, als die Demofraten, ald die Lebensfeinde der 
Krone! — Und feine Erfahrung hatte von dieſer widerfinnigften 
Berblendung geheilt. Seit dem Antritte feiner Regierung hatte 
der König nicht den Männern der Standes⸗ und Interefieneinheit 
mit dem Thron fein Vertrauen geſchenkt, fondern immer den Maͤn⸗ 
nern, welche — ich will von Berrath einmal abfehen — die fon- 
derbare Idee gefaßt hatten, einer mächtig drohenden, dann ſelbſt 
einer mächtig gewordenen Revolution nicht mit einer einheitlichen, 
nein, im Gegentheil mit einer zerfplitterten monardhifchen Gewalt 
erfolgreich entgegentreten zu Eönnen! Für diefe Gattung vor 
Männern ftieß der Monarch die Männer der Sriterefieneinheit mil 
feiner Machterhaltung mit Eöniglichem Buße von fi, die natür 
lichen bitteren Früchte reiften, und nun Fagte die Königin, daß 
fie feine treuen Freunde für die Erhaltung ihrer monarchifchen 
Macht um fih habe! — So behielt der revolutionäre Verrath 
die unglüdliche Königefamilie allein in feiner Hand, indem er fie 
glauben machte, ihre natürlichen Freunde feien ihre Feinde. Er 
trennte jo die natürliche Einheitömacht der Krone mit der royaliki- 
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ſchen Barthei, ja er hinderte fogar das einheitliche Zufammeiwirfen 
der europälfchen Monarchie mit der rovaliftifchen Partheimacht in 
Frankreich! — Vom Punkt 6. habe ich in der nädhften Para⸗ 
graphe zu fprechen. 

So hatte die Verſchwörungsgeſellſchaft ‚für bie Stelle eines 
legten Königs von Frankreich ein Werkzeug fich erzogen und lei⸗ 
tete es zum Ziele, das bloß in Folge mangelnden Selbftvertrauens 
in feine geiftige Gefchäfte- und Regierungsauffaflung, bloß in 
Folge der Vieberfchägung vermeintlicher ftaatsmännifcher Perſoͤn⸗ 
lichkeiten völlig unfähig war, eine eigenwillige Regentenbahn zu 
gehen, fondern das willig dem Berrath gehorchend, in Fülle höch⸗ 
fer Macht und Größe, ein Gott des Volles, doch nichts zu fein 
vermochte, ald das Opferlamm verrätherifcher Berworfenheit. 


8. 4. 
Die dem König und feiner Umgebung beigebrachten Principe und Taltik. 


Unverfennbar treten im Leben Ludwigs XVI. während des 
Revolutionsverlaufes folgende Karbinalerfahrungsjäge hervor: 

1) Die Männer des Verrathes feiner Umgebung, mit ihnen 
vielleicht, wie gewöhnlich, eine Schaar unmifiender Werkzeuge jener 
Nichtswürdigen, hatten ihm den Principfag aufgeredet: „Ver⸗ 
trauen zum Bolfe, Freigebung feines politifchen Lebens, gründe 
den Thron felfenfeft auf die dankbare Liebe des Volkes;“ während 
dem Bolfe andere Brüder jener nichtöwürbigen Lehrer des Könige, 
Die Lehre des Mißtrauens, als Pflicht der Selbfterhaltung gegen- 
über ihrem Monarchen prebigten, den fie ald einen biutbürfligen 
Blanmacher darftellten. 

2) Als das Vertrauen bes unglüdtichen Könige zu dem erften 
Leheſaßz völlig erfchöpft war, machte man ihm den ebenfo Iuftigen 
Gap glauben: „Die fchmerzlichfte Selbfterfahrung im Revolu⸗ 
tionsverlauf ſei die radikalſte und ficherfie Eur der Nation.“ 
Es IR notoriſch, daß felbft die Königin diefe Anficht als Motive 
des Vorzugs audfprach , ven der König ver Wahl Pethions zum 
Maire vor der Lafayetted gab, und der obige Brief verbürgt die 
Wahrheit. 


dert, Freimaurerei. M. 2 
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Mit diefen beiden Grundfähen brachte man den König dahin, 

dad Volk diefe Erfahrung auf Koften der Kirche, auf Lebenskoſten 
aller Föniglichen Getreuen, endlich auf 2ebensfoften der Foniglichen 
Familie felbft machen zu laflen. 
3) Derfelbe Einfluß ließ ihn aber auch von Zeit zu Zeit, 
Doch ſtets in den ungefchicteft gewählten Momenten, eine Tönig- 
liche Sprache führen und nur ungenügende Maßregeln gewalt 
famer Vertheidigung ergreifen. Ja, er Heß ihn in allen und jeden 
Beziehungen, namentlich auch bezüglich der Yluchtverfuche, in einer 
Weiſe handeln, welche der gejunde Menjchenverfiand unter den 
gegebenen Verhaͤltniſſen unmöglich rathen konnte. 

4) Endlich erkennt man augenſcheinlich, daß nicht nur Qu 
wig XVIL, fondern daß auch alle feine Getreuen, foweit fie einige 
Bedeutung hatten, ſtets vom Verrath und unmittelbar in den 
Perfönlichkeiten umgeben waren, benen fie allerjeitö vücdficht8loe 
vertrauten. Der Regierungsdverlauf Ludwigs XVI. wird meine 
Urtheile rechtfertigen. Faſſen wir einzelne Momente davon in's 
Auge. 

8. 5. 


Verrath Neckers. 


Das ganze Finanzdeficit der Monarchie betrug 56 Millionen 
und Weder fügte diefer Vorlage an die Generalſtände die Exfläs 
rung bei, daß, wenn bie beiden oberen Stände auf Ihre Steuer 
privilegien und die Prinzen auf ihr Abonnement für den zwanzig 
ften Theil verzichten wollten, die Einnahmen die Ausgaben ſchon um 
einige Millionen überfteigen würden. — Der König kannte bie 
gemadhte Gährung, er felbft fagte in feiner Eröffnungsrede ber 
Generalflände: „Die Köpfe find erhigt.” — Die Berufung ber 
Generalftände mußte jelbftverftändlich der Gährung zum mächtige 
ften, gefährlichften Ausdrucksorgan werden, die Parlamente hatten 
bereit hinlängliche Erfahrung geboten; das geringe Deficit gab 
offenbar Fein gebieterifche® Argument für die Berufung, noch 
weniger aber dafür, daß der König auch die erſte Forderung bed 
dritten Standes, die feiner Zahlengleihftellung mit den beiden 
andern Ständen in deren Zufammenrechnung verfaſſungswidrig 
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genehmigte, wodurch ber dritte Stand mit feiner demokratiſchen 
Ratur fich fchon für den Gegenſatz der beiden andern Stände ers 
Härte, und dad Webergewicht über beide fich errang. . 

Aber noch mehr mußte man erflaunen, dieſen Minifter der 
Krone, diefen Reder, in feiner Eröffnungsrede der Generalftände 
Die Nichtswürdigkeit wagen zu hören, den drei Ständen felbft die 
Berfchmelzung zu einem Einheitöförper zu empfehlen. Das hieß 
Saum etwas anderes, als eine Aufforderung an die zum Aufruhr 
geneigten Bemüther aus der verfafiungsmäßigen berathenden Stän- 
beverfammlung, mittelft eines kühnen Griffs, d. b. einer kühnen 
Gewalttbat, einen conftituirenden Revolutiondconvent zu machen; 
eine vorausfichtliche Wirkung, die fofort eintrat. 

Der Minifter war augenfällig ein Verräther der Krone, dein 
war Neder auch ohne höhere Fühigfeiten, fo war er doch fein 
wahrer Dummkopf. Allein wir haben ihn im erften ‚Heft Kap. IV. 
$ 3. ald Mitverfchwornen fennen gelernt. Da liegt die ganze 
Grklärung. 

Bergebend widerfeßten fich Adel und Geiftlichkeit der Eins 
ſchmelzung zu einem einheitlichen Demofratenförper, vergebens bot 
der Adel den Verzicht auf feine Steuerfreiheit, vergebens offerirte 
Die Beiftlichfeit allein den Betrag des Deficit, vergebens war das 
wit die erlogene Rothwendigfeit der Berufung der Berfammlung 
befeitiget! — Ja, der König ließ felbft ungeahndet geichehen, daß 
der dritte Stand fchon am 17. Juni eigenmächtig und für fidh 
allein den Beichluß publicitte: „daß alle Ausfchreibungen ver 
bieher im Reiche eingehobenen Steuern, zu welchen die Ration 
bee Zuftimmung nicht gegeben habe, als ungefehlich zu betrachten; 
daß immittelft aber alle feitherigen Auflagen bis zu dem 
Zage fortzuerbeben feien, an welchem die National 
serfammlung aus was für einer Urfache zum erften 
Male würde aufgelöst werden. Rad diefer Auflöfung 
därſe Feine Steuer, die nicht ausbrüdlich und aus eigenem Bes 
triebe von der Berfammlung anerfannt worden, weiter erhoben 
werden; welcher Beichluß für den ganzen Umfang des Königreiche 
Birtfamteit habe.“ 

Der. deitte Stand nahm ſich damit die flaatliche Souveränität 

2* 
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und proclamixte fih zum Haupt der Revolution, bie Krone war 
damit in eine von diefer Revolutionsmacht abhängige unbeftimmte 
Lage verſetzt. 

Diefer kühne Revolutionsact von fo unendlicher Tragweite 
wurde gewagt gegenüber der vollfräftigiten und mächtigften Mos 
narchie, das Wagniß war undenkbar und unmöglich, wenn die 
fühnen Rebellen nicht der Straflofigfeit durch minifteriellen Ber 
rath der Krone verfichert waren. Und fo geichah ed. Die Mini⸗ 
fter der Krone fanden darin feinen Act bochverrätherifchen Bers 
brechend. Die Deputirten eined Standes hatten die Revolution 
proclamiren und fi) die Staatöfouveränität ungeftraft beilegen 
dürfen, fie hatten fich dürfen die Revolution zur Grundbaſis neh 
men; die Minifter hatten der Krone den erften Herzdolchſtoß geben 
laſſen, die Krone blutete und handelte nicht, natürlich nahm der 
Mord der Krone feinen freien natürlichen Weiterlauf. 

Ein Wappenherold des Königs verfündete am 20. desjelben 
Monats eine Fönigliche Sigung für den 22., und ed wurde, 
um Vorbereitungen im Saal treffen zu fönnen, dem Praͤſidenten 
des dritten Standes der Befehl zugefertigt, bis dahin die Sitzun⸗ 
gen zu fuspendiren; allein der Präfident verfagte den Gehorfam, 
proteftirte gegen diefe Suspendirung, erflärte die Verſammlung 
als fortwährend, und die Berfammlung des dritten Standes faßte 
den weiteren fühnen Revolutionsbefchluß: „In Erwägung, daß 
die Rationalverfammlung zufammenberufen worben, bie 
Conſtitution des Reiches feftzufegen, die öffentliche Ruhe wieder 
herzuftellen und die wahren (man bemerfe wohl diefen Ordens⸗ 
ausdrud, deſſen Bedeutung it: „nur der Orden und fein lehte 
Lehrfuftem find Wahrheiten“) Grundfäge der Monarchie zu band 
haben, und daß hierbei nichts fie hindern fönne, ihre Beratb⸗ 
fehlagungen aller Orten, wo fie ſich aufzuftellen genöthigt finden 
dürfte, fortzufegen, überdieß überall, wo ihre Glieder beifammen 
find, wirklich die Nationalverfammlung befteht; befchließt dieſelbe, 
daß alle ihre Mitgliever ſogleich einen felerlihen Eid ablegen 
follen, fih nie von einander zu trennen, und aller Orten zufams 
menzufommen, wo die Umftände ed nöthig machen dürften, " bi6 
endlich die Berfafiung ded Reiches beftimmt, und auf feiten 
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Grundlagen gebaut fein wird. Nach abgelegtem Eid follen alle 
Glieder insgefammt und jedes derfelben insbeſondere gegenwaͤrti⸗ 
gen unumftöglichen Beichluß mit ihrer Unterfchrift befräftigen.“ 
Der Vollzug begann fofort, nur Martin Doche hieß der Ehren- 
wann, der den Eid verweigerte, weil ibm feine Wahlvollmacht 
feine Vollziehung von Befchlüfien geftatte, welche der König nicht 
genehmiget habe. Und Malvet hatte die Gewiſſenhaftigkeit, bie 
Einihaltung der Elaufel zu fordern: „daß die Eonftitution nur 
wit Zuftimmung des Könige entworfen werden folle.* Der Prä- 
fident gab die nichtöwürbige Antwort: „Das ift ganz in der 
Drdnung, Doch ich will dieſen Zufag nicht der Abs 
fimmung unterziehen, damit er nicht verworfen 
werde.“ 


Jedes Wort war hier Lüge, die Deputirten hatten weder den 
angemaßten Beruf, noch gab es eine Ruhe wieder herzuftellen, 
die noch ungeftört war, an deren Störung die Deputirtengefell- 
fhaft eben erft arbeitete. Aber, nachdem man bereit8 die Revo⸗ 
Iution proclamiren und fich die Staatsfouveränität hatte nehmen 
dürfen, Fonnte diefer zweite große Schritt zur Befeftigung des 
Yroclamirten Inſurrectionszuſtandes fchon gar nicht mehr beftemben. 

Die Bollmachten lauteten auf Berathungen mit der Krone 
über die Vorlagen diefer und auf Vertretung der ſtändiſchen 
und der provinziellen Snterefien. Die Deputirten des dritten 
Standes brachen fo Ihre Bollmachten und proclamirten ihre Sou⸗ 
veränität, mithin den Hochverrath. Die Gefchichte des Jahres 
1848 ließ uns in Deutfchland diefelden Erfahrungen machen. 


. Die Minifter der Krone hatten die Revolution fich thatlächlich 
fe@ftellen laſſen, fie fügten diefem paffiven Verrath noch den activen 
hinzu, den der fchmachvollften Erniedrigung der Krone, fie felbft 
gaben der Krone den Dolchftoß der Vernichtung aller moralifchen 
Autorität. 

Der König begnügte fich in der unglüdlichen Sigung, welche 
e ſtatt am 22. am 23. Juni abhielt, mit einer einfachen 
Richtigfeitserklärung der Separatbeichlüffe des dritten Standes 
und mit dem Befehl alfogleih auseinander zu treten und am 





folgenden Morgen in ben Kammern ſich einzufinden, die jedem 
Stande angewieſen ſeien. 

Was nach der Strafloſigkeit der erſten Revolutionsacte vor⸗ 
auszuſehen war, geſchah, der dritte Stand gehorchte nicht und 
erflärte, nur Bajonetten weichen zu wollen. Aber anftatt dieſe 
zu brauchen und die Rädelsführer fofort als Hochverräther nad 
der ganzen Strenge ded Gefehed zu firafen, ließ man den uns 
glüdfeligen König Im Gegentheil den treugebliebenen Ständen des 
Adeld und der Geiftlichfeit den geſetzwidrigen und unfinnigften 
Befehl geben, ſich mit der Rebellenverfammlung des dritten Stans 
des aus einer ftändifchen Vertretung zu einem revolutionären 
Nationalvertretungsförper zu verfchmelzen. 

Herrn Neder blieb diefen Acten gegenüber gefchichtlich nım 
bie wenig ehrenvolle Wahl zwifchen dem Ruhm des nichtewür: 
digften Verräthers oder des höchften Dummkopfes feiner Zeit. 
Er verdiente ſich den exfteren Ruhm. 


8. 6. 
Verrath Lafayette's am 5. Oktober 1789. 


Necker hatte, wie gedacht, im Verein mit Montmorin den Thron 
feines Monarchen aller feiner Vertheidigungsgewalten entfleidet; 
er hatte damit feine Rolle audgefpielt, feine Ordensmiſſion er 
füllt. Gr trat ab und übergab den gebundenen, wehrlofen König 
den Brüdern des folgenden Syftem, den Männern der Friegerifchen 
Abtheilung, dem Lafayette und Mirabeau. Beide werden den Ber 
rath fortführen und Leßterer wird dem König dafür noch fein 
Geld abnehmen. 

Der Briefwechfel zwifchen dem Grafen Mirabeau und dem 
Fürften von Arenberg, Grafen von der Mark, giebt auch helle 
Auffchlüffe über Lafayette's Verrath. Der Fürſt erzählt S. 14 
1. B. al8 Augen» und Obrenzeuge: „Es war ohngefähr Mitter 
ternadht am 5. October 1789, als wir die Foniglichen Zimmet 
betraten. Nirgends ein Diener ſichtbar. Als wir in das Zimmer 
des fogenannten Oeil de boeuf traten, bemerften wir Lafayette 
mit feinem Adjutanten, dem Bankier Junge von Paris, im Ge 
fpräch mit dem Marquis D’Aguefleau, Major der Leibgarbe, al 
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ein Leibgardiſt entſetzt herbeiftürzte und dem Major eine Meldung 
machte. Diefer fagte fogleich laut zu Lafayette: „Was ich foeben 
Die Ehre hatte, Ihnen vorherzufagen, trifft ein; das Bolf ift im 
Anzuge nach dem Hotel der Leibgarde, und droht ed anzugreifen. 
Es ift dringend nothwendig, daß Sie ſich hinbegeben, um bie 
Ordnung wieder herzuſtellen.“ Lafayette dagegen verficherte, er 
habe hinlängliche Befehle zu Handhabung der Ruhe gegeben, er 
bebürfe dringend einiger Ruhe. Der Major befand darauf, er 
mäfle zuwörberft feine Pflicht thun, das Hotel zu ſchützen. Run 
leg ex mit feinem Adjutanten in meinen Wagen und wir fuhren 
nach dem Hotel der Garden. Wir fonnten nicht bis dahin durch 
bie Haufen Geſindels mit Pifen dringen. Lafayette fragte folche, 
was fie wollten? und erhielt die Antwort: „bie Köpfe der Leib⸗ 
garden!“ Gr that nichts, als er ließ ihnen Geld geben und rief: 
„Ich fage euch noch einmal, feld ruhig, verlaßt euch auf mich; 
Alles geht gut.” Jetzt verlangte Lafayette zu dem Orte gefahren 
zu werden, wohin er feinen ©eneralftab beftellt habe. Ex ftieg 
beim Hof der Minifter ab. „Allein, ftatt feinem Generalftabe die 
nöthigen Befehle zu geben,“ heißt e8 S. 104 weiter, „ging Zafayette 
geraden Weges zum Minifter Montmorin, und fagte diefem: „Es 
fei für Alles geforgt, die Ruhe werde nicht geflört werden, er 
möüfle fchlafen gehen;/ worauf er durch eine Seitentreppe nach 
der Stadt auf fo verfürztem Wege nach feiner Wohnung ging.“ 


8.7. 

Grägtliäteit des Verrathes In des Könige perfönlihen Handlungen. Seine 
Bulaffung und Genehmigung aller Acte der Zerſtörung von Monarchie, 
Staat, Kirche und Eigenthum, ja der graufamften Acte gegen Perſonen in 
der Zeit, in welger er noch Macht und Mittel Hatte, die Revolution zu zügeln. 

Der weitere Geſchichtsverlauf der Revolution ift nur der der 
natũrlichſten Bonfequenzen. Der Monarch und die Berfchwörung 
gingen beiderfeitö nur die eingefchlagenen Bahnen confequent fort, 
der Monarch die Bahn des Berrathes und des unfinnigften 

Selbſtruins, dieſe Die ihr vom Ordensregiment vorgezeichnete Bahn 

kühnen Kortfchreitens zum Umfturz aller ftaatlichen, Tirchlichen und 

focialen Lebendgrundlagen; Erſterer ging an ber Hand des Ver⸗ 


rathes zum Schaffot, legtere verlief ihre Bahn von Sieg zu Sieg. 


' 
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Es würde ermüden und doch immer nur denſelben Beweisſaß 
des Verrathes ergeben, wollte ich den ganzen: Berlauf der Revo⸗ 
Iution entrollen. Es genügt, die auffallennften Erfahrungsfäge 
auszuheben. 

Gerade fo lange der König noch ausreſchende Macht haben 
fonnte, die Revolution wieder zu unterbrüden, gab er ben fchmäßs 
lichften und graufamften Decreten gegen bie Kirche und gegen ihre 
Diener, gegen den Thron, gegen die Fönigliche Familie, gegen den 
Adel, gegen Zucht und gegen. Sitte feine Zuſtimmung und ließ 
nichtsthuend feine Getreuen und Bürger fchlachten, ließ ben heili⸗ 
gen Vater und andere Fürſten berauben und beſchwor jene unſin⸗ 
nige Gonftitution des thierifchen Naturzuftandes. Wohl zauderte 
er biöweilen mit der Beftätigung, allein die Zögerung gab nur 
Stoff, ihn dem Bolfe als übelgefinnt zu denunciren, und feine 
folgende Genehmigung brachte ihm nur die Verachtung ein, welche 
ftetö der Schwäche Frucht fein muß. 

8.8. 

Erſichtlichteit des Verrathes aus ber ſtandhaften Oppofitton des Könige 
gegen derartige Acte gerade in der Bett, als fein Wollen oder Nichtwollen 
Niemanden mehr nutzen konnte und man nur noch DBorwände zu feiner for 
malen Befeltigung und Abfhaffung wünfchte, 

Algs aber Ludwig XVI. aller Mittel des Widerſtandes und 
der Reftauration beraubt, ein Gefangener der Rebellen, thatſächlich 
bereitd fuspendirt war, gerade dann begann er mit Feſtigkeit 
Derxete der Nationalverfammlung zu verwerfen; gerade dann erfl, 
als fein Ja oder Rein Niemand mehr hinderte, begann er durch 
nichtönugigen Widerftand der Nationalvertretung die gejuchten 
Borwände zu bieten, ihn vollends zu vernichten und die Wuth 
der Maflen gegen ihn zu provociren; dann warf er kühn und um 
beugfam feine Bruft den Dolchen der Mörderfäufte entgegen, 
welche das Schloß geftürmt hatten. 

8. 9. 

Die Truppenzufammenziehumg bei Verfallles, das Feſt der Garden und des König 
Derbalten am 5. October 1789. 

Der König hatte im September 1789 eine Militärmacht bei 
Berfailled zufammengezogen und erfchien befanntlich mit feiner 


$ 





> m — 


Familie bei jenem Feſt der Offiziere, wodurch er die Treue der 
Truppen zur Begeifterung fleigerte und der Sachlage den Anfchein 
gab, feine Königliche Macht ernftlich zu feiner Vertheidigung ver: 
wenden zu wollen. Er provocirte damit den Vöbelangriff vom 
5. October; allein er ftellte zwiſchen fich und ben blutlechzenven 
Poͤbel nicht die herbeigegogene Armee, fondern nur einige Hundert 
braver Soldaten, verbot dieſen fich zu vertheidigen, ließ folche 
wehrlos fchlachten, ohne die nahe Armee zur Vertheidigung her⸗ 
beizurufen und ergab fich mit feiner Familie der fchmachvollften 
Mißhandlung und der Abführung in das weite Gefängniß der 
getreuen Stadt Paris. 

Der leichtefte Sieg jener Armee über Lafayette’d Pöbel- und 
Weiberbanden, geftüst auf einige, damals noch undisciplinirte, 
ungeäbte und noch unfriegerifche Rationalgarden, konnte feinen 
Augenblid in Frage fommen, ein raſches Nachrüden der Armee 
nad) Paris und die Verhaftung der Häupter der Revolution hätten 
fofort die monarchifche Autorität reſtaurirt; allein man ließ den 
König die königlide Macht nur fammeln, und die Revolution zur 
entſcheidenden Schlacht zu provoeiten, um ihn dann im Moment 
der Enticheidung zu verleiten, feine Macht, fein Schwert felbft au 
zerbrechen und fich, den gewiſſen Sieger, dem machtlofen Pöbel 
gefangen zu geben! — Run der Berftand kann dafür unmöglich 
andere Exrflärungen finden, als Wahnſinn oder Verrath! — und 
für exfteren gab des Königs Geift feinen Haltpunft. 


$. 10. 
Aehnliches Verhalten am ſchaudervollen 10. Auguft 1792. 


Auch an dem fchauderhaften 10. Auguft 1792 hatte der König 
bie lebten ihm treugebliebenen Männer des Adels und des Bür⸗ 
gerſtandes, fo viele wegen ihrer Treue entlafiene Offiziere, einen 
Haufen treuer Schweizergarden zum Schug feines Lebend und 
der Häupter feiner Familie um fich verfammelt; ein augenfchein« 
lich ungenügendes, nur zum Abichlachten dem Pöbel willfommenes 
Häuflein, meift Zamilienväter, wie er. Seit mehreren Tagen 
wußte der König, daß die Sertionen von Paris mit ihrer Artils 
lerie gegen das Schloß zum Sturm anrüden würden und daß die 





— 2. — 


geheimen Revolutionsregenten die Mbficht hatten, ihn mit feiner 
Familie dabei ermorden zu laſſen. Er wußte, daß er auf feine 
Hülfe zu hoffen habe; er hatte vergebend an die Rationalvers 
fammlung gefchrieben und hatte ihren Schuß gefordert; es war 
aus den Reben und Beichlüffen Flar geworden, daß fte felbft die 
Böbelbanden der Sertionen zu feinem Verderben anrüden laſſe. 
Aber alles deſſen ohngeachtet wurden jene augenſcheinlich unges 
nügenden Bertheidigungsaufftellungen gemacht, jene nichtönugigen 
Demonftrationen, in denen man fich nicht bebachte, fo viele treue 
Samilienväter ald Opfer der viehifchen Revolutionsbeſtie hinzu 
geben. Und ald der Sturm felbft ausbrach, da verbot der König 
abermals auch diefen unglüdlichen Opfern treuer Hingebung die 
Gegenwehr und flüchtete mit feiner Familie in den Schooß ber 
Rationalvertretung und ergab fich alfo abermals auf Gnade und 
Ungnabe feinen 2ebensfeinden. 

Es konnte nur ein mögliches Mittel der Rettung vor ber 
Lebensgefahr geben, welche der 10. Auguft bringen mußte, Das 
Mittel Euger Flucht. Es gefchahen dem Könige hierzu Erbie⸗ 
tungen von Lafayette, von Herrn v. Montmorin und von feinen 
royalififchen Berbündeten. Der König that recht baran, den 
Beiftand der Erfteren als zweideutig abzuweiſen; e8 war vielleicht 
fogar Hug, einen Plan der Royaliften nicht anzunehmen, weil für 
des Könige Lage allzuviel Perfonen Kenntniß davon hatten; aber 
die Natur der Lage verwies felbftredend auf den einzig richtigen 
Meg, die Familie mußte einzeln in Formen armer Leute fliehen; 
allein diefelbe Königsfamilie, welche früher unter noch weit glück⸗ 
licheren Berhältnifien den Weg der Flucht bereitö betreten hatte, 
- antwortete in den Tagen vor dem 10. Auguft den Royaliften mit 
den befremblichen flogen Worten: „Lieber den Tod erwarten, ale 
das Schaufpiel flüchtiger Majeftäten geben zu wollen.” Die 
fönigliche Familie zog es vor, der Welt dad Schaufpiel von 
Maieftäten zu geben, welche der Pöbel zum Tode verurtheilt, mit 
böhnender Schmach überjchütiet, und endlich damit begnadigt, fie, 
die Majeftäten, fich felbft dem Pöbel zu verfchmelzen, die rothen 
Mützen ihnen auf die gefalbten Häupter zu flürgen! — 


— 837 — 


8. 11. 
Des Königs Verhalten gegenüber ben beutfhen Monarchen. 

Der unglüdlihe König flehete die Hülfe der Monarchen 
Europa’d an. (Sein Angftbrief vom 3. December 1791 an den 
König von Preußen ift befannt.) Und als endlich die Thätigfeit 
feiner Brüder die Konvention von Pillnitz und die Organifation 
größerer Angriffsftäfte glüdlih zu Stande gebracht hatte, da war 
ed derjelbe König, der mit anfcheinend felbfiftändiger energifcher 
Thaͤtigkeit bei den Monarchen die Anftände bewirkte. 


$. 12. 
Der unglüdliche Fluchtverſuch. 

Einer der verfehrteften Acte der unglüdlichen Königefamilie 
war offenbar jener unfelige Fluchtverſuch. Ich bin weit davon 
entfernt, den Fluchtgedanken felbft verurtheilen zu wollen,-ich bes 
zeichne nur die Art der Ausführung ald die auffallendſte Thors 
heit. Statt, wie gedacht, einzeln unter unfcheinbaren Hüllen zu 
flüchten, wurde die Flucht in einer Weiſe angetreten, welche fich 
wenig von einer gewöhnlichen Reife des Könige von Frankreich 
mit feiner Familie unterfchied. Es geſchah mit Hofgefolge und 
unter aufgeftellten Militärpoften, eben genug für gefährliche Mit- 
wiflenfchaft und als Fennbare öffentliche Zeichen für die königliche 
Flucht, augenfällig unnüg zu jeder Vertheidigung. Alfo wozu? 
Dennoch wurden auch die fpäteren Pläne in gleicher Art angelegt. 

3a, obfchon die königliche Famille wußte, daß ihre nächfte 
Dienerichaft fie verrathe, und daß die Flucht wenig ficher fei, 
leß der König dennoch jene unfelige Proteftation gegen die Eon- 
fitution zurüd, welche Ihm jede Vertheidigung abfchnitt, und Die 
Doch ebenfogut von dem erreichten Boden der Sicherheit, von 
Jenſeits der Grenze, erlafien werben konnte. 

Es lag auf der Hand, der Berrath entwarf den unfeligen 
Fluchtverſuch und ließ ihn zu, weil man ver Wieberergreifung 
fiher war und weil der Fluchtverfuch die weitere Entwärbigung 
und Herabdrückung der Monarchie allyumächtig förderte. Man 
überredete fpäter die königliche Familie, von jedem weiteren Flucht⸗ 
verfuch abzuftehen, weil man ihrer eben zu nichte weiter mehr 
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bedurfte, als zur letten höchften Schmach und zur Rache, zur 
öffentlichen Hinrichtung. 
$. 13. 
Untöniglies Verhalten im Procepverlauf bis zum Schaffot. 

Ich fagte oben, der Verrath ftand dem König noch zur Seite 
im Berlauf feines traurigen Prozefied, und an der Hand des Bers 
rathes ging der unglüdfeligfte König zu den Stufen des Schaf 
ford. Die Gefchichte hat auch diefes Urtheil motivirt. 

Der gute Berftand des Könige hatte ihn nicht überfehen 
lafien, daß fein Tod in den Intereſſen und Plänen der revolutio- 
nären Machthaber ruhe, daß alfo jede Vertheidigung nuplos war. 
Natürlich, Jedermann Fannte ded Königs reinfte Schuldlofigkeit, 
wo alfo Niemand Im Ernft an ein Verbrechen dachte und doch 
ale Stimmen das Todesgefchrei ausftießen, da Fonnte felbfivers 
ftändfich nicht von einem Rechtöurtheil, fondern nur von Mord 
die Rede fein. Ludwig XVI. fprach dieſe Ueberzeugung wieder: 
holt aus gegen feine Vertheidiger, er legte fie dar in feinem 
Teftamente vom 25. December 1792 und dennoch trat er nicht 
ale König vor feine rebelliſchen Unterthanen, er erfannte fie that- 
ſaͤchlich als feine Richter an, führte vor ihnen feine Bertheidls 
gung und erniedrigte felbft die Majeftät zu Entfchuldigungen, zu 
Bitten an dieſe Rebellen. 


$. 14. 
Die Conſequenz ber unſinnigſten Selbfiverberbung ſeiten des verfländigen und 
muthigen Mannes verweist gebleteriih auf Verrath. Betrachtungen darüber. 

Diefe Eonjequenz des finnlofeften Selbſtverderbens, das 
gänzliche Außenbleiben auch nur eines rechtzeitigen verftändigen 
Schrittes ſeiten dieſes, mit Verftand und Muth fo vollgenügend 
begabten Monarchen weist unmwiderfprechlich darauf hin, daß der 
König nicht zufällig wechfelnden perfonellen Einflüflen erlag, fon- 
bern daß ihm eine ftete planmäßige Mißleitung zur Seite fland, 
in der wohl Perfönlichkeiten, nicht aber der Plan feiner Führung 
wechieln konnten. Es mußten Perfönlichkeiten fein, welche in 
feiner. nächften Umgebung ihre Plaͤtze hatten, ihm die höchfte Hin 
gebung zeigten und fein vollſtes Vertrauen befaßen. 
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Leicht möglich, daß auch dieſe Perfönlichkeiten, wie fo viele 
andere Werkzeuge, ja wie ganze abgenupte Syftemclaflen; daß 
namentlich Malesherbed und Andere nicht ahneten, welcher finftern 
Macht fie fich verfchrieben hatten, als fie der fogenannten Philo⸗ 
ſophenverſchwörung der Freimaurer fich mitfchuldig machten, für 
welche der Letztgenannte, wie in dem erften Heft gezeigt wurde, fo 
viel gethan hatte. Sie Dienten nur unwiſſentlich höheren Zwecken 
geheimerer Verſchwoͤrungsſyſteme und wurden endlich als abges 
nußte, hemmend gewordene Werkzeuge am Ende ihrer Nusbarkeit 
von der höheren Verfhwörung mit dem Könige geopfert. 


$. 15. 
Die Sonflattrung der Geſchichte vom Verrat aller Briefe, Documente und Pläne 
des Königs und ber koͤniglichen Glieder und Anhänger. 

Die Geſchichte Hat nur conftatirt, daß die Häupter der Ver⸗ 
fchwörungsgefellichaft von allen geheimften Plänen ver königlichen 
Familie und ihrer Getreuen nicht nur ſtets die genauefte Vor- 
Genntniß, fondern fogar Eopien aller Schriftftüde und zwar von 
den Briefen früher hatten, ehe die Originalien zu den Händen 
der Adreſſaten kamen, obfchon fie nicht durch die Poft, fondern 
nur durch die vertrauteften Berfonen beftellt wurden. (S. Bapon’d 
Geſchichte 1. c.) 





Aapitel I. 


Der allgemeine Verrath der Monarchten bis zu Napo- 
ſeons Raiſerthum. 


Motto. „Eben deßwegen, weil wir, weit entfernt uns 
fere, obgleich menſchenfreundlichen Abfichten, den Uneingewelhe 
ten vorzuprebigen, vielmehr verbunden find, fie zw verheilen, 
fheuen ſich weder Aberglaube noch Unglaube, weder Gewalt 
thatigleit noch Hinterliſt, ihre eigenthümliche Gprade zu um 
ſeren unbeitsenten Brüvern zu führen; fie ſelbſt vertraum und 
ohne Zuruchaltung ihre geheimften Entveürfe, ihre verbeditehlen 
Unternefmungen und geben un fo @elegenheit, beufelben zu 
entgehen, ja fie fEbR bieten und bie Begenmittel ber, fie mu 
bintertreiben. Wir wandeln, in dreifache Nacht gehält, mits 
ten unter unferen Widerſachern und fehen ungeſchen ihrt 
Sqhwachen und erringm un fo bie Herrſchaft ber teen Geil 
und über ihr Herz. Ihre Leidenfhaften dienen nnd 
al8 Triebfedern, durd die wir ihnen, ohne daß fie 
e6 wahrnehmen, ine Spiel ſehrn md fie unver, 
merft zwingen, gemeinfhaftlid mit uns an dem 
Beſten der Menſchheit gu arbeiten, indem fie bloß 
ihre befonderen Wünfche zu befriedigen wähnen.“ 

(Wiener Journal f, Freimaurer II. Jahrg. 1. Hft. S. 66 ff.) 


8. 1. 

Die Monarchen Europa’s erirugen die tieffte Erniedrigung der fränkifhen Monar⸗ 
ie, die ſchmachvollſten Invectiven der Nationalverfammlung gegen fig und 
die kühnften Aufrufe ihrer Völker zur Empörung in voller Thatlofigkeit. 

Allein der Verrath befchränfte fich offenbar gefchichtlich nicht 
auf die geichlachtete Königsfamilie von Frankreich, er zeigte fich 
als allgemeiner Berrath des monarchifchen Standes, wie ihn Frau 
von Polignac nur allzurichtig gezeichnet hatte. Ex erwies fich fo 
von damals bis heute. 

Welch' ein jammervolles Bild der Ohnmacht zeigte der in 
feinem Lebensprincip angefallene Stand der Monarchen jener Zeit! 
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Längft war die Tönigliche Kamille von Frankreich durch die 
ſchmachvollſten Mißhandlungen ernievrigt; ihre Glieder waren in 
ihrem Leben bedroht und ihre Freiheit beftand nicht mehr; längft 
war aus dem Schooße der Nationalverfammlung den Bolfern 
verfündet, daß der Krieg gegen das Dafein der Monarchien in 
der Welt die Aufgabe der Berfammlung fe. Mirabeau hatte am 
25. Auguſt 1790 den Gedanken einer allgemeinen Weltrepublif 
und Bölfernerbrüderung deutlich entwidelt und gefprochen: 
„Wollen wir unfer Betragen nach dem richten, was einft fommen 
wird, fo dürfen wir fchon jebt das Zeichen zu ber durch die Ans 
erkennung der Rechte der Nationen vorbereiteten Verbrüderung 
Aller geben; wir brauchen und nicht exft über Kriege und Bünd⸗ 
nifle zu berathen, denn es wird weder Despoten noch Sclaven 
geben; Kraufreich bedarf Feiner Verbündeten, denn es hat feine 
Feinde; diefer Augenblick, in dem die Freiheit, herrſchend über 
beide Welten, den Wunſch der Philoſophie erfüllen, das Men- 
ſchengeſchlecht von dem Verbrechen des Krieges reinigen und den 
Weltfrieden verfünden wird, er iſt nicht mehr ferne: dann werben 
die Leidenfchaften ded Einzelnen nicht mehr für Bürgertugend 
gelten, und die Bande der Brüderfchaft, die alle Regierungen 
und Menfchen umfchließen follten, durch blutige Kriege befleden, 
dann wird dad Bündniß des Menſchengeſchlechtes ges 
ſchloſſen fein.” 

Diefe Berwandlung follte, wie er fagte, die Wirkung der 
Wiedergeburt einer Nation von 24 Millionen Menfchen fein, 
deren mächtiger Einfluß die gefellfchaftliche Verfaſſung auf die 
einfachen Grundſätze der Freiheit und Gleichheit, deren unwider⸗ 
ſtehlicher Reiz in allen Gegenden der weiten Erde feine 
Brofelyten fände, zurüdführen würde. 

Er rieth daher der Berfammlung: zum Theil dem alten 
Syfteme noch fo lange zu folgen, bis fie die mit anderen Mädh- 
ten geichlofjenen Berträge durchgefehen und abgeändert haben 
werde; er rieth alfo die mit Monarchen beftehenden Verträge ale 
nichtig zu betrachten. Beauharnais u. A. hatten bereitö den Auf: 
ruf zur Erhebung für die Freiheit an alle Völker des Erdkreiſes 
beantragt. Und längft ſchon hatten die Schritte zur Ausführung 
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mit den bewaffneten Einfällen in yäpftliches Gebiet, zur Unter: 
flügung der dortigen Revolutionsklubs, begonnen. 

Die naͤchſten Jahre brachten weitere Ausführungen. E6 ges 
nüge, der Antwort des Präfidenten des Convents an bie 
patriotifchen Gefellfchaften von England und Seland und der 
Einfälle in Brabant, Savoyen, in Holland, in Spanien, Trier, 
Wormd und Mainz zu geventen. In jener Conventsantwort 
hieß e8: „Es find nun fchon fechzehn Sahrhunderte, daß die 
Könige die Freiheit befriegen; bie elenveften Vorwände dienten 
ihnen zum Dedmantel, den ganzen Exdball in Verwirrung zu 
feßen u. ſ. w. Soll der zügellofe Ehrgeiz einiger Perfonen noch 
länger unfere Tage ungeftraft trüben oder ablürzen? Nur kurze 
Zeit noch, und Die Despoten fammt ihren Feuerſchlünden wer 
den verfiummt fein. Schon Hagt fie die Philofophie in dem 
ganzen Weltall an und die Gefchichtöbücher ſtellen auf jevem 
Blatt Ihre Schandthaten zur Schau dar. Bald wird man nur 
die Annalen der Völker fchreiben, um ihre Tugenden zu verfünden 
und in den Jahrbüchern von Frankreich bleibt ein Play vor 
behalten, um darin die Beweife von Brüderfchaft aufzuzeichnen, 
welche und die engländifchen und irländifchen Gefellfchaften und 
befonders Die conftitutionelle Gefelfchaft von London gab. Ber 
ehrungswürdige Republifaner, fprecht, und unfere fiegreichen Heer 
am Rhein und an der Schelde werden überfegen, um Euch zu 
vertheidigen. Ohne Zweifel wird das fünftige Jahr die Wieder⸗ 
berftelung aller Eurer Rechte herbeiführen. Die Zufammentretung 
Eures Parlamented zieht unfere Blicke vorzüglich auf ſich und 
wir hoffen, daß nicht nur die Bhilofophie durch Die Kraft ber 
Beredſamkeit fiegreich triumphiren, fondern auch, daß die Eng 
länder die magna charta des Königs Johann mit dem reis 
heitöbriefe der Natur vertaufchen werben.“ 

8. 2. 
Nur der deutſche Kalfer und ber König von Schweden betrieben bie monarchiſche 
Alltanz. Beide in einem Monate ermorbet. 

Alles deſſen ungeachtet betrieben nur der deutfche Kaifer und 
der König von Schweden mit Eifer eine monarchifche Eoalition 
gegen Frankreichs Rebellen. 
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Die Lage dieſes unglüdlichen Landes war eine hülflofe, denn 
das Land beſaß Feine Soldaten, fondern nur Regimenter zucht- 
loſen Geſindels; es befaß noch feine Autorität, fähig, die Zucht 
wieder herzuftellen, weil noch eine Mehrheit von Partheien in 
Vollkraft beftand, die Syſteme oder Partheien befämpften fich, 
das Land war ohne Geld und ohne Eredit, es lag am Tage, 
daß ed den monarchiſchen Armeen erliegen mußte. 

Da fanfen — glüdlihes Wunder! — plöplihd in einem 
Monat, im Monat März 1791, jene beive Monarchen, der 
König von Schweden, von Dolch des Meuchelmordes einer Ver⸗ 
fhwörungsgefellfchaft getroffen, und der deutſche Kaiſer, durch 
ein Werkzeug des Yreimaurerordend, wie im zweiten Heft gezeigt 
wurde, vergiftet, ind Grab. — Der große Raturgeift felbft fchien 
wunderbar fein theured Kind, die Revolution von Frankreich, 
gerettet zu haben, und im Bertrauen auf ihn und auf feine 
Wunderfraft zeigten feine Priefter in Frankreichs Nationalver- 
jammlung den Muth der Gewißheit einer ungefährdeten Sicher 
heit. Der Monarchenmord war längft ald Preis der Bürger: 
frone proflamirt, längft fchon hatte die Welt von Frankreichs 
Rationalverfammlung gehört, daß in allen Landen, an allen Höfen 
natürliche Verbündete der glorreihen Revolution die Hände fich 
reichten; täglich faft ftrömten ſeitdem bie Lehren vom hohen Ver⸗ 
dienfte durch Königemord von der Rebnerbühne der Bolfövertres 
tungen Frankreichs, bis zu jener Sitzung, in der Jean de Bry 
vorfchlug: ein Korps von 1200 Freiwilligen zur Ermordung der 
Könige zu bilden, welche mit Frankreich Krieg führten; in welcher 
Mailhe behauptete, daß dieſer Borjchlag nicht unmoralifch fei 
und mehrere Deputirte erklärten, daß fie, fobald die Sitzungen 
der Berfammlung ein Ende haben würden, die Ehre haben wolls 
ten, fich bei diefem Korps einfchreiben zu laflen und unter den 
jelben zu dienen. 

Drei Wochen vor des Kaiferd Tode fchon hatte man einen 
Kopf aus Pappe, auf einer Pike ftedend, unter den Fenſtern der 
Föniglichen Familie, ald den Kopf des deutſchen Kaiſers gezeigt. 
Und vier Jahre fpäter bewwiefen die Hinrichtungen zu Wien das 
Daſein einer Freimaurer-Schwefterverfchwörung im Kaiſerſtaat. 

Edert, Freimanrerei. II. 3 
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8. 3. 
Allianz von Pillnitz. Kriegserflärung ber Revolution. Spanien bittend. 

Erft am 27. Auguft 1791 kam befanntlich die erfte monars 
chiſche Eoalition von Pillnitz zu Stande, allein ein thätiges Ein- 
jchreiten blieb noch immer vertagt; ja die Monarchen ließen alle 
Schmach über fich ergehen, ließen in der Rationalverfammlung 
50 Livres ald Preis für den Patrioten ausfegen, der die Ohren 
des Königs von Preußen bringen werde, ließen fich endlich den 
Krieg erklären, ließen ſich mithin felbft um die Ehre freiwilliger 
Bertheidigung ihred Standes noch bringen, ehe nur Deutfchlande 
Monarchen ihre Geſandten aus der Stadt Ihrer Schmach abs 
tiefen; noch mehr, bie nächftvermandten Monarchen der Bour- 
bonifchen Dynaftien, Die Monarchen Spaniens und Neapels, bat 
ten nicht® als demüthige Bitten für ihre erhabenen Verwandten 
bei der Rebellenregierung. 

$. 4. 
Endlicher Kriegsausbruch mit Deutſchland. Befremdliche Kriegsführung. Rüdzug 
der Sieger. 

Endlich im Juli 1792 betraten Oeſterreich, Preußen und 
Deutſchland vereint den Kriegsſchauplatz; ihr Oberfeldherr wurde 
der Herzog von Braunſchweig, ein Füuͤrſt, in deſſen Haufe bie 
höchften äußeren Großwürben aller Syfteme des Freimaurerorbend 
erblih geworben fchienen. Die Operationen der Oeſterreicher 
leitete der Herzog von Sachfen-Tefchen, e8 ſcheint derfelbe, welcher 
felbft Yreimaurer, befanntlich die Zulafiung ded Ordens beim 
König von Neapel vermittelte. 

Das Manifeit des Herzogs von Braunfchweig vom 25. Zuli 
1792 an die Franzoſen war der erfte befannt gewordene Mißgriff. 
Er erflärte darin unter anderem, „daß, wenn nicht augenblids» 
lich. für Ihrer Majeftäten von Frankreich Sicherheit, Erhaltung 
und Freiheit Sorge getragen würde, Ihre obgedachten Faiferliche 
und Eönigliche Majeftäten deshalb eine eremplarifche, in ewigem 
Andenfen bleibende Rache nehmen, die Stadt Paris einer 
militaͤriſchen Erecution und gänzlihen Zerftörung preis 
geben und die rebellifchen, folder Schandthaten jchuldigen Ber 
brecher den verdienten Strafen überliefern würden 2c.“ 
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Die folgenden Thaten traten In weiten Gegenſatz zu biefen 
Worten. 

Langſam bewegten fi endlich die Heermaflen auf Frank⸗ 
reichs Boden. Die undiscipliniten Horden Frankreichs Hohen 
nach allen Seiten. Dumouriez fah mit Berzweiflung 10,000 
feiner Krieger beim Anblid von 1500 Feinden ſchmachvoll fliehen. 
Ganze Bataillone weigerten ſich vorzumarfchiren und flohen nach 
dem erften Kanonenfhuß. Ihre Offiziere waren unfähige Men- 
fen, Acteurs des großen revolutionären Trauerfpield, ehemalige 
Kammerdiener u. |. w. Dazu wilde Kämpfe zwiſchen den vers 
fchiedenen Ordensſyſtemen, zwifchen den fogenannten Orleaniſten, 
den Girondiften und der fogenannten Bergparthei, oder richtiger 
zwifchen den Syftemen der blauen, der rothen und der fchwarzen 
Fahne, vor allen aber damald, eben unter diefen Berhältniffen 
noch, die Unmöglichkeit der Concentrirung der flaatlichen Voll⸗ 
gewalt in der Hand eined Einzelnen, ja auch nur unter einer 
jener Syftempartheien, um mittelft biefer Vollkraft das Schredfens- 
ſyſtem entfalten und durch folches Disciplin und kühne Todes 
verachtung wieder zurüdzuführen, wie ſolches fpäter möglich wurde, 
nachdem die Sacobiner alle andere PBartheien und Gewalten ber 
Reihe nach vernichtet hatten. 

Sp mußte der Herzog wohl mit feinem langjamen Schritt 
doch endlich fiegreich vorwärtö kommen; jede Feſtung beeilte fich, 
ihm die Thore zu öffnen, weil auch binter ihren Mauern feine 
diociplinirten Krieger ftanden; nur Thionville leiftete einigen 
Widerftand und — — fonderbar, ſchon Thionville fchien unübers 
windlich! — Schon gab der Convent Alles verloren. Die Be⸗ 
Rärzung war fo groß, daß ſich die Minifter beriethen, ob es nicht 
nöthig wäre, den Convent und bie königliche Kamille von Paris 
wegzuführen. SKerfaint, der, eben von Sedan zurüdgelommen, 
dee Sitzung beimohnte, verficherte: daß der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig ficher in Paris eintreffen werde! Aber fiehe, da that der 
große Raturgeift für fein liebfted Kind, für Frankreichs Revolus 
tion, das zweite Wunder! — Wenige Tage nachher Fam ftatt 
bed Herzogs die überrafchende Nachricht feined Rüdzuges nad 
der Grenze! — Der Jubel war unermeßlich, die fliegende Monats 
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hie hatte den Fuß vom Haupte der Rebellion zurüdgehoben, 
damit fie frei und frech den Monarchenmord beende, den fie ficht- 
ih fchon bereitet hatte. Die Wirfung diefer Preisgabe des 
föniglichen Haupted wurde augenblidlich fihtbar. Man bedurfte 
feiner nicht mehr ald Pfand der etwaigen Sicherung der Straf 
lofigfeit und beeilte fi, dad Werk der höchften Schmach der 
Monarchie zu vollenden. 

Der Monarch Preußens — und die Welt ehrte ihn fonf 
mit Recht als edel und verfländig — verabfchiedete Die getreuen 
Franzoſen, die ihred Monarchen Fahne folgten und ließ felbft bei 
Auswechfelung der Gefangenen Feine Rüdjicht auf fie nehmen, 
gab ſie aljo der Schlachtbanf der Königsmörder preis. 


$. 5. 


Nachruclen der Revolutionsbanden. Verrath von Mainz, Speier, Worms und 
Sranffurt. 


Den rüdweichenden Preußen folgten revolutionäre Banden, 
die ſich über alle Nachbarländer ergofien, um überall die geheimen 
Bundesgenofien der Revolution, die Brüder der allgemeinen Ber 
shwörungsgefellfchaft, in ihnen zum Aufftand zu Fräftigen. 

Verrath bot den Heeren der breifarbigen Fahne die Hund 
in Holland und in Belgien, in Savoyen, in Mainz, in Trier, 
in Speier, in Worms nnd in Frankfurt. Länder und Stäbte 
fielen den erbärmlichen Feinden widerſtandslos in die Hände; 
überall war der Berrath die mächtige Potenz des Sieged der 
dreifarbigen Ordensfahne. 

Kaum nahete ſich Euftined Armee dem Rhein, fo wurden 
die Pläne, ihm dad Bollwerf Deutfchlands, das gewaltige Mainz, 
mit den Stäbten Speier und Worms, in die Hände zu fpielen, 
zwifchen den Brüdern der Ordensgefellichaft zu Straßburg und 
denen der genannten Städte verabredet und darüber die lebhafteſte 
Correſpondenz geführt. 

Ein Mitglied des Straßburger Gefellfchaftszweiged, ein ge 
wiſſer Eidenmaier, ließ fi in Mainz niever, trat dort in Ber 
bindung mit dem Fönigl. preuß. Rejidenten und Minifter v. Stein, 
jenem befannten Mitglied und Protektor des Yreimaurerordend, 





> 87 — 


und ed gelang ihm mit diefem Beiftand, das Bertrauen des 
Commandanten, eined gewiſſen Gimmich, fo vollkommen zu ers 
werben, daß ihm die Artillerie und die Vertheidigung der Wälle 
übertragen wurde. 

Ein anderes Mitglied des Straßburger Ordenszweiges, Stamm, 
begab fich zum General. 

Bald erfchien eine Deputation des Mainzer Freimaurers 
Drdendzweiges, unter Führung des berüchtigten Illuminaten Böh⸗ 
mer, bei Euftine und forderte ihn auf, gegen Mainz vorzudringen. 
Sie verficherte ihn, daß das der Wunfch der meiften Einwohner 
fei, fie felbft feien die Werkzeuge einer zahlreichen Geſellſchaft, 
mächtig genug, alle Hinderniffe zu befeitigen. Cuſtine konnte 
nicht entfernt an eine Belagerung von Mainz denfen. Es fehlte 
ihm für dieſes gemaltige Unternehmen an nichts mehr ald an 
Allem, fehon fein Geſchütz beftand nur in einiger ſchwacher Feld⸗ 
artillerie. Da folgte der Deputation ein Brief aus Mainz an 
den Deputirten Böhmer, worin dieſem gemeldet wurde, daß die 
Berfchworenen die Bürgerfchaft auf ihrer Seite hätten und daß 
der Freund (Bruder Eidenmaier), der das ganze Vertrauen bes 
Generals befige, entfchloffen fei, Alles anzuwenden, ihn zu über- 
reden, daß der Platz unmöglich zu vertheidigen fei. Der franzö- 
ſiſche General möge nur die Uebergabe mit Drohungen begleiten. 
Da endlich entfchloß fich Euftine, vor die Stadt zu rüden. Die 
Aufforderung zur Uebergabe wied der Commandant nun zwar 
ab, allein ſchon am dritten Tage übergab er die gewaltige Feftung 
einem Feind, der folche nicht einmal angreifen fonnte. (S. Eus 
ſtine's Nachrichten 1. Bd. ©. 46 fig.) 

Derſelbe Berrath überlieferte dieſem Euftine Frankfurt, Worms 
und Speier. In Frankfurt fpielte die ſichtbare Rolle der verräthe- 
riſchen Richtswürbigfeit der Freimaurerordensbruder Pietzſch mit 
den Brüdern von Jfenburg. In der fogenannten ciörhenanifchen 
Republik hatten die fichtbaren Rollen der Verrätherei die Ordens⸗ 
brüder Kempis, geheimer Rath des EChurfürften von Köln, Ger: 
hard, Profefior, und MWhatterfal, Advocat, in Verbindung mit 
den Brüdergefellfchaften des Landes übernommen. 
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8. 6. 
Gleichartiger Verrath von Brabant, Flandern und Holland. 


Auf gleiche Weife wurden Brabant und Flandern an Dumous 
riez verrathen., Unter den dortigen fichtbaren Acteurd des Ber: 
tathes ragte beſonders Vandernot, welcher den Namen Gobels⸗ 
croix führte, hervor. Er leitete die Brüder beider Provinzen. 
Er entwarf die Pläne und fendete folche an die Brüder in Paris, 
welche folche dem Dumouriez mittheilten. Das Boll wurde von 
den Brüdern aufgewiegelt und beide Provinzen waren erobert, 
ohne daß die republifanifchen Heere die ihnen damals noch fo 
bedenfliche Feuerprobe zu beitehen hatten. 

Und ebenfolder Art war die Eroberung Hollands durch 
PBichegru. In Amfterdam allein beftanden vierzig Klubs der Ges 
fellfchaften der That, in und mittelft welchen die Friegerifche Ab: 
theilung des Freimaurerordens ihre Thätigfeit entwidelt, wie aus 
der erften Abtheilung befannt ift. Um die Koften ver Empörung 
zu beftreiten, hatten fie die Handeldhäufer Tescier, Condere und 
Rochereau, und die Schäbe ded Juden Sportaß, der die Revolu: 
tion mit wärmftem Eifer förderte. Die Verſchwörung wurde 
entdeckt, jelbft der General Euſtache wurde mit dreißig Gliedern 
der Gefellfehaft verhaftet; allein weit entfernt fie zu ftrafen, 
lieferte man fie jenfeitd der Grenze den Franzoſen ab. Bald 
übergab der Berrath Amfterdam, Nimwegen, Utrecht, Bergopzoom. 


$. 7. 


Englands und Spaniens Auftreten. Allgemeine Bemerkung über das Mißver⸗ 
hältnif der monarchiſchen Kräfte und der Anftrengung ber Revolution. 


England glaubte die Fönigl. Hinrichtung erſt abwarten zu 
müflen, und Spanien ließ fich durch die franzöſtſche Kriegserklaͤ⸗ 
rung erft aus feiner befchaulichen Ruhe auf den Rampfplas 
zwingen. Ja feine Armee fchien für den Zweck des Sieges gar 
nicht beflimmt, denn fie war ohne alle Zucht, fchlecht verforgt, 
ohne Führung. Meberhaupt muß es fchon befremden, daß die 
Kräfte, welche die Monarchien in ihrem Lebensfampfe mit ber 
Revolution aufboten, nur von allzumäßigem Umfange erfchienen, 
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wogegen ihrerfeitö die Revolution alle Fafern des ganzen natio⸗ 
nalen Koörpers zum Kampfe einſetzte. 


8. 8. 


Zweiter Feldzug der Monarchien gegen die Revolution in Frankreich. Sie laſſen 
ſich von undisciplinirtem Geſindel aus Frankreich und Holland ſchlagen. Ja 
Preußen beeilt fih, den Frieden von Baſel zu ſchließen, und empfängt einen 
Königemörder mit beſonderem Glanze als Geſandten. 


Dennoch gab Gott die Strafe der Rebellen noch einmal in 
monarchiſche Haͤnde. 

Die Revolution hatte Deutſchland, Italien, England und 
Spanien zum Kriege gezwungen, und doch waren ihre Heere 
der vollen Auflöjung verfallen, ihre Finanzen bis zum Staats⸗ 
banferott gefunfen. 

Die Verbündeten hatten endlich Balencenned genommen, 
waren bis in die Gegend von St. Amand und Vervins vorge 
drungen und bedrohten die nördlichen Departements. “Die Vendee 
wit ihren angrenzenden Provinzen erhob fi) zum Aufftand. Lyon 
und Toulon fündigten den Gehorfam, im Schooße des Conventes 
der biutigfte Partheifampf. Mit Recht fagte Barrene am 23, Au- 
guft in einem Berichte über die Nationalkräfte: „die Republik 
gleiche einer belagerten Stadt, ganz Frankreich werde von einem 
ungeheueren Lager bevedt.“ Allein jetzt war ed an ber Zeit, das 
fogenannte Schredtensfuftem zu entfalten, und mittelft feiner die 
äußerften verbliebenen Kräfte in höchfte Spannung zu bringen, 
wogegen die verbundene Monarchie fchlaff und verrathen, ohne 
Einheit handelte. 

Pichegru, ein Mann, in kurzem vom Gemeinen zum Feld⸗ 
herrn emporgeftiegen, mit einer Armee, eben zufammengerafft, 
ohne Dieciplin, geführt von Offizieren ohne Fachkenntniß, manöv⸗ 
rirte und fchlug die Armeen Englands und Defterreihe aus 
Sranfreih! Und der Herzog von Koburg, deflen Namen man 
ebenfall8 unter den Großmwürbenträgern ded Freimaurerordens 
verzeichnet findet, wie fchon das Frelmaurerlerifon von Lennig 
zeigt, ließ fich bei Zleurus von Jourdan werfen, worauf ich Preußen 
auch ſchon beeilte, den unglüdlichen Separatfrieven von Bafel zu 





> 418 — 


ſchließen. Ja es nahm ald Gefandten der Republif den Königs⸗ 
mörder Sieyed an und empfing ihn felbft mit größerer Auszeich⸗ 
nung, ald die Gefandten anderer monarchifcher Staaten. (Bergl. 
Note ded Grafen von der Mark im Briefwechfel mit Mirabeau. 
Brüffel und Leipzig Th. 1. S. 223.) 


8. 9. 

Schon Im Beginn des Feldzuges verließen bie monarchiſchen Heere die Provinzen, 
Städte, Armeen und Perfonen, welche fih für bie fränkiſche Monarchie 
erhoben hatten und gaben fie der ſchaudervollſten Rache der Rebellen preis. 
Preußen ſchloß felb die fränkiſchen Royaliften, welche bei feinem Heere ge 
kämpft Hatten, von der Auswechfelungeconvention aus. Erklärung der Er 
fgeinung. ' 

Die unglüdlichen Emigranten wurden in der Vendée gelandet 
und dort ohne helfenden Beiftand gelaflen. Und ebenfo hülflos 
ließen die Monarchien alle jene Brovinzen, welche die monarchiſche 

Fahne gegen die Revolution erhoben hatten. Toulon wurde von 

drei Heeren, welche die Höhen der Küfte von d'Ollioules und 

la Balette befegt hielten, und von Englands Klotte verlafien, als 
das weit fehwächere und undisciplinirte republifanifche Belage 
rungöheer heranrüdte. Ueberall ſchien es, als habe der Schuß 
geift der Rebellion, der große Naturgeift, in der Form der Loyali⸗ 
tät, ausgegangen von Europa’ Höfen, Frankreich treumonar⸗ 
chiſche Provinzen, Städte und Perfonen zu Aufftänden und zu 

Kämpfen nur zu dem Zwed verführt, damit fie hülflos der Zer⸗ 

ſtörung und der Schlachtbanf der Rebellen verfallen müßten; ein 

trauriger Schein, der an Helle um fo mehr gewinnt, wenn man 
erwägt, daß die Haltung fo vieler Monarchen gegen die unglüd 
lichen geflüchteten Royaliften Frankreichs fogar die. Haltung ver 

Mißachtung war, daß die Prefle und die Kreife der Bildungs 

clafien e8 wagen durften, dieſe Männer der Treue mit Spott und 

Hohn zu verfolgen. Die hohen Monarchen fahen damals nicht 

und nehmen ed heute nicht wahr, daß eines der furchtbarften 

Mittel der Revolutiondgefelichaft zum Verderben von Perfonen, 

von Ständen und von Inftituten darin liegt, diejen fremde, herab⸗ 

würdigende, fpöttifche oder zweideutige Namen beizulegen und bie 
damit angebahnte. Mißachtung durch Berleumdung aller Art zu 
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fteigern. Ich habe dieſes gefährliche Mittel bereitö in dem erften 
Hefte meined Werkes ausführlicher beleuchtet. Die unglüdlichen 
royaliſtiſchen Blüchtlinge belegten die beutfchen Ordensbrüder der 
fränfifhen Raubmörder mit dem Hohnnamen „Emigranten,“ Leute 
bezeichnend, welche ohne drängende Urfache, als Mißvergnügte ihr 
Barerland verließen. Sie fanden in den deutfchen Brüdern ihrer 
fränfifchen Räuber nur die weiteren Peiniger und Verfolger, an 
deren gutem Willen e8 in Wahrheit nicht lag, wenn dieſe, dem 
Mordbeil der fränfifchen Brüder entfommenen Unglüdfichen, in 
Deutſchland nicht nachträglich noch gehenkt werden fonnten; denn 
der Orden ift ja Einheit in der ganzen Welt, er hilft ſich 
überall einheitlich und verfolgt überall einheitlich; 
darum fagt der Orden ja auch mit Recht: „den, welchen der 
Orden verfolgt, kann fein Monarch ſchützen!“ — 9a, dürfte ich 
die Gefchichte der fünf lebten Jahre meines Lebens der Welt 
fhon jeßt darlegen, man würde bie furchtbare Wahrheit jener 
hochmüthigen Ordensdrohung in dem lebendigften, von einem 
dunflen Zauber überfloffenen Bilde vor die Augen treten fehen. 
Sp jammervoll war der Berlauf der erften Periode der 
monardhifchen Bertheidigung gegen die junge Revolution, und 
doch war fie noch die Periode der Jugend derfelben, noch die 
Periode der entjchievenen gewaltigen Uebermacht und des Angriffe 
der Monarchie auf dad erfte Reichdland der Revolution, denn 
noch erftredte fich ihre Herrfchaft nicht über Frankteichs Grenzen. 
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Kapitel II. 


Der Sreimaurerorden im Bunde mit dem Kaifer Napo- 

(eon. Verrath feiner Yegner bis zum Abfall des Ordens, 

zur Beit der. Jründung des Königreichs Weftpgalen, durch 
die Katferfiche Werordnung vom 18. Auguft 1807. 


Motto. „Bei rer Arbeit am Bau bed Tempels darf 
er (der Bruder) fiber auf die vereinigten Kräfte des gangen 
Ordens zählen, Zählen darf er auf die Kräfte von Mil» 
Iionen, aber nit nur auf die Große der Kräfte, auch auf 
ihre zwekmäßig verfhiedenen Eigenſchaftenz zidt 
nur auf ihre zweckmäßigen Eigenſchaften, auch auf ihre, 
nah Wintelmaaß und Eirfel vertheilte wu auf 
einen Punkt geleitete Richtung x.“ 

(Wiener Journal für Freimaurer IL Jahrg. 1. Ht. 
S. 66 fig.) 


8. 1. 
Einleitende Betrachtungen. Erinnerung an bie Urfachen des Bünbniffes um 
deſſen Beſtand bis zum Auguſt 1807. 

Wenig beſſer als der Verlauf der vorigen Periode, der des 
Angriffs der alten Monarchie auf den jungen Staat der Revo 
Iution, erfcheint der Verlauf der zweiten Periode, der der Roth 
wehr der Monarchien gegen bie Angriffe der Revolution und gegen 
Napoleon. 

Sch habe bereit8 in dem erften Heft ausführlich auseinander: 
gefedt, daß, und warum der Breimaurerorden die Eroberungspläne 
Napoleons mit aller feiner Macht in allen Landen unterftügte 
und warum ed eben bid zur Gründung des Königreiches Welt: 
phalen geſchah. 

Es genügt alfo nunmehr, kurz daran zu erinnern, daß man 
in ihm das Werkzeug fah, jeden legitimen, jeden mit der Gefchichte 
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eined Landes verwachſenen, in ihm mit taufennjährigen Wurzeln 
feitgefetteten Thron umzuwerfen und ale Völfer in das Jod 
eines einheitlichen Weltreiche® zu zwingen; eines Weltreiches, 
unter dem fränfifchen Geſetzcoder ſo ziemlich nach dem Geſetzbuch 
der Natur. 

Hatte man einmal die alten vererbten Bande der Nationen 
gelöst, hatte man fie in neue, widernatürliche zufammengepreßt, 
fo mußten fie willige Werkzeuge der Empörung gegen dieſe letzte⸗ 
ren werden. 

Die Erhaltung eines folchen Weltreiched war für die Dauer 
dem einzelnen Monarchen unmögli, dieß vermochte nur ber 
Weltorden mit Millionen von Gliedern, von Wurzeln in jedem 


Bolf. 
6.2. 


Der Ordensverein der Kleeblätter. 


Johann Whit, genannt von Dörring, eines der gefährlichften 
und bebeutenderen Glieder der Friegerifchen Ordensabtheilung, ein 
Mann, der und in feinem nachbezeichneten Werke felbft gefteht, 
daß er Freimaurer geworden fei, daß er 1820 die Vereinigung 
der deutſchen, der franzöftfchen und der italienifchen Revolutionäre 
zum vereinten planmäßigen Handeln vermittelt habe; daß er 
Generalinipertor der Carbonaria für Deutfchland und für die 
Schweiz; ja endlich ein Mitglied des fiebenten und lebten Grades 
der Carbonaria, des P. S. P. (Principis Summi Patriarchi), einer 
Berbindung der That, welche fo recht aus der Freimaurerei her⸗ 
vorgegangen ſei, geworden, jagt und in den Fragmenten aus 
feinem Leben und aus feiner Zeit, Braunfchweig 1827 ©. 223: 

„Es gab ein geheimnißvolles Kleeblatt, aus den beveus 
tendften Staatsmännern beftehend, welche, gerade um 
Deutfhlands Einhelt und Unabhängigfeit herbeizu- 
führen, dem fremden Machthaber in allen Maßregeln zur Hand 
gingen, die feine Ehrfucht zur Vergrößerung Frankreichs erfann. 
Jedes Errichten fremder Reiche zu Gunften feiner Familie, jede 
Mediatifirung, jede Erniedrigung der deutfchen Fürften fam Ihnen 
ecwünfcht, weil fie Die beſtimmte Abficht des Kaiſers Ffannten, Ders 
einſt alle deutfche Hürften zu mebiatifireu und ganz Deutfchland, 


A, 








—- 414 = 


& 


ein zweiter Karl der Große, mit Franfreich zu vereinen. Der 
unnatürliche Verein hätte fich höchſtens unter Napoleon ſelbſt 
erhalten, vann War Deutfchland als ein Ganzes da.” 

„Mir tft es leider nicht geftattet, fonft Fönnte ich die aus⸗ 
gezeichnetften Männer nennen, die diefem Bunde angehörten, 
„Kleeblatt“ genannt, weil immer nur drei ſich kannten, und denen 
man als Franzoſenfreunden flucht, während gerade der entgegen⸗ 
geſetzte Tadel ſie treffen müßte.“ 

Man ſieht alſo hieraus zugleich, daß für die höchſten Zwecke, 
verarbeitbar in den höchften Kreiſen, um die hoͤchſten Perſonlich⸗ 
feiten fich ebenfalld eigene Vereine der höchften Ordensperfünlich- 
feiten zum Doppelverrath verbanden, und daß fie dem Orden felbfl 
ihre Ehre opfern mußten; denn jene Kleeblattmänner verriethen 
erft ihre Monarchen, denen fie nahe ſtehen mußten, an Rapoleon 
und dieſen wieder an die Revolution oder beide an dieſe, deren 
Kluthen einft den lebten Monarchen begraben follen, damit 
Deutfhlandse Einheit und Unabhängigkeit erfiehe. Was 
Wunder, wenn wir den Orbendoffizier fein Baterland verrathen 
und die ihm anvertraute Feſtung übergeben fehen. 

Man fieht alfo auch, es iſt Feine leere Floskel, wenn ber fchottifche 
Lehrling und ſchwarze Bruder fchwören muß: „den Brüdern mit 
zubelfen für die Ördensinterefien, mit Leib und Leben, mit Gut 
und Blut, ja felbft mit Verluſt der Ehre!“ 

Die bourbonifche Kamille Spaniens verrieth fich felbit und 
ihren Thron an Napoleon. 


8. 3. 
Preußens unbegreifliche Paffivität bie zum 5. November 1805, dem Tage det 

Bündniſſes mit Oefterreih und Rußland. 

Preußen, defien Minifterium des Aeußeren durch einen Pro 
vinzialgroßmeifter des Freimaurerordens, durch den Graf Haug 
wig geleitet wurde, burch denfelben Haugwitz, der fpäter auf dem 
Eongreß zu Verona die Monarchen Europa's reumüthig befchwor, 
ben Breimaurerorden als flantöverrätherifche Verbindung aufzu⸗ 
heben, fah der allgemeinen Zerftörung, fah der ſchmachvollen Auf 
bebung bed dentſchen Reiches und der Bildung. beuticher Bafallen- 
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ftanten, ſah der Vernichtung Deftereich® , fah der eigenen Um⸗ 
fpannung mit fränfiichem Landzuwachs in Deutfchland ruhig 
zu, bis endlich in der Zeitfolge die Reihe der brutalften Ber 
fegungen auch an Preußen fam, und ihm durch Weberfchreitung 


feiner Grenzen mit franzöfijchen Heeren zu Uingehung der Defter- -; 


reicher bei Ulm der Fußtritt gegeben wurde, der ihm fagen mußte: " 
die Folge» Ordnung der Bernichtung fei nun an ihm. 

Preußen fand gerüftet zum Schuß feiner Neutralität in dem 
Kriege zwifchen den drei Großmächten Franfreich, Defterreich und 
Rußland, nur hatte e8 feine Heere leider nicht an dem Plage, 
wo die Monarchie verlegt werben follte, fondern an dem entgegen- 
gefeßten Punkte, an Rußlande Grenzen; ein Unfall, der fonder- 
barer Weiſe die Monarchen überhaupt trifft, fo oft revolutionäre 
Interefien mit den monarchiſchen colliviren. Preußens Heere 
fanden an Rußlands Grenzen, als Rapoleond Heere die weit 
lichen Provinzen überfchritten. Nun fchloß zwar Preußen mit 
Defterreihh und Rußland am 5. November 1805 zu Berlin einen 
Bertrag zu dem noch dazu allzubefchränften Zweck ab, Rapoleon 
zu Innehaltung des Lüneviller Friedens zu zwingen, allein es 
behielt fich noch vor, bei Napoleon zuvörderft einen gütlichen Ver⸗ 
fuch zu machen und in diefer Erwartung feine Theilnahme an 
den Feindſeligkeiten bis zum 15. ‘December zu vertagen. 


6. 4. 
Mads auffallende Werbiendung bei Ulm. 

Es ift ſchon nicht unbeachtet zu laflen, daß der Feldmarſchall⸗ 
lieutnant Mad zu Ulm durch falfche Nachrichten vom Ausbruch) 
einer Gegenrevolution zu Paris, in beren Folge die franzöfiiche 
Armee zurüdziehe, verführt wurde, in feiner gefährlichen Stellung 
zu bleiben. Es ift nicht glaubhaft, daß folhe Nachrichten ihm 
durch niedere Kundfchafter zugingen; daß fie ihm nicht vom Wiener 
Hofkriegsrath zufamen, ift befannt; es möchte aljo kaum eine 
andere Duelle wahrfcheinlich bleiben, als vertrauliche Mittheis 
lungen von Berfonen feiner nächften und vertrauteften Umgebung, 
furz die Duelle des Verrathes; ja, man muß daran um fo mehr 
glauben, da er in dieſem Wahn ſelbſt dann noch behartte, als der 
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Erzherzog Ferdinand und Feldmarfchalllieutnant Fürft Schwarzens 
berg, die Gefahr erkennend, mit der Reiterei von ihm abzogen und 
fih rühmlich nach Böhmen durchfchlugen. 


$. 5. 
Preußen verliert koſtbare Zeit mit einem augenfällig nuplofen Friedensverſuqh. 


Napoleon, der den Schlag bei Ulm durch die Mißachtung 
der preußifchen Neutralität gegen Defterreich geführt hatte, war 
auf dem Marfch gegen Wien; die Entſcheidungsſchlacht mit Defters 
veich fand täglich bevor; daß Napoleon, der Preußen eben den 
auffälligften Beweis der nunmehrigen rüdfichtslofeften Mißachtung 
gegeben hatte, nicht deſſen Drohung fich fügen werde, war augen 
fällig; Preußen fonnte daher damit vernünftig nichts gewinnen, 
fondern ed konnte offenbar nur die Eoftbarfte Zeit verlieren, Die 
Zeit der rafcheiten Bereinigung mit Oeſterreichs und Rußlands 
Truppen, um zu hindern, daß beive Mächte einzeln zermalmt 
würden. 

$. 6. Ä 
Unbegreiflihe Handlungsweiſe und eigenmächtiger Friedensſchluß des prerhiſchen 
Geſandten und Freimaurerprovinzials Graf Haugwitz, mit Napoleon. 

War aber ſchon der Beſchluß dieſes guͤtlichen Verſuchs unter 
den vorhandenen drängenden Verhältniſſen ein auffallend ſchweret 
Mißgriff, fo geitaltete fich doch die Ausführung in noch weit bes 
fremdlicherer Weiſe. 

Der Graf von Haugwig hatte bereitd das Minifterium 
des Aeußern an Heren v. Hardenberg abgetreten, um als Ge 
fandter Preußens nach Paris gehen zu können, weil er Napo—⸗ 
leon eine bejonderd angenehme Berfönlichfeit war. 
Ihm wurde nun auch die legte Bermittlungsmifiton an Napoleon 
anvertraut. 

Der Graf reiste Mitte November von Berlin ab und el 
am 28. November traf er in Brünn bei Napoleon ein, den et 
bereit8 mit den Vorbereitungen zur Entſcheidungsſchlacht befchäf- 
tiget fand. Der letzte Moment war gekommen, Preußens Gewicht 
in die Wagfchale zu legen, um die Entfchlüffe beider Partheien 
über Krieg oder Frieden, über Schlagung oder Bertagung ber 
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Schlacht zu beſtimmen; allein der Graf v. Haugwiß ließ ſich mit 
dem Gehör feiner Miffion gefällig von Rapoleon bis zu ruhigeren 
Stunden nach der Schlacht in das nahe Wien verweilen. Und 
ald nach der Schlacht diefe ruhigen Stunden endlich gefommen 
waren, jchloß der Graf mit Rapoleon auf eigene Verantwortung 
bin jenen jchimpflichen Vertrag ab, in dem Preußen die gemein, 
ſchaftliche Sache und feine neuen Berbündete, ÖDefterreih und 
Rußland, wieder verloren gab, ja, indem ed alle Erblande ab⸗ 
trat und Hannover nahm. 

Faſt ſchien es, als fürchte der Graf ven Moment der unge 
beueren Berantwortlichfeit.. Ex beeilte fich ebenjowenig feinem 
König au nur Nachricht von dem Geſchehenen zu geben, fondern 
kehrte ftumm fo langfam zurück, als er gefommen war. 

Der Graf mußte beleivigende Volksdemonſtrationen erfahren, 
‚denn man konnte weber begreifen, daß er im höchften Drange der 
gefährlichften Zeitumftände, abſichtslos im Gefchmad und Bes 
dürfniß eines Gichtfranfen zum Badeort, fo überaus Fleine Tags 
reifen gemacht habe, noch daß er fo Eurzlichtig gewefen fei, nicht 
zu begreifen, daß er durch Bertagung feiner Miſſion, endlich duch 
den fchimpflichen Friedensſchluß König und Baterland um alle 
feine Verbindungen bringe und ifolirt der Rache Napoleons 


preiögebe. 
$. 7. 


Auobruch des Krieges Napoleons gegen Preußen im October 1806. Augen⸗ 
fälliger Verrath aller preußifchen Heertheile. 

Was voraudzufehen war, das fam. Mißhandlung folgte 
bald auf Mißhandlung und Preußen mußte ziemlich iſolirt zum 
Schwerte greifen. Nur Sachſen ftand ihm befanntlich zur Seite. 
Am 1. October 1806 überreichte der preußifche Geſandte, Graf 
Knobelsdorf, zu Paris das preußifche Ultimatum und am 6. October 
erklärte Rapoleon feiner Armee die Eröffnung des Krieges gegen 
Preußen. NAbermald übernahm der Herzog von Braunfchweig 
den Commandoſtab. Ex ließ fich einreden, Napoleon, der erfah- 
rungemäßig noch in allen Kriegen raſch angriff, werde ed aus⸗ 
nahmsweiſe gegen Preußen nicht thun, fondern fih in Franken 
zur Bertheidigung aufftellen. Er meinte deshalb auf drei Straßen 
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son Erfurt aus über den thüringer Wald nad Franken hinab« 
zudringen. Vergebens wurde vorgeftellt, daß fomit Hof mit den 
dortigen Magazinen und die Straßen über Hof nad Leipzig, 
Dresden und der Mark preidgegeben würden. Dad preußifche 
Heer nahm feine Aufftelungsbafis bei Erfurt und Napoleon brad) 
über Hof herein. 

Die Vorhut der Preußen wurde bei Saalfeld vom linfen 
franzöfifchen Flügel angegriffen, obne daß Preußens Geld 
herrn irgend eine Nachricht von einer feindlichen An- 
näherung hatten. Am 12. October {don war das 
preußifche Heer auf feinem linken Flügel und im Rüden umgangen 
und hatte in Raumburg feine Magazine verloren; und erſt am 
Morgen des 15. Detober dachte man im Hauptquartier daran, 
die zu Dedung Naumburgs fo wichtigen Cngpäffen bei Köſen 
bejegen zu wollen, welche man natürlich bejegt fand. Man wollte 
fie nehmen und merkte nun erft, daß man eine feindliche 
Armee vor fich habe. 

Und wie bei Köfen, fo bei Sena, wo der linfe Flügel ber 
Preußen ftand. Auch hier fand Napoleon die fteilen Höhen un 
befegt, und ließ in der Nacht einen Weg dahin fprengen und fie 
mit Geſchütz bepflanzgen. Am folgenden Morgen begann bie 
Schlacht, während der preußifche Feldherr noch ruhig zu Kapellen: 
dorf fchlief und aufgeweckt abfolut nicht glauben wollte, 
daß Napoleon und eine ftarfe feindliche Armee vor ihm ftebe. 
Während er fich frifiren ließ, wurde Tauenzin vom Dornberg 
herabgeworfen. Endlich fam der General Büchel zu ſpät mit der 
Referve, aber auch er hatte noch Feine Kenntniß von der feind- 
lichen Stärfe und griff an, um fich fchlagen zu lafien. Wan 
fage mir nicht die verbrauchte abgeichmadte Erklärung: „Ient 
Generale gehörten der alten Schule der Langfamleit, der Zopf 
zeit,“ ja, um des currenteften und beliebteften Ausdrucks des Frei⸗ 
maurerordend und feiner Preßorgane mich zu bedienen, „iene 
Generale gehörten dem, mit ftiller thatfächlicher Genehmigung der 
Monarchie geächteten Stande der Krautjunfer an,“ beiläufig ge 
fagt, auch einige der revolutionären Ausdrudserfindungen zum 
Doppelzweck, theild um unfere würdigen Vorfahren mit ihren fo 
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verftändigen, fo chriftlich menfchlichen Handlungen und Inſtitutio⸗ 
nen ber Lächerlichfeit und der Verachtung verfallen zu machen, 
theild um damit das nach Erklärung forfchende Auge von ber 
Schöpfung des Verbachtes der Wahrheit des Verrathes abzulenken 
und dieſen mit erlogener Schmach des treueften Standes zu bes 
mänteln, eined Standed, der ja noch heute den Armeen die Mehr 
heit der höheren und niederen Offiziere giebt! Gene Generale 
waren die Zöglinge der Schule Friedrichs I. und Langfamfeit war 
fein Exbtheil von ihm; allein nicht in der Langfamfeit, nicht in der 
militärifchen Lnfähigfeit der Oberfelvheren, wenn foldhe in Frage 
fteben fönnte, nicht im Verluſt der Schlachten liegt dad Moment, 
das über die Frage des Dajeind oder des Nichtvafeind von Ver⸗ 
rath entjcheidet, fondern dieſes Moment liegt bier in der ges 
ſchichtlichen Wahrheit, daß Preußens und Oeſterreichs Feldherrn 
jener Zeit, vorzüglich aber die Preußens, in Folge völlig falfcher 
KRachrichten von den Orten des feindlichen Daſeins und In Folge 
von falfchen Mittheilungen angeblicher Ereigniffe fielen. Die erfte 
Frage jelbft des unfähigften Feldherrn war und ift von Ewigkeit 
Die Frage: „Wo fteht mein Feind? — Er kann, befonderd wenn 
er in feindlichem Lande fteht, durch Fuge Manöver über Haupt- 
und Rebencorpd innerhalb mehr und weniger, doch nicht allzus 
großer Entfernungen und für nicht allgulange Zeiträume getäufcht 
werden, allein eine Schlachtarmee mit ihren Kanonen und mit 
ihrem Troßquanto ift Fein fliegender Schatten, der den Agenten 
des gegentheiligen Feldherrn völlig und für weite Länderftreden 
entgehen fünne. Dazu fam hier: die Eönigliche Familie befand 
ſich in des Feldherrn Nähe, wer wollte zu bezweifeln wagen, daß 
die erhabene Familie felbft beforgt war, zu wiflen, wo ftebt ber 
Feind? — wie bewegt er ſich? — daß die Fonigliche Familie felbft 
Nachrichten aus guten achtbaren Quellen dafür forderte; dazu fam 
ferner, daß man fich nicht in Feindesland aufgeftellt hatte, und daß 
der Einfall der feindlichen Armee die Behörden und die Landes⸗ 
bewohner erjchredt und zu fchleunigen Anzeigen an das preußifche 
Militär nothwendig bewogen haben mußte. Aber es ift noch uns 
begreiflicher, wie nach dem Treffen bei Saalfeln, wie nach den 
mehrtägigen fo nahen Umgebungen der Ylügel und dem Angriffe 
dert, Greimaneee, IL 4 
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auf fie, befonders bei der ziemlich gebrängten Aufftellumg der 
Armee, in den Hauptquartieren eine fo beifpiellofe Unfenntniß 
ber feindlichen Anfunft, ja der bereits erlittenen Niederlagen aus 
dauern fonnte. Man frage ſich doch: wohin famen die Flücht⸗ 
linge? — feine Rapporte? — wie weit von Jena bid Naumburg? 
— die dauernde Unmiffenheit im Gentro, wo man die Kanonen 
bei Raumburg im Schlafe hören mußte,. ift zu große Albernheit, um 
denkbar zu bleiben. Ich ziehe nicht die Thaten der Feldherrn in 
Frage, fondern nur ihre Rachrichtenqualität. NRothwendig wurden 
fie durch faliche Berichte betrogen und wurden wahre Anzeigen us 
terprüdt; dann aber mußte es eine Potenz geben, von welcher die 
Kachrichtenfälfchung und Unterbrüdung ausging, welche Zwed und 
Intereſſe dafür hatte. Diefe Potenz mußte Werkzeuge in ber Feld 
herrn höchften Umfreifen und in ben gewichtigften Stellungen 
haben, um mißliebige Anzeigen fern zu halten und die faljchen zu 
unterftügen. Napoleon konnte jene Potenz nicht fein, denn um 
Gold hätte eine Mehrheit hochgeftellter Perfonen der Gefahr des 
ehrlofen Todes und der künftigen ficheren Preidgebung an die offen! 
liche Schmach ficy nicht bloßgeftellt; die Potenz fonnte nur eime 
Verſchwoͤrungsgeſellſchaft fein, mächtig gebietend in allen Ständen 
der Staatögefellichaft, das Interefle der PBerfonen und ihr Wollen 
beherrjchend, da8 Geheimniß verbürgend über dad Grab. 

Schon am Tage nad der Schlacht ergab ſich die Feſtung 
Erfurt mit 6 Generalen und mit 14,000 Mann ohne Schwertftreid). 

Noch ftand bei Halle unter dem Herzog von Württemberg bie 
aus Weft- und Sübdpreußen zufammengezogene Armee. Der König 
befahl alfo: daß alle Armeetheile fih nach Magdeburg ziehen ſoll⸗ 
ten. Der Graf Kalkreuth erhielt Befehl, feine gefchlagenen Trup⸗ 
pen über die Elbe zu führen und der Fürft von Hohenlohe erhielt 
den allgemeinen Oberbefehl. 

Aber auch der Herzog von Württemberg wußte im nahen 
Halle nichts von dem Dafein eines Feindes, weniger noch von 
den Niederlagen der Armee. Ich wäre wohl begierig zu erfahren, 
wofür man in Halle die Donner der Kanonen von Jena und 
Kaumburg nahm. Ich follte mindeftend glauben, den preußifchen 
Siegern auch von damals fei die Sprache der Kanonen feine um 
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verftändliche gewwefen, und wen muß es vor allen nicht auffallen, 
daß von feinem Punkte aus, wo Heertheile überfallen und ges 
fchlagen wurden, fein Mann, wie doch natürlich war, nach dem 
Gentrum oder nach der Reſerve hingeflohen und Nachrichten von 
der Niederlage gebracht haben fol? — Der Feind fand die 
Brüden der Stadt Halle weder befeßt noch zerftört, und brach in 
die Stabt, in der 5000 Soldaten, 740 Offiziere mit 34 Kanonen 
fich gefangen gaben. Der Reft floh Magdeburg zu. Der Comman⸗ 
dant von Magdeburg verweigerte dem preußifchen Obergeneral 
Munition und Lebensmittel. Derfelbe follte nun die Armeetrümmer 
über die Oder führen. In Prenzlau fand er fich von Blücher abge⸗ 
fehnitten und vom Feinde angegriffen. Die Straßen am rechten 
Ufer der Ufer waren noch frei; aber der Oberft Maſſenbach, deſſen 
Ordensmitgliedſchaft man nicht zu beftreiten wagen wird, und 
den wir fpäter in lebhafter politifcher Tchätigkeit wieder finden 
werden, dieſer Oberſt Maſſenbach, welcher jetzt eben von einer 
Sendung zu dem feindlichen Feldherrn zurüdfehrte, glaubte mit 
fonderbarer Selbfttäufchung von dem rechten Ufer der Ufer und 
über die Brüde von Seehaufen hergefommen zu fein, ohne doch 
das eine ober das andere betreten zu haben, und bielt fich über- 
zeugt, man fei auf allen Seiten umfchlofien. Kurz, der Oberfeld- 
berr capitulirte, Die gemeine Mannfchaft wurde kriegsgefangen und 
fehrie über verrätherifche Hinterliit. Die allgemeine Stimme fagte : 
„Ob der Fürſt wohl läugnen könne, daß ber Feind um Alles, ex 
um nichts gewußt habe? Ob er behaupten könne, daß die Mittel 
zur Rettung von ihm erfchöpft worden feien? Seine Klage über 
Mangel der Lebensmittel fei lächerlich, denn wo fpäter der Feind 
gefunden habe, könne wohl früher der Freund gefättiget worden 
fein. Es ſei übrigens leicht geweien, die Keinde vor Prenzlau 
aufzuhalten, wenn man nur 24 Stunden früher dazu Anftalten 
getroffen hätte.“ 
8. 8. 
Ungenſcheinlicher Verrath aller preußiſchen Feſtungen bis auf brei Keine ſchleſiſche 
Bergſchloͤſſer. 

Magdeburg nun, deſſen Commandant Munition und Lebens⸗ 

wittel im reichſten Ueberfluſſe beſaß und von be den abzugeben 
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feloft dem Obergeneral abgejchlagen hatte, diefe Magdeburg, feit 
Sahrhunderten unüberwindlich (Tilly überrumpelte e8 im Schlaf), 
umfchloß 20 Generale, 800 Offiziere, 20,000 Mann Infanterie, 
400 Reiter, 2000 Artilleriften, 800 Kanonen! — Am 25. October 
erichien vor feinen Wällen der Marfchall Ney mit 10,000 Mann 
and befhoß die Feſtung 14 Tage lang mit leichten Feldfano 
nen, da ihm alles fchwere Gefchüß fehlte. Und fchon beeilte fid 
der General Kleift, ihm die Feſtung zu übergeben. “Der gemeine 
Soldat wurde Friegögefangen. 

Berlin wurde am 17. Detober von den Beamteten ver 
lafien und es wurden viel Geld, Koftbarfeiten und Schriften 
fortgefchafft, aber bie Schätze des gefüllten Zeugbaufes 
ließ manzurüd, obſchon erſt den 24. Detober Die Sram 
zoſen eintrafen. Und an demfelben Tage ſchon ergab fid 
Spandau. 

Stettin hatte 6000 Mann Befasung, 160 Stück Geſchüt 
und binlängliche Vorräthe. Es wurde mit Allem übergeben, ehe 
noch ein Schuß fiel. 

Küftrin, am Zufammenfluß der Oder und der Warthe ge 
legen und von Moräften umgeben, hatte 4000 Mann Beſatzung, 
Munition und Lebensmittel vollauf. Der Feind fam, 1500 Mann 
ſtark, ohne Belagerungsgeichüg, und ehe er noch die Webergabe 
der Beftung gefordert hatte, ergab fie fich, obichon kurz vorher der 
ttefgebeugte Monarch mit der hochherzigen Königin perfönlich zur 
Ausdauer ermahnt hatten. 

Hameln umſchloß 6 Generale, 00 Mann Infanterie und 
Zußartillerie, 1 Compagnie reitender Artillerie und 300 Maun 
Bavallerie. Es befaß Lebensmittel für 10,000 Mann auf 6 Mor 
nate. Am 19. November erfchien der franzöfifche General Savary 
mit einem leichten franzöftfchen und 2 holländifchen Regimentern 
vor der Feftung und am folgenden Tage capitulirte der Comman⸗ 
dant. Niedere Offiziere und Gemeine empörten fich, lettere fchoßen 
die Nacht durch auf Offiziere und während des Tumultes rückten 
die Franzoſen ein. 

Niemburg an der Weſer und Plaffenburg bei Kulm 
bach folgten ſchon am 25. November dem Beifpiel von Hameln. 
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In Schlefien ſchickte man die Ausgehobenen nach Haufe, an⸗ 
ſtatt fie zu organifiren, angeblich aus Geldmangel. Man empörte 
Alle, welche noch von Eifer für das Vaterland befeelt waren, 
wenn fie bevachten, wie befeftiget Schlefien war, wie viel Hülfßs 
quellen an Geld, Waffen und Schießbedarf vorhanden waren. 
Der Graf Püdler überfendete dem König einen trefflich ausgear⸗ 
beiteten Plan zur Bertheidigung Schleſiens. Der König über- 
machte folchen dem Oberpräfiventen und empfahl ihm die Aus- 
führung , allein diefer erklärte: es gehöre nicht zu feinem Beruf, 
Kriegshaufen zu bilden, und der General von Thiele legte der 
Ausführung Schwierigkeiten in den Weg. 

Breslau dagegen übergab verfelbe Thiele, der aus dem 
treuen Bolfe Schlefiend feine Kriegshaufen bilden 
wollte, ſchon nach vierwöchentlicher Belagerung, angeblich wegen 
Sleifch- und Solzmangel (9), obgleich die Kammerbehörde 
seigte, daß man noch feinen Mangel zu beforgen hatte. Der Fürft 
von Anhalts Pleß machte zweimal den Verſuch, die Feſtung zu 
entfehen, aber Thiele that abfolut nichts zur Unterflügung. “Der 
General brauchte fodann die Befchuldigung, er habe ven Polen 
nicht trauen dürfen, welche einen Theil der Beſatzung bildes 
ten, aber die Bürgerfchaft war vol Muth und guten Willen und 
die Soldaten zerfchlugen wüthend ihre Gewehre, als die Mebergabe 
befannt wurde. Ja die Entfchuldigung Eingt um fo fonderbarer 
Im Munde des Mannes, der die Verftärfungen und den Erfah 
durch die treuen Schlefier verworfen hatte. 

Glogau, ebenfalls trefflih ausgerüftet, auf Monate mit 
Leichtigkeit haltbar, ergab ſich nach den erften Schüffen. 

Brieg unter gleichen Berhältnifien that dasfelbe nach fün 
Tagen fchon. Ä 

Schweidnig hatte Friedrich TI. I Wochen belagern müflen; 
dann hatte er 13 Jahre lang enorme Summen für Berftärfung 
der Werke verwendet. Die Feſtung hatte 7000 Mann Befabung, 
Schiefbevarf und Lebensmittel im Leberfluß; auf den Waͤllen 
Randen 240 Kanonen. Die Bürgerfchaft war vol Muth und 
Hingebung. Am 10. Januar erſchien der Feind vor der Feſtung, 
eft am 3. Februar begann das Bombarbement die Stadt zu 
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verwäften, und ſchon am 6. übergaben die Befehlöhaber den faſt 
unbezwinglichen Pla mit Allem. 

Nur die Heinen Bergfeften Silberberg, Neiſſe, Kofel und Glap 
wurben tapfer gehalten. 


69. 


Leitende Betrachtungen über tiefe Ereigniſſe. 


So gab dem Anfchein nach Preußens Offizierftand der erftauns 
ten Welt plöglich nur das Bild beifpiellofer Feigheit oder beifpiellofer 
Unfaähigkeit. Wie fam von allen Truppen Europa's gerade Preußen 
allein dazu, plöglich in fo ſchmachvollen Contraſt mit feiner jüngften, 
fo ruhmreichen Geſchichte zu treten? — Beſaß es wirklich einen 
Offizierftand nur von Felglingen und Unfähigen? — Oder waren 
eben nur ſolche vorher mit Sorgfalt ausgefucht, Preußens Heere 
zu führen und Preußens Feftungen zu vertheldigen? — Und 
von wen und wozu konnte diefe Wahl des Baterlandeverrathes 
gefchehen fein? — SDefterreicher und Rheinbundstruppen hatten 
ringe um Preußen männlid, und Erftere hatten fogar höchſt 
ruhmvoll, wenn auch mit Unglüd gekämpft; Preußens Difiziere 
hatten felbft die Ehre verloren. Denn in Wahrheit, e& will mir 
fcheinen, al8 habe meine Gutmüthigfeit mich zur Eonceflion einer 
Alternative verleitet, von der, ftreng gedacht, Feine Rede fein 
fonne. Es dürfte die Frage der Unfähigkeit, fofern ihr Begriff 
von Feigheit gefchieven werden foll, nicht zuläffig fein, weil ber 
Begriff dann zufammenfällt mit Unwiffenheit. Aber Unwiſſenheit 
in taftifcher Kunft, hätte die Uebergabe der Feftungen nicht er 
Flärt, fondern nur Erftürmungen mit unverhältnigmäßigen Kräften, 
teoß tapferen Widerftanded. Allein Fein feindlicher General fam 
vor einer preußifchen Feſtung in die Lage, fi auch nur mit dem 
Gedanken eines Sturmes befchäftigen zu müſſen. Feigheit ift aber 
fein deutfches Erbtheil und der preußifche Krieger hatte den Ruhm 
deutfcher Tapferkeit bisher herrlich bewährt, ja, er hat den alten 
Ruhm der Tapferfeit glänzend zurüderobert, geführt von feinem 
Adel nach wie vor. Alfo Feigheit war auch nicht die Urjache 
-jener gefchichtlich beifpielofen Schmach deutfcher Heere; es mußte 
mithin im guten Kern des Preußenheeres ein Wurm figen, ber 
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faule Flecke machte, welche ein Wurm von gleicher Gattung von 
Außen wohl erfannte und durch die er eindrang. Der Berftand 
verweist nur auf diefe eine Erklaͤrungsweiſe. Es war feit Fried» 
rich I. ſtillſchweigend Anſtands⸗ und Beförberungsbedingung ges 
worden für den preußifchen Offizier, Mitglied des Kreimaurerorvens . 
zu fein. Die Fonigliche Familie protegirte den Orden. Die her⸗ 
zoglich braunfchweigifche Familie, deren Glieder die höchften Stellen 
im Heere einzunehmen pflegten, trug auch herfömmlich die erfien 
Sroßwürden aller Sreimaurerfofteme, Illuminaten und Martiniften 
nicht ausgeichlofien, natürlich alfo gehörte faft der ganze Offizier 
ftand dem Orden an und ftand fo in zweijeltiger Dienftpflicht, in 
der des monarchiichen Baterlanded und in-der des vaterlandelofen 
Weltordensreihed. Nun ift es freilich wohl befannt, daß auch In 
Frankreichs Armeen der Orden die größtmöglichlte Ausdehnung 
hatte, allein bis zum Hal Preußens war die Lage eined Maurers 
im feänfiichen Hear eine doppelt andere, ald die des Maurerd im 
preußiichen Heer. "Denn einmal hatte Rapoleon auch den Orden 
vergeftalt unterjocht, daß feine felbfiftändige Tchätigfeit fehr gelähmt 
fchien und dann war, wie gezeigt, bis dahin der Orden bes 
Kaiferd enger Berbünndeter; folglich Eonnte bis hierher der frans 
zoͤſiſche Offizier in Feine Blichtcolifton kommen, wohl aber befand 
fih der preußifche in ihr. 

Wohl giebt der Yreimaurerorven der Mafle der bloß der 
unteren Brüderfchaft zugehörigen Offiziere feine ausdrüdlichen 
Mititärhefehle, allein man erinnere fih, daß der Maurer fchon 
mit dem erften Schritte in den inneren Orden, in den Grad der 
ſchwarzen Brüder ſchwört, mitzuwirken für die Intereſſen des 
Ordens, mit Einfegung von Leib, Leben, ja von Ehre. Und die 
höheren Stände vom Militär und Civil fanden auch im Orden 
ihre Pläge bald in höheren Graden, fahen fih alſo wohl auch 
leicht in die Alternative verfegt zwijchen Haltung am Ordenseid 
und am Dienfteid fich zu enticheiden. Allein es ift gar nicht 
nöthig, daß man im Commandirenden felbft immer einen der ein- 
geweihten Brüder fuche; denn alle Ordensclaflen von Oben herab 
enthalten, wie ich auch bereitö in dem erften Heft zeigte, unein- 
geweihte und mehr und weniger eingeweihte Brüder. Vielleicht 
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fand nun ein Commandant tiefer im Orden, ober gehörte nicht 
zu den Eingeweihten, während fein Adjutant oder fein nächte 
Offizier unter ihm, im Orden über ihm fand, vielleicht gar fein 
Oberer war. Natürlid mußte e8 dann bei foldem Mißverhält 
niffe dem Letzteren leicht werben, den Exfteren auch hier als Werk 
zeug zu behalten, wie ex felbft ja foldyes ſchon Im Orden war, 
und mindeſtens konnte der General feine Pläne faflen, obne fie 
vertrauensvoll dem Bundesbruder mitzutheilen; jedenfalls endlich 
fanden die Mittheilungen und Rathſchläge der Bundesbrüder bei 
dem General ald Bundeöbruder ſtets offene Ohren und ein gläw 
biges, vertrauended Herz. 

Die Gefchichte des Mainzer Verrathes unter Mitwirkung 
eines preußifchen Minifters ift das Bild des Ganzen. 

Daß aber alle diefe Berräthereien ſtraflos hingingen, dieß 
weist nur um fo ftärfer auf dad Dafein der mächtigften, einfluß 
reichten Berzweigungen besfelben Verrathes hin, die in Preußen 
notorifd nur dem Yreimaurerorden zu Gebote flehen; ja, die 
Stammrollen des Ordens aus jener Zeit ließen alle Ramen ber 
hoben Offiziere in fich wieder finden, welche damals Breußens 
Krieger führten. Doch die Gefchichte des Verrathes der Monarchie 
und der Staaten fchließt nicht mit dem Landesverrath Preußens. 





Aapitel IV. 


Abfall des Ordens von Napoleon und Verrat diefes 
bis zu feiner zweiten Abdankung. - 


Motto. „Huf! reißt ven Kran vom Haupie bes 
Eroberers, zerforengt bie Sclavenketten, vie woch freigeboreng 
Menſchen drüden ; lehrt unferen Bonzen Menfhlichkeit, bän- 
diget den Uebermuth der Sroßen, macht vie Mechte der Kreis 
beit geltend, hebt Die Menſchheit aus dem Staube, in ven fe 
Despotiemus und die Wuth der Zanatifer geftampft haben.” 

(Bier Zourn. für Freim. 11. Jaheg. 1. Heft. ©. 88.) 


8. 1. 
Kurze Einleltungsbetradgtungen. Napoleons Felbzug von 1809. 


Mit der Gründung des Königreich Weftphalen, fo zeigte ich, 
glaubte der Freimaurerorden die Zeit gelommen, feine Weltmacht 
gegen Rapoleon zu wenden. Und ſiehe da, die Berräthereien er» 
Lofchen in den Reihen der Feinde der fränfifchen Adler und bald 
finden wir fie zu Tage tretend in den Kreifen der fränfifchen 
Intereſſen. 

Napoleons nächſter Krieg in Deutſchland ſeit der Abtrün⸗ 
nigwerdung des Ordens von ihm, war der Krieg mit Oeſterreich 
1809. Und welcher Kenner der Kriegsgeſchichte erinnert ſich nicht, 
daß Rapoleon das erfte Mal ununterrichtet blieb von ben Kriegs 
plänen, von den Kräften und Bewegungen feiner Yeinde? — 
Wie anders vor, wie anderd 1809! — Bor 1809 hatte Napos 
leon ſtete genauefte Kenntniß von allen feindlichen Plänen, Kräften 
und Bewegungen; baher untrügliche Grundlagen für feine Be 
rechnungen und Pläne. Der Feind dagegen wußte nicht allein 
nicht, fondern ex hatte fogar gefälfchte Mittheilungen von Plänen, 
Kräften und Bewegungen bed fränfifchen Kaiſers. 
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$. 2. 
Doppelte Quelle für den Ordensverrath. Erſte Duelle: Verpflichtungsweiſe ber 
Ordensglieder in Verbindung mit der Ordensdisciplin. 

Der Orden bot dem Kaifer zwei Kanäle für den feindlichen 
Berrath. 

Die höchften Oberen des Weltordens, der Gefellichaft ohne 
Vaterland, forderten Kraft des Ordenseides Offenheit von ihren 
Ordensgliedern in allen Kabineten, Kanzleien und Heerlagern, 
bie Mittheilung der Kräfte, Pläne mud Bewegungen an ihre 
dazu beftimmten Berjönlichfeiten, bloß zum Zwed der Ordens⸗ 
fenntnißnahme; und diefe Oberen ließen mittelft anderer ver: 
teauter Brüder ihren hochgeftellten Ordensgliedern im Kabinet 
und im Heer wieder vertrauliche Mitteilungen von Stellungen, 
Kräften und Plänen der Gegner zugehen. Und im Glauben an 
die Untrüglichfeit einer Mittheilung aus folcher Quelle, fchwört, 
lebt und ftirbt jeder nicht ganz eingemweihte Ordensbruder. Die 
Ordensregierung ließ nun den Brüdern im Kabinet und im Lager 
des Bundesgenoflen wahre, denen der feindlichen Seite aber ges 
fälſchte Mittheilungen zugeben. 

8. 3. 
Zweite Duelle: Die Militärlogen. 

Und den zweiten Kanal gab der Orden dem Kaifer in der 
Militärmaurerel. 

Lindner, ein gewefener alter wahrhaft ehrwürdiger Maurer 
meifter, fagt felbft in feinem Mac-Benuc ©. 19: „Aus der Logen- 
„liſte des Großorients von Franfreih vom Jahre 1812 erſieht 
„man, daß damals von ihm nicht weniger ald 1089 Logen und 
„Kapitel abhingen. Hiezu gehörten auch die franzöfifchen Militär 
„logen, deren 1809 ſchon 69 Regimenter hatten. Diefen Militär 
„logen ftanden ald Ordenslogen in allen Landen natürlich auch 
„die dortigen Schwefterlogen offen, woran Napoleon ehr viel 
„gelegen war; die Brüder waren oft fehr zudringlich und beftachen 
„sehr viele Brüder, oft zum Nachtheil des Vaterlandes.“ 

Ich füge bei, was der würbige Lindner den Brüdern doch 
nicht füglich fagen durfte. In der Loge des Weltalls umarmten 
und füßten fich der fränkiſche General als der Meifter der fraͤn⸗ 


kiſchen Loge, und der deutiche Minifter ald Meifter vom Stuhl 
der deutfchen Loge. Beine hatten Fein Vaterland, Beide gehörten 
dem Weltreich, ed gab Feine Rationalfeindfchaft, es gab Feine 
Staatenpolitif für fie; wohl aber die höhere Politik, die allges 
meine Politik des Menfchheitsftuntes, wie fie in der Antworisrede 
der proviforifchen Freimaurerregierung Frankreichs im Jahr 1848 
auf die Anrede der brüderlichen Deputation (fiehe d. Vorw. zum 
erften Hefte) ded Großorientd genannt wurde. ‘Die beiderfeitigen 
hohen Weltbürger und Großwürdenträger des Weltreiched erfüllten 
nun hier in den geweihten Hallen ihres Ordensſtaates gewiflen- 
baft ihre böheren Pflichten höherer Politik für ihr gemeinfchaft- 
liches Weltreih. Die niedere Politik, die nur einzelner Staaten 
als folder, Fam natürlich nicht ald Zwed in Arbeit, jondern 
allein nur die höhere Politif der Weltordensinterefien, wofür bie 
Politik der Einzelftaaten nur als Arbeitömaterial fürden 
höheren Zwed verwendet wurde. 


8. 4. 


Napoleon ohne Sicherheit feiner Berechnungen. Mißgefchide aller Art, Allge⸗ 
meiner Abfall. Feſtſtellung des Begriffe des Verrathes im Abfall jener Zeit. 


Allein man durchlaufe mit feharf prüfendem Auge des frän- 
fifchen Kaiferd und feiner Marfchälle weitere Kriegsgeſchichte in 
allen Landen Europa's bis zur lekten Abdanfung; man wird ers 
fennen, daß von jenem Zeitpunfte an die fränfifchen Apler ihre 
Yeinde wenig mehr da fanden, wo die Führer folche glaubten; daß 
die Generale fich ungebührlich verfpäteten; daß dad Zuſammen⸗ 
wirken verfiel; daß fih eben von jenem Zeitpunfte an das Miß⸗ 
geſchick an die Adler zu Fammern begann. Noch fiegten fie zwar 
1809 und 1812, denn im Falferlichen Heere war, wie gedacht, der 
Orden ſehr zerſetzt; allein die Hülfsmacht des Verrathed aus den 
feindlichen Lagern fehlte und die alten Quellen gaben gefälfchte 
Mittheilungen, treulofe Rathichläge, der Eitelfeit fchmeichelnd, 
bielten den Kaiſer in Moskau feft, während die Unterhaltsmittel 
vom Berrath vergefien und durch Linterfchleif geraubt wurden, 
damit der große Zwed des Ordens, die Vertilgung der großen 
Armee durch Hunger und Froſt erreicht werde. Schon famen 
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harte Schläge in Spanien und das Jahr 1813 brachte den allge 
meinen Abfall. Welchen Antheil daran ber Orden hatte? — wer 
mag ihn ermeffen! Diefer Abfall lag damals zugleich im mos 
narchiſch⸗ſtaatlichen Intereſſe; er gehört daher unter den Begriff 
des Verrathes nur fo weit, als er im Widerfpruch mit dem Willen 
des legitimen Monarchen gefchah. 
8. 5. 
Mächtiger Antheil des Ordens daran. Bildungen von Verſchwörungsgeſellſchaften 
der That in allen Landen. 

So viel ſteht aber feſt, daß der Antheil des Ordens an dem 
allgemeinen Abfall und an den Völkererhebungen ein höchſt wich⸗ 
tiger und von ihm ſeit 1806 vorbereiteter war. Er hatte mit 
raſtloſer Thätigkeit inmittelft eine Menge von geheimen Geſell⸗ 
ſchaften der That geſchaffen; ſo in Deutſchland den Tugendbund, 
den deutſchen Bund u. a. m., in Italien den Carbonaribund, in 
Spanien den Patriotenbund u. ſ. w. Der Orden durchzog damit 
alle Lande mit einem zweiten ungeheueren Netz von Verſchwoͤrungs⸗ 
club8, alle feines Winfed gewärtig, das Schwert zu ziehen. Doch 
ihre Geſchichte gehört den folgenden Heften an. 


6. 6. 
Schill, Dort und die fähfifhen Truppen. 

Die Triebfedern der Thaten Schill's und Vorfs find zu 
dunkel geblieben, ald daß man fie in die Kategorie des Verrathes 
mit ficherer Gerechtigfeit einreihen dürfte, weil die Frage, ob ihre 
Thaten ohne alle vertrauliche Billigung des Königs gefchahen? — 
noch ungelöst geblieben fein möchte; auch York und Schill mit 
ihren bedeutendften Offizieren gehörten dem Tugendbund und dem 
Orden an, wie und die Gefchichte des Erfteren zeigen wird, Beide 
handelten ald Werfzeuge des Ordens und nad deflen Plänen; 
dennoch fällt der Begriff des Verrathes weg, fobald königliches 
billigendes Mitwifjen binzutrat. Deutlich Dagegen fcheint der Ges 
fihtspunft für die Webergänge der fächfifchen Befehlshaber in 
Torgau und bei Leipzig. Ich fälle fein weiteres Urtheil Darüber; 
die Lage unferer Truppen war graufam und die ded Landes ges 
fährlich ; die Holgen des Ueberganges Fonnte man heilfam glauben. 
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Allein wie viel man auch entjchuldigen mag, Immer doch verblei⸗ 
ben biefe Thaten dem Begriff des Verrathes; denn wider Wiſſen 
und Willen Ihres Königd entwichen jene hohen Offiziere aus der 
Seftung Torgau zum Feinde. Ja, ed war nicht ihre Schuld, daß 
fie ihm die Feftung nicht mitbringen konnten. Und die Comman⸗ 
deurs der Regimenter bei Leipzig entführten dem König feine 
Regimenter zum Feinde und überließen ihn felbft dev Willkühr bes 
verrathenen Kaiſers ſowohl, ald der der Sieger, für welche dadurch 
eine Capitulation überflüffig wurde. 
Daß aber jene Männer von Torgau und Leipzig dem reis 
maurerorden angehörten, davon zeugen noch heute Perfonen.- 
7. 
Verfall des praͤciſen Sufammensistes, der franzöſiſchen Generale, endlich auch 
ihr zahlreicher Abfall und offener Verrath. 


In den eigentlich fränkiſchen Lagern nahm man, wie gedacht, 
bald wahr, daß ſich zur Unkenntniß über den Feind die Erſcheinung ge⸗ 
ſellte, welche man früher zu ſehen nicht gewohnt war, die Erſcheinung, 
daß die Generale nicht zur rechten Zeit am rechten Platz eintrafen, 
wie die ertheilten Befehle ihnen vorgezeichnet hatten, bi8 man 
endlich felbft die offenen Abfälle der Generalitäten erlebte. 

Die nächtlichen Verhandlungen der fräntifchen und ber deut⸗ 
fchen Ordensbrüder auf den Rheininfeln in den Tagen vor dem 
Uebergange der verbündeten Armeen über den Rhein, find bereits 
als geichichtliche Notoritäten reicher Stoff der Romanliteratur 
geworden. 

Und ebenfo notorifch iſt Die verrätberifche Vebergabe von 
Paris und der verrätherifche Abfall der Mehrheit der Marjchälle, 
Es galt Paris nur wenige Stunden zu halten, da binnen folcher 
Rapoleon mit der Armee vor Paris eintreffen mußte. Er batte 
die Hauptſtadt in einen Vertheidigungsftand gefegt, der jede ernfte 
Gefahr auf Wochen fern hielt; die ftarfe Befagung und die Mafle 
der Bevölkerung waren voll glühenvden Eifer für die Ehre der 
Bertheivigung fich hinzugeben, da befahlen die Männer des Rathes 
der Kaiferin den Abmarfch ber Truppen und die Flucht ber 
Kaiferin, während man den Zufammentritt der Ordensmänner 
zum verrätberiichen .Berhandeln mit dem Feinde geftattete. 
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In Spanien und Portugal finden wir den oflenen militäris 
ſchen Berrath bis heute zur Tagesordnung geworden, und fragen 
wir nach dem Zeitpunkt des Beginnes diefer moralifch fo glany 
reichen Periode des Militärftandes jener Lande? — fo antwortet 
und die Gefchichte: feit dem Zeitpunkt, von welchem an Yrank- 
reichs Heere jene Länder durchzogen und fie zu Baumſchulen des 
evelften aller Bäume, dee Baumpflanze „Caſſia,“ Acazia, des 
BaumsSymboles des Ordens der Freiheit, der Gleichheit und ber 
Brüpderlichkeit, mit einem Worte, des hochwürbigften Freimaurer⸗ 
ordens machten. Man fchlage die zweite Abtheilung meiner Schrift 
„der Hreimaurerorden in feiner wahren Bedeutung“ ©. 239 nad 
und man wird dort aus der „actenmäßigen Darftellung der über 
die Ermordung, ded Student Leffing beim Criminalgericht des 
Canton Zürich geführten Unterfuchung ; Berfafler Dr. Schauen: 
berg (Bertheidiger mehrerer Angeklagten), Zürich 1837” die Rad 
weife ber Berbindungen und Berhandlungen mit dem jungen 
Europa, einer allgemeinen vom Freimaurerorden geitifteten und 
geleiteten Verfchwörungsgefellfchaft finden. 

Ich will die militärischen Berräthereien von Sicilien umd 
Neapel zu Gunften der Rebellen nicht wiederholen, ich babe fie in 
demſelben Werke hervorgehoben. 

Ich will endlich nicht eingehen auf jene unfelige Summe 
militärifcher DVerräthereien im Jutereſſe der Revolution in dem 
ungarifchen Theil der diterreichifchen Armee des Jahres 1848; die 
Geſchichte jener Unglüddtage lebt noch in Jedermanns Gedächt⸗ 
niß und die Ströme des Blutes find Faum erfaltet, in welchen dad 
Leben der Berräther in allzuverdienter Schmach erloſch. Hätten 
die Unterfuchungen unter Leitung eined Mannes geichehen föns 
nen, der vertraut mit der Gefchichte, mit dem Weſen und Organid« 
mus der Berichwörungsgefellichaft war, man würde ficher zu 
deren Aufdeckung gelangt fein, allein einen ſolchen Mann gab es 
nicht für eine Regierung. 

Es genüge die Schlußbemerfung, daß das „Freimaurerordens⸗ 
Journal,” Ziegelveder, Altenburg; Manuſcript für Brüder im 
Detober 1848, den Brüdern berichtet: „In Verb war beichlofien, 
während des Monat Auguft die erfte Freimaurerloge zu eröffnen. 
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(Man glaube deshalb nicht, daß der Orden vorher in Ungarn 
nicht beftand, überhaupt in den Landen, in welchen er verboten 
iſt, nicht vorhanden fei. Ich habe das Gegentbeil im erften Hefte 
gezeigt, nur feine Logen der frieblichen Abtheilung der Freimaurer: 
Brüderfchaft werden gehalten und der Name wird vermieden.) 
Sie follte unter dem Kamen „Ludwig Kofluth zur Morgenröthe 
des höheren Lichtes“ beftehen und ihre Gonftitution von ber eflefs 
tifhen Großloge zu Kranffurt am Main erhalten.“ 
8. 8. 
Die Regreiche Monarchie erkennt den rechtlichen Beſtand der Revolation und Ihre 
freie Berfügung tiber Frankreichs Regierung an. 

Die vereinte Monarchie Europa's zog endlich ein ald Siege 
sin in die Wiege der Revolution; endlich war ber Augenblid ges 
fommen, jene vom Herzog von Braunfchweig erlafiene Proflamas 
tion in ihren brei gerechten und politifch jo ſelbſtverſtändlichen 
Punkten zur Wahrheit zu machen, d. h. die entthronte Könige- 
familie in ihre freie königliche Gewalt auf Frankreichs Thron, 
die beraubten geiftlicden und weltlichen Eigenthümer zu reftauriren, 
und die noch vorhandenen großen fehuldigen Königsmörber zu 
beftrafen. Die Eigenthbumsreftauration wäre gleichzeitig eine Er- 
füllung der Gerechtigkeit und der Klugheit gewejen; denn das 
empfindliche Beifpiel hätte in Zukunft abgefchredt, feine Geld⸗ 
intereffen mit denen der Revolution zu verbinden und diefer Mittel 
zu bieten. Noch mehr, man hätte damit für immer in der Volks⸗ 
meinung folche Revolutiondacte ald Raub gebrandmarkt, während 
man durch ihre nachträgliche Anerkennung fie nachträglich und in 
ihnen die Revolution felbft legitimixte. 

Unglaublich und doch wahr, nichts von alledem geſchah! — 
ja die fiegende Monarchie, weit entfernt, als entſcheidend befehlende 
Macht der befiegten Revolution das Urtheil ihrer Zukunft zu 
publiciren und mit dem legitimen Monarchen, deſſen legitimirter 
Bollmachtträger und Bruder zum Weberfluß bereit zur Hand 
war, den äußeren Weltfrieden zu fehließen, ignorirte offiziell das 
legitime Dafein einer Monarchie, lud den Senat zur Wahl einer 
peovijorifchen Regierung ein, und proclamirte, ohne auch nur 
bes Monarchen zu gedenfen, „die Anerkennung ber Integrität 





-— 68 > 


des alten Kranfreich, wie es unter den lehten Königen beſtanden.“ 
Noch mehr, die flegende Monarchie erfannte die Nation thatſäch⸗ 
lich als fouveräne Macht ohne legitimed Oberhaupt an, geftand 
ihr die Wahl ihrer Eünftigen Verfaſſung und Regierung zu und 
verihmähete es ſelbſt nicht, mit Talleyrand, mit jenem Menſchen, 
den ale Epochen und Fahnen der Revolution mit ihren gräus 
lichen Verbrechen unter ihren leitenden Urhebern aufgeführt 
und den die Freimaurerloge (vergl. Barruel 1. c. ©. 371) in 
ihren Heiligthümern gefehen hatten, als Organ der Nation in 
Unterhandlungen zu treten über die zu beliebende Regierung. Man 
glaubte fich fchon Glück wünfchen zu dürfen, daß man die Wahl 
Ludwig XVII. zum König von Frankreich auf der Baſis eine 
Bertragd der Annahme einer, von den Volksorganen beliebten 
demofratifchen Eharte vermittelt habe. Was Wunder, daß man 
weiter die Ernennung jenes Talleyrand, Bournonvilles, Jaucurts, 
Dalbergd und Montedquieus zu proviforifchen Regenten, ſowie 
die ded General Deſſoles zum Oberbefehlshaber der Rationak 
garde ruhig geftattete. 


8. 9. 

Ludwig xva. verwirft die ihm vorgelegte Wahlcapitulattensacte und beftelgt den 
Thron kraft feines Erbrechtes, aber er verfpricht eine Gonftituttonsacte weit 
Anertennung bes RNechtsbeſtandes der Mevolutionsergebnifle. Talleyrands tn 
fame Smpfangerebe in der Ordensſprache. 

Ludwig XVII. erfannte die furchtbare Tragweite der Conſe⸗ 
quenzen des feiner Legitimität untergefchobenen Wahlprincips richtig 
und verwarf fofort, nachdem er die Zügel der Regierung ergriffen 
hatte, das volfsfouveräne Wahlprincip mit der ihm vorgelegten 
beliebten Charte. Doch diefer Fönigliche Act Ludwigs war nicht 
ein Berbienft der fiegenden Monarchie. Den Geift diefer Charte 
charakteriſtrten Talleyrands Empfangsworte an den König: „Eine 
Gonftitutiondacte wird das Interefle Aller an das Intereſſe des 
Thrones binden, und mit dem höchſten Willen wird der 
Wille Aller fich vereinigen. Das Eönigliche Anfehen wird 
durch den Glanz alter Erinnerungen zur Einbildungskraft 
reden und fih zugleich den Wünfchen der reinen Bernunft 
daburd nähern, daß e8 berfelben bie weiſeſten Theorien 
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abborgt.* — Der Orden nennt fich bekanntlich die perfonificirte 
reine Bernunft, das Königthum borgt von Ihm Weishelt, fagte 
alfo der Redner, allein das Königthum kann fich der Vernunft 
nur nähern, kann jich mit der Vernunft nicht Iventificiren, es 
fpriht nur zur vernunftlofen Einbildungsftaft durch hiſtoriſchen 
Olan;. 

Nah allen jenen Vorgängen darf man wohl glauben, daß 
der Einfluß der fremden Kabinete den König beivog, aus eigener 
Entjchließung dem Lande wieder einen revolutionären Freiheits⸗ 
brief, eine fogenannte Gonftitution zu verleihen. 


g. 10. 


Betrachtungen über die Handlungeweiſen ter fliegenden Monarchien Guropa’s 
gegenüber der Revolution. 


Es ift endlich gefchichtlich notorisch, daß Kaifer Alerander 
dDamald mit warmem Herzen dem Freimaurerorden ergeben war; 
daß der König von Preußen jene Häupter ded damaligen foge- 
nannten Liberalismus und der deutfchen Bewegung, jene Groß- 
würdenträger des Freimaurerordens, jene Protektoren des Tugend⸗ 
bundes u. ſ. w., Stein, Hardenberg und Genoſſen zu Miniſtern 
hatte, und daß England dem Conſtitutionalismus das Wort 
redete, damals noch regiert von dem Ordensſyſtem des ariftofras 
tifhen Eonftitutionalismus. 

So erfüllte fi) auch in dieſem großen Act der Monarcien 
von Europa der fürchterliche Erfahrungsſatz der Geſchichte unferer 
Neuzeit: daß die blutigften und entehrenpften Erfahrungen vers 
loren zu gehen pflegten für Europa’d Monarchien, daß, nad) jedem 
ſchwer erfauften Siege über die Rebellion, Werkzeuge der Revolu- 
tion in monardiicher Vollmacht den Frieden fchlofien mit den 
Häuptern der Revolution; daß der Verrath der Monarchien die 
Früchte des Sieges vergiftete und der Revolution Leben und 
Boden verbürgte; daß man ihr den alten Ausgangspunkt ließ 
und abermal® von Neuem in den alten Girfelfreislauf von 
Shwädung zu Schwächung bis zum abermaligen Lebensfampf 
eintrat. Nur eine der Großmächte ſah damals mit gefundem 
Auge und mit rein monarchiſchem Willen die Sachlage, ich meine 
das Kaijerhaus Defterreich, geleitet vom Fürſten Dietteraich, mit 

Edert, Sreimaurerei, IL 
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klarem Blick und mit treueſtem Herzen, allein das Kaiſerhaus 
ſtand iſolirt mit dieſer richtigen Einſicht und mit ſeinem beſten 
Willen, es mußte geſchehen laſſen, was es zu hindern nicht ver⸗ 
mochte. Ja, um den im Weſten von der Monarchie Europa's 
wiederhergeſtellten Herb des revolutionären: Feuers nicht iſolirt in 
der weiten Welt zu laflen, damit dad Feuer nicht allzulangfam 
weiter greife, bauete der Kaifer von Rußland, der mächtige Bes 
fieger der Revolution, ihr großmüthig einen zweiten Herd im 
Oſten, in feinem eigenen Reiche, in dem zündbaren Polen. Er 
gab ihr denſelben Gewerbeichein zur Revolutiontrung Polens, 
den Ludwig XVII. ihr für Frankreich ausftellen mußte, jene 
Gattung der Freimaurerconftitution und des Naturrechted, ober 
richtiger ded Naturzuftanded. Die Frucht für fein erhabenes 
Kaiſerhaus war biefelbe Frucht des Blutes und des Um: 
ſturzes des polnischen Thrones, wie fie den Bourbonen nur allgus 
fchnell reifte, wie fie in allen Landen des Gonftitutionalismus 
hervorwuchſen und hervorwachfen müflen. Aber, wie mehrgedacht, 
für die Monarchie der Sebtzeit giebt ed Feine Erfahrung, und 
jeder verjagte Monarch hat, reftaurirt durch Blut, nichts Eiligeres 
zu thun, ald Parlamente wieder zu fchaffen, bald wird auch die 
Paulskirche vom hohen deutfchen Bunde wieder geöffnet werben, um 
der deutfchen Revolution ihr fouveränes Eentralorgan zurüdzugeben. 


g. 11. 


Ludwig nimmt die Mitglieder der proviſoriſchen Kreimaurerregierung zu Miniftern 
und giebt eine Gonftitutionsacte. 


Aus den Händen jener proviforifchen Regierung, aus ven 
_ Händen diefer Großwürbenträger der Revolution, ließ man den 
reitaucirten König die Staatögewalt übernehmen. Und er — gab 
ihre minifterielle Verwaltung zurüd in diefelben Hände! — Natür⸗ 
(ich mußten auch Männer diefer Art es fein, welchen die Aus 
arbeitung der Berfafjung übertragen wurde; ed waren Monted- 
quieu, d'Ambray und Ferrand; natürlich mußte das Werk das 
werden, was die verworfene Charte fein follte, ein Freibrief bes 
Rebellenhandwerkes! — Und weniger noch fonnte die Dynaſtie 
ſich wieder befeftigen mittelft folcher minifteriellee Stügen auf 
folhem Grunde! 
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$. 12. 


Der gemeinfhaftlihe Haß ter napoleonifhen und der ächten Freimaurer ſtellt 
Ye Drbenselnheit wieder her. Gr beherrſcht alle Stellen im Militär und im 
Civil und jedes Städichen. Gr verräth die Bourbonen wieder an Napoleon, 

Die profane Welt fah nicht, daß der reftaurirte Thron 
unter dem Schatten der blauen und der rothen Yahne errichtet 
war, fie flaunte bald als Wunder den augenblidlichen verräthes 
rifchen Abfall aller Militär« und Einilgewalten beim bloßen Er» 
fcheinen eines einzelnen Mannes an; der Geweibete nur fah die 

Taufende von Wurzelfaſern, welche die VBerfchwörung gegen jeden 

Thronbeſtand durch das Rand gezogen hatte. Jedes Städt⸗ 

hen ded Landes hatte feinen moralifchen Regierungsfig in einer 

Sreimaurerloge, und jede Loge war nach Napoleons Fall wie 

der zum einheitlichen Brennpunkt der Rebellion gegen die bour- 

bonifche Regierung geworden, ein Band des Hafles umfchlang 
wieder alle Brüder, Rapoleoniften, blaue, rothe und fchwarze 

Brüder. Ihre Großoffiziere ſaßen im Rath des gehaßten Königs, 

die Eivilgewalten, die Commandos der Armee waren in ihren - 

Händen, fie hatten durch ihre Taufende von Agenten Berleum- 

dungen auf Berleumdungen gegen den trefflichen Monarchen ge 

bäuft, was Wunder nun, daß der kaum bergeftellte Thron dem 

Fußtritt eines großen Mannes erlag, an deſſen Perfon doch große 

Erinnerungen, mächtige Interefien und die Leidenfchaften des Ehr⸗ 

geizes der Militärfraft fich knüpften? In der That, weit aufs 

fallender noch ſah man fpäter Louis Philippo Thron zertrümmern! 


8. 13. 
Der Preis des Verrathes tft die Annahme anderer, rother Orbensglieber au Mini⸗ 
Kern und eine Conſtitutions⸗Zuſatz⸗ Acte. Ihr merkwürbiger Eingang. 

Der Verrath hatte Napoleons Thron reftaurirt; er hatte e6 
getban, um ben der Legitimität wieder umzuſtoßen, er trat zur 
Seite auch des reſtaurirten Kalferd, um auch ihn wieder zu ver⸗ 
rathen, um auch feinen Thron wieder umzuſtoßen; die allbefannten 
Republifaner und Königsmörbder Carnot, Fouché, Cambaceres, 
ein Maret und Gaudin wurden mit in das Minifterlum aufges 
nommen. — ine jogenannte Zuſatzurkunde zu den Berfafiungen 

5 ® 
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bes Reiches, eine Nachahmung der königlichen Eonftitutionsurfunde 

war, wie immer, die erfte Krucht des berathenden Verrathes! 

Und auffallend dabei war im Eingange die Erklärung: „Napo⸗ 

leon babe früher die Abficht gehabt, ein großes, dem Geiſte 

der Zeit und der allgemeinen Bildung gemäßes Bundes 
ſyſten zu gründen, weßwegen er manche innere Einrichtungen 
zum Schug der Freiheit der Bürger habe verfchieben müflen ıc.“ 

Die Erklärung erhält Sinn und Deutung, wenn man fie, 
wie Kap. III. $. 7. des erften Heftes gezeigt it, in Verbindung 
bringt mit dem älteren Compromiß, daß Buonaparte vor feiner 
Erhebung zum Conſul mit der Orbensgefellichaft, dem Anfchein 
nach, abgeichloflen, und mittelft defien er die Schaffung eine ein- 
beitlichen Weltreiches auf demokratifch -»monarchifcher Baſis ver 
ſprochen hatte. Man fieht, er fuchte die alte Bundesgenoflin, 
die er bereitö fo glüdlich genupt, fo erfolgreich getäufcht hatte. 
Doch jene Erfahrung, fie war der Gefellichaft Feine verlorene 
geweien! — 

6. 14. 

Verrath des Kalfers durch feine Freimaurer »Miniftler und Raͤthe im Verein mit 
den Sreimaurerbrübern in den Kammern, mit Lafayeite, Mannel u. Genoſſen. 
Guizots berüchtigte Miffion nach Gent. 

Kaum war die unglüdliche Schlacht bei Belle - Alliance ver: 
loren, da eilten auch die Kammern zu Parid, vom Orden ge 
trieben, fich eigenmächtig zu verfammeln, erklärten fich auf bie 
Anträge der weltbefannten Ordensmänner Lafayette’d und Mas 
nuel®, welche ſich längft mit ihren Bundesbrüdern im Faijerlichen 
Minifterium verftändigt hatten, für permanent, forderten bie 
Minifter vor: ihre Schranfen und verlangten kühn Rapoleons 
Abdankung, ihm noch vorfpiegelnd: Die Forderung gefchehe, um 
Rapoleond Sohne die Krone zu reiten. Abermald ging der Kaifer 
in die Kalle, die Verräther empfingen die Abdanfungsurkunde, 
aber fie ignorirten vom Augenblid ihres Empfanges die Bedin⸗ 
gung: die Regentfchaft im Namen des Faiferlichen Sohnes anzu 
treten, für ihn zu waffnen, in feinem Namen den Frieden zu 
unterhandeln. 

Von Landesvertheidigung ſeiten des Regierungsausſchuſſes 
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feine Spur, wohl aber hatte er Paris in Belagerungszuftand 
erflärt, womit er die Erhebung der Truppen und der Föderirten 
für den Kaifer nieverhielt. Und die Kammer der Stellvertreter 
arbeitete, wie im tiefften Frieden, fcheinbar ſinnlos, an einem 
Verfaſſungswerk! 

Allein dieſe Arbeit war weniger ſinnlos, als ſie ſchien; denn 
der miniſterielle Verrath hatte dem Orden ſchon vor der ent⸗ 
ſcheidenden Schlacht das Werkzeug geboten, Ludwig den gefähr- 
lichen Beiſtand des Ordens der Revolution um den Preis einer 
demokratiſcheren Verfaſſung zu verkaufen. Es geſchah durch die 
berüchtigte Miſſion Guizots nach Gent. 

Er, Guizot ſelbſt, legte hierüber als ſpäterer Miniſter Phi⸗ 
lipps in der Kammerfitzung vom 23. November (vergl. Geſchichte 
der acht Jahre von 1840 - 1848 von Elias Regnault Th. II. ©. 18) 
wörtlich folgendes wenig ehrenvolle Bekenntniß ab: „Als, fage 
ich, e8 mir einleuchtete, daß das Haus Bourbon nach Frankreich 
zurüdfehren würde; da bin ich zu Gent gewefen, aber nicht im 
perfönlihen AIntereffe; ih war dort Ende Mai, um dem 
König Ludwig XVIM. einige nüglihde Wahrheiten (man beachte 
wohl den Ordendausdrud) zu überbringen, ihm begreiflich zu 
machen, daß in dem wirflichen Geiſte der conftitutionellen Barthei 
in Frankreich feine Regierung im Jahre 1814 Behler begangen 
hatte, die unmöglich wieder aufgenommen werden bürften; um 
ihm begreiflich zu machen, daß, wenn er wieder auf dem 
Thron Frankreichs erfchlene, ed da Freiheiten gebe, 
nicht bloß diejenigen, weldhe die Charte bereits ge— 
heiligt hatte, fondern neue Freiheiten, die dem Rande 
bewilliget werden müßten; daß in Betracht der neuen In⸗ 
terefien, In Betracht Frankreichs, der Revolution, ein anderes 
Berfahren einzufchlagen wäre, das mehr Sicherheit einflöße und 
das Mißtrauen und die Leidenfchaften zerftreue, (?) welche die 
erſte Reftauration erweckt hatte. Und um zuletzt etwas Beftimmtes 
auszufprechen, ich habe damals dem König Ludwig gefagt, daß 
er gewiffe Männer, gewiſſe einflußreiche Minifter um fich gehabt 
habe, die er mit Recht nicht beibehalten könne; daß er fie von 
feiner Berfon und von jedem Einfluß auf die Gefchäfte entfernen 
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müſſe. — Im Ramen der conftitutionellen Royaliften 
(der blauen Fahne), im Interefle der conftitutionellen Barthel, im 
Interefie der Eharte, um bie Befeftigung und Entwidelung der 
Charte an die wahrfcheinliche Ruͤckkehr Ludwigs nach Frankreich 
zu fnüpfen; — deshalb bin ich in Gent geweſen!“ — 

Diefer berühmte Herr Guljot war zu jener Zeit ein hoher 
Beamteter im Faiferliden Minifterlum ded Innern, hatte den Eid 
der Treue gefchworen und fogar die Zuſatzacte mit unterzeichnet. 
Da mußte ihn der Minifter entlafien, weil es allzubekannt ge 
worden war, Daß er in verrätherifche Verhandlungen gegen ben 
Kaifer getreten war. (Ibid.) 

Doch feine Miffton trug fchöne Früchte; denn in den Kreifen 
Ludwigs ftanden noch andere Männer, die ihm vorgearbeitet, die 
ihn erwartet hatten, denen feine Miſſion eine mächtige Hülfs⸗ 
demonftration werden follte. 





Rapitel V. 


beider Linien der Rourbonen dis zum Sturz 
Louis Philipps. 


Motto. „Verſchwiegenheit erhält unfere Entwürfe aller 
der Veränderungen fähig, welche ber Lauf ber Zeit und bie 
Wandelbarkcit der Umflänte uns rathen, Und bie Muge Ber- 
tbeilung der Arbeit, ihre zwedmäßige Richtung und ihr ge- 
nauer Zuſammenhang brüden unferer Thätigfeit das Giegel 
ädter Wirkſamleit auf. Ale Brüder arbeiten, nm in un« 
ferer, für un fo bebeutungsvollen, fo nachdrücklichen 
Sprade zu reden. Einige behauen den rohen Stein, antere 
legen ten behauenen an feinen gehörigen Plad, dieſe zeichen 
auf tem Reißbret die Formen, weile gefaltet werden follen, 
jene unterfucdhen fie mit tem Winkelmaaß, mit dem Girkd, 
mit tem Lothe, mit der Waſſerwaage, noch anbere fepen mit 
tem mächtigen Dreifhlag des Hammers bie Arbeiter an vie 
Arbeit. Jeder bat fein angewieſenes Geſchaͤft, jeder handelt 
als Thell und vermehrt dadurch die Thatigkeit des Ganzen. 
Unendlich verſchleden und dech gieihfürmig, Alles umfafiend 
und doch in Eins gebrängt, durch Millionen Hände vollzogen 
und doch in Eine zufammmfdhmelend, an den entfernte- 
fen Standorten augebracht und doch auf einen Punkt 
gerichtet, ertönt die maureriſche Arbeitſamkeit in harmonifchen 
Einflange mit breimal drei durch die Regionen der Luft.” 

(Bier Journal f. Ireimaurer Jahrg. I. Hfi. 1. S. 66 ff.) 


8. 1. 
Einleitende Betrachtungen. 
duch Verrath und Aufruhr zweimal aus Frankreich 
dnig kehrte abermal zurüd auf den Thron feiner Väter. 
He Menichenverftand lehrt, daß empörte Wogen der 
ten, daß feindliche Partheien nicht in den ruhigen 
rmonifchen Lebens unter das Gefeh gedraͤngt und unter 
en werden Tonnen, wenn man fie nicht mit eiferner 
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Macht hineinzwängt und der Fortftrömung nur die eine Bahn 
offen läßt; kurz, wenn bie regierende Macht e8 nicht verfteht, durch 
Furcht den Gehorfam, durch Eoncentrirung des Ehrgeizes und 
der Gewinnfucht in der monarcchifchen Bahnenfolge den Willens: 
eifer diefer Folge zu weden; daß es finnlos fei, feindlichen Par⸗ 
theien einen %reibrief gefetlichen Kortbetriebed des Revolutionss 
bandwerfed zu geben, und die Revvlution beherrfchen zu wollen 
durch Titel und Purpur, ohne die Macht ded Schredens, ohne 
die Macht, die Allgemeinheit der fpeculativen Leidenfchaften mit 
ihrer Befriedigung an den Träger des Purpurs zu verweifen. 
Aber faft ſcheint es eine fürdhterlihe Wahrheit, jenes fo viel 
gemißbrauchte Wort Napoleons: „ed gebe für die legitime Mor 
narchie Feine gefchichtliche Erfahrung.” 


$. 2. 

Ludwig kehrt zurüd als veuiger Sünder und verfpricht Beſſerung. Der von der 
Revolution verjagte König erweitert den revolutionären Freiheitsbrief der Kon 
ſtitution. 

Statt als ſtrenger, den Verrath ſtrafender und die Staate- 
zügel Träftig ergreifender Herr, trat der Monarch demüthig und 
reumüthig, fich felbft anflagend, vor jene feindlichen Partheien 
und proclamirte, ald hätte er jene Worte Guizots auswendig ge 
lernt: „feine Regierung habe Fehler begehen können und vielleicht 
wirflich begangen, weil fie in Zeiten gefallen, wo gerade die rein 
ſten Abfichten den Zweck nicht erreichten. Die gemachten Erfah: 
zungen würden nicht verloren fein. (?!) Er wolle der bereite 
beſchworenen conftitutionellen Charte neue Bürgfchaften der Frei⸗ 
beit beifügen.” Nur einige einzelne Perfonen wurden zur Ber 
antiwortung gezogen. 

8. 3. 

Die Nation forvert endlich Ruhe und wählt entfhieven monarchiſche Kammern. 
Die Minifter der Krone glauben zu deren Wiederbefeſtigung feine monarchiſch 
gefinnte Kammern brauchen zu können und löjen ſchon biefe erfle Kammer auf. 

Die übergewaltige Mehrheit der profanen Ration, d. 5. der 
Gegenſatz zu den Glievern der ehrwürdigen Verſchwoͤrungégeſell⸗ 
ſchaft, erhob fich endlich mit der zweiten Reflauration zur Empoͤ⸗ 
rung gegen diefe Gefellichaft der Ewigkeit dex Revolution, dieſen 


— 76 > 


ewigen Ausgangdquell allen Blutes, allen Jammerd. Die Kam⸗ 
mer von 1815 forderte entfchieven die Wiederherftellung der Mo- 
narchie und der Kirche auf feften Grundlagen, und Strenge gegen 
alles revolutionäre Treiben der Vergangenheit und der Zukunft. 

Rah dem doctrinellen Lehrfuftem des Conſtitutionalismus 
muß der Regent im Willensausprud der Kammern» Majorität 
den Willen des fouveränen Volkes erfennen und refpectiren. Lud⸗ 
wig folte und wollte conftitutionellee Monarch fein, und doch 
glaubte er, der zweimal von der antimonarcdhifchen Strömung 
verjagte, der einheitlich monardhifchen Kammerrichtung hemmend 
entgegentreten zu müflen. Da die Orbonnanz vom 13. Juli 
1815 nur ein proviforifched® Wahlgeſetz mit der ausprüdlichen 
Beſtimmung eingeführt hatte, daß die nÄächften Kammern mehrere 
Artikel der Charte einer Revifion unterwerfen follten, fo nahm 
die Kammer davon Anlaß, dad Wahlgefeg mehr confervativ- 
monacchifch umgeftalten zu wollen. Ich wiederhole es, der ein- 
fachfte gefunde Menfchenverftand verwies die Minifter der Krone 
auf die freudigfte Annahme diefer Unterftüsung des Natlonal- 
körpers zur endlichen Wiederbefeftigung der zerrütteten Monarchie; 
aber anderd als der gefunde Menfchenverftand lehrte, handelten 
jene Minifter, fie zogen e8 vor, diefe Kammer wegen 
ihrer Hingebung an den Faum wieder aufgeftellten 
Thron aufzuldfen; man glaubte Kammern von weniger Hin- 
gebungdeifer für diefe Reftauration und mit einer liberalen, d. h. 
mit einer revolutionären Fraction für das Reſtaurations— 
werf haben zu müflen; man dachte den Thron nicht auf Bürg- 
fhaften der Hingebung des Nationalförpers, fondern auf der 
Baſis der PBartheifämpfe in diefem Körper wieder befeftigen zu 
müflen! — 

Die ganzen Brüchte, welche man annahm, waren drei Ge 
feße, eines über perfönliche Freiheit und über Aufrubrgefchrei, ein 
zweite® über Prevotalgerichtähöfe und ein Amneftiegefeb. Ver 
minifterielle Geſetzvorſchlag gedachte nicht die Kunigsmörder davon 
auszunehmen und nur unter langen Kämpfen fehte die Kamr 
mer bie Verbannung wenigftend derjenigen Königsmörder durch, 
weiche während der hundert Tage fich für Napoleon erklärt hatten. 
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g. 4. 

Verlegung der Decupationstruppen an tie nörbliäen umb öſtlichen Grenzen. Be 
freiung von Paris, Lyon, der Daupbine, ber Empörungsfige, von biefen Trup 
pen vor vollbrachter Reorgantfation ber Armee. Das gute Paris der inneren 
Stadt entwaffnet, das ſchlechtgeſinnte der Vorſtädte bewaffnet gelaflen. 

Sp wußte man einerfeitd die Monarchie abzuhalten, fich mit 
Hülfe der revolutionsmüden Nation wieder zu fräftigen und die 
ihr dafür gebotene Hand anzunehmen und andererſeits verleitete 
man fie, die Schukarmeen der Allürten an die nördlichen und 
öſtlichen Grenzen zu verlegen, um den Revolutionspartheien wier 
der freied Feld zu fchaffen, denen die Krone noch Feine reorganis 
firte verläßliche Armee entgegenzuftellen hatte. Das ganze Innere 
des Landes, Paris, Lyon, die Provinz Dauphine, die Sige der 
eraltirteften Revolution, waren ohne Beſatzung der Schuptruppen. 
3a, man hatte die innere Stadt, das gute Paris ent, 
waffnet, aber dem ſchlechten Paris, den Vorſtädten, 
hatte man die Waffen abzunehmen zufällig nur ver- 


gefien. 5 


Der Freimaurerorten organifirt und Teitet die Aufftände. Sie brechen aus um 
[eltern an dem nationalen NRuheverlangen. 

Lafayette, Argenfon und andere angefehene Männer des Frei 
maurerordens leiteten und begünftigten von Paris, dem dirigiren⸗ 
den Gentralpunft der Verfchwörungsgefellfchaft, die Aufftände. 
Sie begannen befanntlih ſchon im Januar 1816 mit dem An- 
griff auf Grenoble und fanden in Paris ihre Fortfegung. Sie 
fcheiterten an dem entfchievenen Ruheverlangen der erfchöpften 
und revolutionsmüden Nation. 


8. 6. 
Graf Decazes, Bolizeiminifter und voller Bünftling des Könige, cin Ordent⸗ 
und Berfhwörungsmitglieb. 

Beide fo befremdliche Erfcheinungen, die der Auflöfung ber 
monardhifchen Kammer und bie der Befeitigung der militärifchen 
Schutzmacht von den Punkten ihrer Rothwendigfeit, finden ihre 
natürliche Erflärung in dem unglüdlicdden Umftande, daß eine 
Perſonlichkeit das ganze Bertrauen ded Monarchen erfchlichen 
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hatte, welche der Revolutiondgejellichaft angehörte, ich meine den 
Herzog von Decazed, damals noch Graf und Polizeiminifter. 
Diefer Menſch, ein Schüler und Werkzeug Talleyrands, ein 
inniger Berbündeter jened Herzogs von Dalberg, der ald Ges 
fandter Ludwig XVIIL zu Turin, dort Verfchwörungen anzettelte 
und den SKronprinzgen zur Revvlution verführte, während feine 
Gattin die volle Gunft der Königin von Frankreich fich erſchmei⸗ 
chelte, Decazed ſpann mit Pasquier, dem befannten Bührer des 
fogenannten linfen Centrums und mit den angefehenften Depu⸗ 
tirten der fogenannten gemäßigten Parthei, d. h. mit den Ordens» 
bäuptern der blauen Fahne, ein Eomplott an, zum Zweck, zunächft 
den König zur Auflöfung der Deputictenfammer zu bewegen. 
(Bapond Geſch. d. franz. Revolution. Deutſch. 9. Bd. ©. 87.) 
Man wollte zunächft revolutiondluftigere Kammern, dann mußte 
man ihnen gegenüber ein correfpondirended Minifterium haben 
und der Herzog von Richelieu wurde unhaltbar. Man ftrebte 
nah einem Minifterium unter dem Triumvirat Talleyrand, be 
Serre und Decazged. Der Erfte hatte den Ruf feines überwiegen- 
den Berftandes (d. b. er follte die revolutionären Pläne und 
Dperationen entwerfen), der Zweite befaß die allgemeinfte Achtung 
für feinen Charakter (d. h. er follte mit feinem ehrlichen Ramen 
die Richtswürdigfeit zudeden), und der Dritte hatte die Gunft des 
Königs für fih (d. h. er follte das organifche Werkzeug werden, 
den König zu betrügen und deffen Autorität mißbrauchen zu bürs 
fen.) Man hatte dazu einen großen Plan einer äußeren Politif 
entworfen, den man fpäter endlich durch den befannten Quadrupel⸗ 
Allianz »Traftat zu verwirklichen begann, und als deſſen Früchte 
der demokratiſch⸗ monarchiſche Staat Belgien, die Anarchie in 
Spanien und In Portugal, überhaupt der große Fortgang ber 
Zerrüttung Europa’s reiften. Der damalige Plan lautete: „Frank 
reich folle fich mit dem damit einverftandenen England an bie 
Spipe der conflitutionellen Regierungen Europa’ feben und fo 
den ganzen Einfluß der hierdurch Ifolirten Regierungen Rußland 
und Defterreich® auf die Weltbegebenheiten aufheben. Ein Fami⸗ 
lientractat follte zwifchen Sranfreih, Neapel und Spanien ge 
fhlofien werben und der Herzog von Dalberg follte die engfte 
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Verbindung zwifchen Piemont und Frankreich bewerkſtelligen.“ — 
Das hieß kurz gefaßt, alle Staatengewalten des Weften und 
Süden Europa’d zur Verfügung zunächſt der blauen Ordensfahne 
fielen. Ich wage nicht, die Gefchichte dieſes Planes bis heute 
zu enthüllen, aber die heutige politifche Lage der Staaten zu eins 
ander dürfte ihre wahre Beleuchtung nur von jenem Plan aus 
erhalten fünnen. Dad Quadrupel⸗Bündniß war ein weiterer 
großer Schritt in dieſem Plane und der Krieg Europa’& gegen 
Rußland, die Sprengung der Eintracht der fogenannten nordifchen 
Mächte, diefer bisherigen Schutzbaſis der monarchiſchen Staaten 
erhaltung gegen den fortfchreitenden Sieg der Revolution iſt bie 
Vollendung jenes Planes, die Revolution ihrem Endfteg zuzu⸗ 
führen. Der Brief Louis Philipps, den man $. 8. lefen wird, 
zeigt und, daß fchon er diefen Plan der Revolution begriff. (Job. 
Whit genannt von Dörring. Yragmente aus meinem Leben und 
aus meiner Zeit. 2. Aufl. S. 207 u. 208.) 


8.7. 


Das entſchieden monarchiſche Princip tritt in der neuen Kammer in die Mincri⸗ 
tät. Dennod iſt die Kammer noch ſtark monarchiſch. Da jagen die Printer 
die Royaliften aus dem Staatebienft und führen ein mehr demokratiſches Wahl⸗ 
gefeb durch. 

Die neue Kammer hatte noch immer mehr ald die Hälfte 
der Glieder der früheren Kammer wieder erhalten, doch trat die 
entſchieden monardhifche Parthei in die Minorität gegen das rechte 
Centrum, und das fogenannte linfe Centrum, das Corps jene 
unfeligen Doctrinärs, der unermüdlichen Wärter und Pfleger ber 
Revolutionsftraßen, war ſtark angefchwollen. Die äußerfte Linke 
zählte nur erſt einzelne Perfönlichkeiten, Lafitte und Voyer d'Ar⸗ 
genfon. Damit noch nicht zufrieden, beeilte ſich das Minifterium 
der Krone, bie entfchievenften Anhänger der Krone auch: aus dem 
höheren Dienft der Monarchie zu vertreiben und durch Leute jene® 
fogenannten linfen Centrums zu erfegen. Ein Wahlgejeg wit 
berabgefegtem Cenſus wurde die nächfte Frucht. 
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Aufflände vom Jahre 1816. Husnahmegefepe über perfönliche Freiheit und gegen 
die Preſſe. Dennoch Verſtärkung ber Demokratie in den Miniſterſtellen. Wei⸗ 
teres Erſtarken der Demokratie auch in ben Kammern von 1817. 


Das Jahr 1816 war ein Nothjahr an Lebensmitteln, das 
Minifterium brachte deshalb die Erneuerung der Außnahmögefehe 
gegen die perfönliche Freiheit und gegen die Preſſe unter erhebs 
lichen Modificationen in den Kammern ein und führte fie durch. 
Dennoch brachen viele einzelne Aufftände aus, welche in der That 
politifche Ummwälzung bezwedten. 

Nichtöveftoweniger fehritt die Verftärfung der Revolutionäre 
im töniglichen Rath fort. Im Jahr 1817 wurde der Herzog von 
Richelien noch durch dad Vertrauen der auswärtigen Mächte er⸗ 
halten, Decazed befaß des Könige ganzes Bertrauen, der Mar- 
hal Gouvion Saint-Eyr repräfentirte die linke Seite, Mole die 
boetrinäre, Zaine und Pasquier das linfe Centrum mit Neigung 
zur Linken; der Finanzminiſter Eorvetto war aller Welt Menfch. 

In gleichen Progreflen mußte die revolutionäre Macht in der 
nächften Kammer fchwellen. Die Wahlen vom Jahre 1817 fhwäch- 
ten die monarchifche Rechte und flärkten die Außerfle Linke. Noch 
war man wenigftend fo glüdlich, nach heftigem Kampfe Manuel, 
Lafayette und Benjamin Conftant auszufchließen. Erſtere Beide 
gelangten durch die Ergängungswahlen des fünften Theiles der 
Kammer 1818 doch feft in folche. 


8. 9. 


Richelien“s Rüdtritt vom Miniſterium. Die Demotratenminifier erhalten dadurch 
freie Hand. Sie fügen ſich auf die Linke der Kammern umb zerflören das 
monarchiſche Gewicht in der Pairslammer durch Ernennung von 60 Demss 
kratenpairs. 

Im December 1818 trat Richelieu ab, nachdem fein Einfluß 
die Räumung Frankreichs von den Decupationstruppen bewirkt 
hatte, wonach der Zeitpunkt gefommen war, feiner fich zu entledigen. 
Die Bräfiventfchaft wurde dem General Deſſole übertragen, Serres 
wurde Siegelbewahrer, Decazes Minifter des Innern, Baron 
Bontal Marineminifter, Baron Louis Finanzminifter. Das Mint 
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fterium fuchte feine Stübe in den Doctrinärsd und in der 

linfen Seite. 

Wie früher die Deputirtenfammer, fo ftrebte jetzt die Pairs⸗ 
fammer nach einem confervativer-monardhifchem Wahlgefeb, natür- 
lich war dad weit revolutionärer zufammengefehte derzeitige Minis 
fterium ungleich weniger geneigt, dieſe ftärfere Stüge des Thrones 
anzunehmen. Und da die Pairskammer mit einer Majorität von 
40 Stimmen darauf beharrte, fo ergriff das der Revolution er 
gebene Minifterium Gelegenheit, auch das monarchiiche Gewicht 
der Pairskammer dem Thron für immer zu zeritören. Es ernannte 
60 Pairs feiner Farbe! 

$. 10. 

Folgerecht war bie Kammer des Jahres 1819 weit revolutionärer conſtruirt. Er 
mordung des Herzogs von Berry. Sturz des Decazee durch den Bruder bed 
Könige. Großartige Belohnung feiner Verraͤthereien. 

Natürlich ergaben die Neuwahlen von 1819 ein weiter ge 
fährlicheres Refultat; denn ein revolutionäred Minifterium, e 
nenne fich liberal oder jonft wie, macht felbftverftändlich ein revo- 
(utionäred Land, weil es alle Pflichtbegriffe der Unterthanen duch 
Wort und Beiſpiel fälfht. Dazu hatten ja die Bartheiumtriehe 
mit Worten und in der Preffe mit ihrer Verleumdungs⸗ und Be 
brohungspolitif freied Feld erhalten. Sogar der berüchtigte Bregeir 
war zum Deputirten ernannt. Der Schred bei Hofe war furchtbar. 
Defiole, Gouvion Saint-Cyr und Louis mußten das Minifterium 
verlafien, deſſen Präſidentſchaft Decazed mit übernahm; allein 
der Mord ded Herzogs von Berry veranlaßte das energifche Ein- 
[hreiten des Königlichen Bruderd gegen, die Staatsleitung des 
Decazes, und fo mußte endlih auch er abtreten. Er wurde 
Herzog und Botfchafter in England mit 300,000 Fre. Gehalt! — 
Natürlich, in ihm entließ ja der Monarch den geliebteften vertrau: 
teften, verdienſtvollſten Mann, und diefer verließ feinen Monarchen 
mit dem unfchägbaren Bervienft, feinem königlichen Gönner in 
vefien eigenem Namen die Baſis der treuen Ergebenheit in ber 
Deputirtenfammer, in der Pairskammer und im monarchifchen 
Staatsdienſt zerftört und durch revolutionäre Elemente erjept: zu 
baben. Ex hatte Kraft der monarchifchen Gewalt die Preſſe der 
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Revolution preidgegeben, und hatte dad Land infurgiren laſſen. 
Ja mit alledem noch nicht zufrieden, hatte er mit Spaniend und 
Englands Revolutiondgefandten den Wettlauf um den Ehrenpreis 
für die Revolutionirung Staliend eröffnet. 


8. 11. 

Die Milttärverfgwörungen brechen aus und werben durch die koͤniglichen Barden 
blutig beſiegt. Richelien tritt wieder in das Minifterium. Abermals wicher 
royaliftiihe Kammern. Der König äußert eben darüber große Beſorgniſſe. 

Schon im Juni 18%0 brachen befanntlich die Aufitände aus 
und für den 19. Auguft war der Losbruch einer umfangreichen 
Militärverihwörung beftimmt, doch die Eöniglichen Garden fämpf- 
ten mit entjchiedenem Muth, die Häupter der Militärverfchwörung 
wurden in Zeiten verhaftet, und fo unterdrüdte man blutig dieſe 
Revoiten. Die Wirkungen blutiger, gerechter Strenge der Regies 
rung werben jtetd die Ration wieder mit Bertrauen beleben. So 
auch jest. Die Wahlen fielen unter diefem Eindruck nochmals 
fehr befriedigend loyal aus. Geift und Herz jedes nicht bis zur 
Berfchrobenheit verblendeten Monarchen in Ludwigs Lage mußte 
darin erquidenden Troft, Beruhigung und Hoffnung finden; und 
Ludwig XVII? — — er Sprach dem wieder in das Minifterium 
getretenen Richelieu, der fo große Verdienfte um diefe Rettung des 
Zhrones hatte, feine Beforgniß darüber aus, daß er nicht im 
Stande fein werde, diefe große monarchifche Majorität in Schranfen 
m erhalten! — 

Eine joweit verblendete monarchifche Perfönlichkeit, welche 
immer wiederholt in den Abgrund geftoßen oder hart an ihn hin⸗ 
gedrängt, dennoch immer wieder zu denfelben Bahnen, zu den 
gleichartigen Perſonen zurüdftrebt, mittelft deren fie gedrängt und 
gekürzt wurde, immer die Hände ber Treue, immer die gebotenen 
Stügen abftoßend, eine folche Perfönlichkeit, welche bereitd zum 
alter ego ihres Günftlinges, jenes Decazes, geworben fchien, fie 
mußte nach jeder Reftaurationdepoche die einzige fo widernatür⸗ 
liche, als traurige Autorität fein, welche fich den Männern wahrer 
loyaler Baterlandsliebe, fie befämpfend, entgegenftellte,. fie eben 
betämpfend in dem Streben, diefelbe ihnen feindliche fönigl. Autorität 
wieder zu befeftigen. Bon diefem Ludwig ging jene feitvem von 





— 0 — 


der Revolution von 1848 auch in Deutfchland fo viel citirte 

Redensart aus: „Ich fehe nicht ein, warum Unterthanen monars 

chifcher fein wollen, ald der Monarch! — Als ob die monarchiſche 

Gewalt ein Stück Eigenthbum fei, dad man verbrennen bürfe, 

wenn man die Rolle des Thoren zu fpielen die Luft verjpüre, an 

deren voller Erhaltung die ftaatliche Gefellichaft Fein Recht habe! — 
als ob Bott die Staatengefellfchaft gefchaffen habe eined einzelnen 

Monarchen halber!" — Wahrlih, die Throne Europa’s ſtaͤnden 

heute nicht mehr, hätte es nicht Unterthanen in allen Staaten 

gegeben, weldhe, von den Füßen des Monarchen zurücigeftoßen 
vom Throne, zurüdgeftoßen um die Lauterfeit der monarchifchen 

Ergebung an die Männer der Revolution zu beweifen und mit 

ihnen, den Lebensfeinden der Throne, den fonderbaren Schutzver⸗ 

trag für den Thron zu fchließen, dennoch monarchifcher dachten, 
ald manche Monarchen, welche ihrerfeits meinten: „per Monarch 
fei um der Gefellfchaft willen da, welche des monarchifchen In⸗ 
ftitutes zu ihrem religiös -fittlihen und zu Ihrem materiellen Ge 
deihen, zu ihrer Perfonenfreiheit und zu ihrer Glückſeligkeit bebürfe; 

der Monarch fei von Gott beftimmt, dieſes geheiligte Inſtitut m 

verwalten; vergefie er feine Pflicht, fo fei es göttliche und wahr 

Baterlandöpflicht, ihn widerwillig felbft, wenn auch nicht um fer 

netwillen, fondern des Inſtitutes halber, in der vollen Autorität 

zu erhalten. 
8. 12. 

Die royalifitfgen Kammern fordern endlich vie Majorität im Mintfterium. Wei 
gerung des Könige. Streben des Miniſteriums, die entſchiedenſten Noyaliſte 
von den Kammern auszuſchließen. Ste werben dennoch gewählt. 

Die Royaliften verlangten endlich entichieven wenigftens bie 
Majorität in den Minifterien, um endlich die immer wiederholte 
Nüdfehr der Regierung zur Selbftzerrüttung abzufchneiden ; ver: 
gebend, der Monarch glaubte nicht die Staatögewalten in ver 
laͤßlich monarchiſche Hände legen zu dürfen! Ja, das gemifchte 
Minifterium Richelieu’8 wollte felbt die kräftigften Royaliften von 
den Wahlen ausfchließen! Die Wähler waren unbeugfam; jene 
Royaliften wurden gegen den Regierungswillen gewählt. Jett 
wollte der König abermald, wie früher, der faum wieder reſtau⸗ 
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tirte Monarch, die, mehr als er, für die Wiederbefefligung feines 
Thrones thätige Kammer eben deshalb wieder zerfiören, doch 
den Miniftern fehlte der Muth der frevelhaften Ausführung; fie 
zogen es vor, die monardhiiche Thätigkeit der Kammer unter mo- 
narchiſcher Autorität daran zu hindern, Früchte zu fchaffen. 


$. 13. 


Noyaliſtiſche Mopdification des Miniſteriums. Royallſtiſche Pairsernennungen. 
Fortſchritt der monarchiſchen Neſtauration. Spaniſche Intervention. Cenſur. 
Befriedigender Zuſtand. 


Endlich wurde das Miniſterium doch weiter im royaliſtiſchen 

Princip modificirt, allein nun hemmte die durch jene 60 Pairs⸗ 
ernennungen demokratiſirte Pairskammer die royaliſtiſchen Fort⸗ 
ſchritte. Ein neues Preßgeſetz ging nur mit bedenklicher Modi⸗ 
Rcation durch die Kammer der Pairs. Eine neue Pairsernen⸗ 
nung im royaliſtiſchen Princip mußte gefchehen, fie wurde zwar 
fruchtbar, aber dad moralifche Schwergewicht der Palröfammer 
blieb natürlich entkräftet. . 
Inudeſſen fchritt doch die Reftauration durch das royaliftiiche 
Minifterium im Bunde mit der royaliftifchen Kammer und der 
Majorität der Pairs auf dem Pfade der gerechten Reftauration 
fort, und endlich wurde die Preſſe wieder in den für die Staate- 
geſellſchaft unerläßlichen Zaum der Cenſur gelegt. 

So war der öffentliche Zuſtand wieder befriedigend geworben. 
Der Krieg wider die Revolution in Spanien hatte der royalifti- 
ſchen Parthei eine neue große Kraft gegeben; die innere Revolu- 
tionsthätigfeit war Fräftig erbrüdt, ihre Prefie unter Zaum. 

g. 14. 
Ladwig XVIIL fiirbt in feiner ganzen Verbientung. Unfinniger Rath an Karl X. 

Ludwig XVII. konnte ruhig auf königlichem Bett ent- 
ſchlummern. Er fonnte ed, weil er einen Kern von Unterthanen 
gefunden hatte, welche Föniglicher dachten und handelten al& er, 
weil durch fie für ihn geichah, was er nicht wollte, aber was er, 
nachdem er es wiederholt wieder zerftört und immer mit allen 
Kräften gehindert hatte, eben nicht nochmals hatte abwenden kön⸗ 
nen. Aber er ftarb, wie er gelebt, nicht ein König von Gefin- 
nung, denn noch ſterbend ſprach er zu Karl X. die untöniglichen 

Edert, Greimanerei. IL 6 
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Worte: „Ich habe ſtets getrachtet, gleich meinem Ahnherrn, Hein- 
rich IV., meine Stellung zwifchen ven Partheien zu nehmen (war 
ja die Stellung Ludwig XVI., nicht Heinrichs IV.), und ich babe das 
vor ihm voraus, daß ich in den Tulllerien auf meinem Bette 
ruhig fterbe; folge meinem Beijpiel, fo wirft auch du die Segnungen 
des Friedens und der Ruhe genießen!“ — Und doch fucht man 
vergebens in dem Leben dieſes Monarchen nad) den Zeiten des 
Genuſſes der Ruhe und des inneren Friedens! — Der König 
vergaß die blutigen wiederholten Kämpfe feiner Garden und Regi- 
menter, ex vergaß alle jene Stürme, welche ihn wiederholt hart 
an den Abgrund getrieben hatten, er vergaß, daß er widerwillig 
auf den Stand der Sicherheit gebracht war; er vergaß vor allem, 
daß ein Monarch Fein Intriguenmacdjer zwifchen Partheien fein 
dürfe, daß er nicht zwiſchen, fondern über den Partheien derge 
ftalt ftehen müfle, daß er jedes ſtaatsfeindliche Partheitreiben firafend 
zu vernichten und nichts zu dulden habe, als Die Strömung loyaler 
monarchiſch⸗ſtaatlicher Erhaltung unter feiner Willenspotenz , bie 
felbft ſtets in und mit diefer Strömung fein müfje. Ex vergaß völlig, 
wie noch heute fo manche Monarchen, daß die Männer, welche 
zur Bertheidigung der monarchiſch-ſtaatlichen Ordnung gegen bie 
Revolution in die Schranken traten, nicht® anderes thaten, al6 
vorzugöweife vor anderen Staatöbürgern, die Echußpflicht gegen 
den Staat zu erfüllen; alfo eine Pflicht, in deren Loſung zunächſt 
die Beftimmung alles monarchiihen Dafeins ruht; daß jene 
Männer dee treuen Hingebung für die ftaatlihe Erhaltung 
nur die pflichtelfrige Armee des Staates gegen deſſen Feinde bil- 
den, an deren Spike als ihr Führer der Monarch gehört, dem 
Gott das Schugfchwert der Staatögefellfchaft vertraute; daß 
Die Armee der Treue alfo dem Monarchen gegenüber feine Parthei 
fein könne, fondern daß fie die bedrohte ftaatlihe Gefellichaft re 
präfentire; ex vergaß, daß ed ald Wahnfinn erfcheine, feine Armen, 
feine treuen Anhänger zu verlaflen und fich den Feinden zu er 
geben, fo viel fie auch im Augenblid heucheln mögen. Die un 
begreiflihe Berblendung entiprang dem ebenſo unverfländigen 
Glauben: dad Wefen des Monarchenthums ruhe im Namen und 
im Schimmer, nicht in der einheitlichen Gewalt, dad Berlangen 
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nach Zerflörung der legteren könne ein erlaubtes und loyales jein, 
die Kortdauer ded Namend und Schimmerd odne Macht bleibe 
verbürgt durch die Liebe des Volkes, für welches der Machtlofe 
nicht mehr thun kann! — 


$. 15. | 
Karl's X. Regterungsantritt. Sein felbfteigener erfter Regentenact iſt die Wlie⸗ 
Verauffebung der Genfur. Sofort neue revolutionäre Aufregung des Landes, 
bald Gefährdung. lUngenügende und verkehrte neue Geſetzentwürfe gegen bie 
Preſſe. Ste werben in den Kammern umgearbeitet und dann vom Minifterium 
zurüdgezogen. Auflöfung auch dieſer royaliftifhen Kammer. 

Aus den Händen des fterbenden Bruders übernahm fo Karl X. 
eine Staatögewalt, wieder gefräftigt in fich, geftüßt auf zwei na⸗ 
tionale Körper, welche der Geiſt loyaler Hingebung regierte, im 
Beamtenftand Männer der Treue! — Aber wie Ludwig dem XVI. 
und Ludwig dem XVII. ein böſer Geift unfichtbar zur Seite ftand, 
fo auch Karl X. Es fdhien, die Familie der Bourbonen vermöge 
nicht im Element der geficherten Ruhe zu leben, die Kämpfe gegen 
Empörung feien ihr Lebensbedürfnig, und doch gab es faum eine 
wohlwollendere, frienliebendere Familie, als eben fie; Exrfahrungs- 
faß aber ift es, daß es für fie eben Feine gefchichtliche Erfahrung gab! 

Der erfte Act Karld X. — unglaublich und doch leider ge 
ſchichtliche Wahrheit — wurde die Wiederaufhebung der Cenſur, 
die Wiederfreigebung des Wiederbeginned des Revolutionshand- 
werkes. Das Minifterium gab dabei dem beftimmten Willen des 
Monarchen nad. 

Auch diefe widernatürliche Erfcheinung wird nur erflärbar, 
wenn man fich erinnert, daß der Minijter Villele immer den Ein- 
flug von Günſtlingen fern zu halten ftreben mußte, welche noto- 
riſch in früheren Verbindungen zur liberalen oder — was dasſelbe 
it — zur Nevolutionsparthei geftanden waren. (Bergl. Papon 
1.0.9.3. ©. 136.) 

Die Früchte der neuen Preßfreiheit ließen felbftverftändlich 
niht auf fih warten. Bald nahm das kaum berubigte 
Land wieder ein revolutionirtes Aeußere an; bie Revolutionäre 
wurden muthiger, die Männer der Loyalität und der Ruhe wur- 
den durch fehmachvolle Verleumdungen und Drohungen wieder 

6* 
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eingefchüchtert, Regierung und Kirche wurden taufendfach discre⸗ 

ditirt. Mit jedem Tage ſchwoll die Gefährdung ded Staats, es 

mußte eingefehritten werden; es gefchah ungenügend. Die Kam: 
mer der Deputirten fah in der neuen Aufregung des Landes die 

Schuld des Minifteriums; die Kammer der Pairs hatte den ihr 

von Decazed gegebenen ftarfen demokratiſchen Zufag in ihrem 

Schooße, welcher dem Minifterium principiell feindlich war, und 

die Majorität theilte ven Groll der Kammer wegen der Berfchul: 

dung der Randesrevolutionirung. Die Borlage ded ungenügenden 
und dazu ungerechten Preßgefeped war nicht geeignet, die Har: 
monie wieder herzuftellen, e& wurde umgeftaltet in den Kammern 
und dann vom Minifterium zurüdgezogen. Hätte man einfad 
die Wiedereinführung der Eenfur beantragt, man würde feine er 
beblichen Schwierigfeiten gefunden haben. Man zog es vor, die 

Kammer aufzulöfen und abermals 70 neue Pairs zu ernennen! — 

Man compromittirte und Discreditirte alfo durch die Kammerauf: 

löfung die Royaliftien vor dem Lande und erbitterte fie. Jede 

Kammerauflöfung ift der thatfächliche Ausdrud der Unzufrieden- 

heit de8 Monarchen mit der Haltung der Kammer. Iſt dieſe 

Haltung royaliftifch geweſen, fo folgt daraus, der Monarch glauke 

für das Staatswohl ſeien weniger föniglich gefinnte Männer nöthig. 

Der Monarch, der die Männer treuer Hingebung von fich ftößt, 

ftempelt fie in den Augen der Volksmaſſen zu Feinden von Thron 

und Staat. Welch’ unfinniges Fünigliched Beginnen! — Man 
wil ein treue Band haben und flößt die Treue mit Föniglichem 

Fuße von fih! — 

$. 16. 

Die neue Kammer tft nun temolratifcher. Fall des Minifteriumse. Die Kamm 
ſpricht ein förmliches Achtungsurthell über das royaliſtiſche Princip des gefal 
lenen Minifterlums aus. 

Was fommen mußte, Fam, die minifteriellen Kandidaten fielen 
bei den Wahlen ducch, die monardhifche Schwerkraft in der Kam- 
mer ſank und das monarchiſche Minifterium fiel in Folge jener 
unfeligen Nachgiebigfeit gegen den erften königlichen Willensaud- 
drud, freilich eines Willensausdrucks von der verderblichften Trag- 
weite. 
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Die neue Kammer ging fo weit, ein Yechtungsurtheil über 
das Minifterium Viele auszufprehen. Sie fchlug damit der 
monarchiſchen Würde eine tiefe moralifche Bunde. 


8. 17. 
Herr v. Martignac, ein Orbensmeifter ter blauen Fahne, Premierminiſter, mit 
dem Auftrag des Könige, der Revolution weitere Gonceffionen zu machen. 
Wahlfrelheit. Sefuitenverjagung. Gin gelindes Preßgeſeh. 


Das Minifterium Viele war gefunten, weil e8 unter Karl X. 
der Revolution die in den letzten Lebenstagen Ludwigs ſchwer 
errungenen monarchifchen Früchte zurüdigegeben hatte. 

Der König glaubte ein Minifterium berufen zu müflen, das 
diefe Rüdgaben noch weiter führe! — Er übertrug diefe Sorge 
Herrn v. Martignac. Diefer beeilte fih auf den Einfluß ber 
Regierung im Leitungsgefchäft der Wahlen zu verzichten und 
zwang im Juni 1828 die Sefuiten, das Land zu räumen. Er 
wähnte ſich damit populär zu machen; der Preis fehlen wohlfeil, 
die Frucht war hohl! — 

Die empfangene Wahlfreiheit wurde fofort von der Revolus 
tion benügt, dad Wahlgeichäft in ihre Hände zu nehmen. Revo⸗ 
lutionaͤre Wahlverfammlungen waren das fruchtbare Mittel. 

Die feigende revolutionäre Kraft follten ſchwächere 
Strafgefebe in Zaum halten; ein mildes Preßgeſetz wurde vor« 
gelegt. 

6. 18. 
Die Revolution organifixt ihre Preßorgane und Befellfchaften der That im ganzen 
Lante. Und damit fie nicht von ven Beamten babei beläftiget werde, forbert 
das Miniſterium die abermalige Berjagung aller durch das vorige Miniſterium 


angeftelter royaliſtiſcher Beamteter und eine neue Organtfatton der Municipal 
und der Departementalverwaltung. 


„Das neue Preßgeſetz,“ jagt Bapon, „gab dem Journalis⸗ 
mus neues Leben. In jedem Departement gründete die Oppoſi⸗ 
tion ein Blatt, welches feine Eorrefpondenz; mit ber Hauptſtadt 
unterhielt. Die liberale Parthei organifirte fich mittelft dieſer 
Zeitfchriften, ſowie mittelft der befannten Gefellfchaft der That: 
Aide toi, le ciel t’aidera, welcher fie hauptfächlich ihren Einfluß 
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auf die Wahlen verdankte. Die größeren Journale gaben den 
Ton an.“ 

Und damit diefem fteigenden Revolutiondtreiben von den Fönig- 
lichen Behörden ftatt der Strenge die milde Nachſicht — ich will 
nicht fagen der Verrath — begegne, damit die Revolution aud 
die Municipal- und Departementalautoritäten zurüderhalte, for: 
derte das Minifterium vom Könige die Entlafjung des bisherigen 
durch VBillele mit bewährten Royaliften befegten Beamtenftandes 
und eine neue Organifation der Municipal» und der Departemen: 
talverwaltung! — 

8§. 19. 


Der König verweigert bie Genehmigung dazu. Die Lift des minifterichen Ber: 
vathes führt den König auf Reifen und läßt ihn mit Licbeeceremonten übe: 
fhüttn. Er wähnt fi fiher in ter Volkeliebe und bewilliget die zweite Ber: 
fagung der Männer ber Treue aus den königlichen Dienften, ihre demokratiſchen 
GErfepungen und die bemokratifhe Umformung der Departementals und ber 
Municipalverwallung. 


Der König ſchlug die Genehmigung ab. Jetzt griff man au 
dem ſtets erprobten Mittel, man betäubte ven Monarchen durch 
glänzende Demonftrationen des vorgeblichen Volksenthuſiasmus, 
der jede Gefahr einer fommenden Rebellion ald gänzlich überwun 
den erfcheinen ließ. Man führt damit Vertrauen in das arglofe 
Herz zurüd, wiegt den Verſtand in Sicherheit, öffnet das Hei 
dem Drange wohlwollender Dankbarkeit und gewinnt den Stand 
punkt der Gefühldfchwäche, auf dem man fogenannte Liberale 
Gonceflionen als Beweife wohlverdienten Vertrauens erfchmeicheln 
kann. Der Minifter ded Innern führte den König nach dem 
Elſaß, die Demonftrationen der enthuftaftifchen Loyalität waren 
feenhaft und unbefchreiblih. Der König fam zurüd mit weichem 
Herzen und — — entließ die Beamten der Treue. Aus Dank: 
barkeit für Treue, ftieß er die Treue aus feinem Dienft! — Er 
vollzog fomit den zweiten verftärkten Yechtungsact ber treu mo: 
narchifchen Gefinnung! — Und das Minifterium durfte der näch⸗ 
ten Kammer den Gefepentwurf über Umformung der Municipal: 
und der Gemeinde» Autoritäten vorlegen. 
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6. 20. 

Eniſchieden revolutionäre Nachwahlen. Ball des Minifterlums, nachdem es ten 
Monarchen jedes geſetzlichen Hülfemittels entfleidet hat. Den wehrlofen König 
übernehmen nun bie Männer ber revolutionären Thaten. 

Natürlich brachten die Nachwahlen im December 1828 den 
fogenannten Liberalen nur neuen Zuwachs. Die gefchwächte, von ' 
der Krone gebrandmarfte Rechte zog fich bereits bei Votirung der 
Adreſſe zurüd; im linfen Centrum wurde die Baſis des oben be- 
zeichneten Gefepentwurfes angegriffen; der Entwurf mußte zurück⸗ 
gezogen werden und das Minifterium trat ab. 8 hatte feine 
Beſtimmung erfüllt, e8 hatte der Revolution die gefeßgebende und 
die erecutive Gewalt, und dem Revolutionshandwerf die Freiheit 
der Praxis gefichert; es hatte die Krone vollends hülflos gemacht. 
Es war jet an der Zeit, den verrathbenen Monarchen mit Anftand 
zu verlafien und die Vollendung nun anderen Syftemen zu über: 
tragen. Die monarchifche Regierungdgewalt war abermals durch 
Selbſtſchuld der gröbften und finnlofeften Art an der Grenze der 
Möglichkeit verfafiungsmäßiger Yortregierung angefommen. Es 
gab für den Monarchen nur die Alternative, entweder ber wider: 
Randslofen letzten völligen Ergebung an die Revolution durch 
Annahme eines offenen, vom monarchifchen Willen durch die Macht 
feiner Partheifraft emancipirten Revolutionsminifteriums, oder des 
Kampfes der Nothwehr gegen Preſſe und Empörung zur Rettung 
der Monarchie. Der erftere Weg führte unaufhaltbar Stufe um 
Stufe rafch weiter zum fchmachvollften Untergang, der leßtere bot 
alle Ausficht auf Rettung, wenn er mit Berfland und mit Treue 
verfolgt wurde. 

Roc waren nicht 6 Jahre verflofien, feit Ludwig XVIIL feine 
Augen geichlofien hatte, ruhend auf einem Thron, getragen von 
einem Beamtenthum monarchiicher Treue, geftügt von Kammern 
monarchiſcher Hingebung, geſchützt durch die Schärfe des Schwerte® 
tächtiger Strafgeſetze. Wie fonnte der Erbe diefer fchönen Erb⸗ 
fhaft fo fchredlich bankerott werden in fo Furzer Zeit? — Die 
Antwort hat der hervorgehobene Gefchichtöverlauf nur allzu felbfts 
redend gegeben, weil diefer monarchifche Erbe felbit Die Beamten 
der monardifchen Treue davon jagte, weil dieſer monarchiiche Erbe 
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felbft die Männer der monarchiſchen Hingebung aus den Kam: 
mern ftieß, weil diefer monardhiiche Erbe die monarchifche Treme 
ächtete vor Land und Welt, weil diefer monarchiſche Erbe fell 
die Schärfe feines Richtfchwertes abfchliff und der Revolution 
prefle den Zaum abnahm! 


$. 21. 

Das Minifterium mit demokratiſcher Miſchung. Seine Thatlofigfeit. Gewaltige 
Rüftungen der Revolution. Lafayette wieter auf ben berüchtigten Runbreifen. 
Ein Gentralcomite ter That, von Deputirten gebildet, regiert bie revolutionären 
Sefelfchaften ver That Im ganzen Lande. Kriegeerlärung ber Kammer an 
die Krone, fie fordert ein Minifterium nah ihrem Pillen. Huflöfung ve 
Kammer, Anordnung von Neuwahlen. Sonft völlige Paffivität res Minifteriumb 

Der machtlos gewordene Monarch betrat den Weg der Roth 
wehr. Er that es, ohne fich zu erinnern, daß er feine getreuen 
Royaliften aus feinen Dienften gejagt und nur Männer, dem Thron 
feindlicher Bartheien, zu Organen feines Willens, zu Vollſtreckern 
der Thaten habe; daß man feine Feinde nicht brauchen Eönne, da⸗ 
mit feine Feinde zu fchlagen, wenn beide eine Einheit find! Es 
ſchien dem König genügend, einen Mann der entjchiedenften Hin 
gebung an die Spige der Regierung zu ftellen, aber auch dieſen 
Manne fiel ed nicht ein, was fo nahe lag, daß man, ehe man 
zum Entſcheidungskampf fchreite, verläßliche Vollſtrecker feine 
Dispofitionen haben, daß man die feindliche Macht berechnen und 
ihr eine gewachſene Armee entgegenftellen müfle.e Dan ließ ſich 
offenbar betrüglich täufchen über Die Macht der feindlichen Parteien, 
fo offen auch folche bereitS zu Tage lag; man provocirte ben 
Kampf mit blindem Leichtfinn und erwartete von den beibehaltenen 
Männern des Berrathes im Staatödienft die treue Führung de 
provocirten Kampfes gegen die Mitbrüder des Berrathes. Es 
fonnte nur einen Ausgang eines folchen Kampfes geben; natür 
lich mußte die Krone erliegen ! 

Der Fürſt Polignac trat an die Spite der Regierung, allein 
er bildete nicht einmal das Minifterium durchaus aus Männern 
der rüdfichtslofen Hingebung an die Dynaſtie, felbft das linke 
Centrum war darin vertreten, eine Einigung war unmöglich, man 
verlor thatlos eine Foftbare Zeit. Er modificirte endlich in etwa 
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diefed Kabinet, ald er im März 1830 vor die Kammern treten 
mußte. Um fo tüchtiger gerüftet war die Revolution. Ein diri⸗ 
girended Comite leitete die Wahlen, bezeichnete den Wählern bie 
zu wählenden ‘Berfonen und erflärte ihnen das Recht der Steuer: 
verweigerung, als angeblich gefegliches Schubmittel gegen könig⸗ 
liche Berfaffungsbrüche. Natürlich waren die Wahlen auf Revo⸗ 

Iutionäre gefallen. 

Lafayette, der von jedem Monarchen einen Freibrief, ein Patent 
zum freien Betrieb des Revolutionshandwerkes erhalten zu haben 
fcheint, Teitete die Drganifation und Führung ver bewaffneten 
Revolutionsmacht. Auch er machte nun jene Art berüchtigter 
revolutionärer Werbungsreifen in die Provinzen und feierte glänzen» 
dere Triumphzůge noch ald Karl X. auf feiner obenbezeichneten Reife. 

Ein Comité geheimer Deputirter leitete und regierte den Auf- 
land in Parid und in den Provinzen und führte dem General 
die Maflen zur militärifchen Organifation und Verwendung zu. 
So vorbereitet, trat die Revolution dem unvorbereiteten Minifte- 
rium auf dem Felde der Verhandlungen zwiſchen Krone und 
Kammern mit der Krlegserflärung in der Adreffe entgegen. Sie 
forderte von der Krone „ein der Kammer genehmes Minifterium,” 
alfo Ergebung der Krone auf Gnade und Ungnade. 

Die Auflöfung der Kammer war die Antwort der Krone; daß 
Minifterlum ordnete neue Wahlen an, ihr Refultat mußte dem 
Kinde vorausfichtlich einleuchten,; das Minifterium that nicht® es 
abzuwenden, that nichts fich vorzubereiten auf den Kampf, that 
nichts, um eine zuverläffige Impofante Militärmadht in der Haupt: 
ſtadt zu haben, traf Feine Art milltärifcher Fürſorge, ja, der ein- 
ige Minifter von Umficht, von militärifcher Tüchtigfeit und Kraft, 
der Kriegäminifter Bourmont, ging nad Afrika! — 

8. 22. 

De neue Kammer natürlich noch gefährlicher. Die Ordonnanzen erfheinen. Mars 
ment zum Gommandanten nur ber erften Militärdiviſion ernannt. Gonft 
ganzlihe Paffivität des Miniſteriums. 

Die neue Kammer fiel natürlich ftärker noch der Revolution 
zu; die Krone mußte den blutigen Entfcheidungsfampf annehmen. 
Die bekannten Ordonnanzen erfchienen, die Revolution brach los, 
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die Minifter begnügten fih, Marmont zum Commandanten nur 
der erften Militärbivifion der eben vorhandenen Milltärkräfte im 
Paris und in dem Bezirf zu ernennen; man dachte nicht daran, 
die Gefammtfräfte der Armeen in eine Hand zu legen. Die Trups 
ven thaten befanntlich ihre Pflicht; der Verluft von Paris war 
Sünde der regierenden und befehlenden Gewalten. Sie beharrten 
in Paſſivität. 
$. 23. 


"Karl X. indefien vom Verrath in St. Gloub umringt, durch gefälfcgte Berichte 
getäufcht und überredet, dankt ab zu Qunften feines Enlels, Heinrich V. Dick 
Ceſſion ignortrt dann wieder der Verrath. 

Karl X. war zu St. Cloud, umgeben von hohen Maurer 
brüdern. Der General Maifon und die Brüder hielten durch 
gefälfchte Berichte über fchwanfende Treue der Truppen u. f. w. 
jedes thatfräftige Handeln nieder und befhwagten auch Karl X, 
wie fie Napoleon beſchwatzt hatten, wie fie nachher Philipp be 
ſchwatzten, zur angeblichen Erhaltung der Krone für die Familie, 
unzeitig abzubanfen zu Gunſten feine Enkels. Es fiel ven Ber 
räthern in allen diefen Fällen, wie die Gefchichte zeigte, nicht ent 
fernt ein, das Kind des betrogenen Monarchen auf den Thron 
heben zu wollen! — 

Noch war die Krone nicht verloren, Parid war noch nicht 
Frankreich, und die Truppen hatten im Kampfe Treue bewieſen; 
aber Odillon Barrot verftand es als Breimaurermeifter ven König 
zu bereven, ſich felbft zu eriliven; der König vertraute dem Rathe 
desfelben Mannes, den wir 1848 wieder an der Spike der Revo 
Iution fahen, demjelben Manne, der auch den König Philipp in 
den entfcheidenden Momenten zu bereven verftand, fich der Revo 
Iution zu ergeben und ihm das Minifterium zu vertrauen, ber 
fofort nichts eiliger zu thun wußte, als auch diefen König zu 
verratben! — 

g. 24. 


Louis Philippe Bürgerkönigthum. Es feheint fi zu befefligen dur Gewinnung 
der Intereſſen des bürgerlihen Kapttald. Die napoleonifche Parthet ſchwindet 
im Herr. Die Befeftigungen von Paris werden vollbracht. 

Die Autorität des Syſtems der blauen Fahne, der demokra⸗ 
tifchen Monarchie, hatte die Krone überwunden; Lafayette, ihr 
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Träger, war im Beſitz der öffentlichen Macht, die rothe Fahne 
hatte nur unterflügend mitgewirkt, Europa wäre noch erfchroden 
vor der republifanifchen Fahne, die blaue Fahne mußte erft Deutid)- 
land erobert haben, ehe man zu Paris die rothe wieder an ihre 
Stelle feßen durfte. Daher dad Bürgerfönigthum Philipp’s, des 
Großmeifterd des Freimaurerordend in Frankreich, wie fein uns 
fterblich berüchtigter Vater ein folcher gewefen war. Auch er hatte 
gelobt, dad Reich für den Orden zu verwalten, wie Napoleon 
verfprochen hatte, dem Orden die Welt zu erobern. Auch er 
wagte ed den Orden zu täufchen und auch er fiel durch den Orden. 
Louis Philipp, ergraut in den Intriguen der Revolutiondgefells 
fchaften, verftand es, 18 Jahre lang die Intriguen der Gefellfchaft 
zu pariren, die Kräfte der Syfleme zu neutralifiren, alle immer 
glüdlich zu täufchen. Er ermöglichte dad Riefenwerk der Befefti- 
gung von Paris; unter ihm flarben die Faſern der napoleonijchen 
Dynaftie im Heere ab, feine Söhne gewannen die Zuneigung ber 
Truppen, die Dynaftie ſchien befeftiget und endlich ließ ſich nun 
— die Ruhe mochte ihm wohl Bebürfniß geworden fein — das 
alte Fuge Yamilienhaupt jene gefährliche Sicherheit einreden, 
welche aller Monarchen Berderben wurde. Auch er glaubte end⸗ 
fich in dem befeftigten Parts, mit einem Heere von Hunderttaufen- 
den treuer Truppen, als ein König, der die Intereflen der bürger- 
lichen Bermögensclafien mit feinen Intereffen zu verbinden verftanden 
hatte, ruhig zu fterben. Als im Jahre 1847 die Revolution von 
Rom audzog, und unter Englands Proteftorat Italien zu erobern 
begann und Frankreichs Grenzen durch Piemont zuftrebte, als mit 
dem Eintritt des Jahres 1848 die unterirdifchen, d. h. die gehei⸗ 
men Arbeiten der Verſchwörungsgeſellſchaft in ganz Deutichland 
fo weit gebiehen waren, daß an allen Höfen die rechten Männer 
die Monarchen umftanden und die Angriffsfräfte geordnet waren, 
da war ed auch an der Zeit, zu Paris Philipp's Thron wieder 
umzuftoßen. 
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$. 2. 

Dennoh führen die Brüber der That in ber Kammer bie Revolution gegen ten 
Thron, als die Weltlage bafür günftig iſt. Sie erſinnen die Zweckeſſen. Sr 
abermaligen berüchtigten Rundreiſen. Zweckeſſen im ganzen Lande. NReuels 
ttonsprebigten dabei. Beſtreitung des königlichen Verbietungsredhtes folder 
Efien in ven Kammern. Foͤrmlicher Bertragefihluß über die Gangnahme der 
Revolution. 

Und er fiel, diefer Thron, ſchmachvoller als je ein anderer, 
doch aber in gleicher Weife, durch diefelben Mittel, wie die Throne 
vor ihm fanfen, wie die Throne der Zeit nach ihm brechen wer: 
den, duch ein harmonifches Zufammenwirfen der ſtaatsdienſt⸗ 
lichen, der parlamentarifchen und der Straßen -Revolutionsmits 
glieder, durch innige Zuſammenwirkung von ft, Gewalt und 
Verrath, vor Allem ganz durch biefelbe Taftif, welche man in 
den Kammern aller Länder erkennt. 


Die parlamentarifhen Revolutionsſyſteme entzündeten bie 
Verachtung und den Haß gegen die Staatögewalt burch die gif 
tigfte Kritif und Bekämpfung jeder Regierungsthätigfeit, gefchügt 
durch das finnlofe Recht ihrer Unverleglichkeit. Sie ftrebten nad 
einem gejelichen oder doch fcheinbar geſetzlichen Mittel, die 
Staatögewalt auf einen Standpunft hinzudrängen, 
aufdem angefommen, ihr ohne gefeglihe Hülfs- oder 
Bertheidigungsmittel nur die Wahl der gewaltfamen 
Nothwehr oder der freiwilligen Ergebung an die Res 
volution bleibe Man fand das Mittel in der mißbräuchlich⸗ 
fien Ausbeutung des fogenannten freien Berfammlungsrechtet. 
Abermals traten Deputirte jene berüchtigten Reifen in die Pro 
vinzen an, überall im Lande wurden öffentliche Yeftefien ver 
anftaltet, und diefe Deputixten, dieſe würbigften Männer des 
Landes, wie wir fie in der Preſſe nennen hören, proclamirten bie 
Regierung mit fcheinbar fittlichfter Entrüftung (wer fennt nicht 
diefe Lieblingsredendart des Yreimaurerordend?) als den Duell 
jeder Nichtswürdigkeit und Unfähigfeit. 

Frech wagten ed die Deputirten folchergeftalt die Fönigliche 
Gewalt frei und Öffentlich zu ächten und breift die gefehliche Bes 
vechtigung dazu In den Kammern zu behaupten. Man vergaß 





nicht, dem Bolt das Recht der Steuerverweigerung zu erflären 
als angeblich frievliched Zwangsmittel. 

Es leuchtete felbftredend ein, daß diefem Rammertreiben gegen: 
über der Fortbefland der monarcdifchen Gewalt unmöglich fei. 
Die Regierung mußte, gleichviel ob verfafiungdmäßig berechtiget 
oder nicht, Dagegen mit Verbot und im Lingehorfamdfall gewalts 
fam einfchreiten. Den Ungehorfam zu wagen, fonnte die bedenf- 
lichften Gefahren bringen; die Lift der Revolution wußte fich zu 
helfen, fie erfann den feinften Ausweg; die fönigliche Regierung 
ſelbſt mußte ihre durch fürmlichen Vertrag die Erlaubniß zum Un⸗ 
gehorjam geben, wogegen nur drei oder fünf Perſonen ihr ver- 
fprachen, ihren Einfluß aufzubieten, daß feine Revolution aus 
dem im Geheim erlaubten Act des Ungehorſams werde! — Ge⸗ 
ſchah es, nun fo fehlen e8 doch nur ohne Schuld Diefer Perſonen 
gekommen. 

Der weitere Operationsplan der Revolution wurde wirklich 
vertragsmaäßig und protokollariſch feſtgeſetzt zwiſchen fünf Kam⸗ 
mergliedern, Haͤupter verſchiedener Syſteme des Revolutionsordens. 
Die Erſcheinung würde nichts Beſremdliches haben, wenn das 
Protokoll nicht klar und deutlich zeigte, daß fein Tert den Ver⸗ 
trag darüber enthalte, wie die Staatsgewalt ihrerfeite 
und wie die Revolutionsparthei andererfeitd geriren 
zu wollen fich gegenfeitig verpflichteten. 

Bartheibäupter, in der ausgeſprochenen Eigenfchaft von 
bloßen Führern der einzelnen PBartheifractionen in der Kammer, 
fünf wohlehrwürdige Logenmeifter, verpflichteten fich gegenfeitig: 
die Staatögewalt folle in harmonifchem geheimen Einver- 
fändnig mit der Revolution der Welt ein gefetliches Schau: und 
Scandalftüd aufführen. Ich habe das koſtbare Document in der 
zweiten Lieferung meines mehrbezeichneten älteren Werkes S. 208 ff. 
wörtlich abgedrudt gegeben. Es wurde nach dem Erfcheinen des 
Verbotes der Banfetts zwiſchen den bezeichneten fünf Perfönlich- 
keiten bedungen: „ed folle troß ded Verbote, dad von den 
Deputirten Odillon Barrot u. Gen. in Paris veranftaltete und 
angekündigte öffentliche Banfett abzuhalten, begonnen werden. 
Die polizeiliche Autorität folle erfcheinen, folle den Beginn der 
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Mebertretung des Verbotes gefchehen und alle Gäfte erſt ſich ſeten 
lafien; dann folle fie die Gefegübertretung protofolliren und bie 
Yortfegung verbieten. Herr Odillon Barrot oder Herr Boifel 
jollten hierauf in einer furzen Rede feierlichft gegen dieſes Verbot 
proteftiren und erflären, daß man nur der Gewalt weiche; end: 
(ih folle auch dieſer Proteft zu Protokoll genommen werben. 
Damit folle dad Schaufpiel beendet fein und jeder folle ven 
Bankettſaal verlafien und der Entſcheidung ded Gerichtshofes 
entgegenjeben. 

Diefer fo unmwürdige als liitige Vertrag, febte er die Rolle 
der Staatögewalt feft mit oder ohne königliche Genehmigung? 
Das Protokoll führt feinen Föniglichen Bevollmächtigten auf, ges 
denft Feiner Vorwiſſenſchaft der Staatögewalt; es fcheint aljo, 
als ſetzte man unter fich feit, was die Staatögewalt thun folle 
und müjle, ald fei man ſich der Macht über die Staatsgewalt 
bewußt geweſen, kurz als fei es eben nicht fowohl ein Vertrag, 
als vielmehr nur die Beftftelung des Verrathes und des Opera⸗ 
tionsplanes gewejen, defien nachträgliche Annahme feiten ber ver 
rathenen Staatögewalt ſich von felbit verftehe. Aber Die Folge 
der Geſchichte zeigte auch, daß die Staatögewalt den Bertrag 
angenommen hatte. 

So hatte die Verſchwoͤrungsgeſellſchaft thatfächlich Die Staats⸗ 
gewalt gezwungen, ein Verbot der Banketts zu erlafieen. Man 
hatte fich in diefem Verbot einen Vorwand legaler Bertheidigung 
eined verfaffungsmäßigen, nationalen Rechtes errungen; ja man 
hatte ſich vertragsmäßig die Erlaubniß verfchafft, das angebliche 
Nationalrecht mit Eflat, rein paffiv und fonft ſcheinbar ſchuldlos, 
ohne wörtliche oder fchriftliche Revolutionsprovorationen vertheis 
digen zu dürfen; das bieß felbftredend der Nation einen Ber 
faſſungsbruch ded Königs declariren und die nationale Vertheidi⸗ 
gung provociren. 
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$. 26. 

Ausbruch der Revolution. Auch Philipp ohne verflärkte Militärmacht. Die 
Werke von Paris ohne Kanonen. Die Bürgerfgaft ohne Theilnahme. Die 
Truppen fiegn. Auch Philipp erhält gefälſchte Berichte. Auch er läßt ſich 
von Odillon Barrot und deſſen Brüdern beſchwatzen. Auch er dankt ab zu 
Bunften feines Entels, des Strafen von Paris. Auch er wird damit betrogen, 
die Bedingung wird abermals Ignorirt. 


Der protofollitte Operationsplan wurde ind Werk geſetzt; 
Regierung und die Rebellen fpielten ihre Rollen laut des Ver⸗ 
traged. Sie waren zu Ende und die Straßenrevolte übernahm 
die Fortſetzung. 

Das Kommen dieſer Fortſetzung mußte der beichränftefte Ber: 
ftand vorher begriffen haben ; der König hatte längft erfannt, daß 
diefe Banfettd zu dieſem Ausgang führen follten und mußten; 
daß auch ihm, wie Karl X., keine Wahl bleibe, als zu kämpfen 
oder ſich zu ergeben; und Alles defienungeachtet war auch Phi⸗ 
lipp, ganz wie Karl X., ald die Rebellion Tag um Tag, Stunde 
um Stunde offenfundig näher fam und ausbradh, ohne impojante 
Truppenmacht, waren bie befeftigten Werke von Parid ohne 
Kanonen, erlag auch Philipp dem Berrath, wie ihm Karl verfiel, 
nur ungleich jämmerlicher. 

Dad Volk verfagte der Verſchwörungsgeſellſchaft feine 
Arme, erbärmliche Gafleniungen von 11 bis 18 Jahren bildeten 
die kaͤmpfende Revolutionsarme. Die Spitäler documentirten 
Diefe lächerliche Wahrheit. Auch Philippe Truppen thaten ihre 
Schuldigkeit; die Nationalgarde bielt ſich fchimpfli neutral 
Das Gefindel mußte weichen. Und dennoch wurden dem Könige 
immer hoffnungslofere Berichte hinterbracht, dennoch ließ fich der 
alte fchlaue Mann bereven, fich der Revolution zu ergeben, abzus 
danfen zu Gunften eine Kindes, feines Enkels, ded Grafen von 
Baris, und die Staatögewalt in die Hände der Männer der 
Drdendrevolution nieberzulegen. Er that aljo gerade dasſelbe, 
was Karl und was Napoleon gethan hatten und — er erfuhr 
dasfelbe, was dieſe erfahren hatten. Man nahm mit loyalftem 
Dantesenthufiasmus die Abdanfung und behielt die Gewalt für 
Die Resolution. Ja derfelde Mann, der Karl X. überredete, der⸗ 





felbe Mann half Philipp beſchwatzen, der berüchtigte Revolutions- 
mann und Freimaurer Odillon Barrot. Ihm übertrug Philipp die 
Staatögewalt für den Grafen von Paris; der Mann des Föniglichen 
Vertrauens, er nutzte die Gewalt nur zum Verrath. Er befahl 
fofort der bewaffneten Macht die Niederlegung der Waffen, man 
ließ die gefchlofienen Glieder fich auflöfen und das Gefindel fich 
eindrängen. So konnte es gefchehen, daß einige Taufend Straßen: 
jungen plöglich in den königlichen Pallaft einftürmten und die 
Familie aus dem befeftigten Paris, aus der Mitte fiegreicher, 
treuer Truppen verjagten. Und ebenfo ließ fih Philipp, wie Karl 
und Napoleon, befchwagen, daß Krone und Leben verloren fei, 
weil er vor folchem Gefindel aus Paris geflohen! — Auch er 
glaubte fich nur jenſeits der Grenzen des Landes gerettet! 


8. 27. 


Scheidung des Charalters der Regierung der jüngeren Linie der Bourbonen von 
dem Charakter der Regierung ber legitimen älteren Linie, 

Die Regierung Philipps ſchied fich fcharf von der der älteren 
Linie der Bourbonen dadurch, daß er die Gewebe feines Berrathed 
durchſah und fie elidixte, ferner daß er immer nach monardhifcheren 
Grundlagen ftrebte, während erftere unwiſſende und willige Wert: 
jeuge der monarchiſchen Zerftörung wurden; allein feine Mittel 
waren allein nur die der PBartheiintrigue, forgfältige Vermeidung 
des Scheine monardhifchen Strebend, ungeeignet, Vertrauen der 
Royaliften und Stärkung derfelben zu gewinnen. Er fuchte feine 
Stüge in der Spentificirung der bürgerlichen großen Bermögens- 
intereffen mit feiner Regierung, ein verberblicher Gedanke für das 
Semeinwohl, eine fchlechtere monarchifche Sperulation. Seine 
ganze Regierungscharte zeigt nur eine Gallerie der efelhafteften 
Bilder jenes fchmusigen, Heinlich egoiftifchen und ehrlofen Bars 
theitreibend dieſer Kaftenregierung. Es genüge ein Beiſpiel des 
ſchmutzigſten Pflichtverrathesd feiner Minifter. Derfelde Guizot, 
defien ich oben gedachte, war Gefandter in London, während 
Thierd das Minifterium des Aeußeren verwaltete. Beide Minifter 
befämpften fich in jener denfwürdigen Adreßvebatte, deren ich neben 
jenes Mannes oben gedachte. Guizot erfannte in jener Sitzung 
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feine eigene Schändung nicht, da er fich rühmte, als Geſandter 
eine andere Meinung verfolgt zu haben, als das Kabinet, und 
einräumte, daß er nichts gethan babe, um den Minifter zu feiner 
Meinung zu befehren. Mehr noch: er meinte, daß die Dinge 
drängten, und fchrieb doch dem Minifter, es fei nicht 
dringlidh. Die Bolgen diefer wiflentlich gefälfchten Mittheilung 
waren die traurigften für Frankreich. Es wurde aucgeſchloſſen 
vom orientaliſchen Vertrag der vier Großmächte. 


$. 28. 
Leitende Betrachtungen. 


Nach dem Sturz Karl X. pflanzte die Revolution die blaue 
und die rothe Sahne wieder auf, die Fahne der demofratifchen 
Monardie und die Fahne der demofratifchen Republif, die Fahne 
der Gleichmachung der Höhen, des Oberbaues des alten focia- 
len Gejfellichaftögebäudes, der Monarchie, der Kirche und ber 
Stände. Nach dem Sturz Philipps wurde die rothe Bahne ents 
faltet und die ſchwarze Ihr zur Seite, noch unentfaltet aufgepflangt, 
die Fahne der Zerftörung und der Planirung ded Untergrundesd 
bes Gefellichaftögebäudes, d.h. der Zerftörung der Yamilien- und 
der Eigenthumsdinftitute. 

Ich habe diefe Epoche des fchwarzen Syſtems und feines 
Kampfes unter feiner proviforifchen Regierung bereitd in dem 
erften Heft Kap. II. $. 10. zum Beweis des wirklich organiichen 
Dafeins des ſchwarzen Syftemd darlegen müflen. | 


$. 29. 
Ein Intereffanter Brief Louis Philippe an den König der Belgier. 


Aber Ich kann die Epoche Philippe nicht fchließen, ohne noch 
ein Document aufzuführen, das wegen ſeines Berfafiere und 
feiner vertraulichen Beftimmung an fich von großem Gewicht fein 
muß, das die Lage der europäifchen Monarchien fchon im Jahre 
1840 in einer Welle zeichnete, welche nur allzufehr die won ‚mir 
$. 7. aufgeftellten Behauptungen rechtfertigt. Es iſt ein. A 
Louis Philipps an den König der Belgier, feine — 


Edert, Freimaurerei. LIE 
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die vertraulichfte, eine Ergießung des alten Schwiegervaterd an 
den mit feinen Intereſſen fo fehr verwachſenen Schwiegerfohn, in 
feiner an fi im Innern fo bedenklich gewordenen Lage, die es 
eben noch mehr geworden war durch den Vertrag der vier Mächte 
über die dem Bicefönig von Egypten gegenüber der Pforte anzu- 
weijende Stellung. 


Das Document ift abgevrudt S. 38 ff. Th. II. der Gefchichte 
der acht Jahre von 1840 — 1848 von Elias Regnault. Deutſch. 
Kaflel, Ernft Balde 1852. und lautet im Auszug: 


„Mein fehr geliebter Bruder und ausgezeichneter Freund! 


„re. Man möge daher in London wohl einfehen, welcher 
„Natur der Kampf ift, in den wir (ich ftelle Feine Beſchuldigung 
„wegen der Sache auf, die ich jedoch für fo nichtig oder wenig: 
„ſtens fo leicht zu vermeiden halte; gleichviel, ich nehme die voll: 
„endeten Thatfachen, ohne mich auf die Vergangenheit einzulafjen) 
„in den wir, fage ich, verwidelt find neck or nothing (bis an 
„ven Hals). Diefer Kampf ift nicht mehr noch weniger, als ver 
„Krieg oder Frieden; und wenn es ber Krieg iſt, fo möge Lord 
„Balmerfton, und diejenigen, die darin nur Gefahren für Zranfs 
„reich erbliden, wohl bedenken, daß, mögen die erften Erfolge von 
„der einen ober der anderen Seite fein, welche fie immer wollen, 
„die Sieger ebenfo unlenffam fein werden, als die Befiegten; 
„man wird niemals wieder einen Wiener Congreß oder 
„eine neue Abgrenzung Europa's unternehmen; ver 
„iegige Zuftand aller Menjchenföpfe wird fich in nicht fügen und 
„Alles umftürgen. The world shall be unkinged (die Welt 
„wird entföniget werden); das zu Grunde gerichtete 
„England wird die Mufterregierung der Vereinigten 
„Staaten zu feinem Vorbilde nehmen, und der Kontr 
„nent das ſpaniſche Amerifa zu dem feinigen.“ 

„Aber laſſen wir das! Trägt der Friede den Sieg davon, fo 
„wird fih Alles beruhigen; allerdings nicht obne viele 
„Beforgniffe und Gefahren, aber die Lehre von der Ohn⸗ 
„macht der Kriegeluftigen wird und Kraft verleihen. Wir wer 


„ben, wie ich es feit Jahren thue, damit anfangen, Zeit zu ges 
„winnen, und die Zeit ift heutzutage Alles. Das wird ung 
„‚unächft die feinen Beobachter der Wetterfahne wieder zuführen, 
. „und je mehr man fich überzeugen wird, daß wir die Stärkeren 
„find, defto leichter wird ed und werben, ed auch fortwährend zu 
„bleiben. Zäufchen wir und.darüber nit. Der Ausgangspunkt 
„iR der Umſturz oder die Befeftigung des gegenwärtigen Mini⸗ 
„ſteriums. Wird es geftürzt, feine Täufchung über das, was an 
„feine Stelle tritt; „es ift der Krieg um jeden Preis, in 
„feinem Gefolge ein vervollfommtes 1793 u. ſ. w. Wird 
„es befeftiget, fo triumphiret der Friede, und nur durch den Frie- 
„den kann es dieß werden; man muß fich aber beeilen, denn, 
„wie Sie wiflen, find die gallifchen Köpfe beweglich ıc. Beeilen 
„wir und alſo, ein Uebereinkommen zu fchließen, das die fünf 
„Mächte unterzeichnen können, denn glauben Sie mir, dann ift 
„ed auf lange, auf fehr lange um den Krieg gethan; denn die 
„ießige Angft wird eine gute Lehre für Alle werden, wenn fie 
„uns nicht den Krieg giebt“ ac. ac. 


Ludwig Philipp. 


$. 30. 


Bemerkungen dazu. 


Dear alte Generalgroßmeifter des Weltverſchwörungsordens 
überfah bei alledem die legte Potenz feiner Ordensſyſteme, die des 
Schwarzen Syftemd. Er hatte nur das rothe Syftem vor Augen, weil 
auch er den fchweren Fehler der Männer des rothen, und noch 
weit mehr der Männer ded blauen Syftems theilte, den Fehler 
wegwerfenver Interfchägung des ſchwarzen Syſtems troß aller 
fautfchreienden Erfahrungen; ein Fehler, der feine ganze Politik 
firirte und ihn die Krone koſtete. Er bot den Staat mit allen 
feinen Kräften der Eitelfeit und der Habfucht der Männer des 
blauen und des rothen Syſtems zur Ausbeutung, um fie zu lenk⸗ 
famen Werkzeugen zu machen, aber er that nichts, gar nichte 
für die wirklich fehreienden focialen Bedürfniffe, ja er gab auch) 
fie der Habgier der bürgerlichen Vermögensclaſſen preis. Und 
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das fchwarze Syſtem war ed, das ihn verjagte. Auch nicht 
Amerifa’d rothe Verfafiungen ver halben Anarchie werden es fein, 
welche in Europa irgendwo heute noch Wurzeln fchlagen fünnten. 
Auch ihre Zeit, die Zeit der rothen Fahne und Ihrer Republifen, - 
ift bereitö vorüber, fie verborren fchon jenfeltd des Kanals; nein, 
die ganze, die volle Anarchie, das ganze, das volle fchwarge 
Syftem ift an der Reihe, die Weltunordnung zu fehaffen und aus 
ihr das Ordensweltreich. 


Kapitel VI. 


Der Verratd in dienftlichen Stellungen deutfcher Staaten 
für Ordensinterefen feit dem erſten Parifer Frieden 
bis zum Jahre 1830. 


Motto. „Alegit, wenn unfer Orden auf einem ges 
wiſſen Punkte angelommen war, warf ber Hauptflamm, ver 
hohe Orden (d. 5. der innere Orden als Begenfap zur äufe- 
ven Freimaurerbrũderſchaft) feine Hülle weg und erfchien 
unter einer neuen Geſtalt. Die Yreimanrerei hat das von ihr 
zu erwartende Gute vollfommm erreicht und die Belt zu ber 
Arbeit vorbereitet, bie wir jegt treiben. Do bedarf man 
ihrer Hülfe noch einige Zeit lang, und das If} tie Urſache, 
marum wir in den mittleren Claſſen ihre alten Bebräude 
beibehalten. 

(Weihrede bed Regentngrabes S. 181 des Rachtrags 
zu den weiteren Drigimalfdriften x.) 


8. 1. 

Der Unterfuhungsverlauf gegen Johann Wit genannt yon Dörring. 

Es mag beftemden, hier die Reihefolge jener fchmerzlichen 
Erfcheinungen auf vaterländifchem Boden, deren Charafter die 
Ueberfchrift des Kapiteld bezeichnet, mit einer Progeßgefchichte 
eröffnet zu fehen, welche in der Zeitfolge nicht das erfte jener 
Greignifle bildete; allein ich hoffe, daß der Hinweis auf die Be- 
fiimmung dieſes Werkes und auf die Eigenthümlichfeit des Wit⸗ 
ſchen Prozeſſes genügen wird, mich zu rechtfertigen. Das Wert 
fol Fein fixeng chronologifches Geſchichtswerk, fondern es fol ein 
Werk der Beweisführung, der Ueberzeugung vom Dafein einer 
Schul werden, daher müflen foviel möglih die Thatfachen, 
welche die Erfcheinungen anderer Thatfachen im voraus erflären 
und vorbereiten, auch biefen vorangeftellt werden. Unb Feine 
Tpatfache trägt biefen vorbereitenden Charakter in höherem Ges 
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präge in fich, als der merfwürbigfte aller politifchen Prozeſſe, der 

der deutfchen Regierungen gegen Wit von Dörring. 

Ich halte mich auch in der Aufführung der ihn betreffenden 
Thatfachen ftreng nur an feine eigenen Geftänbniffe, die er in 
feinen Schriften: 

I. Johannes Wit genannt von Dirring, Fragmente aus meinem 
Leben und meiner Zeit. Braunfchweig 1827, 

1. Wit von Dörring, mein Jugendleben und meine Reifen. Er: 
gänzung der Fragmente aus meinem Leben und meiner Zelt. 
Leipzig 1833, | 

II. Johannes Wit genannt von Dörring, Fragmente aus meinem 
Leben und meiner Zeit. 3. Bd. 2. Abthl. 

abgelegt hat, Geftänpniffe, welche zu geichichtlichen Rotoritäten 

geworden find, da gegen fie, welche vor der Welt abgelegt wur: 

den, dennoch von feiner der ſchwer compromittirten Regierungen, 
ja von feinem jener verfchiedenen, namentlich jo arg bloßgeftellten 

Staatsmänner, auch nur ein Widerfpruch in die Welt zu treten 

wagte. 

In Altona geboren, empfing Wit den erften Lebensunterricht 
von einem, wegen unfirchlicher Lehren entfegten Pfarrer, und die 
Fortfegung der Bildung ded Knaben übernahm nad) dem baldigen 
Abfterben jened Pfarrerd der Pfarrer Meier auf Alfen, ein Mann, 
deſſen heißefte Freudenthränen unter den flürmifchen Beifalls⸗ 
umarmungen ber Sacobiner zu Paris auf der Rebnerbühne ge 
floffen waren. 

Das Gemüth des unfchuldigen Kindes If ein moralifches 
Aderland, das den Samen aufnimmt, den ber Lehrer ihm zuwirſt, 
das den Keim entwidelt und deſſen Kraft in der Frucht aufgeht; 
der Zögling des unfirchlichen Pfarrerd und des Sacobiner » Kreis 
maurers (ich habe im erften Heft diefe Einheit gezeigt) Fonnte 
faum ein anderer werden, al8 ein Freimaurer-Facobiner, ein Ber 
ſchwörer gegen Staat und Kirche. Er begann biefe Bahn felbft: 
ftändig vorzubereiten, fobald er das Gymnaſtum zu Altona bes 
trat, durch Stiftung einer geheimen Schülerverbindung. 

Sm 17. Lebensjahre bezog er die Univerfltät zu Kiel und im 
April 1818 vertaufchte er fie, welche damals wenig politiſches 
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Leben zeigte, mit der zu Jena. Er reiste dahin mit dem Kriefen 
Uwe Jens Lorefen und einem anderen Freunde, zweien Deputirten 
der Kieler Burfchenfchaft für den allgemeinen, in Jena abzuhal« 
tenden Burfchentag. 

Schon Pfingften desfelben Jahres reiste Wit nach Gießen, 
um in den Bund der Schwarzen zu treten, ein engerer Bund 
höher Eingeweiheter, d.h. zu fühneren Thaten beſtimmter Studen⸗ 
ten im Schooße der Burfchenfchaft. 

Da der Eintritt in den Bund der Schwarzen die vorgängige 
Mitgliedfhaft der Burfchenfchaft in gleicher Weife bevingte, wie 
die Aufnahme in die Syſteme der Schotten oder fchwarzen Brüder 
bed Freimaurerordend, die vorgängige Aufnahme in die Frei- 
maurerbrüderfchaft, fo mußte auch Wit bereits Mitglied der 
Burfchenfchaft fein. Der Bund der Schwarzen in Gießen wurde 
damald von den Brüdern Follenius geleitet, obfchon folche bereite 
ind bürgerliche Leben eingetreten waren, Leute, welche wir ale 
Freimaurer und als die thätigften fichibaren Bactoren der Umfturz- 
gefellichaften jener Zeit wiederfinden werben. 

Schon im Sommer desjelben Jahres verlegte Karl Follenius 
feinen Wohnfig nach Jena und Wit zählt außer ihm noch Sand 
und Snell, ehemaligen Criminalrichter in Naſſau, Ipäteren Pro- 
feffor in Bafel, auf, zwei nicht minder notorifche Perfönlichfeiten, 
deren Lesterer, wie Wit felbft beifügt, Verbindungen mit alten 
Sacobinern in den Rheinprovinzen unterhielt und den wir in den 
folgenden Heften als thätigen Mitführer der Gefellfchaften ver 
That jener Zeit wiederfinden werben. 

Der Geiſt des Bundes dieſer Menfchen tritt im lebendigſten 
Bild hervor aus der Note S. 173 des unter I. bezeichneten Werkes 
Wits, wo wir von ihm lefen: „Im Sommer 1820 reiste ich 
mit dem Profeffor Follenius von Paris nach der Schweiz. Das 
Geſpräch kam auf Sand und auf Mord im Allgemeinen. Ich 
erflärte mich bereit und Im Stande, einen Tyrannen umzubringen, 
fügte aber hinzu, daß ich unmittelbar darauf mich felbft erdolchen 
würde. Yollenius trat einen Schritt zurüd und fagte erbittert: 
Ferdinand, ich glaubte dich fchon mehr; Fannft du nicht mit dem⸗ 
felben Mefler, womit du eben den beiten Yürften umgebracht 
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haft, dir ganz ruhig ein Stüd Brod abfchneiden und es verzehren, 
fo ftehft du noch auf einer niederen Stufe. Alle Mittel find 
an und für fih etwas ganz Gleichgültiges, und nicht 
weil der Kürft fchlecht ift, foll er fterben, fondern weil 
er Fürſt iſt!“ — 

Der Verein dieſer Männer beſtimmte ihn ſchon im Jahre 
1818 zu einer Reiſe nach Paris zum Zweck: die Fortſchritte der 
Revolutionsthätigkeit dort zu beobachten und die Verbindung 
der Geſellſchaft der Schwarzen mit den franzöſiſchen 
Revolutionärs zu unterhalten. 

In Heidelberg empfing er von dem bekannten Kirchen⸗ 
rath Paulus ein Ewpfehlungsſchreiben an den berüchtigten 
ehemaligen Biſchof Gregoire zu Paris, an welchen er bereits 
vom Biſchof Muenter In Kopenhagen einen Empfehlungsbrief 
erhalten hatte Wit führte die innige Verbindung mit Gregoire 
in den fpäteren Jahren fort und nennt deflen beftäubte Wohnung 
im entlegenen Pays latin den Sammelplag der Deutfchen und 
Nordländer. 

Eine weitere Verbindung von Bedeutfamfeit, in welche Wit 
fhon damals zu Paris trat, war die mit dem befannten Oberfl 
Favier, von dem er felbft fagt, daß derfelbe in alle Verſchwörungen 
gegen die Bourbonen, namentlid) in die VBerfhwörung vom 19. Aus 
guft 1821 auf das Engfte verflochten geweſen fei. 


Während Witd Anmefenheit zu Paris hatten die Schwarzen 
zu Jena, um den Grad der revolutionären Empfäng: 
lichkeit im Volke zu erproben, ein Gedicht des Profeſſor 
Karl Follenius druden und in unzähligen Eremplaren verbreiten 
lafien, weshalb im Jahre 1819 jener Yollenius verhaftet wurde. 
Da überfandte Wit der preußifchen Regierung eine fchriftliche 
Erflärung, in welcher ex fich feierlichft al& einzigen Verfaſſer und 
Verbreiter des fraglichen Gedichted angab. 

Diefe falfche Selbftvenunciation veranlaßte nun zuvörderſt 
die preußifche Regierung, den Wit zur Haft und Unterjuchung 
zu erlangen zu fuchen, welcher Gefahr er durch eine Flucht nad 
England auswich. Er erklärt und, das Selbitopfer um deswillen 
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gebracht zu haben, weil der Follenius von ihm ald unentbehrlich 
für die Wiedergeburt Deutſchlands betrachtet worden fei. 


In der Zeit feined Aufenthaltes in England fchrieb er Auf: 
fäße für dortige Zeitungen, von denen er felbft fagt: „fie feien 
vol gewefen von feandalöfen, die meiften deutichen Fürſten bes 
fhimpfenden Anefvoten. Er habe eine Art von Auffehen gemacht, 
fei mit den erſten Männern Englands in Berührung gefommen 
und habe große Thellnahme erwiefen erhalten.“ 

Ein trauriges, nur allzuwahres Zeichen der Zeit; man werfe 
die beften Monarchen mit Koth und ihre erſten Staatsmänner 
wenden dem Nichtswürdigen ihre Theilnahme zu. Man denke 
nur an Barth: exempla nova sunt odiosa ! 


Privatverhältniffe, erzählt ung Wit, beftimmten ihn zur 
Rückkehr nach Paris, wo er an dem damaligen SYuftizminifter, 
dem Grafen de Serre, einen vertrauten Freund feiner Familie, 
und an dem Baron Editein, Generalinfpertor des Polizeimini⸗ 
fterium®, einen Bruder feiner Mutter gehabt habe. 


Im Sommer 1820 traten die deutichen Revolutionäre mittelft 
des hierzu nach Paris entfendeten Profefior Karl Follenius, unter 
Beiwirfung Wits, in nähere Verbindung mit den Franzoſen und 
Stalienern, bei welchen Berhandlungen den Sranzofen von den 
Deutfchen das Erbieten gemacht wurde, den König von Franf- 
reich zu morden, doch lehnte man auf Wits Vermittlung die 
Annahme ab. 

Im Monat Auguft 1821 befand fih Wit zu Genf und 
erhielt hier die Stelle eined Generalinfpectord der Carbonaria in 
der Schweiz und in Deutfchland; als Beitallung hierüber aber 
ein ſchon vorher, ehe man ihm von feiner Wahl Kenntniß ge: 
geben, zu Neapel ausgeftelltes Brevet. 

Er fügt der Erzählung diefes von ihm gemachten Geftänd» 
nified ©. 31 des unter I. bezeichneten Werkes die Erflärung bei, 
daß er Freimaurer geweſen fei und daß die Karbonaria recht 
eigentlih aus der Maurerei hervorgegangen fei. Er fcheidet 
dabei Maronerie, das ift Freimaurerorden und Freimaurerei, 
oder unwifiende Freimaurerbrüderfchaft der unterften ſym⸗ 
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bofifchen Grade, natürlich, denn alle Geſellſchaften der That wer: 
den gebildet und geleitet vom inneren Drben. 

Es iſt hier natürlich nicht der Drt, die Gefchichte, das ganze 
Weſen und Treiben der Carbonaria zu ſchildern, es wird folches 
in der Ordnung geſchehen, in welcher alle jene zahlreichen Geſell⸗ 
fchaften der That dargeftellt werden follen, welche der Freimaurer⸗ 
orden Ind Leben rief und regierte; allein um die Ueberſicht des 
Grades der politifchen Schuld Wits zu geben, müflen von feinen 
Geſtaͤndniſſen diejenigen wenigftens hier ausgehoben werden, welche 
fharf die Stellungen hervorheben, die er ald Subject in dem 
Revolutiondgetriebe einnahm. Und hierzu gehört unabweislich 
die Stelle ©. 33 ibid., wo er folgendes Befenntniß ablegt: 

ic. „Allein erſt im fiebenten und legten Grade, den indeſſen 
„ehr wenige nur erhalten, empfängt man den Schlüffel zum 
„Banzen. Erſt dem P. S. P., dem Principi Summo Patriarcho, 
„erfchließt fih das Allerheiligfte. Hier erft erfennt man, daß 
„der Zwed der Barbonaria ganz identifch iſt mit dem 
„des Slluminatenbunded Dieſer Grad, wonach der ein- 
„zelne Menfch zugleich Fürft und Bifchof ift, fällt ganz mit dem 
„Homo Rex der Illuminaten zufammen.“ 

„Der Aufgenommene fchwört hier jeder Regierungsform den 
„Untergang ; die unbefchränftefte Despotie oder Demokratie, beides 
„gilt ihm gleih. — Zur Ausführung diefed Plans ift ihm jedes 
„Mittel geftattet, Mord, Gift, Meineid, Alles fteht ihm zu Ge 
„bote. Der vollendete Summo Maestro lacht über den Eifer der 
„Barbonarimaffe, welche fich für itallenifche Unabhängigkeit und 
„Freiheit aufopfert; Ihm iſt dieß Alles nicht Zwed, fondern Mit: 
„tel ꝛc. Ich erhielt diefen Grad des P. S. P. unter dem Namen 
„Giulio Alessandro Ferimundo Werther Domingone.“ 

Am 20. September 1820 wurde Wit zu Morner verhaftet. 

Rah Als in Savoyen in die dortige Kaferne der Carabiniers 
gebracht, gaben fich ihm, obfchon der Kreimaurerorden in Piemont 
ſtreng verboten war, doch fämmtliche fünf Carabiniers als Frei- 
maurer zu erfennen und boten ihm jeden ihnen möglichen Bel- 
ftand an. 

Weiter zur Eröffnung des Prozeſſes nah Turn abgeführt, 
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fand er nicht nur in einem Mitgefangenen einen Yreimaurer- 
bruder, fondern auch die vielfeltigfte Hülfe des Ordens. Er fagt 
darüber in der Note ©. 124 1. c. wörtlih: „Nie genug werbe 
„Ich dem brüberlichen Benehmen der Freimaurer danfen Fünnen. 
„Ueberall empfand ich ihren befreundeten Einfluß. Da, wo ich 
„ed gar nicht ahnte, fand ich Brüder; fie wirkten durch die Kerfer- 
„mauern, und wo ich einen anflagenden Richter befürch— 
„tete, erfannte ich oft einen ſchützenden Kreund!! — 

Run, die Gefchichte aller politifchen Verſchwoͤrer, die Erfah: 
rungen unfere® eigenen Lebens, die wir überall den Hochverrath 
ftraflo® oder begnadigt oder troß der Telegraphen auf den Bahnen 
glüdlicher, der Welt unbegreiflicher Flucht fahen, haben die leben- 
dige Wahrheit diefer Worte nur allzutraurig beftätiget. Und eben 
führt uns die Gefchichte Wits einen Mann wieder auf, deſſen 
Name nur mit Ehren glänzte, dem fein Monarch Heere und Län- 
der anvertraute, und deſſen fonft fo hohes Ehrgefühl doch nicht 
mächtig genug war, ihn abzuhalten, einem Bunde beizutreten, 
den die Geſetze feines Landes als ftaatögefährlich ftreng verboten 
hatten, ja deflen fonft fo ſtrenges Ehr⸗ und Pflichtgefühl nicht 
einmal Hinreichte, ihn abzuhalten, den Staat und feine Dienft- 
pflicht zu verrathen, um ven gefährlichften Hochverräther zu retten, 
eben weil er Bundesbruder war. Selbft diefr Mann erlag 
in der unvereinbaten Colliſion fich entgegenftehender Eide und 
Pflichten gegen Staat und Bund. Erlag ein folder Mann 
dieſer unfellgen Eollifton von wahren und vermeintlichen Pflich- 
ten, nun dann freilich wird der gleiche Landes» und Pflichtverrath 
jedes anderen fonfligen Ehrenmannes begreiflich und verliert alles 
Veberrafchende. 

Der kaiſerl. koͤnigl. öſterreichiſche Feldmarſchall Graf von 
Bubna commandirte fämmtliche öfterreichifche Truppen in Piemont 
und in ganz Oberitalien. Auch er war, wie Whit S. 195 des 
unter I. aufgeführten Werkes ausdrücklich erzählt, Freimaurer, 
und fehr eifrig für die drei erften oder fumbolifchen Grabe. Ihm 
ſchilderte Wit in einem Schreiben feine Lage, die Wirfung war 
folgende. Eine dem Wit befreundete Dame befuchte ihn 
Im Kerker und überbrachte ihm einen Brief des Grafen von 


— 108 — 


Lilienberg, worin derſelbe jenem meldete, daß Graf Bubna ſchon 
alle nöthigen Vorkehrungen getroffen habe, um in wenigen Tagen 
ihn zu fehen und zu fprechen. 

Die Gefandten aller Höfe in Turin, mit Englands Aus» 
nahme, felbft der Gefandte Rußlands, hatten Inftruction, Wits 
Auslieferung an ihre Staaten zu betreiben; da erſchien plöglich 
ein öfterreichifcher Commiffär und drang auf fchleunige Ausliefe⸗ 
rung an ihn. 

Im Monat Februar 1822 trat als folder Commiflär Oeſter⸗ 
reih8 der Baron Bolpini de Mäftris in Wits Gefängniß, fragte 
ihn, wenn er abzureifen wünfche und nahm ihm, ehe er mit ihm 
in den Wagen ftieg, nur das Ehrenwort, feinen Yluchtverfud 
machen zu wollen, ab, worauf er die von ber piemontefifchen 
Regierung ihm beigegebene Carabiniersbedeckung wieder entließ. 

Die Reife ging nad Mailand, und dort angefommen, empfing 
der Generals Bolizeidirector Baron von Göhaufen den Arreftanten 
auf das Herzlichfte, leitete ihm felbft die Treppe feiner Wohnung 
hinauf und beitand fogar darauf, ihn den zum Eſſen eben ver 
fammelten Mitgliedern feiner Familie vorzuftellen. “Der NArreftant, 
allzuſehr ermüdet, lehnte die Bitte ab und wurde yun in das ihm 
beftimmte Haftzimmer geführt, welches auf das Bequemfte, ja 
auf das Nobelfte vorgerichtet war. Selbftverftändlich entſprach 
alledem die Verpflegung, fle war nobel und felbft die Wahl der 
Meine war nach einer Karte freigeftellt; natürlich, der Arreftant 
war ja hoher vornehmer Drdensbruder, der Feldmarſchall ſelbſt 
fland ja tief unter ihm. 

Diefe feiner hohen Ordensſtellung entfprechende Behandlungs» 
weife verleitete den Arreftanten bald, dieſe feine letztere Kigen- 
fchaft völlig zu vergeflen und mit einer Anmaßung, richtiger Frech: 
heit genannt, ja mit den Fühnften und empfindlichiten Chifanen 
gegen die polizeilichen Perfonen aufzutreten, welche jeden Arre⸗ 
ftanten der profanen Welt, wie die nicht maurerifche Menfchheit 
genannt wird, die empfindlichften Strafen und harten Arreft ge 
bracht hätten; allein fo richtig auch der Graf von Strafioldo, der 
damalige Präfident des Guberniums (ein Mann, grade und offen, 
entfchieden und dem Kaiferhaufe treu ergeben, fein Mitglied des 
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Ordens, voll gefunden fcharfen Verflandes, ein Mann, den ich 
felbft in feinem fpäteren Wirken verehren zu lernen die Ehre hatte, 
fo wehe er mir auch thun mußte), fo richtig auch, fage ich, dieſer den 
Arreftanten aufgefaßt hatte, jo machte fich Doch der dem Arreſtan⸗ 
ten fo günftige Einfluß der hohen Militärautorität allzu über 
wiegend geltend. Der Graf Straffoldo antwortete dem verfchmipten 
Arreftanten, als er fich beftrebte, auch ihn zu überreden, daß er 
nichts weniger als ein- gefährlicher Menſch und Jacobiner fei: 
„Verſchwenden Sie nicht Ihre Rebnergabe; meine Anficht fteht 
„unerfchütterlich feſt; ich halte Sie für einen jeden Staat gefähr- 
„lichen Menſchen.“ 

Unter den bei Wit vorgefundenen und auch von Bubna 
gelefenen Bapieren fand fih, um nur ein, ven Mann in 
Bezug auf Oeſterreich charafterifirended® Document anzuführen, 
unter anderen auch ein Auffat mit folgendem Eingang: „Auch 
in Italien haben Gottlob die hochfinnigen Carbonari eine Flamme 
angefacht, welche nur das Herzblut der öfterreichifihen Tyorannei 
auszulöſchen vermag.“ 

Hören wir jetzt dagegen das erfte Geſpräch des Arreſtanten 
mit dem Ordensbruder, mit dem Faiferlichen Beldmarichall Bubna, 
wie es Wit S. 274 wörtlich mitthellt; der Feldmarſchall fprach: 
„Da Sie durchaus Feine Gemeinfchaft mit der Polizei haben 
„wollen, was ich Ihnen denn auch, unter uns gefagt, gar 
„nicht verdenfe, Ihre Sache aber auch andererfeitd durchaus nicht 
„von der Art ift, daß man fie einem Gerichte übergeben koͤnnte 
„@--— —!D;5 fo bin ih, In den Sie Vertrauen zu feben 
„Tcheinen, in Folge höherer Weifung damit beauftragt 
„worden. Sch will daher ganz aufrichtig mit Ihnen zu Werfe 
„geben. Alles was Sie von Demagogicis in Preußen 
„getrieben haben, und worüber man dort fo erbit- 
„tert if, intereffirt mich nicht im Geringften. Tempi 
„passatit Zum Beweife meines Vertrauens nehmen 
„Sie das ganze vom Fürften Hardenberg hierüber 
„uns zugefandte Badet mit. Lefen Sie es aufmerf 
„ſam Durch, und dann fagen Sie mir, ob Sie e8 vor- 
„sieben, hierauf fchriftlich zu antworten, oder ob Sie 
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„lieber formlih vernommen werden wollen, in welchem 
„Bulle ih Ihnen meinen General-Adjutanten, den Oberſten 
„von Dahlen, zufenben werde. 

„Was Sie antworten, gilt mir ganz gleid. Mei- 
„netwegen mögen Sie Lügen oder Wahrheit ausfagen. 
„Lebtered wäre indeſſen dad Befte, damit diefer Kram einmal zu 
„Ende komme. Wollen Sie aber lügen, jo richten Sie ed wenig. 
„ſtens jo ein, daß man Sie darüber nicht ertappt. 

„Warum Sie und eigentlich interefficen, darüber werde ich 
„nächitend ausführlich mit Ihnen reden. Ich ſehe ein, daß Sie 
„Sich in Ihrem Gefängniffe höllifch langweilen müflen. Gefällt 
„ed Ihnen, fo kommen Sie, wann Siewollen, Abends 
„wifchen fieben und neun Uhr zu mir; Sie werben 
„mir ſtets willfommen fein! — 

Wit ſchließt der Mittheilung dieſed ſonderbaren Geſpraches 
die Worte an: „Was meine Privatverhaͤltniſſe anlangt, jo habe 
ich fein Geheimniß vor ihm gehabt. Selbit da er, ald com 
mandirender Beneral, einen hoben Breid auf meinen 
Kopf fepen mußte, Fannte er — als Privatmann — 
meinen jedesmaligen Aufenthalt.” — 

Doch Wit begnügt fich nicht damit, das Verhalten des Ordens⸗ 
bruderd Bubna gegen ihn zu erzählen, er knüpft daran noch 
einige ähnliche Deittheilungen aus Bubna’d Leben, welche bie 
Pflichtbegriffe des Freimaurers in dienſtlichen Stellungen weiter 
ausgepraͤgt zeigen. 

„Nach dem Ausbruch der italieniſchen Revolution — ſo er: 
zahlt Wit — wurde Oberitalien mit einer Mafle von Proclama⸗ 
tionen überſchwemmt, worin man dad Volk zum Aufftande reigte. 
Unter andern hatte man auch eine lateinifh abgefaßte an bie 
Ungarn und namentliih an die in Italien garnijonirenden Regi- 
menter erlafien und heimlich in den Kafernen in Umlauf gejebt, 
auch waren einige Eremplare mehreren Dffizieren von Radetzky⸗ 
Hufaren zugefendet worden. Die Polizei (alfo nicht jene 
Dffiziere) machte davon dem Grafen die Anzeige mit dem &r- 
fuchen, den Verbreitern nachzuſpüren und ein Erempel zu ſtatui⸗ 
ven. Bubna, aus deſſen eigenem Munde ich dieſe Erzählung 
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babe (der Bruder hatte dem Bruder feine Pflichtthaten erzählt), 
erwieberte darauf: er bevürfe des Rathes der Polizei nicht; dann 
aber ließ er felbft die Proclamation abdrucken und vertheilte fie 
bei der Parade unter die Ungarn mit dem Bemerfen: „Die itas 
lieniſchen Spitzbuben müflen Euch doch für hölliſch dumm halten, 
da fie glauben, Ihr würdet auf fol’ Geſchwätz achten.“ 

Nach dem Ausbruche der piemontefifchen Revolution benach⸗ 
richtigte die Polizei den Grafen Bubna, daß an einem beftimmten 
Tage gegen Mitternacht eine Zufammenkunft ber bebeutenditen 
Berfchworenen, deren Namen fie beifügte, flattfinden werde. Uns 
ter den Genannten war ein junger Mann, für den fi Bubna 
intereflirte. Er rettete ihn, indem er ihn an jenem Abende in 
feine Gefellichaft zog und darin fefthielt. Ein Polizeidiener hatte, 
in einem Schranfe verftedt, die Berathungen der Uebrigen erlaufcht. 

Der Graf Gonfaloniere wurde ald ein Hauptglied der Ber- 
ſchwörer (man fand bei ihm die wichtigften Papiere) zum Tode 
verurtheilt. Am Tage vor der Inhaftirung desfelben machte 
Bubna der Gräfin einen Morgenbeſuch und fagte gleich beim 
Eintritt in dad Zimmer zu ihrem Gemahl: „Ei, Sie noch hier, 
lieber Graf; ich träumte diefe Nacht, Sie wären ploötzlich nach 
der Schweiz geflohen. Sie werden doch meinen Traum nicht zu 
Schanden machen?“ Und fchon damals wußte Bubna ſehr wohl, 
was in der Folge artenmäßig erwiefen wurde, daß Gonfaloniere 
in einer Berfammlung der Berfchworenen den Borfchlag gemadjt 
hatte, ihn zu ermorden.“ 

Wit wurde faft alle Abende zu Bubna gebracht, und bie 
Unterhaltung war die freundfchaftlichfte. Der Inculpat hatte nach 
dem oben ausgehobenen befremblichen Gefpräch mit Bubna, Die 
Vernehmung zu Protokoll durch Bubna's Adjutanten gewählt, 
und fo fam der Ober Graf von Dahlen zu ihm. Wit fagt, 
er babe nun zwar Feine eigentlichen Unmwahrheiten, doch aber auch 
keineswegs auf befriedigende Weiſe und dazu in einem Ton geant- 
wortet, der wenig geeignet geweſen fei, günftiger für ihn zu 
flimmen. 

Endlich hatten die frechften und hHämifchen Turbationen, welche 
ber Arreftant fich felbft gegen den Chef der Polizei, den Grafen 
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Bolza erlaubte, die Geduld der Clvilbehörde erfchöpft und einen 
Bericht hierüber von diefer nach Wien veranlaßt, in dem fchließ- 
lich erklärt wurde, daß man die Haft nicht länger übernehmen 
fünne, wenn man nicht ermächtigt werde, eigentliche Strenge zu 
brauchen. Allein, kaum hatte der Graf Bubna davon Kenntnif 
erhalten, als auch ex fich beeilte, zu Gunften des Bundesbruders 
einen Bericht abzufenden, in welchem er, ber fonft reelle Mann, 
gegen eigenes, klares, befleres Wiflen, das beifpiello® infame Ber 
nehmen des Arreftanten auf deſſen zweckwidrige Behandlung fchob 
und fich bereit erflärte, perfönlich für deflen fichere Haft zu 
ftehen, wenn man ihm die Exrlaubniß gäbe, ungehindert anzuord- 
nen, was ihm angemeflen fchiene! — 

3a, und auch diefer Antrag wurde in Wien genehmiget. “Der 
politifche Verbrecher wurde bezüglich der Unterfuchung und der 
Haft den politifchen Behörden entzogen, noch mehr, dieſe wurden 
thatfächlich verurtheilt, die Argften, vom Arreſtanten erlittenen 
Beihimpfungen als eigene Verſchuldungen ſtill hinzunehmen! — 

Der hohe militärtfche Bruder ließ den höheren Ordensbruder 
duch den Playadjutant, Hauptmann v. Kraufe, der politifchen 
Behörde abfordern und diefer fuhr mit jenem nach dem Gaftelle, 
wo er ihn, ftatt in die. Lokale der Staatögefangenen, in ein Offi⸗ 
zierquartier brachte. Die Thüre der Wohnung blieb ungefchlofien, 
aber mit zwei Wachen. befebt. Am folgenden Tage befuchte Bubna 
feinen Bruder -Arreftanten und fagte ihm: „Sie find mir ale 
„einer der gefährlichiten Staatögefangenen übergeben worden, des⸗ 
„halb liegt mir bei jchwerer Verantwortlichfeit ob, dafür zu fteben, 
„daß Sie weder enttommen, noch auf geheime Weiſe mit Anderen 
„in Berbindung treten. Sie find nicht Im Stande, ein Ihnen ge 
„ſchenktes Vertrauen zu mißbrauchen. Hierauf baue ich fefl. Sie 
„tennen Ihre Lage, wie die meinige rüdfichtlich Ihrer — Ich 
„überlafle Alles Ihrem Verſtande und Ihrem Gefühle Die Schilv: 
„wachen haben Befehl, Sie ungehindert aus- und eingeben zu 
„laflen; Sie können fchreiben, was Sie wollen. Ihr Zartgefühl 
„ſteht mir dafür, daß Sie weder allein dad Zimmer verlafien, 
„noch ohne mein Wiflen correfpondiren. Der Platzadjutant if 
„angewiefen, Sie, wie, wann und wohin zu begleiten. Eine 


> 118 — 


„Equipage ſteht gleichfalls zu Ihren Dienften. Geld darf ich 
„Ihnen freilich nicht in die Hände geben; allein Ihr Begleiter 
„it angewiefen, nicht allein für die Befriedigung Ihrer Bedürfniſſe 
„Sorge zu tragen, fondern auch felbft auf Ihre Fantaisies möglichft 
„Rüdficht zu nehmen. Im Uebrigen will ich Ihnen Ihr Ehren» 
„wort nicht abnehmen. Wären Sie im Stande mein Bertrauen 
„zu mißbrauchen, fo würde auch das Ehrenwort Sie nicht binden.” 

Der Platzadjutant bat nun den Feldmarſchall um Inftruetios 
nen und erhielt von ihm die Antwort: „In zweifelhaften Fällen 
„wenden Sie Sich nur an Ihren Arreftanten, der fennt meine 
„Anfichten am beiten!” — 

Eine politifche Unterfuchungscommiffton zu Mailand, die 
Commissione della Porta nuova, hatte in den Berläufen von 
Unterfuchungen gegen andere politifche Gefangene ermittelt, daß 
Wit während feiner Haft im Gefängniß ver politifchen Behörde 
anderen Gefangenen Communicationsmittel verfchafft und mit 
ihnen gefährlich communicirt hatte. Sie wollte ihn deshalb vor 
ihren Richterftuhl ziehen, allein Wit leugnete und Bubna flug 
der Commiſſion felbft die Gonfrontation Wit’! mit 
jenen Öefangenen ab, wozu er antwortete: „Das Nein des 
„Einen muß beim Abgang aller anderen Beweiſe doch eben fo viel 
„gelten, als das Ja des Anderen. Uebrigens bürge ih per- 
„ſönlich für die Wahrhaftigkeit meines Gefangenen; 
„denn ee mag nun fein, was er will, gefährlich oder nicht gefähr- 
„lich, wahr oder niht wahr, Carbonaro oder Calderano, fo 
„iſt er doch Fein folcher Dummkopf, um ein fo halsbrechen— 
„des Geſpräch mit einem Menfchen zu führen, den er gar nicht 
„kennt, und den er in dieſem Augenblicke noch nicht mit Augen 
„geieben hat.“ 

Inmittelſt mußten die Meberführungsactenftüde den öfterreichi« 
ſchen Behörden doch in bedenklich gewordener Bedeutſamkeit zu⸗ 
gegangen fein, denn Wit fährt in feiner Erzählung fort: „Dieß 
„Coiefe Zurüdweifung jened Commiffionsantrages) verichaffte mir 
„zwar Ruhe, allein nicht auf lange Zeit; denn zum Ruhme des 
„öfterreichifchen Staates fei es gefagt, die Juſtiz If in ſelbigen 
„almächtig, und keine Proteftion, Feine fogenannte deber Serei 

Edert, Freimaurerti. IIL 
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„eüdiicht würde den Kaifer beitimmen können, dem regelmäßigen 
„Bang derſelben etwas in ven Weg zu legen, jo gern er aud) 
„das gefprochene Endurtheil im Wege der Gnade mildert. Dieß 
„wardenn auch bier der Örund, warum Bubna Allee 
„that, um meine baldige Entfernung auß Italien 
„zu betreiben. Ich hatte ihm, dem väterlichen Freund, meine 
„ganze Lage unummwunden dargelegt; ich hatte nichts von dem, 
„was mich allein anging, verfchwiegen, und er erfannte hier 
„aus, daß, wenn gewiffe Dinge gur Sprache fämen, 
„nichts mich einer firengen Unterfuhung von Seiten 
„per Bommiffion entziehen könne.“ 

Der Arreftant bat nun den Feldmarſchall Bubna um die 
Erlaubniß, auch bisweilen größere Spazierritte nach den lombar: 
diſchen Seen machen zu dürfen. Diefer, der der Regierung 
fi perfönlid für des Arreftanten fihere Haft ver 
bürgt hatte, bevachte fih einen Augenblid, und fagte dann: 
„Sehr gern, und da Sie von Como aus nur eine Bier- 
„telftunde bis über die Grenze der Schweiz haben, 
„Jo thäten Sie wohl am beften, wenn Sie ganz davon 
„gingen“ Wit, welcher diefe Rede für Scherz nahm, antwor- 
tete: „Davor find Eie ficher genug, denn das wäre ja, fo wie 
die Sachen jest fteben, das dümmſte, was ich thun könnte!“ — 
Und darauf erhielt er die Rüdantwort Bubna’d: As you line, 
my Dear! — eine Antwort, deren Sinn Wit, wie er fagt, erit 
drei Monate fpäter auflaßte. 

Inmittelſt kam Die Zeit des Congreſſes von Verona heran 
und der König von Preußen traf in Mailand ein. Bubna ver 
fehlte nicht, ihm die öfterreichifchen Truppen vorzuführen und der 
König befichtigte ſolche aus einem für ihn bereiteten Salon, 
in dem fich auch die höchiten Herren und Damen Mailande ein- 
gefunden hatten. Bei dieſer Gelegenheit vergaß fih nun Bubna 
in feinem brüderlichen Schugeifer jo weit, den Arreftanten Wit, 
defien Auslieferung Preußen fchon in Turin betrieben hatte, in 
den Salon des Königs mit einführen zu laflen, ja, zur Seite des 
Königs ftehend, mit dem er, Bubna, bisher gefprochen, dieſen 
Arreftanten mit fcheinbarer Verwunderung laut anzureden: „Eh, 
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„comment dono, Mr, le Demagogue; vous ötes ici, et fourre 
„dans un coin? .Venez donc plus en avant; car je sais bien 
„que vous ne redoutez ni la publicite, ni le grand jour.“ 

Schade, daß Wit feiner Aeußerung ded Königd erwähnt, 
fondern nur fagt, man könne denfen, wie übel der Borgang aus⸗ 
gelegt worden fei 

Auch Bubna mußte zum Congreß abgeben, allein Eur; vor- 
ber.noch war endlich die Summe von Briefen, welde Wit in 
Zurin im Gefängniß gefchrieben, in die Hände der Polizei gefal- 
(en, ja fie waren bei dem obenerwähnten Grafen Gonfaloniere, 
dem Haupte ber lombarbifchen Verfchwörung, welchen Bubna 
vergeblich zur Flucht zu verleiten gefucht hatte, gefunden worden, 
wozu noch Fam, daß einer diefer Briefe mit dem Zeichen bed Bars 
bonarismus verfehen war. Es erfolgte daher Seiten der mehr: 
genannten Commiſſion der Porta nuova das wiederholte Verlangen 
der Auslieferung Wit's in ihre Gefängniffe Nichtsdeſtoweniger 
ſchlug Bubna diefe Forderung abermals ab. 

Aber auch auf dem Bongreß zu Berona war Wit's Perſon 
in Betracht gezogen worden und man war dort zu einer bedenk⸗ 
lichen Anfchauungsweife gefommen, wie Wit freundfchaftlich von 
dort mitgetheilt wurde. Die hohen Monarchen hatten den Grafen 
de Serre, ehemaligen franzöfifchen Juftigminifter und @roßfiegel- 
bewahrer, damaligen Ambafladeur am Hofe zu Neapel, der noto⸗ 
tisch lange Jahre Wits wärmſter Protertor in Paris geweſen 
war, vor den Gongreß berufen und dieſer erklärte: ex müfle jebt 
eingefteben, daß Wit hoͤchſt wahrfcheinlich einer der verfchmißteften 
Sachführer des Comite Directeur fei, und um fo gefährlicher, da ex 
duch feine Jugend, wie auch buch manche gute Kigenfchaft, 
Die Aufmerkjamkeit der Menfchen einzufchläfern und viele felbft 
für fih zu gewinnen wiſſe. Er Elagte fich felbft an, ihm und 
feinen verderblichen Umtrieben unwiflentlich viel Vorſchub gegeben 
zu haben und hielt es für höchſt wichtig, ihn nie aus den Augen 
zu laflen. 

Zu gleicher Zeit reclamirte aber auch der in Verona anweſende 
daͤniſche Geſandte, Graf v. Vernſtorff, den Wit ald daͤniſchen 
Unterthan, und jo beſchloß die oͤſterreichiſche Reglerung: „Der 
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Arreftant folle zuvörderſt von der Malländer Commiſſion vernom⸗ 
men und wenn dieſe befriediget fei, in Genua ober Livorno nad 
Dänemark eingeſchifft werden. “ 

„Welches Schickſal,“ ſagt Wit weiter, meiner barrte, wenn 
„ich einmal in den Händen der Commiſſton ‚war, wußte ich, fie 
„mußte mich fchuldig finden. Bon dem YAugenblid, wo 
„mir dieſe Nachrichten aus fiherer Quelle zufamen, 
„erkannte ih, daß nur die Flucht mid retten fonne; 
„allein, wenn fchon ich jebt fehr wohl faßte, was Bubna mit 
„ſeiner früher erwähnten Andeutung hatte fagen wollen, fo hielt 
‚Ad es dennoch für ſchändlich, fein Vertrauen zu mißbrauchen, 
„und [heute auch das Bewußtfein, den edlen Mann 
„em Borwurfe ver Nachläffigfeit oder gar des Ein 
„verftändniffes mit mir ausgefegt zu haben. Ich 
„Abrieb daher geradezu an Bubna nach Verona, daß ich darauf 
„ausginge, mich baldigft in Freiheit zu ſetzen und ihm überlafien 
„müfle, welche Vorkehrungen: er Dagegen zu treffen für gut finden 
„werde. Durch einen Eilboten kam an das Platzcommando der 
„Befehl, mich auf das Benauefte bewachen zu laſſen und mir jedes 
„jernere Außgehen zu unterfagen. Nah acht Tagen war id 
nm Befig der köſtlichſten Nahfchlüffel und hatte 
„nebenbei auch bewirft, daß der mir gar zu aufmerk 
„ame Profoß Sparraſch als Stabsprofoß nah Man- 
„tua verfegt wurde Allein der Zufall vernichtete meinen 
„ganzen Plan.“ 

Doch der Arreftant wußte bald fich ander zu helfen. Er 
machte einen feheinbaren Verfuch des Selbfimorded und rafch war 
für ihn vom Kaifer der menfchenfreundliche Befehl ausgewirkt, 
ihm wieder jegliche Erleichterung und Zerftteuung zufommen zu 
lafien, wovon er bald dazu Gebrauch machte, nach Piemont zu 
entfliehen, von wo aus er über Genua oder Livorno nach Spanien 
zu gehen beabfichtigte, „denn, fagt er, „Dort war ich, felbft mit⸗ 
„tello8, der freundlichften Aufnahme verfichert; mein Aufenthalt 
„an Paris hatte mich mit vielen bedeutenden Spaniern, nament- 
„lch mit Barbari (jener Gefandte und Revolutionsagent Spaniens 
„in Turin) und mit Santa Gruz in enge Verbindung gebracht. 
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„Das Reijegeld wurde durch ein Umlaufichreiben 
„an die nächſten Logen gewonnen, welche 1200 Lire 
„Keuerten. 

„Ganz Piemont; erzählt Wit weiter, „war dazumal fchon 
„wieder im Sinn einer neuen Umwälzung organijirt, und ich 
„hatte daher von Stadt zu Stadt, ja von Dorf zu Dorf fichere 
„Adreſſen.“ (Ganz fo auch die Flüchtlinge der Jahre 1848 u. ff. 
in Deutfchland, auch namentlich in Sachfen). „Unter dem Schupe 
„der Sublimi Maestri Perfilti reiste ich jett in einem von dem 
„vorzüglichften Gensdarmeriecorps, den Carabiniers, durchftreiften 
„Lande ohne alle Gefahr.” 

So gelangte Wit glüdlidd nach Genua, allein er fand alle 
nach Spanien beftimmten Schiffe dergeftalt überwacht, daß er fich 
gezwungen ſah, denfelben Weg zurüd und dann nach der Schweiz 
zu machen, wohin er auch durch denfelben Beiftand, der ihn nach 
Genua gebracht hatte, glüdlich entkam. 

Er durchitreifte ein Jahr lang faft die Schweiz und Deutfch- 
land unter den verfchiedenften Namen und Umhüllungen; die 
deutfchen Regierungen fetten einen namhaften Preis auf feinen 
Kopf und am 20. Februar 1824 gelang es ihn zu Bayreuth zur 
Haft zu bringen, doch war vorher auch ihm, wie allen von Unter- 
fuchung bedrohten Revolutionäre, von angeblich unbefannter Hand 
die Weifung zugegangen: wenn er irgend etwa zu beforgen habe, 
auf feine Flucht bedacht zu fein. Und da alle ſolche unzählig 
geſchehene Fluchtmahnungen nur von Staatsbeamten audgehen 
fonnen, welche die Haftnahme zu beichließen oder auszuführen 
haben, da der Zweck ſolcher Mahnungen gerade der ift, den Hoch: 
verräther der Strafrechtöpflege des Staates zu entziehen, fo leuchtet 
ein, daß alle diefe unzähligen Acte ebenfo viele Verräthereien gegen 
Staat und gegen Dienftpflicht find. 

Auch kamen fofort Perfonen der höchften Stellungen zu dies 
fem ftaatögefährlichen Verbrecher, ihm ihre Achtung und Freund- 
fchaft zu beweifen. Der Regierungspräfident von Welden fhenfte 
ihm täglich einige Stunden Im Gefängniß und vertraute dem Ver⸗ 
fhwörer die Entvedung der Berfchwörung des Juͤnglingsbundes! 

Auf fein Berlangen, wie er fagt, vernommen, zeigte er 
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angeblich freiwillig, wie feine und des Follenius Umtriebe zu Paris 
die Urquelle des Revolntionsbundes feien, der damals die deutſche 
Gentralunterfuhungscommifjton zu Mainz beichäftigte. 


Nach Ablegung dieſes Geſtändniſſes war feine Abgabe als 
Untertban der deutfchen Fürſtenthümer des vänifchen Könige und 
da feine Speclalverbrechen gegen Preußen, ſondern vielmehr gegen 
die Gefammtheit der deutfchen Staaten in Frage fanden, an bie 
dentfche Bentralunterfuhungscommiffton, eine felbftverftändliche 
Folge; dennoch gefchah dem nicht alfo, fondern Preußen forverte 
and erhielt die Auslieferung. Indeſſen ſteht dieſe befrembliche 
Thatfache nicht vereinzelt da, fondern wir werden finden, daß 
Preußen alle Unterfuchungen über Berfchwörungen jener Zeit ſich 
zuzueignen fuchte, und daß e8 nicht nur die Unterfuchungen über 
Verſchwoͤrungen jener Zeit in der befremdlichften Welje führen 
lteß, fondern auch, daß, wenn es ftrafte, es immer baldigſt voll 
fommen begnadigte, ja, daß es die wegen demagogifcher Umtriebe 
auf nicht preußifchen Univerfitäten relegirten Studenten nad) 
Berlin zog und dann ſelbſt folche Ausländer in den preußifchen 
Staatsdienft aufnahm. 


Diefe fonft fonderbare Handlungsweiſe erklärt ſich aber fehr 
natürlich, wenn man einerfeitö erwägt, Daß Berlin der derzeitige 
Sig der deutſchen Breimaurerordensregierung ift, und daß Preußens 
Beamtenftand ziemlich in dieſem Orden, aus dem alle Revolutione: 
vereine ausgehen und ihre Leitung erhalten, aufgeht, jowie, wenn 
man andererfeitö im Verlauf der Unterfuchungen fieht, wie ftarf 
die höchften Beamten dieſes Staates bei den fraglich gewordenen 
Revolutionsgefellichaften compromittirt waren. 


Der hohe Ordensbruder bezog in Berlin das Gefängniß und 
erhob ed fofort wie in Mailand und in Bayreuth zum hoben 
Ordensſalon, in dem der Verfchwörer gegen Monarch und Etaat 
die Beweife der Achtung und Theilnahme an dem Unglüd feiner 
Habhaftwerbung von hoben, loyalen Staatöbeamten entgegennahm. 

Doch wie Bubna In Mailand, wie Velden in Baireuth dem 
als Berfchwörer in Unterfuchung befindlichen Arreſtanten alle ihm 
gefährlich oder nüglich werdenden Mittheilungen machten und 
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Actenftüde ihm anvertrauten, fo der Polizeiminifter Schudmann 
in Berlin. 

Auch diefer Minifter beauftragte ven Inquirenten, dem Wit 
fämmtliche geheime Acten über das Berbindpung®- 
weien im Auslande mitzutheilen, um das Wahre vom 
Falſchen zu fondern! — 

„Aber nicht allein einfehen ließ man mich die Papiere‘ — 
erzählt Wit S.197 fi. des Werfed unter IL — „nein, auf aus; 
„drücklichen Befehl des Herrn v. Schudmann wurde ed mir 
„geftattet, Abfchrift zu nehmen von einem jener lügen 
„haften (2) Berichte, welche die franzöfifche General⸗ 
„Bolizeidirection dem Kürften Metternich und diefer 
„wegen ihrer anfhheinenden Wichtigfeit der Mainzer 
„GentralunterfuhungssCommiffion und den einzel 
„nen Regierungen übermachte. Empört über die Schänb- 
„lichkeit dieſer Berichte” (nun mit dem Meuchelmord als Gefell- 
fchaftsmittel war ja, wie wir fahen, Wit felbft fchon vertraut 
gemacht!) „bat ih: davon einem meiner Freunde eine 
„Abſchrift zur gründliden Widerlegung überfenden 
„zu dürfen. Herr v. Schudmann geftattete es, und 
nd fandte den Bericht des Baron Franchet d'Es—⸗ 
„perny fort.“ 

Die Abfchrift des vertraulichen Eommunicate® des franzöft- 
fhen Polizeiminiſteriums an die deutichen PBolizeigewalten, vie 
Fäden und Pläne der Weltverfchwörungszmweige enthüllend, ging, 
wie wir mit Leichtigkeit erfennen werden, an den Profeſſor Holle 
nius, der damals mit Snell in der Schweiz lebte, derfelbe, der 
in Paris die gemeinfchaftlichen Revolutionspläne für Deutfchland 
und Frankreich, nah Wit's eigenem Geſtändniß, mit verabrebet 
und die Leitung in Deutichland mit übernommen hatte. (Eine 
beutfche Regierung verrietb das vertrauliche Communicat der 
franzöfifchen Polizei an die Führer der Revolution und geftattete 
ſelbſt die Abfchriftnahme und Communicirung des Actenftüds einem 
folchen Arreftanten aus dem Gefängniß! — Doch der Fall blieb 
nicht einmal vereinzelt, wir werden finden, daß er fich wiederholte, 
und dabei, Seite 202, gefteht uns Wit, daß die Abfchrift an ven 
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Freund nach der Schweiz abging, oben aber haben wir gefehen, 
daß jener Follenius der vertrautefte und der bei der Sache am meiften 
intereffirte Sreund war, folglich muß man zunädft an ihn denken. 

Weiter erzählt uns Wit: „Im Sommer des Jahres 1824 
„überfandte ver Gouverneur des Fürftenthuums Neuenburg, General 
„v. Zafteow, dem Minifterium einen umſtändlichen Bericht über 
„die revolutionären Umtriebe in der Schweiz und beren Berbin- 
„bung mit Deutichland, worin vor allen die befannte Schweizer: 
„geſellſchaft in Dlten, deren Mitglieder Trorler, Zfchoffe u. f. w. 
„und der Zofinger Verein als Verſchwörungscomité's denuncirt 
„wurben. rüber noch hatte ber Fürft Metternich ein Refume der 
„Arbeiten der Mailänder Carbonaricommiſſion überfandt, welches 
„ein anfcheinendes ſpecielles SInterefle für Preußen hatte. Und 
„im Spätherbft des Jahres 1824 übermachte ber Fürſt Metternich 
„der preußischen Regierung neuerdings ein anderes, fehr weitläufts 
„ned Memoire über die revolutionären Umtriebe der Italiener, 
„Franzoſen und Deutfchen in der Schweiz, welches noch vor 
„„üglih darauf berehnet war, alle Maurerei, felbft 
„die der fymbolifchen Grade zu verdächtigen. Diefed Me 
„moire trug einen offiziellen Charafter, indem ed dem Fürften 
„von ber franzöfiihen GeneralsPolizeidirection über 
„ſandt war. Ich Fannte die niedrigen Umtriebe genau, wodurch 
„man die Ruhe der Schweiz gefährden und alle freifinnige 
„(das beißt? —) Männer in Jacobiner umwandeln wollte.” (Auch 
bie Jacobiner ſteckten erft die blaue Yahne, die der demofratifchen 
Monarchie auf, dann erfesten fie folche durch die rothe der Demos 
fratifchen Republif und dieſe durch fchwarze der focialen Repubiif). 
„Dieß Memoire war nit — wie 3. B. der früher an Preußen 
„überfandte Bericht ded Grafen Beaumont, das Werk eines Polis 
„seifpions, fondern das Refultat boshafter Berathung und conje 
„quenter Berechnung. Die eigentliche Polizei hatte weniger Theil 
„daran, als jened contrerevolutionäre Gomite in Paris, dem 
„leider auch Männer, wie Haller und — — angehören.“ 

„Die preußifche Regierung, weit entfernt von lächerlicher 
„Jacobiner-Riecherei und ängſtlicher Zurcht vor Ummälzungen, 
„theilte ganz meine Anfichten von der bodhaften Tendenz 
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„dieſes Memoird. Ich bat um die Erlaubniß, eine Ab 
„Ihrift des Berichtes einem Freunde in der Schweiz 
„überienden zu dürfen, auf deſſen fixengfte Wahrheitsliebe 
„ich mich verlafien konnte Es wurde mir mit Vorbehalt 
„ner Durchſicht des Briefes vom Miniiter geftattet. 

„Alles wurde mir vorgelegt, was in Bezug bier- 
„auf anlam; mochte nun Herr v. Niebuhr aus Rom, 
„von Dtterfiedt aus der Schweiz oder von Werthern 
„aus Baris es berichten. 

„Sämmtlide Acten wurden mir am Schluß zur 
„Revifion vorgelegt, damit ich dasjenige gormerfe, 
„welches beffer ver Kenntniß der Centralcommiſſion 
„entzogen bleibe, und einedemgemäß gefertigte Gopie 
‚wurde darauf nah Mainz geichidt.” Das Heißt, die 
preußifche Regierung bedachte fich nicht, zu Gunſten der Geſellſchaft 
der Revolution der deutfchen Gentralcommiffion fogar gefälfchte 
Acten einzufenden! — Staatöverrath, Pflichtverrath, Ehrloſig⸗ 
fit! — Ja, aber der fhwarze Freimaurerordensbruder gelobt ja: 
felbft feine Ehre den DOrdendinterefien zu opfern! — 

Welcher Menih von einigem gefunden Berftand fieht nicht 
die auffallenden, fich gegenjeltig widerlegenden Widerſprüche in 
den Argumenten, womit in Verſchmelzung mit flacher Schmeichelei 
der Eitelfeit, der hohe und verfchlagene Verſchwörer die Berichte 
der Bolizeibehörde eined Staates an die eined andern Staates 
verbächtigte? — 

Das Communicat ſoll das Werk eine contrerevolutios 
nären Comité's in Paris fein und die Theilnahme an einem folchen 
bezeichnet Wit als fchmachvoll, denn er fagt, daß leider felbft 
Männer wie Haller u. f. w. ihm zugehörten. Der Wolf ftredte 
damit den Kopf aus dem Fuchopelz. 

Was ift eine contrerevolutionäre Thätigfeit anders, als eine 
Begenthätigfeit gegen revolutionäre Thätigfeit, eine Thätigfeit zur 
Bertheivigung und Schützung der ftaatlichen Geſellſchaft wider 
Umfturzbeftrebungen? Und diefe Bertheivigung der Staatögefells 
fchaft gegen Revolutionsangriffe, was kann fie andere moraliſch 
ausbrüden, als die erfte Pflichterfüllung des Bürgers gegen den 
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Staat? — So, denfe ich, lehren einfach Verſtand, Staatsredht 
und Moral. — Anders freilich fpricht der Revolutionär, ihm iR 
der Gontrerevolutionär der gehaßte Feind, den mit Schimpf und 
Schande zu belaften, das Intereſſe bedingt, ihm iſt der Zweck der 
Eontrerevolution ein boshafter. — 

Sind aber die Contrerevolutionärd die pflichteifrlgen Staats⸗ 
bürger, welche freiwillig mit Gut und Blut gegen die Umſturz⸗ 
männer in bie Schranken treten, fo gehören Monarchen und 
Staatödiener, denen die Pflicht und die Macht gegeben 
wurde, die Staatsgeſellſchaft zu hüten, als Führer 
und Protectoren an ihre Spigen, dort find die Plätze ihrer Bflicht 
und Ehre, nicht in den Reihen der Verſchwörung, fie mag Namen 
fich geben, wie immer. Und die Männer der hingebendſten PRicht- 
treue verdienen dann auch folgeredht Vertrauen und Glauben der 
Regierungen. 

Allein nichts ift heute mehr, wie der gefunde Verftand und 
die Moral e8 lehren. Die Männer der entfchievenen hingebenden 
Loyalität find geächtet von den Staatsgewalten, die Ohren ber 
Staatenlenfer verfchließen filh, die Augen wenden fi ab, felbft 
wenn bie einfachfte Wahrheit aus einem Munde, aus einem amt 
lichen Documente in der heüften Klarheit herwortritt, fobald ver 
fiet8 nahe Revolutionär dem Ohre des Staatsmannes das Woͤrt⸗ 
chen „ein Reactionär,“ oder „ein Eontrerevolutionät ⸗ oder „ein 

Jeſuit“ zuflüftert. 

Kaum kann ſich daher in einem einzelnen Lande ein ſchwacher 
contrerevolutionärer Verein geftalten, an ein Gentralcomite if 
leider nicht zu denfen und an deſſen Grifteng denkt im Ernſt fein 
vernünftiger Menſch. 

Run foll jener angebliche Gomitebericht aus Parts (er war 
geftändlich von der Polizei abgefaßt und man fucht vergeblich nad 
dem Beweis der Behauptung, daß die Behörde nur formaler Autor 
geweien fei) an die preußifche Staatöpolizei den Zwed gehabt 
haben, die Ruhe der Schweiz zu gefährden, allein es waren revo- 
Iutionäre Pläne gegen den preußifchen Staat, welche diefem an- 
gezeigt wurden und man begreift nicht, was Preußen zu innerer 
Beunruhigung der Schweiz thun follte. Doch, wo Eontrerevolutions- 
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thätigkeit fein fol, muß Revolutiondthätigfelt vorhergegangen oder 
noch in der Nebenbewegung begriffen fein, immer ift Revolution 
die Borbedingung der Gontrerevolution und Erſtere war 1824 
befanntlich in der Schweiz noch gar nicht audgebrochen. 

Endlich bezeichnet Wit die Furcht vor Sacobinern als eine 
Lächerlichfeit, von der der umfichtige preußifche Staatsmann fich 
fern zu halten wife. — Und doch befand fich in demfelben Augen» 
blick Wit ſelbſt eben in Folge ded Verdachtes feines Jacobinis⸗ 
mus in Preußens Gefangenfchaft, doch beitand eben die Central⸗ 
unterfuhungscommiffion zu Mainz und die Speclalcommiſſion zu 
Berlin zur Unterfuchung der demagogifchen Umtriebe, doch hatte 
Wit die blutigſten Berfchwörungen in Deutfchland felbft zuges 
ftanden, doch waren der deutiche Bund, der Bund der Alten, der 
Männer und der Jünglinge, der Burfchenfchaften und der Turn⸗ 
vereine u. f. w. als revolutionäre Verbindungen (in der Wirklich- 
keit eine Einheit mit Stufentheilungen) entvedt. 

Mit Recht fragt man daher erflaunt, wie fonnte ein vers 
Kändiger Mann, wie fonnte fogar ein Staatöminifter fich durch 
fo unfinnige $losfeln ſoweit myſtificiren laflen, daß ex fie glaubte, 
ihnen vertraute und Staat und Dienfipflicht verrieth? — Es 
giebt nur eine befriedigende Erflärung. Der reblichere Freimaurer⸗ 
bruder glaubt und vertraut dem Bundesbruder auf's Wort, wie 
vielmehr der untere Bruder dem höheren, ja dieſer verehrt, er 
geborcht ihm, felbft wenn die Perfon ihm nicht gefallen follte; er 
ehrt ihn und gehorcht ihm dann, weil er in ihm em Werkzeug 
der geheimen höberen Oberen fieht. Und auf biefee Baſis bes 
Blaubend, des Bertranend, des Gehorfams wird es nun möglich 
für den Ordensinquifiten die Taktik zu befolgen, die Wit in fols 
genden Worten darlegt. Er fagt S. 406 des Werkes I.: „Jeder, 
„der in eine Unterfuchung der Art verwidelt ift, thut am beften, 
„wenn er gleich anfangs und unaufgefordert Alle das von ſich 
„tingefteht, was möglicher oder wahrfcheinlicher Weiſe im Laufe 
„der Unterfuchung doch an den Tag kommen wird, natürlich, 
‚wenn er Anderen dadurch nicht ſchadet. Er verändert hiermit 
„feine ganze Stellung, indem er fich gewiflermaßen dem Richter an 
„pie Seite ſetzt, ſtatt ihm gegenüber zu ſtehen, und 
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„der Richter legt nicht den zehnten Theil des Gewichtes auf 
„dieß Geſagte, als wenn er ſelbſt durch ſeine meiſterhafte Unter⸗ 
„ſuchung, durch ſein gewandtes Kreuz⸗ und Querfragen es her⸗ 
„ausgebracht hätte. Oftmals bringt man auch ſelbigen hierdurch 
„von dem Gegenſtand ab, der eigentlich gefährlich zu werden 
„drohete, und leitet ihn auf Seitenwege. Solche Halbgeſtändniſſe 
„find einer Sadgafle zu vergleihen: der Eingang iſt bequem, 
„allein am Ende ftößt man gegen die Wand an und muß wieder 
„umfehren.“ 

Daher erklären fi alfo aud Wits -abgelegte Halbgeftänd- 
niffe. Und in allen Landen fehen wir ihn nicht als Inquis 
fiten einem Richter gegenüber, fondern dem Inquiren— 
ten zur Seite, ja als feinen höheren, fenntnißvolleren 
Reiter. Ä 

In dem erften Berhör zu Bayreuth hatte Wit der näheren 
Verbindung ded Yollenius mit dem Profefior Eoufin in Parts 
gedacht, weil er Lepteren, als in Paris lebend, nicht Dadurch ge 
fährdet dachte; allein derſelbe war mit dem Herzog von Monte 
bello nad Dresden gefommen und da auf Anregung Preußens 
bei der Eentralcommiffion zu Mainz in Folge deren Requifition 
verhaftet und an Preußen ausgeliefert worden. 

Couſin erhielt feine Gefängnißwohnung unmittelbar neben 
der des Wit. 

Man geftattete auch diefem Inquifiten, gegen alle Lehren und 
Geſetze des Erimmalprocefied, freie Communication mit 
dem franzöfifchen Gefandten, dem Chevalier de Bourgoing, 
der eine Abjchrift der Wit’fhen Ausfagen hatte und 
ſolche Eoufin vor defjen Verhör mittheilte. (Woher, 
fragt man mit Recht, hatte der Geſandte eine foldhe Protokolls⸗ 
abichrift über Wit Vernehmung? — Alſo wieder ein Act der 
zahlloſen Berräthereien.) 

„Soufin — fährt Wit in feiner Darftellung fort — war 
„weit entfernt, dasjenige in Abrede zu ftellen, was ich über ihn 
„ausgefagt Hatte; er ging noch weiter und geftand eine fpätere 
„Anweienbeit des Follenius in Paris, wovon die preußifche Re⸗ 
„gierung gar feine Kenntniß hatte. Im Boraus von Allem 
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„unterrichtet, was gegen ihn vorlag, leugnete ex nie, was 
„unbeftreitbar war, fagte aber auch nie mehr, als man fchon wußte. 
„Ich forderte Konfrontation „mit ihm und Eoufin beftätigte auch 
„babei Alles, was ich von ihm audgefagt hatte, Teugnete aber 
„die Folgerungen daraus. Das Refultat war voraudfichtlich. 
„Die franzöfiiche Polizei gab eine Menge detaillirter Umftände 
„gegen ihn an, Herr von Dtterftent hatte ebenfalls einen langen, 
„ibm zugeflommenen Bericht über die Umtriebe Couſins eingefanbt, 
„worauf das franzöjifche Minifterium große Erwartungen ſetzte; 
„num Blüd theilte man ihn mir mit, unb ich bat dringend, 
„nicht das geringite Gewicht darauf zu legen, da ein gewanbter 
„Jnquifit, wie Couſin, nur zu fchnell daraus erfennen würde, 
„daß man im Grunde gar nicht6 von der wahren Lage der Dinge 
„tennel“ — (Unglaubliched und doch nur allzuwahres Myſtifica⸗ 
tionsſpiel) „Roch fteigerte fi die Summe der gegen 
„Boufin angehäuften Verdachtsgründe durch ben Um- 
„Kand, daß der Profeſſor Karl Follenius, der bis dahin 
„in Bafel auf fein Ehrenwort Stabtarreft gehabt hatte, ſowie 
„ibm von Eoufins Berhaftung die Rachricht zukam, 
nieinen Eid augenblidlih brah und nah Amerifa 
„entflo bh.“ Ä 

. Allein, wen man nicht fchuldig finden will, Der wird nicht 
ſchuldig befunden, Coufin wurde mit vielen Entichuldigungen auf 
freien Fuß gefeht und dem Johann Wit wurde eröffnet, daß 
gegen ihn Feine puncta criminalia vorlägen! — 

Es genügt dazu die einfache Bemerfung, daß nach Dielen 
Staats» und Tienftpflichtverlebungen, in Wahrheit nach diefen 
Berräthereien der fonft beiten und böchften Staatenbeamten, fein 
Staats» und Pflichtverrath mehr überrafchen kann! — 

Doc, damit fie nicht als Einzelnheiten in der beutfchen Ge⸗ 
ſchichte hervortreten, fo will ich noch einige andere geichichtliche 
Erfcheinungen ähnlidher Gattung anreihen. 

. 2. 

Der koͤnigl. preußiſche Herr m Rath und Freimaurer Schmalz. 

Im Sabre 1815 erihien zu Berlin in der Buchhandlung 
von Maurer, einem Manne, der zugleich dem Yreimaurerorden 
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angehörte, eine Keine Schrift unter dem harmlofen Titels „Bes 
richtigung einer Stelle in der Bredow⸗Benturiniſchen Chronik für 
das Jahr 1808. Ueber politifche Vereine und ein Wort über 
Scharnhorft und weine Berhältniffe zu ihnen. Vom geheimen 
Rath Schmalz.“ Ä 

In diefer Schrift erflärte der Verfaſſer, daß er nach ber 
Stiftung des Tugendbundes aufgefordert worden fel, an deſſen 
Leitung mit Theil zu nehmen, daß er’ jede Anthellnabme am 
Bunde überhaupt abgelehnt habe, weil ex ihn für wenig wobl- 
thätig, aber nach Befinden für leicht gefährlich gehalten Babe. 

Dann behauptete der Verfaſſer, daß diefe feine amfänglide 
Beſorgniß ſich als nur zu begründet erwiefen habe, indem ber 
Tugendbund anfänglih wohl für einen großen patriotifch gewe⸗ 
jenen Zwed gearbeitet haben möge, fpäter aber, gegen des Königs 
ausdrückliches Berbot, feinen Beſtand fortgefegt und einen revolu⸗ 
tionären Charakter entfaltet babe; iInfonderheit feien aus ihm 
weitere Bündniffe entftanden, deren Zwecke immer weiter geſtecte, 
immer revolutionärere geworden wären. 

Diefes Schriftchen fagte der Welt in der That nichts Neues, 
denn ihm waren bereits in Journalen ungleich umfaflendere Ent: 
hüllungen voraudgegangen; allein das Schmalzifche Schriftchen 
erhielt eine zweifache ſchwere Bedeutſamkeit durch Die zweifache 
hohe Stellung, welche der Verfaſſer einnahm, die eines Föniglichen 
geheimen Rathes und bie eines höhern und höchſt thätigen Mit- 
glieded des Yreimaurerordene. Die öffentliche Denumciation ger 
fährlicher Vereine aus folcher Feder mußte in Hinfiht der Maurer: 
eigenichaft des Verfaſſers die Welt überrafchen, und die ſtaats⸗ 
bienftliche Stelle des Verfaſſers begrimdete fofort die vernünftige 
Vermuthung, daß die Staatöbehörden gewichtige Verdachtsmomente 
in den Händen haben müßten. 

Allein ungleich auffallender als dieſes Schriftchen war bie 
nächfte Kolgewirfung feines Erfcheinens ; es rief wie mit einem 
Zauberfchlage fofort eine wahre Fluth von Gegenfchriften hervor, 
welche zum Theil von den hervorragendften und geehrteften Ge 
lehrten jener Zeit, als von Niebuhr, Schleiermacher, Krug u. A. m. 
geichrieben, den Ehnrafter einer biß zur Leidenfchaftlichfeit gereizten 
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Erbitterung trugen und das gemeinjchaftliche Ausgangsziel hatten, 
die Schmalziiche Schrift als eine boshafte Verleumdung des aufs 
gelösten Tugendbundes darzuftellen. Die Berfafler dieſer Gegen» 
ichriften waren, jedoch gerade mit Musnahme der zwei bedeutend» 
fen, Riebuhre und Schleiermachers, ehemalige ober verbliebene 
Mitglieder des Tugendbundes; die beiden bier genannten aber 
meinten, daß die Schmalzifche Schrift leicht die ehrenwertheften 
und hochgefiellteften Männer ald ehemalige Mitgliever des bei 
der Gründung vom König gebilligten und wohlgemeint geweſenen 
Bundes in eine verbächtige Stellung bringen fünne. Allein bie 
wahre Motive diefer beiden berühmten Männer war unverfenn- 
bar eine moralifhe Entrüftung über bie nichtöwürbigfte Volitif 
des Kreimaurerordend, welche aus der Schmalzifchen Schrift ihnen, 
als jo Eugen Männern, herausleuchtete, denn beide warfen ſich 
vorzugsweife mit höchfter Exbitterung auf Schmalgend Freimaurer⸗ 
eigenichaft. 
Ih babe im erften Heft meined Werfed die Orbendpoliti 

bereitö bargeftellt, in deren Folge der Orden Yufregung und 
Revolution für einzelne Zeitiveen, Bepürfnifie oder Leidenichaften 
mittelft jogenannter Gefellichaften der That bewirkt, die er in ber 
Ordensform, nach Weiheftufen der Brauchbarfeit gegliedert, ind 
Leben ruft, die er durch Ordensglieder leiten läßt und bie er 
wieder zerftört, fobald fie entweder ihren Zweck erfüllt haben oder 
der Orden die Erfenntniß der derzeitigen Unausführbarfeit erfannt 
bat. Dann fuchht er die ihm brauchbar erfchienenen Glieder, die 
er in die höheren Weihegrade bereit zufammengezogen hat, ben 
ihnen angemeflenen Ordens ſyſtemen einzuverleiben, wie das bereits 
mitgetheilte Derret des großen Yirmamentes, bes organifchen 
höchften Regierungsförperd der kriegeriſchen Abtheilung des Yreis 
maurerordens, die Einverleibung der Adelphen und Philadelphen 
betreffend, documentirte; den niederen Reft aber fucht er durch 
freiwilligen Gefellfchaftsbefchluß aufzuheben, und findet er bei 
den Ungeweiheten einen hartnädigen Widerſtand, fo treten alle 
Geweibete aus und der Orden denuncirt nöthigenfalld den Reſt 
der Staatöbehörde zur polizeilichen Auflofung, wobei ex dafür zu 
forgen verfteht, daß fein bevenflicher Criminalproceß die Yolge 


+ 138 — 


wird; furz, die Strafgewalt des Staates wird provocirt, um ald 
Werkzeug zu dienen und wird dann myſtificirt und verrathen, 
damit die Schuld ftraflos ausgehe und von gleicher Sünde gegen 
die Sicherheit des Staate® für die Zukunft nicht abgefchredt 
werde. Der Orden fichert fich damit einerfeitö feinen Fortbeſtand 
als einzige dauernde geheime Verfchwörungsgefellfchaft und bie 
ruhige Fortgeftaltung der Welt für feine Zwecke, andererfeits aber 
gewinnt er damit den Anſchein der treueften Loyalität, auf 
welchen Betrug er ſeine Eriſtenz und ſeine Machtentfaltung 
baſirt hat. 

Der Tugendbund war, wie wir fpäter In feiner Geſchichte 
fehen werden, als eine ſolche Geſellſchaft der That vom Frei⸗ 
maurerorden geftiftet und. jo lange regiert worden, als man 
feiner zum Zwed der Volkserhebung fcheinbar gegen Frankreich, 
in Wahrheit zum Zweck des Umſturzes der deutſchen Throne, zu 
brauchen gedachte; allein der Orden mußte fi) bald nach bem 
Frieden von der ihm widrigen Doppelwahrheit überzeugen, ein- 
mal, daß die deutfchen Völfer und, außer dem Bafallenftande, 
befonderd auch die arbeitenden Glafien, noch allzufeit an ihren 
Monarchen und an moralifchen Pflichtbegriffen hingen, ja zweitene, 
daß die Theilung der Gefahren fo furdhtbarer Kämpfe zwiſchen 
Monarchen und Völkern die Bande der Liebe und Verehrung nur 
fefter gezogen hatte. Der Orden fah daher ein, daß zuvörderſt 
erſt die Vafallenftände zerftört werden müßten, daß die Todesfälle 
der biöherigen Monarchen zu erwarten, und daß die Volks⸗ 
claſſen mehr zu demeralifiren und von den Monarchen abzu- 
leiten jeien; called Aufgaben der vorbereitenden ftillen und 
friedlichen Orvensthätigfeit, welche durch Hardenberg und Stein 
fofort fih wirffam zeigte, wozu man aber bie Gefellfchaft des 
Tugendbundes, als einer Gefellfchaft der That und bed Augen⸗ 
blicks, um fo weniger brauchen fonnte, als fie allauviele body 
geftellte, für die vorgefeßten Zwede unbraudhbare und unlenk⸗ 
fame Mitglieder enthielt. So fand e8 der Orden rätblich, dieſe 
Geſellſchaft wieder zu zerftören, und ba die gutwillige Selbfl- 
auflöfung feine volltändige gewwejen war, fo griff der Orden zum 
Außerften Mittel, zur Drohung mit dem Einſchreiten ber Staatd- 
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gewalt und zur.allgemeinen Denunciation, mit rechtzeitiger Wars 
nung. der Verbrecher, damit bie Strafgewalt keine Schuld au 
ſtrafen finde. 

Am weiteften ging in: der Hindeutung auf bie Greimanrer- 
politif, welche die Schmalzifche Schrift erzeugt haben möge, Die 
Gegenſchrift: „Schleiermacher an den Herrn Geheimen Rath 
Schmalz Auch eine Recenſion. Berlin in der Realſchulbuch⸗ 
handlung 1815. Man liest in ihe S. 10 ff.: „Oder fragt man 
„ſich, ift Das wohl Freimaurerſprache? und der Freimaurerorden, 
„far den der Drden die höchfte Idee ift, fann-aud dem 
„yonft verachteten Tugendbunde (verachtet ſchon deswegen, weil 
ner fich ehrlich Hat auflöfen lafien!), weil er doc eben ale 
"geheime Geſellſchaft, ein Stiefbruder des Ordens IR, den 
„Refpect nicht verfagen, den dieſe Kamilienuniform .von . Titeln 
„einflößt! — 

„Sie find ein eifriger Maurer, Sie ſelbſt haben ja fo 
„wenig Hehl gehabt, daß bier, wo Sie leben, Jedem von allen 
„Ihren Berbienften zuerft dieſes einfällt, Kerr Schmalz ift ein 
„Sreimaurer, — ob ein begeifterter oder ein ruhiger, aber deſto 
„kräftigerer, das freilich liegt fchon über die Kenntniß des Pros 
„fanen hinaus. Da nun Ihre Schrift Doch auch, und vorzüglich 
„für Berlin berechnet ik, denn von bier aus muß doch ge— 
„löſcht werden, was bier und in Koblenz und in Köln 
„brennen ſoll, fo iſt auch dieſes fomit die erfte und gewiflefte 
„Kenntniß , die Ihr Lefer von Ihnen mitbringt. Und fehen .Sie 
„nur — mic ift bange — der hochwürdige Orden wird ed Ihnen 
„Ihlecht danken, daß Sie Veranlaflung geben, das auf ihn an- 
„zuwenden, was Sie von den Bünden fagen. Und. defien fönıten 
„doch wir durchaus profanen Lefer, die wir zu feiner geheimen 
„Geſellſchaft gehören, uns Ihnen gegenüber unmöglich enthalten. 
„Denn wenn wir von geheimen Gefellichaften reden hören, bie 
„etwas .anrüdig find, und man nicht wiſſen Fann, 
„was gerade immer. filh dahinterſteckt, und man Urs 
„ſache hat zu glauben, die großmütbigen und edlen 
„auch unter den befferen Köpfen gingen darin etwas 
„geihnärt: ſo iſt und der hochwürdige Breimauren 
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„orden von allen Dbfervanzen auch eine ſolche und 
„weder feine Geſchichte erhebt ihn darüber, noch geben 
„Sie für die Vereine, von denen Sie diefes jagen, 
„befondere Kennzeihen an, die den Freimaurerorden 
„nicht träfen. — 

un, ei, das haben Sie ſchlecht bedacht, Aellen Sie uns dad 
„hübſch in der nächiten Auflage ſo, daß die Glorie Ihres ver 
nehrten Ordens nicht Darunter leidet. Denn warum nothigen 
„Sie doch den Leer, faft ſich zu wundern, nicht eben wie Sie 
„als vechtlicher und verſtändiger Mann jene Berbindung haben 
„eingehen können, — das if er einmal gewohnt, umd denkt, es 
„Met manchmal fo ein Freimaurerſchnupfen in der Luft, der denn 
‚nen Einen anfällt und den Anderen verſchont; aber Darüber mus 
„er ach wundern, daß Sie als ein eifriger Maurer und befonne: 
„ner Mann eine fo naive Beichte ablegen konnten, in geheimen 
„Belelfchaften würden gar leicht. die Großen und Befleren von 
„den Schlechten und Kleinen geleitet und die Starken wären in 
„ven Händen der Schwachen. Alſo darum erfolgt immer jo 
„wenig daraus, wenn ein großer Mann ein Maurer wird! — 
„Und was fjollen wir nun vom Berfafler denfen? — daß er ein 
„Broßer und Guter if, der geleitet wird leider, oder ein Kleiner 
„und Geringer, der dafür aber leitet? — daß er aljo Anderer 
„Bläne modificirt oder daß feine modificirt werden? 

„Wie nun, follen wir auch dem hochwürdigen 
„Orden Alles zufhreiben, was einzelne Maurer fohreis 
„ben? und auch Ihre Schrift, die von dieſer Folge— 
„ung nicht loszuſprechen iſt? — So mögen nun Ihre 
„Brüder, die Freimaurer, ed Ihnen mit mir vorwerfen, daß Sie 
„nicht beijer im Gedanken gehabt, Jedermann wife, Sie feien ein 
„Maurer und werde daher auch an die Maurerei venfen bei 
Ihren Worten. 

„Wenn ed Leute giebt, die gern irrende Ritter ausfchiden, 
„mm zum Schuß der armen verlanenen Fürſten und Völler gegen 
„unfchuldige Reifende ihre Lanze zu brechen, und gegen Leid: 
„tragende, die nun endlich glauben, in Ruhe ihre Thränen weinen 
„sm können über die Theueren, die fie verloren haben, gegen 
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„Diele anzurennen,. die Spigbuben aber auch unfchuls 
„Diger und unbewußter Weiſe freizulaffen, und die ganze 
„‚beilige Hermandad in Aufruhr zu bringen, wenn es Leute giebt, 
„Die gerne Anderer Hände gebrauchen, weniger um 
„etwas aus dem Feuer zu holen, ale um womöglich in 
„ihre politifhen Scheiterhaufen hineinzuwerfen, auf 
„wen fie ed gemüngt haben, it für biefe fol ein Maun 
„micht ein unvergleichlicher Fund! — Sie Starker find wirklich 
„in Händen der Schwachen geweien und von ihnen geleitet worr 
„den, und Ihre Plane find wirklich modificirt wörden durch Au⸗ 
„dere; wenn ed nur Schwache find, nicht Schlimmere, Diele 
„Menfchen, ich meine nämlich Die, wer fie auch fein mögen, welche 
„auch Sie aufgehett baben und eingelernt, Menfchen, meiner 
„Bermuthung nach, die gern Mißtrauen. erregen und. Anderen 
„üble Händel machen, Menſchen, bie, indem fie Feuer 
„tiefen, irgend ein verdecktes böſes Spiel trieben. 


„Ich babe recht derb und tief in dad Wespenneft geftochen, 
„deſſen fummende Bewohner jest aufzufliegen fcheinen. Haben 
„Sie nie gehört von dem Otterngeglcht ber Pharifaͤer und 
„Heuchler?“ — 

Der Herr Fönigl. geheime Rath hatte ale Freimaurer fein 
Wort der Erwiderung, fondern nur als geheimer Rath. Er ließ 
noch zwei Antwortöfchtiften erfcheinen unter den Titeln: „Ueber 
des Herrn B. ©. Niebuhr Schrift wider die meinige, betr. x. 
Berlin 1815” und „Lepted Wort über politifche Vereine. Berlin 
1816 5” allein der Inhalt diefer Schriften in Verbindung mit 
einer Erklärung. bed Herrn Berfaflers zu einem Vernehmungs⸗ 
protofoll, deſſen ich bald gebenfen werde, beflätigen mehr bie 
Schleiermacher’fchen Hindeutungen und meine obige Anflage des 
Ordens und des Herrn geheimen Rathes. 


Schon die angegebene Veranlaſſung zu der erſten Schrift bed 
Herrn Schmalz war augenfällig zu gefucht, um als wie wahre 
glaubhaft zu exfcheinen. Die Berichtigung eines bereits 1808 im 
der Benturinifchen Chronik erfchienenen unbebeutenden Artikels 
erſt tm Jahre 1815 muß befremden, da Her Soren offenbar 
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von feinem Schwager Scharuhorft dasjelbe bereitd 1808 wußte, 
was er 1815 bezüglich deſſen berichtigte. 

Dazu fommt, daß die Verbindung einer Berichtigung jener 
Ehronifnotiz von Scharnhorft wenig natürlide Anknüpfungs⸗ 
punkte für die ihr beigefügte Denunciation 1815 beftandener Ber- 
bindungen darbot. Bezüglich dieſer lepteren aber giebt Hear 
Schmalz, ind Gedränge gebracht, durch die bezeichnete Fluth von 
Schriften und endlich nach eingetretener Unterſuchung nod be 
fremdlichere Aufichlüne über äußere und innere Beranlaflung der 
Denunciation. 

Er erzählt in feinen Schriften: Ein ausländifcher Bundes 
genofle einer der Verichwörungsgefellichaften habe an einen Ber 
liner gefchrieben, in dem Wahne, an ihm einen Bundeägenofien 
zu befigen. Dieſer Brief: ſei höchft merkwürdig geweſen und habe 
von der Verfchwörungsgefellichaft, die er als höchft rewolutionär 
auch gegen Preußens Monarchen charafterifirte, den Auodrud 
gebraucht: „obwohl fie (die Gefellichaft) noch preußifche Uniform 
tragen müſſe!“ — Diefer Brief fei ihm mitgetheilt worden mit 
der Bitte, ihn nach Leſung desfelben einer ſchon unterrich— 
teten Behörde mitzutheilen. 

Er fagt weiter: „Ih habe auch Urſache zu glauben, daß 
„die Behörden bereits viele wichtige Sachen haben, daß ihnen der 
„Eid der Verbundenen, feltfam mit glänzenden Namen des Alter- 
„thums durchwebt, nicht unbekannt, der Gegenreverd des Bundes 
„mit fchönen vergeltenden Berfprechungen nicht unbefannt, ein 
„Berzeichniß geheimer Namen der Mitglieder im Bunde be- 
„kannt ſei.“ 

„Ich ſandte meine Schrift an drei regierende auswaͤrtige 
„Fürſten, weil ich Bünde in ihren Landen thätig wußte.“ 

Dem Inhalt dieſer bezeichneten Druckſchriften reihen ſich noch 
einige geſchichtliche Thatſachen an, welche ich folgendem Werke 
entnehme: „Geſchichte der geheimen Verbindungen der neueiten 
Zeit. Leipzig 1831 bei Barth. 8 Hefte mit Vorwort von Mann: 
dorf.” Das Borwort fagt: „Aetenflüde, welche bie Hauptrefuls 
„tate der Wirfjamfeit der Mainzer Unterfuchungscommiffton ent⸗ 
„halten, waren in die Hände von Freunden der Gefchichte ge 
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„tommen, weldye, ohne fich näher zu Fennen, darüber einig geweſen 
„waren, fie der Nachwelt nicht vorzuenthalten.” 

Und dem entfpricht der Inhalt des Werkes, auch iſt gegen 
diefe Behauptung und gegen die Aechtheit der Actenftüde nie ein 
Widerfpruch erhoben worden. 

Im 1. Heft ©. 129 dafelbft liest man eine Vernehmung des 
Herrn geheimen Rathes Schmalz zu Protokoll in einer, zur Er⸗ 
mittlung geheimer ftantögefährlicher Verbindungen eingeleiteten 
Unterfuchung, wobei er fich dahin ausfprach: „Von dem deutfchen 
Bunde und anderen geheimen Verbindungen fei ihm fpeciell nicht 8 
befannt, überhaupt gründe fich feine Kunde über die Eriftenz von 
dergleichen Verbindungen nicht auf eigene Wiſſenſchaft, ſondern 
auf Mittheilungen Anderer, fo daß er von einer geheimen beuts 
ihen Berbindung gar feine detaillirte Wiffenfchaft habe; „daß 
„ein im Publikum fogenannter Tugendbund fortbeftehe, nachdem 
„ec völlg von der Regierung aufgehoben worden war, daß eine 
„Anzahl Leute mit völlig revolutionären Abfichten ihn fortſetzten, 
„daß mehrere Berbindungen der Art beftanden, das Alles — fagte 
„ee — wußte ih, und die Thatfachen, aus denen ich es 
„wußte, liegen unftreitig jest in den Acten. Dur 
„meine Schrift gegen die Bünde hoffte ih fie zu 
„Köoren, die Theilnehbmer abzufhreden und fie zu 
„wetten. 

Auch war befage diefer Actenftüde dieſe Wirfung gleich nach 
dem Erfcheinen der Schrift ftarf hervorgetreten, indem zahlreiche 
Rücktritte der bedeutenderen Mitglieder fofort erfolgten. 

Ich will mic feinen Zweifel in die Wahrheit der vom Herrn 
geheimen Rath behaupteten Thatfache, daß er nicht aus eigener 
Bewegung, fondern in Folge ded Verlangens in jenem erhaltenen 
merfwürbigen Briefe der Staatsbehörde jene Documente nebft 
dem Briefe mittheilte, deren er oben gedachte und auf die ex fich 
bei feinem Derhör berief, den Kern der Sache bildet nun die con« 
ſtatirte Thatſache, 

daß der Herr geheime Rath die ſtaatsgefaͤhrlichſte Verbin⸗ 
dung nicht nur den Staatsbehörden Preußens, fondern 
andy‘ drei ‘ausländifchen Monarchen denuntirte, gleichzeitig 
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aber auch durch feine Druckfchrift die Verſchworenen vor der 
einbrechenden Gefahr warnte, in der eingeftandenen 
Abficht, fie zu retten, alfo um die Schufpdigen 
der Leberführung und der Strafe zu entziehen! 

Kaum waren indeflen die erften Unterfuchungen eingeleitet, 
fo erfchten auch ſchon am 6. Januar 1816 ein allgemeines Amne⸗ 
fitebeeret. Der Orden hatte ja feinen Zweck erreicht, der Tugend⸗ 
bund war zerftört, und wirklich ſtrafen zu laflen, lag nicht im 
Bunbesinterefle. 

| 8. 3. 
Der Bicepräfident bes Kawmergerichts zu Berlin, Herr von Zrüpfchler. 

Ich habe oben In der zweiten Paragraphe gefagt: es mußte 
dem Orden als naͤchſte Jeitaufgabe „die Demoralifirung der Völker 
in ihren Mittels und Unterfchichten‘‘ fich ergeben, wofür ver 
Tugendbund nicht auch DaB geeignete Werkzeug war, Verbindungen 
der That aus fehr anderen Elementen, befonderd aus den Elemen⸗ 
ten der Jugend mußten zufammengezogen werben, für dieſe Zwece der 
Demoralifation und der Entwohnung der Volker von ihren Monarchen. 

Wir werden in den folgenden Heften in der Geſchichte der 
Gejellichaften der That fehen, welche Gattungen von Gefellfai: 
ten für die hier bezeichneten Zwecke geftiftet und welche Yrüchte 
durch fe gegogen wurden; ed genügt hier zu jagen, daß nad 
Kotzebue's Ermordung durch Sand endlih auch Preupen fi 
gezwungen fab, wieder Unterfuchung wegen folder Berfchwörunge: 
geſellſchaften zu verfügen. 

Mittelft. Kabinetdordred vom 16. u. 30. September 1819 wurde 
eine Commiſſion unter dem Bicepräfidenten des Kammergerichtes, 
Herrn v. Trügfchler, Freimaurers und Vaters des 1849 Hingerichteten 
Hocverrätherd und Freimaurers v. Trüpfchler, zum peinlichen Ge 
richtshof und eine Minifterialcommifiton als Oberbehörde ernannt. 

Und gleichzeitig beichloß die Sitzung des Bundestags vom 
30. September 1819, daß in Mainz eine aus fieben Mitgliedern 
beftehende Eentralunterfuchungsbehörde niedergeſeht werden folle. 

Wir fehen alfo, daß man In Berlin fich beeilte, die Gentrals 
eigenfchaft der Bundescommiffton durch Berliner Eommiifionen 
für Breußen. unwirkſam gu machen und die preußifchen Berfchwörer 
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dem Gericht ded Ordensſtaates Preußen zu erhalten, was faum 
etwa® andered bedeutete, ald den Orden zum Richter feiner Thaten 
maden; ja, man ging, wie wir ſahen, noch weiter, und ließ fick 
ſogar Ausländer ausliefern, wie 3. B. Wit und Eoufin. Und 
die Verläufe der Unterfuchungen wider diefe beiden Kreimaurer 
gaben und bereits lebendige Bilder des traurigften Verraths der 
Staatögewalt an die Orbdensinterefien; auch die bezeichnete Com⸗ 
miſſion übernahm die Protection der ihr. zur Unterſuchung und 
Beſtrafung zugefallenen Hochverraͤther. 

Schon im. Jahr 1812 war (beſage BL. 133 Heft 1 des bes 
zeichneten Actenwerfes) ein geheimer preußifcher Staatsrath v. B. 
mit Exforfchung der gegen die Franzoſen ftattfindenden Umtriebe 
beihäftiget und berichtete darüber unter dem 11. und 25. Octo⸗ 
ber 1812: „Es ift aus den mir zu Händen gefommenen Papieren 
„ungewiß, ob ber auf Ew. Majeftät Befehl 1809 aufgelöste ſo⸗ 
„genannte TZugendbund, oder eine im füblichen Theil von Deutich« 
„land entftandene Verbindung, deren in den Jahren 1809 und 1810 
„die öffentlichen Blätter erwähnten, oder endlich ein ganz eigener 
„Antrieb die VBeranlaflung dazu gab, daß am 14. November 1810 
„Mehrere hier (Berlin) zu einer geheimen Verbindung zufammen 
„traten, welche. in dem über die Berhandlungen. in Ehiffern ges 
„führten Tagebuche der deutiche Orden genannt wird. Der lächers 
„che Zwed dieſer Verbindung war der, zur Ueberwältigung 
„Krankreich8 eine deutſche Republik zu fiften und theile 
„durch Die Bearbeitung erwachſener Menfchen, theils durch Er⸗ 
„sehung und Bildung einer kraftvollen Jugend nüßlicde Bürger 
„der Republif zu ſchaffen.“ 

Im Jahre 1815 hatte, wie wir fahen,. die Staatöbehörde aus 
den Händen des geheimen Raths Schmalz Documente erhaltet, 
welche dad damalige Dafein von Verfchwörungsgefellichaften con⸗ 
Ratirten zum Zwed des Umſturzes der beutichen Verfaſſungen, 
vorgeblich, um eine conftitutionelle preußiſch⸗deutſche Monarchie 
zu fchaffen; wir müflen, fagten die Verſchwörer, noch zur Zeit 
preußische Uniform tragen. Der Eid, die Reverie, Ramensver⸗ 
zeichniſſe waren in Händen der Behörde. 

Ferner hatte ja doch ſchon 1815 das bekannte Revolutions⸗ 
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haupt, der: Juſtizrath und: Oberſte des Bandfturms, Dr. Karl Hof⸗ 
mann, bie: Berfaffungsurfunde und Geſetze des. deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften veröffentlicht, in welcher unter andern Zwecken 
die Gründung einer über den Gefepen und Monarchen 
ftehenden öffentlichen Meinung und 
die Gründung einer deutſch⸗ apoftolifchen Kirche 
angegeben waren. 

. Und endlich erichienen die Turnvereine, die Burſchenſ chaften, 
die Bünde der Jünglinge, der Männer und der Alten, als lebende 
Beweife der Fortdauer bed in jenen Berichten. vom Jahr 1812 
enthüllten Verſchwoͤrungoplans. 

Wie der Eonigliche geheime. Rath Schmalz, jo war auch der 
fonigliche Regierungsrath J., dieſer jedoch aus ehrlichen Motiven 
(S. 135 ff. des obenbezeichneten Heftes), ſchon im Jahre 1815 
in zwei Schreiben an den Fürften-Staatöfanzler und an Se. Maje⸗ 
ſtaͤt als Ankläger der geheimen Geſellſchaften aufgetreten. Er 
übergab auch der Commiſſion vom Jahre 1819 einen Yuffas. 
Er nannte in ihm einen deutſchen Bund und eine Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft. Erſterer, fagt er, beswedte die Umgeftaltung Deutſchlando 
zu einer. demofratifch-conftitutionellen preußifchsveutfchen Monarchie 
durch dad Mittel der Erhebung der deutjchen Völker wider Napo⸗ 
leon; die Eidgenofien gingen weiter im Zwed, fie wollten bie 
ſociale Republif. 

Man fteht, der Inhalt diefer Eingabe war janz harmoniſch 
mit den obenbezeichneten Angaben, Documenten und geſchichtlichen 
Erſcheinungen. 

Allein, darüber zum Verhör gezogen, erklärte er: „Da er 
nichts Schriftliches Habe, jo ſei es natürlich, daß ihm eine große 
Menge von. Umftinden in Bezug auf den deutfchen Bund nicht 
mehr gegenwärtig fein könnten, überdem auch, da dieſe Verbin⸗ 
dung im Jahre 1812 beftanden, es leicht möglich, fei, daß jein 
Gedachtniß ihn in mancher Hinficht täufche, fo daß ihm jegt Um⸗ 
fände als richtig erſchienen, die es vielleicht nicht wären, und er 
nur verfichern Fönne, wiſſentlich nichts Unwahres fagen zu wollen.“ 
Ja, er fuchte feine jchriftlicden Angaben reell zu entkräften. 

Doch mit gewejenen Bunbeöglievern confrontirt, nahm er 





’ 


— 3187 — 


feine Antlagepunfte wieder auf, blieb bei ihnen, dem Laͤugnen der 
Betheiligten gegenüber ſtehen, und entichulbigte feinen erften Wis 
derruf damit, daß ihm Nachrichten zugekommen wären, die ihn 
bejorgt gemacht hätten. Inmittelſt ſei ihm höchſten Orts wieder 
Schuß gegen Beſchädigung "zugelichert. : Enpli bat er vers 
gebend um weiteres Verhör! — So dreiſt dagegen ihrer 
ſeits die Inquiſiten leugneten, jo überbracdhte doch ein folcher In⸗ 
quifit (S. 142 ibid.) eine alte Brieftaſche mit dem Angeben: er 
babe fih den Bundeszweck au6 dem Bundesbuche ausgejchrieben. 
Die Stelle (autete: „Des deutfchen Bundes Zweck ift: Erhaltung. 
des deutichen Volkes in feiner Urjprünglichfeit und Selbſtſtändig⸗ 
feit, Neubelebung der Deutjchheit und aller ſchlummernden Kräfte, 
Bewahrung unferes Volksthums, Schub und Schirm gegen heim» 
liche Verderbung von Innen wider offenbare Knechtſchaft nach 
Außen und alle Kunftgeiffe, Liſten und Betbörungen, Ein- und 
Umfchmelzung, Einwirfen zur endlihen Einheit unfere® 
jerfplitterten, getheilten und zertretenen Volks.“ 

Ueber diefe Sachlage erftattete amı 20. November 1819 nun 
Herr v. Trügfchler folgenden (S. 141 ibid. erfichtlichen) Bericht: 
„In den Berhören bat der I. eine fichtbare Unruhe und Ders 
„legenheit gezeigt, während die mit ihm Confrontirten die größte 
‚Ruhe und Unbefangenheit an den Tag legten. Auch geftern 
‚mar die Unruhe und Berlegenheit des 3. in feinen ganzen Bor 
„nehmen und befonderd in feinem Mienenfpiel und Gebervenipiel, 
„welched ich forgfältig beobachtet babe, ſehr groß und 
„er batte keineswegs die Haltung eines Mannes, der fidh feiner 
„guten Sache bewußt ift; ich habe Daher auch meinen früheren 
„Glauben (?), daß er nur aus Schen und Furcht mit der Wahr⸗ 
„heit zurüdhalte, ganz verloren und die fefte Meberzeugung gewon⸗ 
„nen, daß die Wahrheit aller feiner Befchuldigungen fih darauf 
„reducirt, daß einzelne Mitglieder des Bundes in jener aufgeregten 
„zeit mit unter die Wünfche für die Zukunft in unbefonnenen 
‚Reden oder auch wohl in derben Kraftausprüden an ben Tag 
„gelegt haben mögen, ohne daß der Bund felbft eine ge 
„fährliche und trafbare Tendenz hatte.“ 

Run, diefes ſchlüßliche Sachurtheil ift, wie wir jaben, die 
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Angaben des J. ungerechnet, geradezu contra Acta mit ihrem 
Urfundengehalt; die Beobachtung und Aburtheilung der Minif 
eined Zeugen aber ift juriftiich weltbefannt gegen alle Grundſaͤtze 
der Griminalproceßgefeßgebung, und der vorgeblidhe Wechſel des 
Glaubens von dem Motive der Aengftlichkeit des Zeugen, ift nur 
allgubeutlich die indirecte Wiverlegung der vom Zeugen bezeichneten 
Motive, der Furcht vor Ausführung ihm gefchehener Drohungen! 

Was Wunder, wenn ber Belaftungszeuge nad) empfangenen 
Bebrohungen einem folchen Richter gegemübertreten foll, wenn 
einem folchen Richter gegenüber der Inquiſit mit frechem Ver⸗ 
trauen leugnet? — 


.4. 

Die Unterſuchung gegen den mreimeön Salemon zu Erfurt als Mitglied des 
Mannerbundes und ale Mitleiter des Jünglingsbundes und des beabfichtigten 
Verrathes des Major Fehrentheil. Der angelobte Verrath der Feſtung Erfurt 
durch Lepteren. 

So verfchieven auch in der Gattung der milttäriiche Verrath 
des Fonigl. preuß. Majord Fehrentheil und die richterliche Pflicht: 
verlegung im Salomon’fchen Prozefle erjcheinen, fo find doc, 
wie man fieht, beive Thatfachen jo innig perfonell und real ver- 
webt, daß ihre Trennung nothwendig die läftigften Wienerholungen 
berbeiführen müßte. Damit Hoffe ich mich gerechtfertiget zu feben, 
wenn ich von ihrer gejchiedenen Darlegung abfehe. 

Meine Duelle wird das flebente Heft jener Gefchichte der ge: 
beimen Berbindungen der neueften Zeit von ©. 50 ff. fein. 

Johann Karl Friedrich Salomon, den 6. April 1793 zu Cam: 
pen bei Strehlen in Schlefien geboren, fam 1811 in das Volls⸗ 
fchullehrerfeminar zu Breslau Er trat 1813 in die Lanpwehr 
und wurde nach dem Kriege als Unteroffizier entlaflen. 1816 
erhielt er eine Stelle ald Lehrer in Salzbrunn, empfing aber bald 
den Ruf als Lehrer in dad PBlamann’fche Inſtitut zu Berlin, 
wurde 1817 ald Turnlehrer abwechſelnd in Nordhauſen und Mühl- 
baufen angeftellt, und endlich im Jahre 1818 in gleicher Eigen: 
haft zu Erfint. 

Als im Jahre 1819 die Turnvereine aufgehoben wurden, ver: 
lor ex feine Stelle als Turniehrer und gleichzeitig . wurben feine 
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Papiere in Beichlag genommen, jedoch ohne daß eine nachtheilige 
Berfügung erfolgt wäre. 

Am 1. Januar 1820 verehelichte er fich, exfaufte mit dem 
Bermögen feiner Frau und einigen Darlehen vie Peters⸗ und 
Morizmühle zu Erfurt, betrieb mit Eifer die Profeffion und paſch⸗ 
tete 1823 in Gemeinfchaft mit dem befannten Studen 
tendemagogen, Robert Wefelhöft, die Fifcherei in 
den Feftungsgräben. 

Beide wurden am 13. Januar 1824 verhaftet und nach Ber: 
lin gebradht. Es wurde Salomon eröffnet, Daß die Urfache feiner 
Verhaftung die ihm beigemeifene Thellnahme und Mitwifienfchaft 
an und von geheimen ftaatögefährlichen Verbindungen ſei. Er 
feugnete beide Beichuldigungen und lange wurden ſelbſt Die JIwangs⸗ 
mittel, Entziehung warmer Koft u. |. w., vergebens angewendet. 

Es kam hierbei zur Sprache, daß er gegen beſſeres Wiſſen 
die Anmefenheit des Studenten Sand bei ſich zu Erfurt, als Sand 
auf der Reife zu Kotzebue's Ermordung begriffen geweſen fei, 
eidlich abgeleugnet habe; alfein das Verbrechen dieſes Meineides 
wurde In gar feine weitere Berüdfichtigung gezogen. Salomon 
blieb beharrlich dabei ftehen, daß er von feinem Bunde wiffe und 
außer an dem Freimaurerorden, nie an einem Bunde An⸗ 
theil genommen habe. 


Inmittelſt waren aber von einer großen Jahl Mitinculpaten 
die bedenklichſten Geſtaͤndniſſe gegen ihn abgelegt worden. 


Adolph Karl Chriſtian v. Sprewitz hatte geſtanden: daß Ende 
Februar 1821 in St. Gallen ihm die Profeſſoren Völker und 
Follenius eröffnet hatten: Es bilde ſich eine Verbindung von 
Männern zum Zwed de& Umſturzes der beſtehenden Berfaffungen 
und ed ſei wünfchenswerth, daß Jünglinge einen, diefem Maͤnner⸗ 
bunde correfpondirenden, für fich beftehenden Jünglingsbund ſchlößen, 
defien Gliedern die Glieder des Männerbundes unbefannt blieben. 

Spreiwig wurde williged Werkzeug und beſchwor neun Punkte 
(©. 35 ibid.): 

„1) Der Zwed des Bundes iſt Umfturz der beftehenden Ver⸗ 
„Faflungen, um einen Zuftand berbeisufüheen, worin das 
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„Bolt durch fefbfigewählte Vertreter Rp € eine Berfaflung 
„geben kann. 
- „2) Der Bund zerfällt in zwei Theile, wovon der eine Männer, 

„Die fchon im bürgerlichen Leben ftehen, in fich begreift, der 

„andere Dagegen Jünglinge, welche ſich noch für dasfelbe 
„bilden. Letztere entſagen für ſich jeder eigenmaͤchtigen 
FThaͤtigkeit für Die Sache, geloben aber 
„3) den Befehlen der Bundesoberen Gehorfam, ſoweit diefe mit 
„ihrer Ueberzeugung übereinftimmen. 

„4) Iedem einzelnen Bundeögenofien müffen möglichft wenig 
„andere Bundesgenofien befannt fein. 

‚D) Jeder muß ſich Waffen anfchaflen und darin üben. 

„6) Etwas Schriftliche darf über ven Bund nicht vorhanden 
„fein. 

„d) Es wird eine Caſſe errichtet, wozu jedes Mitglied einen 
„Beitrag zu geben hat. 

,„8) Jeder Bundesgenoſſe leiſtet deu Eid ber Verſchwiegenheit. 

„9) Den Verräther treffe der Tod.“ 

Man eröffnete ihm nun: die weitere Organiſation des Bun⸗ 
des folle den Jünglingen felbit überlafien bleiben, der Männer: 
bund werde feinen Zufammenhang mit ihnen durch Männer, die 
ſich ihnen zu erfennen geben würden, zu erhalten wiflen, bis dahin 
möge er fih an Bollenius, Dittmar und Völker wenden. In 
Jena möge er vor Allen Robert Wefelhöft in den Bund auf: 
nehmen und dieſem zugleich auftragen, ven Müller Salo- 
mon von der Sache in Kenntniß zu ſetzen. Bon Seiten 
des Männerbundes werde übrigens ein Mann, der fich in der 
Gegend von Jena aufhalte, zu feiner Zeit hernortreten und 
In8befondere dafür forgen, Daß die zum Jünglingsbund gehörigen 
Genofien bei ihrem Eintritt in das bürgerliche Xeben, in den 
Männerbund aufgenommen würben. 

Bon Sprewitz nahm dann in Jena den Wefelhöft auf und 
beive machten Salomon die Eröffnung von der Stiftung des 
Bundes, der fich bald über alle deutiche Univerfitäten ausbreitete. 
Salomon fprach fich fehr zurüdhaltend aus, rieth zur Außerften 
Borficht, unterftügte aber reiſende Bundesglieder mit Gelb. 
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Da id Hier nicht die .Gefchichte der Verſchwörungsgeſell⸗ 
haften, fondern nur die einzelner Berräthereien ſtaatlicher Ge 
walten zu geben. babe, fo babe ich hier nur diejenigen Momente 
wufammenzufafien, welche ven Prozeß gegen Salomon charalier 
riſtren, wobei es fchon nicht ungerügt bleiben kann, daß bie 
Unterfuchung gegen den Männerbund, von. dem: der Juͤnglings⸗ 
bund doch nur eine innig connere Unterabthellung war, feparat 
und ganz geheim geführt wurde, in ihm auch bie Unterfuchung 
gegen den Major Fehrentheil, als ein Mitglied alfo des Männer: 
bundes. 

Im Jahre 1826 machte der Chef. der preußiſchen Polixel, 
Herr v. Kamptz, in ſeinen bekannten Annalen die Urtheile gegen 
die Mitglieder des Jüũnglingsbundes bekannt und erklaͤrte dabei, 
daß auch die Unterſuchung gegen den Bund der Män 
ner ibrem Schluffe nabe fei; allein .im November 1827 erſt 
publicirten die Minifterien der Juſtiz und ded Innern dieſe Urtheile 
gegen den Juͤnglingsbund, ohme der Urtheile gegen den Männer: 
bund auch nur mit einer Sylbe zu gedenken. Dieſe allen Prozeß: 
grundfägen wiberfprechende Erfcheinung. findet ihre natürliche Er⸗ 
Härung nur in der höheren Gefahr für. den Freimaurerorden; 
denn der Blievex ded Männerbundes gehörten ihm fo viele, im 
ünglingöbunde nur wenige Leitwerfjeuge an. 

Der Cand. theol. Schwarz, in Schwarzburg-Rudolftebt zur 
Unterfuchung gezogen, hatte ansgefagt: daß der Dr. Wilhelm 
Wefelhöft, nachdem er ihm die Gebrüder Karl und Adolph Folle⸗ 
nius ald Kenner der Eyiftenz und des Treibens ded geheimen 
Bundes gefchildert, ihm den Auftrag ertheilt habe, auf 
feiner Rüdreife den Advofaten Hofmann. gu Darmftadt 
und dem Müller Salomon zu Erfurt zu fagen, Daß, 
warum ed neulich nichts gewefen, daher rähre, weil 
Cadirx fo fhnell übergegangen; und ihm hierzu ale Er⸗ 
Härung mitgetheilt habe, daß die Liberalen in Frankreich vor der 
Vebergabe von Cadir einen Ausbruch herbeizuführen beabfichtiget 
und die Hülfe des Hollenius in Anfpruch genommen; drei Tage 
fpäter aber demfelben angezeigt baten, baß. fie von Ihrem Aus⸗ 
bruche abftehen müßten... « 
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Er, Schwarz, habe ſowohl dem Hofmann als dem Müller 
Salomon zu Erfurt den gedachten Auftrag ausgerichtet, beide 
hätten die Nachricht aufgenommen und Erſterer babe Salomon 
witjagen laften, daß er fich gegenwärtig eine genaue Keuntniß 
der Liberalen und Nichtliberalen in Deutichland zu verichaffen fuche. 

Ein anderes Bundesmitglied, dee Cand. Schmerbauch, früher 
Hauslehrer beim Major Fehrentheil, deponitte (S. 43 ff.): 

„Im Monat September 1822 ließ mich Fehrentheil eines 
„Tages zu fich bitten. Ich fand weiter Riemanden ald den ver 
„abichieveten Capitaͤn v. B. (Borakowsky vergl. S. 6 ibid.)- 
„Behrentheil fagte zu mir: er halte mich für einen tremen An- 
„bänger der guten Sache ıc. Er habe mich deshalb zu einer 
„wichtigen Unterhaltung rufen lafien. Nachdem wir einige &täjer 
„Wein getrunken, fuhr er fort: Sie werden wahrfcheinlich durch 
„Salomon oder den Dr. M. gehört haben, wir fei nisht zu trauen, 
‚ach babe feine Beharrlichleit bei der Sache und beuehme mich über: 
„haupt nicht nach Wunfche; ex wifle recht gut, daß man ihm 
„mißtraue und den ihm früher gemachten Antrag, ſich an bie 
„Spige der Verbindung zu ftellen, an einen andern Mann über: 
„tragen habe, der ihn vielleicht Durch eine nachtheilige Schilderung 
„gegen Salomon oder M.... verbäcdhtig gemacht babe; er ver: 
„fichere mir aber heilig, daß gerade jener — bier meinte er den 
„Major v. E. — ed am wenigften aufrichtig meine, und daß er 
„Durch diefe unbegrenzte Eigenliebe und Herrfchfucht zur Theil⸗ 
„nahme an der Sache getrieben werde, auch fehle ed ihm an 
„Mitteln. Dagegen ftehen mir — fagte Fehrentbeil — Duelien, 
„Hülfömittel zu Gebote, die Niemand weiß. Ich Fenne den Bor: 
„rath an Gewehren im Thüringer Walde, 30,000. Ich babe 
„dort fo viel Anhang, daß ich gleich eine bedeutende Anzahl Mens 
„ſchen fammeln und bewafinen kann; auch ift mir die dortige 
„Jugend wohl befannt und die Maſſe kann in den Gebirgen jo 
„lange verborgen gehalten werben, bis ihr Hervortreten nöthig 
„ericheint. Berner, fuhr er fort, babe ich die hiefige Feſtung in 
„meiner Gewalt, bie ich, fobald alle nöthigen Vorbereitungen ger 
„teoffen find, ſchließen kann. Die fänmtlichen StabBoffiziere der 
„biefigen Regimenter, die mir alle zugethan find, lade ich zu einem 
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„Abendbrod, mache fie mit dem Borbaben befannt, die Geſammt⸗ 
„menge rüdt indeß vor Erfurt und der Donner einer Kanone 
„verkündet den Ausbruch. Alle, die fich gegen die Sache erklären, 
„müſſen nothwendig auf die Seite gefchaflt werben. Hätte man 
„ſich nun auf diefe Weife des Befiges der Stadt und der Feſtung 
„verjichert, die Truppen: für die Sache gewonnen, dann würde 
„es leicht fein, von hier aud weiter zu operiren. Beſonders hop 
„v. Fehrentheil heraus, zuerit müſſe der General v. Jago fallen, 
„deſſen Treue und Einfluß ſehr fchaden würde.“ 


Inculpat deponirte auch im allgemeinen Berhör und beftätigte 
Im artifulirten Berhör, in einem Gefpräch des Wefelhöft mit dem 
Major v. Fehrentheil und dem Müller Salomon, bei beffen Been- 
dDigung er binzugefommen fei, gehört zu haben, daß Wefelhöft 
auf die Aeußerung des Fehrentheil: „der General v. Jago muß 
nothwendig fallen,” erwiedert habe: „Ja, er muß abgemurfft wer: 
den!" — Mllein, bei der Eonfrontation mit diefen Beiden gab 
er zu, daß er jene Aeußerung aus der früher mit v. Behrentheil 
gehabten Unterhaltung wohl irrthümlich auf die fpätere Inter: 
haltung des v. Fehrentheil, MWefelhöft und Salomon übertragen 
baben fönne. ‘ 2 


Auch dieſes Geftändnig möglichen Irrthums, das die Aus⸗ 
fage nicht beftimmt widerruft, aber ihr alle Bewelskraft nimmt, 
muß nach der ganzen Sachlage nur allzufehr befremden und zu 
der Verfuchung führen, den Schlüflel auch bierzu, wie zu den 
Schwankungen des Rath %, dem v. Trützſchler gegenüber, in Dex 
auffallenden richterlichen SPBrotection des Salomon und Gonforten 
zu fuchen. Jenes frühere Geſpräch fand ftatt zwifchen Fehrentheil und 
Schmerbaud, Wejelhöft und Salomon waren ja gar nicht zugegen ; 
das fpätere exit wurde geführt zwiſchen Fehrentheil, Salomon und 
Weſelhöft, und Schmerbauch hörte nur zufällig hinzulommend jene 
propria verba nicht nur Fehrentheil's, ſondern auch Wefelhöft's! 
— Man ſehe dazu die Maffe von unvidimirten Brotofpllabichriften 
bei den Acten, fie wurden als formal mangelhaft verworfen, jo: 
weit fie den Inculpaten nachtheilig waren, angezogen, foweit ihr 
Inhalt günftig ſchie. Warum, muß man fragen, wurden bie 
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Gerichtsbehoͤrden nicht veranlaßt, die Heine Mühe der Legaliſtrung 
nachzutragen? 

Schmerbauch beeilte ſich, den Inhalt jenes Geſprächs mit 
Fehrentheil dem Salomon fofort zu hinterbringen. Dieſer ant- 
wortete: „vo. Fehrentheil babe ihm, Wefelhöft und 
Lieber dasſelbe gejagt. ‚Sie hätten ihn früher als tüchtigen, 
unternehmenden Mann fennen gelernt, fpäter aber fich in Allem 
vom Gegentheil überzeugt, weshalb man ihn vom Yortgang der 
Eache wenig unterrichtet habe. Dagegen — fuhr Salomon fort 
— hätten fie einen andern Mann, den Major v. E..., für bie 
Sache geivonnen, der alle Eigenichaften, welche für Leitung eines 
fo wichtigen Unternehmens erforderlich feien, in fich vereine. Er 
ſei einer der tüchtigiten Offiziere, habe unter Schill gedient und 
dann in Spanien für die Sache des Volkes mit großer Auszeich: 
nung gefochten. Er fei ein Manı von richtigem fcharfen Urtheile 
und tiefen Einfichten, die er durch ſtrategiſche Ausarbeitungen für 
die Sache an den Tag gelegt habe.” — Der Name dieſes Majors 
findet fich nicht ausgebrüdt und ebenfowenig erfieht man, ob und 
mit welchem Erfolg gegen den viel Bezeichneten inquirirt wurde. 
Ein Ezarmowsky erhielt mit ven Majors Lützow und Petersdorf 
bekanntlich die Fönigliche Ermächtigung zur Bildung eines Freicorps. 

Endlich erfiärte Schmerbaudy bei jenem Gefpräch mit Fehren⸗ 
theil völlig nüchtern fich erhalten zu haben. 

Verbindet man nun mit alledem die Erwägung der Salomon’: 
ſchen und Fehrentheil'ſchen Geftändnifle, zu welchen ich eben über: 
gehen werde, jo wird man fchon das bier ausgehobene Urtheil 
über Echmerbauch ebenfo befremdlich, als ganz harmonisch mit 
dem obigen Bericht des v. Trügfchler finden. Das Urtheil ber 
fagte: „Konnte nun auch die Thatfache, daß Inculpat nad 
„feiner Veberzeugung jene Mittheilungen gehört, durch fein voll: 
„gültiges Geftändniß erwiejen werben, fo fehlt doch aller (?) Ber 
‚weis dafür, daß jene Mittheilungen von dem v. Fehrentheil, 
„Salomon und Wefelhöft wirklich gemacht wurden, und es bleibt 
„der Zweifel, daß vielleicht Inculpat im eigenen eraltirten 
„Zuftande Dinge, die ihm als Raifonnements fanatijcher Refor- 
„matoren (Reformatoren mit Kanonen, Beftungsangriffen u. |. w.) 
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„darüber, wie es nach ihren Anfichten einft werden möchte, mit- 
„getbeilt worden, für die Mittheilung wirklicher Pläne und bes 
„ſtimmter Abfichten für die Herbeiführung des gewünfchten Zuftandes 
„gehalten habe. Bei diefem Mangel der Feltitellung des That⸗ 
„beſtandes kann nur eine außerordentliche Strafe eintreten. Es 
„entipricht eine einjährige Gefängnißftrafe. Und da Inculpat 
„i Jahr 8 Monate im Gefängniß zubrachte, fo mag ihm foldhes 
„als Strafe zugerechnet werden.” 

Endlich (S. 74 ibid.) erklärte Salomon: „Ich will vor 
„Gericht, noch ehe mir hierüber fperielle Borhaltungen gemacht 
„werden, ein ganz offene® und durchaus wahred Befenntniß ab- 
„legen, um hierdurch fowohl meinem inneren Gefühle, welches 
„mich zur Wahrhaftigkeit auffordert, Genüge zu leiften, als aud) 
„Die Unterfuchung meinerſeits möglichft zu befchleunigen, um den 
„Arreft der Betheiligten nicht unnöthig zu verlängern.” 

Hierbei wurde vom Gericht regifteirt, daß Salomon diefe 
Erflärung ohne Vorhaltung fpecieler Umftände aus freier Ent: 
ſchließung abgegeben. 

Darauf räumte Salomon ein: daß der Canb. Schwarz Ende 
1823 aus der Schweiz zurückkommend, ihn beſucht, und ihm Nach⸗ 
richten aus dieſem Lande und Beſtellungen vom Advokaten Hof—⸗ 
mann aus Darmftadt mitgebracht habe, deren er ſich nicht mehr er⸗ 
innere, worüber er fich jedoch auf die Ausfage des Schwart 
bezog. 

Ueber die Berührung mit älteren Männern und — wie im 
Protokoll fperiell al8 fein Ausjageausprud vegiftrirt iſt — über 
feine Beziehungen zu dem, unter dieſen beſtehenden Bunde, 
legte Salomon folgendes Geftändnig ab: „Im Spätherbft 1820 
„jeien an einem Abend unerwartet der Advokat Hofmann 
„und der Bäder Kahl aus Darmftadt, die er früher nie geſehen“ 
(mit denen ex aber, wie wir fahen, in politifchem Verkehr ftand) 
„und von denen er den Erfteren nur den Kamen nach” (war, 
wie gedacht, unmwahr) „gekannt, zu ihm auf die Mühle ges 
„kommen, wo ex fih in feiner Müllerkleivung befunden habe. 
„Nachdem fie fich ihm vworgeftellt, habe er bald vermuthet“ (alfo 
berechtigte ihn die Kenntniß der Berfonen fchon zu Zermuthungen 
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über den Zweck ihres Kommens), „daß fie ibm geheime 
„Mitthbeilungen zu machen hätten. Gr habe fidh deshalb 
„angekleldet, und um ungeftört mit ihnen fprechen zu Fonnen, habe 
„er fih mit ihnen nach feinem Haufe auf dem Peteröberge bege- 
„ben und auf dem Wege im Allgemeinen über politifche Ange⸗ 
„legenheiten und darüber, Daß der politifche Zuftand Deutſchlands 
„anders werden müſſe, unterhalten. 

„Er habe die Abficht gehabt, den Hofmann und 
„nen Kahl dem damaligen Hauptmann v. Fehrentheil, 
„der auf dem Petersberge gewohnt, vorzuſtellen, da aber bei 
„demſelben Beſuch geweſen, fo ſeien fie bis nach dem Friedrich⸗ 
„Wilhelmsplatz, an welchem Platz der Gaſthof zum Thüringer 
„Hof liege, in dem Hofmann und Kahl übernachten ſollten, zurüd- 
„gegangen. 

„Er babe ihnen ſelbſt geratben, zu Verhütung 
„iedes Verdachtes und Auffehens nicht in feinem 
„Hauſe, fondern im Gafthof zu übernadten.” (©. 57 
ibid.) „An einer Spitzſäule an gedachtem Drte, an welcher fie 
„längere Zeit geftanden und gefprochen, habe der Hofmann im 
„VBeifein des Kahl ihm Folgendes eröffnet: Es fei nothwendig, 
„daß die gleichgefinnten Männer” (auch unter den Studen- 
tenbündniffen war der Bund der Gleichgefinnten ein engeren, 
geweihterer Bund) „In Deutfchland in Webereinftimmung mitein- 
„ander zur Erreichung ihrer Zwede handelten. Zu diefem Ende 
„wolle er mehrere Punkte mitteilen, welche die Gejege und Nor: 
„men ber Wirffamfeit fein follten. Hierauf habe er ſehr geläufig 
„aus dem Gedächtniffe mehrere, etwa zehn Punfte 
„bergenannt‘ (man vergleiche oben die neun von Sprewit 
beichworenen PBunfte und man wird Form und Inhalt hier wie 
derfinden), „welche kurz und bündig in lafonijcher Sprache abge: 
„faßt gewefen und die Zwede, Mittel und Wege des Handeln® 
„der gleihgefinnten Männer in Deutfchland beftimmten. Als 
„Zweck fei ausgefprochen gewefen, die Errichtung eines Freiſtaates 
„in Deutfchland. Deutichland folle politifch eins fein und einen 
„Freiſtaat bilden. 

„Da hiernach die deutichen Zürften überflüffig würden und 
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„durücktreten ſollten, ſo war hierüber etwas in einem PBuntte be⸗ 
„ſtimmt, denen Faſſung mir jest nicht mehr deutlich im Gedächts 
„niß if.” (Und doch waren die wenigen Punkte furz und präcife 
gefaßt und der Brennpunkt wäre vom Inculpaten felbft nach 
dem Sinn vergefien?) „Richt follte ſchriftlich verhandelt und 
„Correſpondenz unter den verbündeten Männern nie durch bie 
„Boft, fondern durch bewährte Boten beforgt, auch von den Ver⸗ 
„bündeten Reifen gemacht und zur Unterſtützung der Reiſenden 
„Caſſen gebildet werden. 

„Als Deittel zur Erreichung ded Zwedes wurde zunädhit die 
„mit größter Borficht zu bewirfende moͤglichſte Ausbreitung des 
„Bundes unter den Männern in Deutfchland beftimmt und Er⸗ 
„tichtung von Vereinen an verichiedenen Orten, um Männer fennen 
„zu lernen.‘ Inculpat fährt ©. 58 ff. ibid. fort: „Er habe 
„am andern Morgen den v. Fehrentheil abgeholt und 
„in der Nähe des Julius-Grabens babe nun die Zu— 
„„ammenfunft mit Hofmann und Kahl ftattgefunden, 
„wobei jene Bunfte von Hofmann auch dem v. Feh⸗ 
„rentheil vorgefagt und aud von diefem angenom- 
„men worden feien.” 

Weiter erwähnte Salomon in feinen Gefländnijien des Be- 
juches des Franz Lieber, der im Frühjahr 1821 zu ihm gefommen ſei 
und ihm befannt gemacht habe, daß er die Rheingegenden bereist 
babe, um zu beobachten, wie dort die Sachen ftänden; daß er Snell 
in Weslar und Hofmann In Darmitadt befucht und daß er in 
Erfahrung gebracht habe, am Rhein werde fi von Piemont und 
Frankreich aus auf Beranlaffung der franzöfifchen Liberalen ein 
Armeecorps von 40,000 Mann zufammenziehen und eine Revo- 
Iution in Deutfchland unterftügen. Zu Pfingften 1821 werde der 
Ausbruch in Frankreich und gleichzeitig am Rhein erfolgen, wozu 
fie ſich bereit halten follten. 

Er, Salomon, babe nun den Lieber zu dem Hauptmann 
(ipäter Major) 9. Fehrentheil geführt, und ihn auch auf der 
Peteröbergerftraße mit dem Wache babenden Leutnant B. befannt 
gemacht. Gegen diefen, fowie gegen Fehrentheil habe Lieber nun 


feine Rachrichten wieberkolt. 
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Im Herbft 1821 — fagte Salomon weiter aus — fei ein 
Lieutenant Schmidt, der bei Hofmann gewefen, um die griechiichen 
Angelegenheiten zu betreiben, zu ihm nach Erfurt gefommen und 
babe den Plan gehabt, daß unter dem Vorwande eined Griechen: 
zuges in Deutfchland ein Heer zufammengebracdht und in Deutſch⸗ 
land verwendet werden ſolle. Da er, Ineulpat, venfelben in 
feinem Profpect wüthend revolutionär erkannt, habe er ihm 3Ofl. 
Reifegeld gegeben, indem dieß Geld fhon früher zufam- 
mengebrahht worden, um eine Eajfe zu vorfommen- 
den Reifen und Unterftügungen zu bilden! (Run alfo 
auch eine Bundescafle!) 

In den folgenden Berhören hat Salomon (S. 60 ibid.) diele 
Geſtaͤndniſſe auf fpecielle Borbaltungen beftätiget, fie näher erörtert 
und mehrere fpecielle Erläuterungspunfte beigefügt, fo namentlich: 

daß er dem Student Hodes zu einer Reife nady Erlangen, 
wohin fich derfelbe in Bundesangelegenheiten begeben, 
10 Thaler eingehändiget ; 

daß des Hofmanns Mittheilungen mit feiner 
damaligen Veberzeugung übereingeffimmt und 
daß er feine Webereinffimmung mit der Fehr: 
fegung und Anorpnung des Treibens der Män- 
ner in Deutfchland gegen ihn erflärt; 

daß er fchon vor der Ankunft Hofmannd mit dem v. Feh⸗ 
rentheil über den Zuftand Deutichlands gleicher Anficht 
gewefen, auch biefer für die Idee einer politiichen Umge- 
ftaltung Deutjchlands Sinn gehabt, und er deshalb wagen 
fonnte, den v. ehrentheil dem Hofmann bezug der früber 
angegebenen Mittheilung zuzuführen ; 

daß ferner bei den Mittheilungen des Yranz Lieber über 
die zu erwartende Unterftügung einer Revolution in Deutfch- 
land durch ein franzöfifches Truppencorp8 an den v. Feh— 
ventheil und Lieutenant V. zuerft auf dem Peteröberge unter 
ihnen abgerevet worden ſei, am folgenden Tage nochmals 
in Salomons Wohnung, bei dem Lieber fich aufgehalten, 
die Sache zu befprechen. Am folgenden Tage fei ber 
Major Fehrentheil gefommen und wohl auch, doch erinnere 
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er fich defien nicht genau, der Lieutenant B. Sie befprachen 
nun nur im Allgemeinen die Zwede ihres Treiben, wie 
fie früher von dem Hofmann eröffnet worden, und die 
Mittel, das Ziel ihred Strebens zu erreichen, wobei 
eines Bolfsaufftandes und der Feftung Erfurt, 
welche, im Fall eines gewaltfamen Ausbrud®, 
wegen ihrer Lage einen feften Mittelpunft ab 
geben fönne, fowie der Berfhaffung von Waf— 
fen und Kriegsvorräthen erwähnt worden. 

In legterer Hinficht erflärte v. Fehrentheil, daß fich auf dem 
Veteröberge große Vorräthe von Pulver und anderem Material 
befänden und bemerkte ferner, daß er im Thüringer Walde mit 
mehreren dafigen Borftbeamten befreundet ſei, auf welche er rechnen 
fönne, wie von Seiten der Barnifon, im Kal eines Aufftandes; 
daß au der Major v. &... an demfelben Theil nehmen werde 
und daß fo viele junge Offiziere ihn perfönlich achteten und ſich 
einft nach feinem Berhalten richten würben. 

„Endlih, fagt Inculpat, trug ih felbft dem 
„vo. Fehrentheil an, bei einem Ausbrud als Soldat 
„Die Unternehmung anzuführen, wozu diefer fih nicht 
„abgeneigt erklärte, mit der Aeußerung, daß er, wenn es 
„fein müfle, wohl auch einmal auf die Tonne treten und an das 
„Bolt reden Tonne. 

„Namentlich glaubten wir (S. 90 ibid.), daß ſich die Revo- 
„Iution in Reapel behaupten und über Stalien verbreiten, auch 
„gleichmäßig in Frankreich Fortgang haben und dann der Aus⸗ 
„bruch in Deutfchland nicht fern fein werde. — Sm diefen uns 
„feren allgemeinen Hoffnungen Fam diefe fpecielle Verheißung des 
„Dr. Lieber und auf diefe Erwartungen des franzöfifchen Hülfs- 
„corps waren unfere damaligen Pläne zu einem Bolksaufftand 
„gegründet. Da wir erfannten, daß unfere Verbindung zu 
„einem Ausbruch noch nicht mächtig und ftarf genug fei, fo 
„ſprachen wir davon, daß folche ausgebreitet und fefter organifirt 
„werben müfle, wofür Jeder nach Kräften Sorge tragen möchte.“ 

Auf die Vorhaltungen aus den Belenntniffen des Major 
v. Fehrentheil über die gedachte Zuſammenkunft, ließ ſich Inculpat 
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noch über das Refultat der Befprechungen von dem Zweck ihres 
Treibens und von den Mitteln zu demfelben dahin aus: daß 
die Errichtung eines Freiftaates In ganz Deutfchland 
und die Entfernung der Kürften befchloffen worden 
fet und daß ein gemwaltfamer Ausbruch und Bolfsaufftand als 
Mittel hinzukommen follte, wobei auf die Hülfe von Frankreich 
und der Feſtung Erfurt gerechnet worden. 

Ya S. 93 fügte Salomon noch ausdrücklich bei: „Bon 
„einer Beraufchung durch Wein fonnte nicht die Rede fein, wir 
„teanfen zufammen nur eine Flaſche. So kindiſch war unfer 
„Treiben nicht. Wir wußten was wir wollten, und wollten es 
„ernſthaft.“ . 

Endlich geftand Salomon auch ald eigene Handlung zu Er: 
reichung des erwähnten Zweckes (S. 99), „den Buchhändler 
„M..... (Maurer?), nachdem er den Abdruck des Frage⸗- und 
„Antwortsbüchleins“ (der gefährlichſten Revolutionsſchrift, auf 
welche ich in der folgenden Paragraphe kommen werde), „mit ibm 
„beredet gehabt, aufgefordert zu haben, den v. Yehrentbeil, ven 
„er, fowie den Major E. vorher ald gute Demagogen geſchildert, 
„in feinem Garten zu befuchen, und den Polizeicommifſſär E., den 
„er als braven Dann fenne, mitzubringen, um fich näher zu 
„beiprechen. 

„Er wiederholte diefe Angabe auf die bejondere Borhaltung 
„ded Inquirenten fich zu erklären, ob diefe Angabe wahrbaft fei? 
„nicht nur, fondern er fügte noch bei, daß er dergleichen nicht aus 
„den Fingern faugen werde, und Niemand Ihn einer folchen Ries 
„derträchtigkeit fähig halten werde, durch eine Erfindung redht- 
„ſchaffene Männer zu verbächtigen.“ 

Man hatte in diefem Geſtändniß einen Weg eröffnet erhalten, 
einen weiteren Zweig ded Revolutionsbundes zu entdeden, von 
defien Zweigen Salomon ein Bindeglied war; allein man fieht 
nicht, daß man den Weg betreten habe. Natürlich, wenn man 
nicht finden will, vergißt man zu fuchen. 

Schlüßlich recognoscirte er (S. 62) am 15. Februar 1825 
den ihm unbemerft gegenüber geftellten Advofaten Hofmann und 
am 21. März d. 38. auch den Band. Schwarz. Ja, da Hofmann 
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abfolut ihn und feine Anmwefenheit bei ihm zu Erfurt verleugnete, 
fo forderte (S. 83) Salomon feloft Hofmann auf, zu befennen 
und fagte zu ihm: auch er habe Donate lang geleugnet, nachher 
aber aus Meberzeugung die Wahrheit befannt. 

Und mit diefen Geftänpniffen verbanden fich noch einige bes 
laſtende Ausſagen von Eoinculpaten. 

Robert Weſelhöft erflärte (S. 70), daß bei einer Zufammens 
funft im Park zu Weimar, welche Salomon ©. 75 einräumte, er Dem 
Salomon geradezu gefagt habe: es beftehe ein Bund unter gewiſſen, 
ihm genannten Bedingungen und er wünfche feine Meinung 
darüber zu hören; es feien nun unter Theilnahme des Lieutenant 
DB. und des B. aus Hamburg Befprechungen darüber gefchehen, er 
habe den Anweſenden die Vedingungen des Bundes in's Gedaͤcht⸗ 
niß geprägt, worauf fie fich Bedenkzeit erbeten hätten. 

Im artifulirten Berhör (S. 71) hat Wefelpöft dieſe Ausfage 
wiederholt und jpeciell behauptet, daß er dem Salomon die Bun- 
deögefege befannt gemacht, defjen erftes dahin gelautet habe: der 
Zwed des Bundes jolle gewaltiume Herbeiführung eines Zuftande® 
fein, in welchem es dem Volke möglich werde, mittelft freier und 
felbftgewählter Vertreter fich ftändifche Verfaſſungen zu geben. 

Auch hielt Wefelhöft dem Salomon foldhes Alles in ber 
Gonfrontation wieder vor. 

Der mit B. bezeichnete Hamburger war nicht für die Inter 
fuchung zu erlangen; dagegen deponirte (S. 73) ein Goinculpat 
L., er habe fich bei einem Beſuch bei Ealomon als Abgeordneter 
der Hallefchen Bundeöglieder angegeben und Salomon habe gegen 
ihn geäußert: daß, wenn Einer von ber lniverfität abgehe, ex 
nur zu Ihm fommen möge, um ihm dann, wenn er ein tüchtiger 
Menich fei, Anweifung zu geben, an wen er fidh zu wenden 
babe (verfteht fich zur Aufnahme in Männerbünbniffe), und daß 
fie nicht ängftlich darnach trachten follten, viele Mitglieder für den 
Bund anzumwerben, indem gar nichts darauf ankomme, ob er zum 
Bunde gehöre oder nicht, wenn er nur fonft ein tüchtiger Menſch fei. 

Dieß geftand Salomon (©. 74) zu. 

Man fieht, die Ausfagn des Wefelhöft vom Bundeszweck 
lauteten ganz gleich mit denen des v. Sprewig; man fieht ferner, 
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daß fih das erfüllte, was dem Sprewis bei der Stiftung des 
‚ Zünglingdbundes in der Schweiz als kommend eröffnet wurde, 
ein Mitglied des Männerbundes in der Umgegend von Jena gab 
fih den Sünglingen als Berather, Leiter und Mitteldperfon für 
die Aufnahme in die Männerbündnifie zu erfennen. 

Endlich deponirte jener K. D. Liebers (S. 94), daß er im 
Frühſahr 1821 mit Salomon und Yehrentheil in des Erfteren 
Wohnung eine Verhandlung gehabt und ihnen eröffnet habe: er 
fomme vom Rhein und es fei ihm vom Referendar Wahlkampf 
mitgetheilt worden, es werde binnen Kurzem in Sranfreich der 
Aufftand ausbrechen, wozu Ereigniffe in Spanien benust 
werden follten. (Alfo mehrfache Beſtätigungen, wie wir fehen.) 
Die Franzoſen würden fodann den beutfchen Revolutionäre thäti- 
gen Beiftand fenden, falls ſich in Deutichland gleichzeitige Auf: 
fände zum Zwed der Umgeftaltung ber beſtehenden Berfafjungen 
fund thäten. Er, Liebers, habe ed nun übernommen, dafür thätig 
zu fein, habe auch den General von R., den er von Berlin ber 
fenne, darüber gefprochen und ihn bereitwillig gefunden, für Her- 
beiführung der politifchen Einheit thättg mitzuwirken. 

Damit habe nun er, Lieberd, an Salomon und Fehrentheil 
die Anforderung geftellt, mitzuwirfen, daß bei der zu erwartenden 
Umwälzung in Frankreich auch gleichzeitig in Deutfchland für Die 
Umgeftaltung der Verhältniffe und Herbeiführung der politifchen 
Einheit Deutfchlands etwas gefchehen möge. Beide erklärten fich 
dazu willig. 

„Wir waren — fährt Liebers fort — darüber einverftanden, 
„daß Erfurt ein fehr erwünfchter Anlehnungspunft für ein revolus 
„tionäred Unternehmen in Deutfchland fein würde, wenn gleidh- 
„zeitig Frankreich ein Hülfscorps ende.” 

(S. 97.) „Hiernach erfchien es und wichtig, die Feſtung 
„Erfurt für die revolutionären Zwede zu gewinnen und hierzu 
„war es vor Allem nöthig, fi) unter der dafigen Garnifon An⸗ 
„bang zu verfchaffen und bei einem gewaltfamen Ausbruch auch 
„auf die Landwehr zu rechnen, wofür zu wirfen Salomon und 
„von Behrentheil übernahmen. Hinfichtlid der Feſtung Erfurt 
„wurde bei jener Zufammenfunft auch noch bemerft, daß fich das 
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„ſelbſt Waffenvorräthe und Kriegsmaterialien befänden, deren man 
„fich beim Ausbruch bemächtigen könne.“ 

Bald nachher entfprang Lieberd und gelangte glüdlich nad) 
Amerifa. Die Behrentheil’fchen Acten aber wurden nicht zugäng- 
lich, nur ein höchſt unbefriedigendes Protokoll Fam zu den Salos 
mon’fchen Acten. 

Diefe Angaben Liebers hatte dagegen Salomon felbft bereite, 
wie wir fahen, faft gleichlautend zu den Acten erklärt. 

Kaum indeflen hatte Salomon freiwillig und unaufgefordert, 
wie wir lafen, die mit den übrigen Inculpatenausſagen übereins 
ſtimmenden Geſtändniſſe gemacht, fu erfolgte am W. März; 1825 
bei den Acten die Anzeige: „Inculpat zeige Spuren von Gemüths⸗ 
franfheit.* Und diefer angebliche Zuftand währte bis in den 
Monat Februar 1826. 

Nun wurde ihm ein anderer Inquirent gegeben, ms 
culpat widerrief in der That alle bisher gemachte Geftändniffe, 
und dad gefällte Urtheil führt Säge auf, um die verwirfte Todes⸗ 
ftrafe zu umgehen, welche faum ber rechtöfundige Vertheidiger zu 
wagen bie Stirn gehabt haben dürfte. 

Die auffallenpften diefer Säbe find: 

a) (S. 76 ibid.) „Daß Inculpaten die eigentlichen Zwecke des 
Sünglingdbunded und das darin liegende hochverrätherifche Ber: 
brechen, befannt geworben, beruht einzig und allein auf den 
Depofitionen des oinculpaten Wefelhöft; und viele für ſich 
allein, da file durch feinen Kleden (?) in dem Lebendwandel 
bes Inculpaten unterftüßt wird, vermag nicht einmal einen folchen 
Verdacht zu begründen, der eine nur vorläufige Freiſprechung rechts 
fertigen Fönnte.” 

Fragen wir zuvörberft nach der Fledenlofigfeit, fo zeigen ja 
bie Acten den Inculpaten ſchon als Verfchwörer auch mit anderen 
Perfonen. Wir fahben, daß er Sands Anwefenheit wiflentlich 
und eidlich abgeleugnet hatte; daß früher ſchon feine Papiere in 
Deichlag genommen waren. Ferner zeigte ſchon die Stiftung des 
Jünglingbundes, daß er eine untere Zubehör zum Männerbunde 
war und daß ſchon die Gründer in der Schweiz den Sprem 
an Salomon verwiefen. Und biefelden Stifter des Jüng 
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bundes in der Schweiz communicitten weiter mit ihm burch den 
ihm zugefendeten Schwarz, deflen Mittheilung, wie wir fahen, 
die gewaltfamen Umſturzzwecke Salomond und feiner Schweizer 
Genofien außer Zweifel festen. Berner muß man mit Staunen 
fragen, wie Eonnte man der Geftänpniffe Salomons von feiner, 
von ihm fogar veranlaßten Zufammenfunft mit Wefelhöft und 
Genofien im Park zu Weimar, worüber er (S. 75) wörtlich zu 
den Acten erflärt hatte: daß die bei diefer Zufammenfunft in 
Weimar empfangenen Mittheilungen auf ihn und den Lieutenant 
B. einen jehr tiefen und ftorenden Eindrud gemacht hätte und 
Lepterer Ihm nachher mit bitteren Borwürfen vorge- 
halten babe, daß er ihm Veranlaffung zur Kenntniß 
des Bundes gegeben. 


Geftand ferner Salomon nicht zu, fogar eine Bundescafle 
geführt und 3. B. dem Student Hodes 10 Thaler zu einer Reife nad 
Erlangen in Bundedangelegenheiten gegeben zu haben? Hat er 
das Gefpräch mit E. geleugnet, das nur die Erfüllung von dem 
zeigte, was die Stifter in der Schweiz dem von Sprewiß vers 
ſprachen, das Herortreten einer Mittelöperfon in der Umgegend 
von Jena? 

Nun ich denfe doch, es gab in den Acten außer Wefelhöfts 
feften und mit den Angaben ded von Sprewig fo genau überein: 
flimmenden Erflärungen noch fo manche unterftügende Belaftungs: 
momente! — 


Doch man fcheute fich nicht, fogar den erſten Inquirenten 
bei den Acten, ebenfo dreift als fonderbar motivirt, zu verleum⸗ 
den. Man liedt weiter: 


b) „Es verdient Erwähnung, daß der Inquirent zu fehr von 
„dem Glauben befangen gewejen, daß wirflih in Deutfchland 
„ein Männerbund unter Bedingungen und Rormen beftehe, ale 
„bie Stifter des Jünglingebundes zu errichten beabfichtiget hatten, 
„und daß die abgelegten Geftänpniffe des Inculpaten über fein 
„anderweitig politifched Treiben mit gleichgefinnten Perfonen in 
„dem Ausdrude und in den Befundungen zu Protokoll genommen 
„worden, die von Inculpaten nur deponitt werben konnten, Wenn 
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„er fich wirflih in dem obigen geichlofienen Bunde befunden 
„hätte. — 

Eo läßt Inquirent den Inculpaten in der Verhandlung vom 
2. Auguft 1824 fügen: „Nach dem Hofmann fam von dem Bunde 
„der Alten zunächft der Pieutenant Schmidt zu mir.‘ 


Man erfährt dadurch, daß dieſer Mann, welcher deutfche 
Freiſchaaren angeblich für Oriechenland zu werben die Miffton 
hatte, welche Truppen dann der deutfchen Revolution dienen fol 
ten, ein Mitglied des Bundes der Alten fogar war. Daß er dem 
Männerbunde wenigſtens angehörte, war zu natürlich. 


Nun ich habe der Beifpiele davon, daß Salomon den Aus⸗ 
druck „Bund“ brauchte, bereits eine Mehrheit erwähnt, und der 
Ausdrud war offenbar jachgemäß, allein zunächſt dürfte doch wohl 
die Frage erlaubt fein, welche Gründe die hohen Urtelöverfaffer 
berechtigten; den harten Verdacht auszufprechen: der erfte Inqui⸗ 
rent babe dem Inculpaten geführlicher Weife andere Worte in 
den Mund gelegt, als diefer gebraucht? And daß Ealomon 
Mitglied eines Männerbundes zum Zweck des gewaltfamen Um⸗ 
fturged aller einzelnen deutfchen Staatenverfailungen war, das 
ergaben ja eine Summe von Beweisargumenten. 


Er ſelbſt hatte ja geftanden, daß Hofmann und Kahl ibm 
circa zehn Punkte einer gemeinjchaftlihen Wirkſamkeit gleich» 
gefinnter Männer für diefen Zweck vorgejagt hatten, er aber feine 
Beiftimmung erklärt habe. Ich wiederhole, e8 gab, wie wir jehen 
werden, damals einen revolutionären Elitenbund von Sünglingen, 
der den Namen ded Bundes der Gleichgefinnten trug und biefem 
entiprach nun dieſer Männerbund der Bleichgefinnten. Nun denfe 
ih aber ein Bund iſt geichloflen, wenn eine Mehrheit fich ihre 
Einwilligung zu vereintem Wirfen für einen Zwed erklärt, was 
Salomon, als geſchehen, eben befannte. 


Und dieſer Annahme der zehn Bundesgefege traten ja, wie 
Salomon ausdrücklich weiter geftand, durch feine Vermittlung ber 
Major v. Fehrentheil und Andere bei. 

Ya der Bund fand in Berl ı mit auslänpiichen Revo⸗ 
lutlonaͤrs in der Schweiz imd ch und wollte Ihnen bie 
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Feſtung Erfurt überliefern, wozu man fchon untere Bieutenants 
verführt hatte. 

Endlih war fogar Salomon geftändlish Caſſirer diefer Gefell- 
ſchaft, alfo des Bundes! — 

Berner liedt man: | 

c) (©. 83.) „Demungeadhtet fehlt es an einer Yeftitellung 
„des Thatbeftanded, die durch das Geſtändniß des Snculpaten 
„nicht ergänzt werden kann. Auf Grund ver 88. 136. 301. und 
„03. der Eriminalordnung wird beftimmt, daß das Geſtändniß 
„eines DVerbrecherd nur den Beweis für die Thäterfchaft giebt, 
„wenn die Eriftenz des Verbrechens an fich feftfteht, und $. 39. 
„erfordert wenigftens, daß für die Wahrheit des eingeftandenen 
„Umftanded vollfommen überzeugende Gründe vorhanden find, 
„und nach dem gewöhnlichen Lauf der Dinge ein bedeutender 
„rund für dad Gegentheil nicht recht denkbar iſt.“ 

Kaum glaube ich mich zu irren, wenn ich mich zu erinnern 
gevenfe, daß nach preußifchem Criminalrecht das Verbrechen tes 
Hoch- und Staatöverrathed als zu Recht beftehenp gelten foll, 
fobald nur die Bereinigung mehrerer Perfonen für folchen Zwed 
erklärt ift. 

Sollte ich aber auch damit irren, fo ift, denfe ich, die Summe 
der zu b. von mir zufammengeftellten Momente doch wohl, nach 
dem gewöhnlichen Lauf der Dinge, mehr ald ausreichen, 
Salomons Geſtändniß al8 wahr erfcheinen zu laflen. 

Dod die Herrn Urtelöverfaffer verloren fich noch weiter zu 
den unerhörteften Subventionen In der Gefchichte der Criminal: 
juſtiz, fie ſtellten (S. 84) fogar die Behauptung auf: 

d) „daß die von Inculpaten zugeftandenen Aeußerungen 
„mehr aus feinem Gefühle, als aus feinem Gedächtniſſe 
„bervorgegangen feien, und daß er während der Unterfuchung 
„durch fein religiöſes Gefühl zu einer befieren Ueberzeugung ges 
„langt, mit dem Willen, fein Vergehen zu fühnen, 
„Dinge, als außer ihm gefchehen befundet und eins 
„geräumt habe, die nur in feiner Shantafte (?) gelegen. 
„Ex konnte dann, nachdem er fich einmal zum offenen Befenntniß 
„feinee Schuld entichloflen, feine eigenen Anfichten mit 
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„nenen Mittheilungen vermengen und fih zu mehr 
„betennen, als er wirklich gethan!!!“ — 

Herr von Trüpfchler ließ Zeugen in ganz gleicher Weife 
phantafiren, um Schuldige zu retten, die Herrn Urtelöverfafler 
laffen die Schuldigen Salomon und Schwarz felbft zu Ihrem 
Beften phantafiren, ja die Herrn Lrtelöverfafler felbit helfen über 
fchwenglich dabei, denn wer ftaunt nicht über ihre fühnen Phan⸗ 
tafien vorhandener Möglichkeiten? — 

Weiter lefen wir zum Schluß (©. 81): 

e) „Nach allen dieſen Erörterungen fann rüdfichtlich deffen, 
„was bei dem Befuche des Advocaten Hofmann zwifchen diefem, 
„dem Ineulpaten, und dem Major von Yehrentheil vorgefallen, 
„mur angenommen werden, daß Inculpat mit dem Willen 
„anderer Männer für die Einführung freier Conſtitu— 
„tionen in den einzelnen Staaten, in welchen ſolche 
„woch nicht eriftirten (? —), aus allen Kräften zu wir 
„ten, den Seinigen verbunden, fich mit ihnen hier- 
„über berathen und feine eigene Mitwirkung ange- 
„lobt, daß er mithin Mitglied einer nad dem Edict von 
„2. Detober 1798 ausdrüdlich verbotenen Verbindung geweſen, 
„daß aber feine Befundungen darüber den Zwed dieſer 
„Bereinigung auf gewaltfame Weife gegen die beftehende Regie 
„rung zu erftreben, nicht von der Art find, um richter- 
„lihen Glauben zu verdienen und auf diefen Grund ein 
„Strafurtheil zu bauen!!!" — — 

Wo in aller Welt fteht zuvörderſt in den Acten, der Zwed 
des Bundes fei Einführung freier Verfaſſungen in den Landen 
gewefen, wo folche noch nicht vorhanden feien? — Die angenoms» 
menen zehn Artifel des Bundes, erklärte ja Salomon felbft, hätten 
den Bundeszweck dahin ausgefprochen: aus ganz Deutſch— 
land durch das Mittel eines Bolfsaufftandes, mit 
Wegnahme zunächft der Feftung Erfurt, einen einzigen 
Hreiftaat zu machen und die Zürften zu entfernen. 
Somit find aber auch die Mittel der Gewalt ausgeprägt ange 
geben, welche man anzuwenden einig war. Und die Salomon’ 
fhen Geftändnifie, welche in voller Harmonie mit den Geſtaͤnd⸗ 
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niflen anderer Goinculpaten hervortraten, für unglaubhbaft und 
für Kinder einer krankhaften Phantafie erflären zu wollen, if 
doch, wie oben gedacht, jedenfalls mehr ein Kind politifcher, die 
Dienftpflicht ſchwer verlegender Protection des Inculpaten, als 
ein Kind eigener fehr Frankhafter Phantaſie des Richters jelbit 


| geweien. 


f) (S. 8) „Wenn Salomon geftand — fo fagten die 
„Herrn Richter weiter — und in einem eigenhändigen Seripto 
„wiederholte, von Lieutenant Schmidt defien Plan erfahren zu 
„haben: unter dem Borwande eined Griechenzuged ein Heer in 
„Deutichland zufammenzubringen und ftatt nach Griechenland zu 
„geben, folched in Deutichland für Erftrebung einer Verfaſſung 
„zu benugen, — jo mag dieß dahin geftellt bleiben, da weder 
„Lieber noch Fehrentheil von diefem Plan ded Schmidt etwas 
„wiſſen und aus den Linterfuchungen gegen die früher beurtheilten 
„Goinculpaten hervorgeht, daß Schmidt diefen Plan erft nad) 
„feiner Entfernung von Erfurt zu Jena zur Sprache brachte, fo 
„daß ed wohl möglich ift, Inculpat babe jened Vorhaben erft 
„Ipäter durch Wefelhöft erfahren, als es bereitö durch die Ent- 
„fernung des Schmidt vereitelt war und habe in feiner Bekundung 
„dieſe fpätere Erfahrung irrthümlich für eine Mittheilung des 
„Schmidt angegeben. 

„Eine ind Leben getretene Handlung des Ineulpaten zur 
„Vorbereitung der Gewalt, mit welcher die bemerkte Veränderung 
„der Staatöverfafjung erftrebt werden follte, ift weder von ibm 
„eingeftanden, noch fonft erwiefen.‘ 

Immer und immer muß man ben jchöpferiichen Reichthum 
an richterlicher Phantaſie bewundern, welche die kühnften Mög: 
lichkeiten auffindet, ein fatale®, einfach klares Geftändniß zu ver- 
drängen. 

Daß Lieber und Yehrentheil nichts von Schmidts Planen 
erwähnten, beweist nicht, daß fie nicht davon wußten; hätte 
Schmidt aber auch nicht davon zu ihnen geiprochen, jo folgt 
daraus jchon an ſich auch nicht entfernt, daß er auch gegen 
Salomon davon habe jchweigen müflen; daß er fpäter in Jena 
von feinem Plane fprach, wohin er erit von Erfurt kam, folgert 
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nicht entfernt, daß er nicht vorher auch in Erfurt davon geſchwie⸗ 
gen habe. Allein der Sachverlauf erflärt fich ſelbſtredend. 

Schmidt brauchte Unterftügung an Reifegeld, Salomon hatte 
die Bundescafie, mithin mußte er ſich an biefen wenden und 
dieſem fich mittheilen, der ihm ja auch 30 Thle. Reijegeld gab. 
Ferner war Ealomon augenfällig die höchſte der herworgetretenen 
Verfchwörungsperjonen, an welche der Jünglingsbund verwielen 
war und welche die Männer um Erfurt leitete, denn an Salo⸗ 
mon famen alle Agenten und Befteller der Echweizer Genoflen 
und vom Rhein, er empfing durch Adv. Hofmann die Weifungen 
des Bundes der Alten, er hatte Fehrentheil zum militärifchen 
Zührer gemacht und hatte den Major E. wierer an feine Stelle 
gewählt, er führte alle fremde Genoſſen erft dem Major und Ge 
nofjen zu. Offenbar war daher auch Schmidt zuvörderft an ihn 
gewiejen und erhielt von ihm, dem Bundesbruder des Schmidt, 
Bundeögelder und feine Notizen bezüglich der Behandlung der 
Perſonen des Jünglingdbundes in Jena, deren Perfonen Salo- 
mon Fannte. 

Und Mangel an Thatfachen der Vorbereitung ded Hoch 
und Staatöverrathed, welche von Salomon außgingen, War 
ebenjowenig in der Wahrheit bei ven Acten; denn eben er war 
ed ja, der Offiziere der Teftung Erfurt dem Männer» und dem 
Jünglingebunde, deren Erfterer die Feſtung an fich verrathen 
haben wollte, zuführte; er gab die Reifegelver für die Zwecke des 
beabfichtigten Aufruhrs, er verabredete mit dem Buchhändler 
M..... den Abdruck des gefährlichften Revolutionsfchriftchen®, 
des jogenannten Frage⸗ und Antwortsbüchleine. 

Endlich fchloffen die Herrn Richter die merkwürdige Motivi⸗ 
rung ihres Urtheild über Salomon mit dem Sape: 

g) (S. 9.) „Alles alfo, was das Bergehen des Incul⸗ 
„paten zum Conat des Hochverrathed ftempeln kann, ift der zu 
„von Behrentheil und Lieber und mit diefen gemeinfchaftlich aus⸗ 
„Heiprochene Wille, einen Außeren Anftoß, der ſich etwa ereig- 
„nen und für die Veränderung der Staatsverfaffung 
„günftig fein könnte, auf dem Wege der Gewalt zu benußen, 
„für die Benugung vorbereitend zu wirken, und ber Austaufch 
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„ver Anfichten derfelben unter einander über die Art und Weile, 
„wie wohl für jenen von und ausgeſetzten Fall die beabjichtigte 
„Bewalt am beiten dem Zwed zu entfprechen vermöge?"' — 

Man kann hierzu nicht mit Unrecht fagen: foviel Worte, jo- 
viel Verbrehungen! — 
| Warum zuvörderſt Rebenperfonen Kehrentheil und Lieber zu 

Hauptperfonen erheben und die erfichtlich wahren Häupter vergefien? 
— Richt dieſe Perſonen beftimmten Zwed und Ausführung, fondern 
Hofmann und Kahl famen zu und mit Salomon. Erfterer verfündete 
Zwei und Mittel und ließ fich die Annahme und die Ausführung 
geloben. Ferner war die Ausführung des ‘Blaned keineswegs an 
ein unbelannted und zufälliged Ereigniß geknüpft, fondern der 
Bund hatte mit franzöfifchen Bundesgliedern deren militärifchen 
Belitand verabredet. Und ebenfo babe ich wiederholt auf die 
Thaten der Vorbereitung verwiefen, welche Salomon bereits zur 
Ausführung des Planes gethan hatte. 

So fahen wir die Richter Salomond ſich verirren zu den 
traurigften Widerfprüchen mit dem Acteninhalt, zum Berleugnen 
des Actengehaltes, zu den vielfältigften Berdrehungen der Dar: 
ftelung der Thatfachen, zu den phantaftifchiten Subventionen, 
warum anders, ald um dem Freimaurerbruder das Leben zu 
retten! — 

Seine Freifprehung war freilich unmöglich, allein feine rich 
terlichen Protektoren begnabdigten ihn zu 12 Jahren Feſtungsarreſt, 
auf der Feſtung empfingen ihn andere Brüder, ihre Brüderhände 
erichloflen auch ihm, wie ja jedem Bundesbruder, bald die Pfor⸗ 
ten, und wieder andere Brüder halfen mit Paß und Geld, mit 
Rath und That, bei Tag und Nacht auch ihm, glüdlich nad 
Amerika zu entfommen. 

Auch der Major Fehrentheil war nur zu lebenslänglicher 
Feſtungsſtrafe verurtheilt und man hatte fomit den gefeßlichen 
Formen bei den Acten nothdürftig Genüge gethan, aber die Haft 
wurde bald als eine milde angeordnet, und fo trugen auch ihn 
taufend Bruderhände über die Gräben der Feſtung und über Die 
Wogen des Meeres den lieben Mitverfchworenen nach in Amerifa’s 
bergenden Schooß. 
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8.5. 

Das kriegsgerichtliche Erkenniniß de publicato den 18. October 1820 über 
den großherzoglich heſſiſchen Gardelieutenant Friedrich Wilhelm Schulz. zu 
Darmſtadt, als Autor und Verbreiter des Frage⸗ und Autwortbüchleins über 
allerlei, was Bürgers: und Bauersmann noththut. 

(S. Heft 2. u. 3. der Gefchichte der geheimen Berbindungen 
unferer Zeit.) “Der großherzoglich heſſiſche Lieutenant Schul war 
ein Mitglied ded Bundes der fogenannten Unbebingten, eines 
Bundes, den wir in der Gefchichte der Gefellfchaften der That, 
als den höchften und gefährlichften der MWeihegrade der vom Frei⸗ 
maurerorden aud unter Jünglingen geftifteten revolutionären 
Bundesſyſtemen werden Fennen lernen. Auf Anregung dieſes 
Bundes der Unbedingten hatte Schulz dad Werfchen gefchrieben, 
der Bund ließ ed in Taufenden von Eremplaren, hingeworfen 
jelbft auf Straßen, verbreiten und der Männerbund beforgte, wie 
wir fahen, neue Auflagen. Doch was der Bund für das Schrift 
chen that, gehört in die fpätere Bundesgefchichte; ich begnüge 
mich bier dad Schriftchen in feinem wejentlichen Inhalte und 
das Urtheil des Kriegsgerichtes darüber und über die für den 
Verfaſſer daraus fließende Verſchuldung hervorzuheben. 

Das Schriftchen enthielt unter anderen folgende Stellen: 

Im Borwort heißt e8: „Viele Menfchen fcheuen und fürdh- 
„ten fich vor der Wahrheit, weil fie gern im Trüben filhen. Da 
„And viele vornehme, hochadelige und hochnafige Herrn, die 
„teagen fhöne bunte Bänder, wie der Hammel auf der Kirch⸗ 
„weihb, und haben das Gold und das Silber auf dem 
„Rod, das der Bauer und Bürgerömann fonft im 
„Sade gehabt hat. 

‚Dann find viele da, die von den Regierungen ſchwer 
„bezahlt werden, und die es gern recht dunkel hätten in ben 
„Köpfen der anderen Leute, und denen es ein großes Aergerniß 
„ft, daß in der Bibel fleht: leget Die Lügen ab und redet bie 
„Wahrheit miteinander, ein Seglicher mit feinem Nächften, fintes 
„mal wir untereinander Brüder find. Solche fprechen, ber 
„Bürgerd- und der Bauerdmann fei nur darum da, 
„daß fie ihre Beutel mit feinem Gelde füllen fönnten, 
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„und er fei viel zu dumm und einfältig, um einzufehen und zu 
„begreifen, was wahr und recht ift. 

„Dieſe Herrn nun, die große Furcht vor der Wahrheit haben, 
„werden auch an dem Büchlein bier ein Aergerniß nehmen. Sie 
„werden fagen: es ift voll Lügen. Aber das werben fie nicht 
„jagen, wo und warum es gelogen ift; fie werben fagen: es ift 
„Aufuhr und Gewaltthat darin geprediget, obgleich dad Gegen: 
„tbeil ganz deutlich darin fteht; fie werden fagen oder wohl gar 
„befeblen wollen: ihr folt das Büchlein nicht lefen. Aber durch 
‚Alles das laßt euch nicht Irre machen. Prüfer felbf und ſehet 
„mit eigenen Augen. Hernach aber, wenn einer Alles recht ein- 
„gefehen und begriffen hat, dann foll er nichts dabei thuen? — 
„ec fol nicht die Hände in den Schooß legen und warten, bis 
„ihm der liebe Gott die Taube gebraten ind Maul fliegen läßt, 
„sondern fol das gute Werk friich anfangen, dann wird es in 
„ver Welt beffer werden und wie e8 fein fol; dann wird es allen 
„Guten gut, allen Schlimmen fchlimm gehen !“ 

In der Schrift felbft entwidelte der Verfaffer unter dem Ab- 
fchnitte: „Wie ed eigentlich in jedem Lande fein follte,” zuwörberit 
den Begriff der Freiheit dahin: 

„Brei ift Einer, wenn ihm fein Anderer fein Recht, fein 
„Leben und fein Vermögen nehmen fann durch Mord und Raub 
„und unndthige Steuern und Abgaben, oder durch 
„andere Gewaltthat, und dann muß er ein gut Gewiflen 
„haben, denn ein Sünder, wenn er auch ein Kaifer ober ein 
„König ift, kann einem ehrlichen Bauerdmann nicht offen und 
„frei ind Auge ſchauen.“ 

Es wird ferner gefagt, die monarchiſche Regierung 
fei nicht nothbwendig, fondern foldhe könne auch vom 
Volke mehreren Männern zuſammen übertragen wer- 
den. So ſei e8 im norbamerifanifchen Freiftaate und das Volf 
befinde fih ganz wohl dabei. Immer müffe ed vom 
Willen des Volkes abhängen, wie es regiert fein 
wolle und von wem. 

Das Recht über Krieg und Frieden zu beflimmen, wird ben 
Volfövertretern beigelegt und dabei ald Grund angeführt: damit 
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Fürſten und Regierungen nicht unnöthige Kriege führen können 
und Bürger und Bauer um Gut und Blut bringen. 

Das Halten ſtehender Heere wird dabei getadelt und deren 
Abſchaffung mit den Worten angerathen: „Sie ſind vielmehr zum 
Schaden, als zum Nutzen. Um fie zu ernähren, müflen fo hohe 
Steuern und Abgaben entrichtet werden. Sie halten fi) dann 
für gar viel vornehmer, ald Bürger und Bauern, die fie doch 
bezahlen müffen, und werden Miethlinge der Kür- 
ten und helfen das Volk drücken und preffen.“ 

„Wird denn ein Kaifer, König und FKürft, oder 
„wie fonft die höchſte Obrigfeit heißt, auch vom 
„Bolfe bezahlt und erhalten? — Sie find weiter 
„nichts, als die oberften Diener und Beamten des 
„Volks, follen foviel befommen, daß fie in Ehren leben können, 
„und als fie verdienen, aber nicht mehr. So lange 
„aber noch ein ehrlicher Bürgers- und Bauerdmann Hunger 
„und Kummer leiven muß, ift ed gar unrecht, wenn Für—⸗ 
„ven Schmaroper, Komddianten, Huren, Pferde 
„und Hunde füttern Dürfen, Jagden und Schmaus 
„\ereien geben, und vom Schweiß des Landes effen 
„und ſchwelgen.“ 

Man überfehe Hierbei nicht, daß Fürſten ſtets in einem ver- 
brecherifchen Lichte dargeftellt, Bürger und Bauern immer mit 
dem Gegenfat „ehrliche aufgeführt werben, 

Im folgenden Abſchnitt unterfucht der Verfaſſer: Wie es im 
deutfchen Lande beichaffen it? — 

Er ftellt die Frage auf: „Leben alle Deutfche fo glüdlich 
„und froh, als fie in ihrem fchonen und fruchtbaren Lande leben 
„könnten ?“ 

Und er antwortet: 

„Do nein! Da werden zeitig Bürgers- und Bauers— 
„leute von der Arbeit weggeholt und in bunte Röd- 
„lein geftedt, und wird mit ihnen oft zum beften 
„Jeitvertreib für manche vornehme Herrn gar wumw 
„Derlih umgegangen. Soldes muß das Land be— 
„zahlen.“ 

11* 





> 164 — 


Und — „wenn beim Bundestag vom Wohle des deutfchen 
„Volkes die Rede ift, geht's immer gar langſam und bepächtig 
„ber und gefchieht nichts!" — 

„Die Urfache aber fommt daher: weil in einem Fleinen Länd⸗ 
„lein ein eigener Fürſt große Macht und Gewalt an fih ge: 
„tiffen bat“ x. 

„Was foll denn aber gethan werden? ever Deutfche fol 
„feinen Berftand brauchen und darüber nachdenken, wie Alles 
„befler zu machen wäre Hiernach fol er mit feinen Nachbarn 
„und Freunden fprechen; dann wird’ fommen, daß alle deutfche 
„Männer, bie brav find, und nicht auf den Kopf gefallen, mit 
„einander einig werben und dann geht’8 fchon, denn ſchon jept 
„Sind viele Taufend Männer aus ganz Deutichland und 
„aus allen Ständen in den Hauptfachen einig geworden. Frage: 
„Was foll weiter gefchehen? — ever fol machen, daß recht 
„wadere und recht muthige Männer zu Landſtänden gemählt 
„werden. Bei viefen Landſtänden gefchieht zwar noch dadurch 
„groß Unrecht, daß oft 100 Adelige ebenfo viele Stimmen baben, 
„als 100,000 Bürger und Bauern, und das ift eigentlich noch 
„feine rechte Landesvertretung; aber fo nah und nad kann 
„ed doch werden, dann muß man machen, daß alle Deut: 
„The, befonders die Jungen, im Herzen recht wader und 
„muthig werden, im Kopfe vol und verftändig, im Arme ftarf 
„und Fräfiige So lange ed nun in Ordnung, Ruhe 
„und Frieden geſchehen fann, foll feiner mit Fäuften drein 
„ſchlagen.“ 

So ſtellte der Verfaſſer Monarchen und Verfafſungen zu: 
nächſt in das gehäffigfte Licht, zeigte dann die Wege zur allge: 
meinen Aufregung, zu Haß und zum Berlangen nach Umgeftal: 
tung, gab die Wege zum friedlichen parlamentarifchen Fortſchritt 
einerfeitd und die Wege zur Zujammenrottung und zur Vorberei⸗ 
tung auf gewaltfame Thaten, letztere auf meifterhaft feine Weile 
an und deutete darauf hin, daß zunächft Aufregung und friedliche 
Agitation eintreten, die Zeit zum Losſchlagen aber erwartet wer: 
den folle. 

Und über dieſes verwegenfte und Flügfte Revolutiongfchrift: 
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hen urtheilte nun das Iandeöherrliche Kriegsgericht folgender- 
geftalt: 

„Wenngleich erwiefen ift, daß Schulze das quäftionirte Büch⸗ 
„lein felbft verfaßt und in der Art verbreitet hat, daß er fih als 
„ven Berfafler und Verbreiter, nicht aber diejenigen nannte, an 
„welche er das Schriftchen fendete; wenn man ferner auch an⸗ 
„nehmen fann, daß mehrere Stellen desſelben auf eine geſetz⸗ 
„widrige Abficht des Verfaſſers fchließen Iaflen; fo ift bei der 
„Möglichkeit einer günftigen Auslegung ein Ber- 
„Drehen oder Vergehen doch nicht erwiefen, und des⸗ 
„balb derſelbe von aller Strafe freizufprechen !"' 

Unglaublich und doch wahr, man leſe die Acten! — 


8. 6. 
Das alabemifhe Gericht zu Gießen im Unterfuhungsprogeß gegen die Bur⸗ 
ſchenſchaft. 

GVergl. Geſchichte der geheimen Verbindungen unſerer Zeit 
Heft 2.) g 

Im Sommer 1816 wurde auch zu Gießen unter Leitung des 
berüchtigten Karl Follenius die Verſchmelzung der beftehenden 
Landemannfchaften zu einer einzigen Burfchenfchaft bewirkt. Ich 
wiederhole, daß diefe allgemeine Burfchenfchaft unter den Geſell⸗ 
haften der That, welche der Freimaurerorden in ewigen Neu: 
und Umgeftaltungen organifirt, diefelbe Stellung einnahm, welche 
die Breimaurerbrüderfchaft zu den Syitemen des Freimaurerordens 
inne hat. In ihr lebten, als engere und geweihetere Bündniſſe, 
bie der Öleichgefinnten, der Schwarzen und der Unbebingten, wie 
wir in ber Fünftigen Gefchichte der Gefellichaften der That an 
geeigneter Stelle fehen werben. 

Der Eharafter der Burfchenfchaft ift am Flarften ausgeprägt 
in der bei Follenius aufgefundenen Schrift, in welcher die Definis 
tion dahin gegeben ift: 

„Te fol fein ein frei chriſtlich deutſcher Burſchen— 
„ſtaat, welcher, aufbebend alle Standesverfchiedenheit im 
„Großen, alle Univerfitäten Deutfchlands mit gleichen 
„Brundfägen umfaßt und befonderd wiederum auf jeder 
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„deutfchen Univerfität beftehen und ſich ausbilden fol, ale 
„Bild und ald Theil des Ganzen. 

Allein bald trat wieder ein großer Theil der Studenten, ab- 
geneigt dem fich mehr und mehr enthüllenden revolutionären Trei: 
ben, in zwei Landsmannichaften zufammen, ſteckte die zweifarbigen 
Kofarden ihrer Landesheren wieder ftatt der deutfchen dreifarbigen 
auf und denuncirte endlich 1817 die Mitglieder der Burfchen: 
ſchaft, die ſich Mitglieder des Chrenfpiegeld nannten, welchen 
legteren Namen fte ihrer Conftitutionsurfunde gegeben hatten, 
demagogifcher Zwecke. 

Nun find zwar die Acten über diefe Unterfuchung nicht zur 
Beröffentlihung gelangt, wohl aber ift e8 eine höhere Inftanzentfchei: 
dung in der Sache vom großherzogl. Minifterium d. d. 14. März 
1817, welche auf den Charafter jener Unterfuchung ein über- 
raſchendes Licht wirft. Man erſieht zunächſt aus jener höheren 
Entſcheidung: daß der afademifche Senat die Unterfuchung aud 
auf die Landsmannſchaften ausdehnte, welche nicht entfernt polis 
tiiche Zwede hatten und findet dann die auffallenpite Parthei— 
nahme ded Gerichts in deſſen Urtheil ausgefprocen. 

Das großherzogl. Minifterium, auf welches, ohne Zweifel, 
die ſchwer bedrüdten Denuncianten Berufung genommen hatten, 
fprach fich in feiner weiteren Entfcheidung folgendergeftalt aus: 

Man fönne zwar der Meinung der bei ihr (der Univerſität) 
ftattgefundenen Stimmenmehrheit, ald wenn die Anhänger des 
Ehrenfpiegeld zu den verbotenen Verbindungen nicht gezählt wer- 
den Fönnten, keineswegs und um fo weniger beitreten, als alle 
charafteriftiihe Merkmale und Statuten die verbotene Berbin- 
dungen bezeichnen, vollfommen auch auf diefelben anwendbar feien. 

Die Geſetze zählten jede Vereinigung zu beitimmten Zweden, 
unter gewiſſen Gejegen und unter einem oder mehreren Oberen, 
unter die verbotenen. Alle diefe Kennzeichen träfen aber bier zus 
fammen. 

Daß der Ehrenfpiegel eine Verbindung fei, werde nicht nur 
nicht in Abrede geftellt, fondern deſſen zweite Paragraphe geftatte 
fogar einen mittelbaren Zwang zum Beitritt; daß er einen Zwei 
habe, werde im zweiten Hauptflüd deutlich angegeben; daß er ſich 
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zur Auftechthaltung fogar Zwangsmittel erlaube, erhelle aus den 
ss. 7. 10. 39. 41. und 42., und daß er durch Obere, zum 
Theil unbefannte Obere geleitet werde, beweife die Eriſtenz 
der Ordner und Zehner. 

Man könne daher um fo weniger fi erklären, 
wie derjelbe, auch abgefehen von einer etwaigen politifchen Ten- 
denz, den verbotenen Verbindungen nicht beigezählt werden folle, 
al® die Univerfität jelbft den Anhängern desjelben einen Verzicht 
auf ihren Verein abgeforvert und daher deſſen Eriftenz ſelbſt ans 
erfannt habe. 

Da jedoch die Univerfität als gefegmäßiger Richter aufge 
treten fei, fo müfle man ihr Urtheil, fo wenig man aud 
deſſen Entfheidung gerade billigen fonne, allerdings 
aufrecht erhalten, finde ſich aber nach erjtattetem Bericht an 
Ce. fönigl. Hoheit bewogen, folgende Milderungen eintreten zu 
lafien. 

1) Wollen Se. königl. Hoheit Die gegen die Mitglieder 
der Landsmannfchaften erfannten Strafen venfelben 
gnädigft und in der befonderen Berüdfichtigung erlaflen, daß dies 
felben eine unerlaubte, mit den Pflichten des Staats» 
bürgers in Widerfpruch ftehende Verbindung zu be 
fämpfen glaubten, folglich duch ein guted Motiv aus jugend- 
licher Uebereilung zu unerlaubten Mitteln fich binreißen ließen ıc. 


$. 7. 
Einige Schlußbemerkungen. 


Nun denn, man durchlaufe nochmals im Gedächtniß die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Prozeſſe, von dem gegen Barth und die deutſche 
Union an; man erwäge, wie wenige dergleichen, und ſicher nicht 
die bedenflichften, zur Deffentlichfeit, ja wie mangelhaft fie dazu 
gelangten; daß mithin aus diefen zufällig befannt gewordenen 
Einzelnheiten ein nur allzubedenflicher Schluß auf die Allgemein- 
heit zuläjlig fei; dann ftellt fich der traurige Glaube feft, daß ber 
Revolutionär nur allzuviel im Richter ded Staated den thätigen 
Anwalt feiner Sache, an den Thronen der hohen Monarchen 
feine raftlofen Fürbitter, in höheren und niederen Beamten feines 
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Gefaͤngniſſes den ſtillen treuen Gehülfen feiner Fluchtbeſtrebungen, 
in den brüderlichen Händen Tauſender aller Beamten⸗ und Bür⸗ 
gerclaſſen die ſtets bereiten Hülfsmittel aller Art zu weiterem 
Fortkommen finde. 

Und auf welche Folgerung weist weiter dieſe traurige Er⸗ 
fahrung, dieſer Verrath der Steafgewalt, diefer Verrath jeder 
ſtaatlichen Sicherheit gebieterifch weiter hin? — offenbar auf die 
Folgerung, daß alle revolutionäre Glieder eined Bundes, oder 
Schützlinge eines folchen fein müflen, welcher alle Kreife der 
ftaatlihen Geſellſchaft von den höchſten herab durch 
ziehtz daß veracdhtete Banden der Gefellen Mazzini's und Eonf. 
diefen allmächtigen hohen Schuß nicht gewähren können! — 

Ja, eben diefe Allmacht der angedeuteten geheimen Verbindung 
des Freimaurerordens in den höchiten Kreifen des Staatsdienſtes, 
zwingt auch mich, bie Weiterführung der gleichförmigen Gejchichte 
der Gattung von Thatfachen, welche dieſes Heft umfaflen joll, 
nicht über das Jahr 1830 hinauszuführen; doch was fpeciell unter 
der Rubrif dieſes Heftes aufzuführen, allzu bevenflich erfcheinen 
muß, läßt ji) in weniger auffälliger Weife einweben in die Ges 
fehichte der Gefellfehaften der That derfelben neueften Epoche; ber 
klügere 2ejer wird mich dann entfchuldigen, wenn er dort auf 
Erfcheinungen ftößt, welche in der firengen Syftemfolge in ein 
letztes Kapitel dieſes Heftes zu gehören fchienen. 


Drad von 3. 9, Himmer in Augkburg. 


